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Vorwort. 


"Egug "Altar Tr meh: Mrukorpivar 
äypmla tönen 
Wigoel Mominater, 


Meine Arbeit über Athen ift aus ber Geſchichte ber 
Stadt Rom im Mittelalter erwachſen. In der Einleitung 
diejer, dann in jener Stelle des zweiten Bandes, wo ih 
vom Aufenthalt des Kaiſers Conſtans II. erft in Athen, hier: 
auf in Rom geredet habe, ven beiden damals, im 7. Jahr- 
Hundert, ſchon ſtark verwanbelten Metropolen der antifen 
Belt, fann der Lejer Keime. diefer Geſchichte Athen’s im 
Mittelalter vor fih jeben. 

Jahre gingen Hin, bis ſich dieſelben jo weit ausbildeten, 
Daß die Moglichteit einer geſchichtlichen Darſtellung in mein 
Verußtjein trat, was weſentlich durch meinen erften Beſuch 
Atrhen’s im Frühjahr 1880 bewirlt worden ift. Ich ſchickte 
zwei Drientirungefgriften voraus: „Athenats, Geſchichte einer 
byzantiniſchen Raiferin”, und die Abhandlung „Mben in 
den dunkeln Jahrhunderten”. 
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Die merkwürdige Geftalt der heidniſchen Philojophen: 
tochter, welche Chriftin wird, um fobann das Diadem 
der Kaiferin zu tragen, verſinnbildlicht eine zwiefache Meta: 
morpbofe Griechenland's: den Uebergang vom Heidentum 
in das Chriftentum, vom Helenentum in das Bwantiner⸗ 
tum. Bon Athen hinweg wandert das geſchichtliche Leben 
der Griehen nad Byzanz. 

Mehre Gewalten haben, teils mitfammen, teils nad: 
einander wirtfam, die antike Welt der Hellenen aufgelöst: 
Rom, das Chriflentum, die Barbareninvafion (Gothen, Slaven, 
Araber, Turanier), endlich Byzanz. Die Stadt Conftantin’s 
ift das Siegel, welches die Geſchichte auf die Transfor- 
mation Griegenlands und des helleniſchen Orients gedrüdt 
hat. Durch Conftantinopel entfteht ein byzantiniſches Hel⸗ 
lenentum, in welchem bie alte griechiſche Gultur, das Staate- 
wefen der Römer, das Chriftentum, die Barbarei verſchmolzen 
find. Ich ſtelle mir vor, daß einmal die Gefchichte diefer 
wunderbaren Stabi geſchrieben werden wird, und fie dürfte 
daun bie Geſchichte des Byzantinismus fein. 

Meine zweite Schrift behandelte im Umriß die Schick— 
ſale Athen’: in den dunkeln Jahrhunderten. Yu diefen ger 
hört nicht die Zeit ber Romerherrſchaft in Griegenland. 
Freilich war {hen in ihr ganz Hellas in jenem tiefen Vor— 
fall, wie ihn Strabo und Paufanias geſchildert haben, aber 
Athen hat gerade durd die Gunſt römischer Kaiſer noch eine 
lebte, zum Teil glanzvolle Renaiſſance erlebt. Wir beſihen 
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geichägte Werte, welche die Zuftände Griechenland’ und mit 
ihm Athen’s unter don Römern ſchildern, von Finlay und 
Hergberg. Jene dunkeln Jahrhunderte find bygantiniſch. 
Die Weltftabt am Bosporus hat Athen in Schatten geftellt; 
die Vollerwoge der Slaven und Bulgaren ift über Grieden- 
land hereingebrohen; die Zeit gefommen, wo Athen geidhicht- 
los wird. Hier ift die Stelle, wo Fallmerayer jeine grell 
lodernde Fackel erhoben hat. 

Das Mittelalter Men's beginnt in der Zeit Juftinian’s, 
in ber ſich der Untergang des antiken Sellenentums auch in 
der wiſſenſchaftlichen Schule vollzog; es ſcheidet fh in die 
byzantinifhe und fräntifhe Epoche. Die lateinifhen Er— 
oberer Hoben die Verbindung Athen's mit Byzanz auf, und 
ihrer Feudalberridaft machten die Osmanen ein Ende. Die 
Grenzlinien meiner Arbeit find demnach bie Zeit Juftinian’s 
und bie türfifhe Eroberung; mas ber erften voraufgeht, ift 
vorbereitende Einleitung, was der Iegten folgt, ein Epilog. 

Nun kann Niemand mehr als ich empfinden, daß mein 
Unternehmen, bie Geſchichte der erlauchten Stadt in jenen 
beiden Epochen barzufiellen, ein äußerft gewagtes ift. Wenn 
ich die innere Natur Athen's mit jener Rom's im Mittels 
alter verglich, mußte ic) zweifeln, ob ein folder Verſuch für 
ben Geſchichtſchreiber überhaupt ausführber, und ob er jo 
große Mühen lohnend fei. Die Stadt Nom blieb immer 
das Haupt bes Abendlandes, Sie ftieg durch die Macht 
der Kirde zu einer zweiten Weltherrichaft auf. Neue 


» Google KERSIT OT Eairan 


XIV Vorwort, 


Dajeinsformen, gewaltige Schöpfungen und Bewegungen der 
Menſchheit find aus ihr entiprungen, oder fie haben fich in 
diefer ewigen Stadt abgejpiegelt. Ihr Leben im Mittels 
alter bietet ben denkbar großartigiten Stoff für cin hifte- 
riſches Epos dar, welches ſich mit Gefegmäßigkeit um drei 
feftftehenbe Geftalten bewegt: ben Mapft, den Kaifer, den 
Senator auf dem Capitol. 

Dagegen hat fi die Stadt Athen in demſelben Zeitz 
alter nicht mehr zu neuer geſchichtlicher Größe emporge- 
ſchwungen. Sie war feine wirkende Kraft mehr in dem 
Prozeß der weltlichen und öftlichen Cultur. Als griechiſche 
Provinzialfiadt verlor fie fih fogar zeitweile aus dem 
Bewußtſein der Welt. Naht dedt ihre Zuftänbe während 
der Jahrhunderte, wo ihre Geſchichte nur einen kaum beach— 
teten Vruchteil jener des byzantiniſchen Reichs gebildet hat, 
eines Reichs, welches noch heute zu den am weniaften durch⸗ 
forſchten hiſtoriſchen Gebieten gehört. Unter der Herrſchaft 
der Franken weiht zwar das Dunkel von Athen, allein aud) 
da bewegt ſich fein geſchichtliches Dafein nur in Heinen, 
für das Weltgange wenig bedeutenden Verhältniffen. 

Die eigene Wefenheit Athens und Griehenland’s in 
den mittleren Zeiten ſchließt demnach von ber Vetrachtung 
des Geſchichtſchreibers die großen Probleme der Menſchheit 
und den Weltbezug aus. Wenn fie nun, ftatt ihn zu hoben 
Anfchauungen zu erheben, feine Schwinge nieberhält, und 
ihm der Gefahr ausfeßt, zum Kleinmaler in Moſaik, zum 
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Sammler fragnentarifcher Kunden zu werden, um ſich ſchließ-— 
Lich in jenem Wierſal dynaftiicher Genealogien und zer— 
ſplitterter Meinftaaten zu verlieren, welches ganz Hellas im 
Mittelalter zu einem zweiten Labyrinte Kreta's macht: fo 
erſchwert ihm hier die Natur der hiſtoriſchen Quellen, dort 
ihr Mangel fogar die Ergründung ber Thatſachen und deren 
Verknüpfung zu einem lebensvollen Ganzen. 

Die byzantiniſchen Hiftoriographen ſchweigen von Athen, 
ober fie berühren daſſelbe nur flüchtig. Die Stadt bes 
Thueydides und Zenophon hat im Mittelalter weder eine 
helleniſche noch frankiſche Localchtonik hervorgebracht. Die 
byzantiniſchen und griechiſchen Staatsarchive, die fränliſchen 
Kanzeleien find untergegangen. Nur verfireut haben ſich 
Urkunden eralten. Befäßen wir noch ein ausreichendes 
Material diefer Art, jo würde es nicht ſchwierig fein, aus 
politiſchen, kirchlichen, rechtlichen Acten zu erweifen, was ſich 
in Athen unter dem Regiment der Byzantiner und der 
Franken ereignet hat, unter welcher Form das Volk einer 
Stabt fortgedauert Hat, won deren Leben jeder Pulsſchlag, 
auch ber leiſeſte in Zeiten tiefſter Verſunkenheit, bie Zeil: 
nahme ber gebilbeten Welt verdienen muß. 

Das Studium des athenifhen und griechiſchen Mittel: 
alters ift von jumgem Datum. Ganz wie es in Bezug auf 
Rom der Fall war, wurde daſſelbe von der antiquarifchen 
Wiſſenſchaft zurückgedrängt. Es erwachte, ſobald Athen als 
Hauptſiadt des befreiten Griechenland's mieder erftand, und 
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die Neubellenen ſelbſt Haben, von den Forſchungen des Aus- 
landes angeregt, bies wiſſenſchaftliche Bedunfniß gefühlt. 
Dionyfios Surmelis faßte zuerft den Gedanken einer Geſchichte 
der Stabt Athen, und führte ihn in einem Compendium aus, 
welches ihre Schidjale von der Römerzeit bis zur Befreiung 
vom Zoch der Türken darftellt. Seither haben bie Griechen 
diefen Gegenftand nicht mehr aus dem Blid verloren. 
Der größere Teil ihrer neuerftandenen hiſloriſchen Literatur 
mußte ſich naturgemäß auf den ruhmoollen Vefreiungsfampf 
der Hellenen beziehen, allein fie haben auch an der Erfor- 
ſchung der mittleren Geſchichte ihres Vaterlandes ſich leb— 
Haft zu beteiligen angefangen. Der Leſer wird die wid- 
tigften dieſer neugriechiichen Arbeiten kennen lernen. Hier 
bemerke ich nur, daß Eonftantin Paparrigopulos in feinem 
trefflichen Nationalmerf „Geſchichte bes hellenifchen Wolke“ 
und in andern Schriften auch bas byzantiniſche und fränkiſche 
Mittelalter behandelt hat. Ein befonderes Verdienſt erwarb 
ſich Spiridon Lambros um feine Vaterftabt durch die Heraus— 
gabe gefammelter Schriften des atheniſchen Eizbiſchofs Mi- 
chael Atominatos, aus welden dann jeine Abhandlung „Athen 
am Ende des 12. Jahrhunderts” hervorgegangen ift. 
Bedeutend fteht Eonftantin Sathas da. Mit unermüd— 
lihem Eifer und aufopferndem Patriotismus hat diefer 
Delphier von Geburt eine lange, nod nicht abgefhlofiene 
Neihe von monumentalen Sammelwerfen, Urkunden und 
Forſchungen zur mittleren und neueren Geſchichte und Liter 
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ratur Griehenlands erſcheinen laſen, die ihn zum heutigen 
Nepräfentanten der nationalhiſtoriſchen Wiſſenſchaft der Hel- 
lenen auf jenem Gebiete machen, und ihm für immer eine 
Ehrenſtelle unter den Forſchern Europa’s fihern. Ich be⸗ 
daure es lebhaft, daß das Erſcheinen besjenigen Bandes feiner 
„Denkmäler der helleniſchen Geſchichte“, worin Sathas im 
Befondern Athen zu berüdfihtigen verſprochen hat, noch in 
weiter Ausſicht fteht. Allein ber ausgezeichnete Gelehrte hat 
mir bereitwillig wertvolle Mitteilungen gemacht, und auch 
Herrn Lambros verdanke id) manden Beſcheid auf meine 
an ihn gerichteten Fragen. 

Seit der Wiedergeburt Griechenland's, wodurch bie wich: 
tigſie aler Aufgaben der Neuzeit, die Umgeſtaltung des by: 
zontinifchen, dann osmanifhen Dfteuropa’s, in eine neue 
Phaſe treten mußte, ift die mittelalterlihe Geſchichte jener 
claffifchen Länder zum Object immer Iebhafterer Forſchungen 
einzelner Gelehrten und wiſſenſchaftlicher Geſellſchaften Eu— 
ropa’3 geworden. Es genügt für meinen Zwed, innerhalb der 
Grenzen des eigentlihen Griehenland's die Namen Finlay, 
Buchon, Fallmerayer und Hopf zu namen. Die Bücher 
Georg Finlay's, eines philojophiihen Denkers, der zu den 
gehaltvollſten Hiſtorikern Englands gehört, umfallen die 
Geſchichte Griechenland's von der Nömerzeit bis zur Ber 
freiung von der Osmanen. Finlay ſchrieb ohne axchivalifches 
Material. Den Fortſchritt zu ſolchem hat dann der Franzofe 


Buchon gemacht. Nochdem Du Cage, der große Erforfher 
Gregoxovius, Geichchte ter Stadt Athen. 1. 1 
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des Mittelalters, den Grumd zur Geſchichte des Tateinifhen 
Kaiſerreichs Byzanz und ber Frantenftaaten in Hellas gelegt 
hatte, nahm erft Buchon dieſe Forfhungen wieder auf. 
Seine bleibenden Verdienfte find die Sammlung vieler Ur— 
kunden und Que lenſchriften, welche bie Franfengeit Griechen- 
land's und damit auch Athen’s betreffen. 

Im Jahre 1830 war Fallmerayer mit feiner Geſchichte 
der Halbinfel Moren während des Mittelalters aufgetreten. 
Wenn Finlay von der Weberzeugung ausging, daB die Ge: 
ſchichte der griechiſchen Nation aud als eines unterjochten 
Volkes anziehenb und belehrend fein konne, weil bie Griechen 
die einzigen noch übriggebliebenen Repräfentanten der alten 
Welt find: fo begann Fallmerayer feine Schrift mit dem 
kühn herausforbernden Ausfpruch, daß das Geſchlecht ber 
‚Helenen in Europa ausgerottet fei. Seine übertriebene 
Doctrin von der Vernichtung der Grieden durd) die Slaven 
erihredte die Philhelenen, entrüftete die eben erft wieder⸗ 
erftandene griechiſche Nation, und erregte einen Sturm in 
*den Kreifen der Wiſſenſchaft, aber fie hat den ethnogra= 
phiſchen und hiſtoriſchen Unterſuchungen über das helleniſche 
Mittelalter mächtige Impulſe gegeben. 

Dann erfhien Carl Hopfs „Geſchichte Griegenland’s 
vom Mittelalter bis auf unfere Zeit”. Dies Merk riefiger 
Arbeitskraft, eherner Geduld, befonnenfter Kritit, ein Auss 
zug von Bibliotheken und Archiven, bildete alsbald das fefte 
Fundament für alle Arbeiten, die feither auf demſelben 
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Gebiet gemacht wurden, und die noch künftig irgend entſtehen 
werben. Wie Herbberg's „Geſchichte Griechenland's ſeit dem 
Abſterben bes antifen Lebens bis zur Gegenwart”, fo ſteht auch 
mein Verſuch auf dieſem Grunde. Hopf hat übrigens faft jenen 
Blid in das Culturleben abgelehnt. Er ift wejentlid Er 
forſcher ber politifhen Thatſache. Die Geſchichte der Hleinften 
Inſeldynaſtie und die Genenlogien hiftoriicher Familien Hat er 
mit einem Fleiß zuſammengebracht, ber nirgend feines Gleichen 
hat. Es gibt feinen größeren Unterſchied in der geſchicht- 
lichen Behandlung, als der iſt zwiſchen Finlay und ihm. 
Mangel an Form und ſtoffliche Ueberfüllung mit Heinen 
Dingen, welche nad; dem Urteile Voltaire's große Werke 
umbringen — und dies Urteil hat Paparrigopulos auf Hopf 
angewendet — haben hefien Werk literariſch ungeniehbar 
gemacht. Es iſt dechalb — ih wiederhole ein befanntes 
Wort Elliſſens — in den Katakomben der Encyklopädie von 
Erſch und Gruber befiattet geblieben, Allein einmal wird 
man es doch daraus hervorgichen, und duch eine neue Aus—- 
gabe ben Verdienften bes hervorragenden Forſchers die Ehren- 
ſchuld zahlen. Dies würde die Pfliht Deutiher Akademien 
der Wiſſenſchaften fein. 

Hopf felbft wollte feinem Werk fpäter eine Ieabare Form 
geben, jedoch er kam nicht mehr dazıt. Er führte auch feinen 
Man, die Geſchichte des Herzogtums Athen zu ſchreiben, 
nicht aus. Die Ouelen dazu hat er in einer Differtation 
zufommengeftellt, bie er feiner großen Arbeit vorausfdidte 
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Diefe Quellen Haben fid) feit dem Tode Hopf's durch 
andere doch vermehrt. Selbſt aus dem aragoniſchen Arhiv 
in Barcelona, das er nicht durchforſchen fonnte, find vor 
Kurzem Urlunden veröffentlicht worden, welche die Zuftände 
Athen’s jur Zeit Pebro’s IV. auffliren. Muß auch bie 
Hoffnung auf neue große Entdeckungen hiftorifhen Materials 
als eitel erſcheinen, fo ift Doch die Herausgabe des in Archiven 
ſchon Bekannten, zumal in Frankreich und Venedig, gefördert 
worden, und mandes bisher Unbekannte an’s Licht gebradt. 

Ich Komme zum Schluß meines Vorworts. Meine Ge: 
ſchichte der Stadt Athen im Mittelalter, die erſte Darftellung 
ihrer Schiefale in den Grenzen biefes Zeitraums, faßt die 
Ergebniſſe der bisherigen Forſchungen zufammen, aber fie 
ift die Frugt einer felbflänbigen Arbeit von mehr als ſechs 
Jahren, 34 ſchrieb fie in München, wo mir ver Reichtum 
der großen Staatsbibliothek zur Benugung offen ftand. 
Einiges, was bier fehlte, hat man mir von auswärts bereit: 
willig zufommen laffen. In der großen Fülle der betreffenden 
Literatur wird mir Dies oder jenes Buch entgangen fein, 
aber dann war es Feines von Wichtigkeit. Ich arbeitete in 
den Archiven Italien's, die wegen der geſchichtlichen Ver⸗ 
bindung der Staaten Venedig, Neapel und Sicilien mit 
Griechenland das meifte diplomatiſche Material barzubieten 
Haben, und id) wieberhofte die Forſchungen Hopfs, jo weit 
fie meinen Gegenftand, Athen, betrafen. So bin id in den 
Beſitz des Wortlautes der Urkunden gelangt. 
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Ich hielt es für-nötig, mein Bud) mit manden Noten 
zu befehweren ſowol um ber MWahrheitebeweife willen, als 
um dem Leer den Einblid in ale wejentlichen Quellen 
zu geben, aus denen heute eine Gejchichte her Stadt Athen 
im Mittelalter gefhöpft werden kann 

Dies Werk ift der Verſuch einer folgen. Wie mir 
ſelbſt, als ich es ſchrieb, wird auch dem Lejer die Liebe zu 
Athen über manche Lücen, Trümmer und Schutthaufen, und 
manche öbe Region in ber Geſchichte ber edelſten aller Städte 
der Menſchheit hinüberhelfen. 

Ich Habe immer die entſchiedene Neigung gehabt, die 
Geſchicke von Völkern und Staaten im Ramen ihrer hiſto— 
tifchen Städte zu betrachten. Sie werden in dieſen plaſtiſch 
und menumental. Wenn Städte Kunftproducte jener find, 
fo find fie zugleich die wejenhaften Porträts des Genius der 
Völter, die fie geſchaffen haben. Bedeutende Stäbte über- 
bauern Nationen und Reiche. Zwar find viele, einft glanz- 
volle Städte von der Erbe für immer verſchwunden, aber 
andern hat ſchon bei ihrer Gründung die damoniſche Natur 
den Stempel ewiger Fortdauer aufgedrüdt. Die Anlage 
mancher von ihnen läßt ſich wie eine geniale Erfindung des 
menſchlichen Geiftes auffaffen, bie nicht mehr werloren 
gehen kann. Es ift ſchwer, ſich vorzuftellen, daf jemals 
Städte wie Rom, Confantinspel, Jeruſalem, Damascus 
verlaffen werden Fnmen, Andre Volker werden im fernen 
Zeiten im ihnen wohnen, und freide Weltgeſchicke ſich 
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dort vollziehen, aber fie ſelbſt werden, fich verwandelnd 
und erneuernd, ftehen, fo lange die Welt ſteht. Quando 
endet Roma, cadet et Mundus. Daß aud die Stadt Athen 
zu den auserwählten Unfterblichen gehört, ſcheint ſie felbft 
bereits dargethan zu Haben, als fie aus der Aſche ver Jahr: 
Hunderte zu neuem hiſtoriſchen Leben auferftand. 

Wolwollende Freunde meiner Geſchichte der Stadt Rom 
im Mittelalter werden, jo denke ih, es von vornherein er⸗ 
tlärlich finden, daß mich der Wunſch hefeelte, auf dieſes 
Werk ein zweites, an Umfang geringeres, folgen zu laſſen, 
welches die SHikfale Athens in demſelben Zeitalter zum 
Gegenftande hat. Sie werben den Trieb dazu als folge- 
richtig anexfennen, und es gut heißen, daß ic) die Geſchichte 
des mittelalterlihen Rom wie Die eine Seite einer Medaille 
betrachtete, der noch die andere mit dem Bilde Athen's hin— 
zuzufügen war, mochte diejes ähnlich oder nicht, gelungen 
ober mißfungen fein 


Nündien, Oftern 1899. 
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Der Cultus Men’3 bei ben gebildeten Böltern. Lerhältniß Mihen’s zu 
Rom feit Eule. Die römiſchen Kaifer als PHilgellenen. Der Apoftel 
Paulus in Athen. KHeidentum und Cheiftentum. Anſturm ber Barbaren 
gegen Hellas. Gründung Eonftantinopel’3. Die Univerfität Athen. Julian 
unb das Heibentum. Einbruch Warich’3 in Griechenland und Auhen, 


1. Von Athen, einem Gemeinweſen freier Bürger Hein 
an territorilem Umfange und gering an ftaatlider Madt, 
find mermeßliche Wirkungen in das Meltleben ausgegangen 
Sie haben ſich nicht in der Form großer geihihtliher Hand» 
lungen und Völferbeziehungen und jener faum unterbrochenen 
Reife von pofitifhen und ſocialen Scöpfungen bargeftellt, 
wie fie Nom Hexvorgebraght hat. Die an der Menjchheit 
bildenden Kräfte der Stadt Athen gehören dem Neid der 
jeitlofen Ideen an. Denkgejege, alfeitige Welterfenntnih, 
Wiſſenſchaften, Sprache, Literatur und Kunſt, Gefittung, 
veredelte Bumanität: das find bie unſterblichen Thaten 
Athens gervefen. 

Das Verhäliniß der Menſchheit zur Stadt der Pallas 
— und nur als folde, als tie Metropole des helleni- 
ſchen Heibentums war fie die Duelle alles Schönen und 
die Mutter der Weicheit, wie man fie jelbft nach in den 
dunkeln Jahrhunderten des Mittelalters mit traditioneller 
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Ehrfurcht genannt hat — dies Verhältnif der Pietät wurde 
zu einem einzig artigen Cultus von idealer Natur. Er 
ſetzte immer das Bewußtſein des unvergänglicen Wertes 
der attijhen Bildung voraus. Man darf fagen: nur wer 
die Weihen bes Beiftes genommen hatte, Eonnte ben Genius 
ben; nur die Ariſtokratie der Geifter dat Athen 
Barbaren fonnten die weltbeherrſchende Größe 
's bewundern, aber was hätte einem 
die Stadt des Plato und Phidias zu 
fein vermocht? 

Zur Beit, als fie den Gipfel ihres bürgerlichen Lebens 
eritiegen batte, nannte fie Perikles die Schule des ganzen 
Griechenlands. Iſokrates bezeichnete ihre Bedeutung mit 
diefen Worten: daß fie durd) ihre Weisheit und Verebfam- 
teit alle anderen Wölter übertroffen habe, daß ihre Schüler 
die Lehrer anderer geworben feien, daß es ber Geift fei, 
ber die Griechen kennzeichnet, und daß diefe weniger bie 
gemeinfame Abftemmung, als die atheniſche Bildung zu 
Hellenen made. * 

Die wahrhaft ſchöpferiſche Epoche Athen's umfaßte nur 
einen Eleinen Zeitraum, und doch genügte derſelbe jur Her- 
vorbringung einer kaum zu üiberfehenden Fülle von ewig 
gültigen Meiſterwerken der Gultur, die in mancher Richtung 
fein folgendes Zeitalter mehr zu erreichen vermocht hat. 

Nach den großen Befreiungsthaten von Marathon und 
Salamis war die Blüte von Hellas in Athen zur pracht⸗ 
vollen Entfaltung gefommen. Die attiſche Literatur und 
Kunſt drüdte die Summe der intellettuellen Kräfte Griechen: 


" Raneguriud c. 18. 
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lands aus. Die Denker, die Dichter, die Künſtler dieſes 
Freiftaats erfaßten die höchſten Probleme des Geiftes im 
Reid, der Eindildungs- und Erfenntnißfraft; fie Löften dies 
jelben burd) das vollendete Kunſtwerk, ober überlieferten 
fie der Menſchheit als ihre ewigen Aufgaben. 

Die volltommne Schönheit, die reine Idealität und 
allgemeine Menfchlichteit der Schöpfungen des athenifchen 
Genies war es auch, was dieſer Stadt ſchon im Altertum 
die enge Nationalihrante nahm, und fie zum Mittelpunkt 
des geifligen Kosmos und zur Vildungsftätte für fremde 
Volter machte, die ſich alle dort heimiſch fühlten. 

Es if wahr, was Wilhelm von Humboldt bemerkt Hat, 
daß wir die Griehen in dem wundervollen Licht einer 
idealiſtiſchen Verklärung zu jehen gewohnt find; aber dieſe 
ſchreibt ſich nicht erft von ben Zeiten Winckelmann's, Wolf's, 
des Korais, Canova und Schiller her. In folder Verklärung 
erichien die Stadt Arhen ſchon den Meunſchen ſelbſt des 
mittleren Altertums. Die Liebe zu dem „glanzvollen, vom 
Lied befungenen Athen, der Säule Griechenlands,” erfaßte 
feit Alerander dem Großen die ganze helleniſch gebildete 
Welt.t 

Nachdem die erlauchte Stadt ihre politiihe Kraft für 
immer verloren hatte, wurde fie als das Kleinod des Alters 
tums in den Schug der edelſten Empfindungen und Ber 
bürfniffe der Menſchen geftellt. Als ihr reiches Bürgertum 
verfallen war, trachteten ausländiſche Fürften nach dem 
Ruhm, Freunde und Wolthäter diefer Republik zu fein, 
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und fie rechneten es ſich zur Ehre an, zu ihren Magiſtraten 
erwählt zu werden 

Die ſchönen Bauwerke Athen’s mehrten fremde Könige 
ſchon ſeit Antigonus umd Demetrius. Ptolemäus Phila— 
delphus errichtele ein pradtvolles Gymnafium unmeit bes 
Thejeustempels. Der Pergamener Attalus I. ſchmückte die 
Akropolis mit berühmten Weihgeſchenken; Eumenes baute 
eine bewunderte Stoa, und Antiochus Epiphanes unternahm 
360 Jahre nad dem Tyrannen Pififtratus den Fortbau des 
Tempels des olympiſchen Zeus. Die große Neihe der 
enthuſiaftiſchen Verehrer Athens feßte ſich auch unter ven 
Machthabern Rom's fort, ſobald, im Zeitalter der Scipionen, 
die literariſche und kunſtleriſche Bildung Griechenlands in 
die Tiberftadt eingedrungen war. 

Nach langer Belagerung und harter Bedrängniß wurde 
Athen, die Yundesgenoffin Mithridat's, am 1. März 86 von 
Sulla erobert. Dies ift der ſchwarze Tag in ver Geſchichte 
der Stadt, mit welchem ihre Leidenszeit begann. Der 
furchtbare Sieger wollte fie in der erften Aufwallung feines 
Zorns zerftören, dann aber lieh er, der Ueberredung edler 
Männer nachgebend, den Ruhm Athen's als ein Necht auf 
die Chrfurgt der Menſchen gelten. Plutard) Hat den großen 
Römer wie einen Hellenen denfen laſſen, als er fih ent⸗ 
ſchloß, „ven Vielen um ber Wenigen, den Lebenden um 
ter Todten willen“ zu verzeihen.! Und nod fpäter hat 
Sulla unter die größeften Titel ſeines Glüdes dies gezählt: 
Athen verſchont zu haben. 

Gr hatte freilich die attihhe Landſchaft zur Miüfte 
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gemacht, die langen Mauern nieberreißen laſſen, die Dämme 
und Feitungen, die Schiffswerften und das großartige Arfenal 
das Piräus gejchleift, jo daß ber berühmte Hafen Athen’s 
feityer zu einem Meinen Fleden herabſant. Die teilweiſe 
Zerftörung des themiftoffeifchen Mauerringes und ſicherlich 
auch der Befeftigungen der Akropolis machte Fortan bie 
Stadt zu einem widerſtandsloſen, offenen Plat. Sie ent 
sölterte fih und nerarmte; ihre Seemacht, ihr politifches 
Leben erlojh, gleich dern des ganzen Hellas. Nur der 
Glanz jener Ideale, die aus ihr heile Lichtſtralen über 
Linder dreier Weltteile verbreitet Hatten, blieb auf ihr noch 
fange vubn. Sie bezauberte die Mömer ſelbſt, bie ihr das 
Verderben gebracht hatten. 

Noch zur Zeit Sulla's lebte dort, und faſt zwanzig Jahre 
fang, der reihe Pomponius Atticus als gefeierter Wol— 
thäter des atheniihen Volks. Schon im Jahre 51 begann 
Appius Claudius Pulcher mit feinen in Cilicien erbeuteten 
Reichtumern den Prachtbau der Propyläen des Demeterz 
tempels in Eleuſis, und Cicero fehnte fih darnach, dies 
glänzende Beifpiel des Edelſinus in Athen nachahmen zu 
können. 

Aus den Stürmen der römiſchen Bürgerkriege um die 
entftehende Monarchie kam die Stadt der Ballıs Ahene 
unverſehrt hervor, obwol ihre Bürger fo wenig politifchen 
Scarfblid beſaßen, daß fir ſich ftets für die nachher unter: 
kiegende Partei erflärten. So hingen ſie niet Gäfar, jon- 
dern dem Pompejus an, welcher in Athen mit den Philo— 
ſophen verfehrt und der Gemeinde 50 Talente zu Bauten 
geichenft Hatte. Der Sieger won Pharfalus versich den 
Athenern; er chrte ihr Land als das Grab der arofen 
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Tobten, aber er fragte ihre Abgeſandten, wie oft fie, bie 
ihren Untergang felbft verjeufveten, noch der Ruhm ihrer 
Vorfahren retten jolle. ! 

Er gab der Stadt reihe Mittel, das Propyläum ber 
Athena Arhegetis zu erbauen, und ſchon zehn Jahre früher 
Hatte ein fremder Philhellene, der König Ariobarzanes II. 
Philopator von Kappaborien, das im ſullaniſchen Kriege vers 
brannte Odeum des Perifles wiederhergeftelt.? Nicht lange 
nachher errichtete ein veiher Syrier Andronikos von Kyrrhos 
auf einer Ploatz unmeit der Agora den ſchönen Marmerbau 
der Sonnenuhr, welcher noch heute als „Turm der Winde“ 
aufrecht ſteht 

Nachdem Cäfar gefallen war, nahmen die freiheit: 
truntenen Athener Brutus jubelnb in ihrer Statt auf, und 
fie errichteten ihm umd dem Caſſius eherne Bildſäulen neben 
jenen der Torannenmörder Harmodius und eiftogiton. 
As ſodann Brutus und Caſſius bei Philippi ihr Ende ge- 
funden Hatten, war Athen aufs Neue der Roche ber Sieger 
preiögegeben. Allein Antonius, der nad) jener Schlacht mit 
feinem Heer nach Griechenland fam, verſchonte die Stadt. 
Sie ertränkte feinen Zorn in einer Flut von Schmeicheleien; 
ihre Schönheit, ihr Geift, ihre Huldigungen berauſchten ihn. 
‚Hier wurde er zum Grieden. Noch zweimal kam er dort— 
Kin, erft mit Oetavia, dann mit Kleopatra; den Athenern 


* Cäfar Begnabigte bie Stabt mit den Morten ober Gedanken des 
Sulla: tasobrov wvor ılnan, drı nolh& Aumprävortes bab tüv venpr 
ablourto. Appianus de hello eiv. II, c. &%. Dio Cassins ed. Reim. 
p- 314. 

® Die Reihe ber InfGriften bes danlbaren Athen zu Ehren folder 
fremben Moltfäter beginnt mit diefem Ariobarzanes. C. 1. Atticar. III, 
2.541 ff. 
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ſchentte er Aegina und andere Inſeln. Das knechtiſche Voll 
vermälte dieſen fantaſtiſchen Vorgänger des Nero als neuen 
Dionyfos mit der Burggöttin Athena Polias; auf der Akro—⸗ 
polis ftellte es feine und der Kleopatra Götterbildniffe auf. 
Kein Wunder, dab Antonius von diefer Stadt wie von 
einer Sirene bezaubert war. Als er von Actium nad 
egypten floh, ſchite er Boten an Octavian und erhat fich 
vom Sieger die Erlaubniß, wenn er nicht mehr am Nil 
leben dürfe, feine Tage als Prwatmann in Athen zu bes 
fliegen. 

Auch Octavion ſchonte die Stadt, welche doch die Mör- 
der Cäſar's jo hoch geehrt hatte, Nur verbielt er ſich an- 
fange Kühl zu ihr, entzog ihr Gretria und Hegina, und 
unterfagte den mißbräuchlichen Verkauf des Bürgerrechts, 
welchen einft ſchon Demofthenes getadelt hatte. Doch ließ 
er ſich in die eleufinifchen Mofterien einmeihen, umd er fette 
den Bau ber neuen Agora fort. Sein Freund Agrippa 
errichtete ein Theater im Kerameilos und verfhönerte wol 
aud mit andern Werfen Athen. Die Ahener ftellten an 
der linfen Seite des Aufganges zu den Propyläen fein 
Reiterftandbild auf, deſſen colojjales, unförmliches Poftament 
mit der Weiheinfhrift noch heute fortdauert. Dem Auguftus 
und der Roma aber weihten fie einen Nundtempel dftlich 
vom Parthenen in ber Nähe bes großen Altars ber Athena 
Polias. Noch find davon Reſte des Architravs erhalten.” 
Dem Cultus Athems huldigte in biefer Zeit foger ber 


' Plutord, Antonius c. 72. 

* Im Sommer 1887 entbedte man bie Fundamente biefeö Tempels; 
ein Heiner Bau von weißem Marmor nur 7 Meter im Durgmefler 
mit 9 Säulen jonifgen Stils. 
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ſchreckliche Judenkönig Herodes, welder die Stadt als 
Philhellene oder Philoromäer mit Geſchenken und wahr: 
ſcheinlich auch mit einigen Werfen geehrt hat.' 


2. Unter der nenen Verwaltung, die Auguftus Griehen- 
fand gab, blieb Athen immer eine freie, Rom verbundene 
Stadt mit jelbftänbiger Gemeindeverfaffung. Allein fie ſank 
von Stufe zu Stufe, gleich allen andern helleniſchen Städten, 
während neue romiſche Schöpfungen emporblühten, wie bie 
Hanbelsftabt Korinth, die Golonie Cäſar's, welche der Sit 
des römiſchen Proconfuls von Hellas oder der Provinz 
Achaja wurde, und wie Paträ und Nikopolis, die Colonien 
des Auguftus. Ganz Griechenland war im Verfalle, ſchon 
zur Zeit des Strabo. Obwol Athen noch immer als das 
herrlichſte Mufeum des Altertums und die Schule der helle: 
nichen Wiffenfehaft berühmt war, nannten es doch ſchon 
Doid und Horaz eine leere Stadt, von der nur der Name 
übrig geblieben ſei. Diefe Ausſprüche bezeichnen, ſelbſt wenn 
fie übertrieben waren, die geſchichtloſe Stille, in welche 
Athen zu verfinken begann. ? 

Da der Handel der Stadt verfallen, ihre militärifche 


? Die Athener errichteten ihm auf ber Aropolis ein Standbild, 
deffen Baſis und Infhrift erhauen ift: 6 dtpns Buuita "Haan 
grlopwnalor ebigyeciac Bvanıv, um abvolne the sic dantiv. (. d. 
Att. III, n. 550. Nur im Ullgemeinen erwähnt Jofeppus de belle 
Jud. c. 21 ber Meipgefchente des derodes für Afen, Lucebümon, Rito: 
polis und Pergemon. 

* Quid Pandioniae restant nisi nomen Athenae. Ovid. Metam. 
XV, 428. — Vacuas Athenas; Horat, Ep. II, 2. 81. Dazu Waq - 
muth, Stabt Athen I, 665, Note 4, gegen die Auffafjung dieſer Stellen 
bei Eitiffen, Zur Gefch. Mihens nad dem erluft feiner Selbftänbig: 
feit, Göttinger Stub. 1, 790, u. gegen Burdfardt, Gonftantin, S. 447. 
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Bedeutung dahingeſchwunden, und fie felbft auf ein Heines 
Gebiet beſchtäntt mar, fo gaben ihr fortan nur ihr Ruhm 
und ihre Schulen fo viel Wert, daf fie, wie ehemals zur 
‚Beit des Cicero und Marc Anton, des Brutus, Horaz und 
Virgil, nod immer das Pilgerziel der gebilveten Welt blieb. 
Wenn aud die Monardie ber fiscalifhen Ausbeutung 
Griechenlands nicht durchaus Einhalt thun Fonnte, fo hörte 
doch bas Raubſyſtem der Verres und Pifo auf. Faſt alle 
Kaifer bis zum Ende der Antonine ehrten bie Stadt, und 
nur wenige haben ihre Kunftihäge anzutaften gewagt. 

Ealigula und Nero plünderten ſchamlos ganz Grie— 
chenland. Den berühmten Eros bes Prariteles ließ jener 
aus Thespiä nad Nom bringen, und nur ein Wunder rei: 
tete ben olympiſchen Zeus des Phidias, wie die Hera bes 
Polytlet in Argos vor dem gleichen Schidfal. Nero, 
welcher aus Delphi allein 500 Bronzeſtatuen entführen lief, 
hat ſchwerlich Athen ganz verſchont; aber es war doch ein 
Glüd für diefe Stadt, daß er, der Muttermörder, fie aus 
Furcht vor den rächenden Cumeniden nicht bejuchte. ! 

Nach Nero hörte das Fortführen griehifher Kunfı- 
werke nach Nom auf, mwenigftens verlautet davon nichts 
mehr.? Griechenland aber war troß ber fortgefegten Plünz 
derungen feit Mummins an Kunftihägen noch fo reich, daß 
Plinius bemerfte, Rhodus befige nod 3000 Statuen, umd 


! Sein Agent Seeundus Carina (Tacit. Ann. XV, 95) entraffte 
von der Atropolis ſicherlich Statuen, doc) nicht die größefen und 
Heitigften. 

2 Eidler, Geſq. ber Wegnahme vorgügl. Aunftwerte, Gotha 1803. 
Peterfen, Mg. Eint. in das Studium der Arqüologie, deutſch von 
Friebrichien, 1828. 
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für nit geringer werde die Zahl derer in Athen, Olympia 
und Delphi gehalten.‘ 

Die Raubgier von Proconjuln zur Zeit ber römiſchen 
Republit und dann einiger Kaifer konnte den Athenern 
Gotterbildniſſe entreißen, aber ſchwerer fiel es dem Chriften- 
tum, weldes gleichzeitig mit der römiſchen Monardie in 
das Leben der Menſchheit eintrat, ihnen den Glauben an 
die alten olympijchen Götter ſelbſt zu nehmen. Keine Er— 
ſcheinung in Athen irgend eines Sterblihen, im dem fich 
eine weltbewegende Idee verkörpert hat, ift merkwürdiger 
als die des Mpoftels Paulus. Dem großen Dentjyftem und 
der ftralenden Cultur des Altertums trat in der unſchein— 
baren Geftalt dieies Propheten die Zukunft des Menſchen— 
geſchlechts gegenüber. In den Annalen der chriſtlichen Miſ⸗ 
fion gibt es feine fühnere Handlung, als bie Prebigt des 
Paulus in Athen, der Akropole des Heidentums, die das 
mels noch vom blendenden Glanz der Künfte und Literatur 
umfloffen war. Der apoftoliiche Kundſchafter, der Vergöt— 
terer Jefu, ergrimmte beim Anblid der Götterbilder, der 
Meifterwerfe Griechenlands, welche die Stadt erfüllten, und 
der prangenden Tempel, zu deren Marmorhallen die Pro— 
zefftonen ber Priejter und des Volkes emporzogen. Er for- 
derte die Götterburg Athen zur Ergebung an Chriftus auf, 
aber er erfannte, daß fie für den ebangeliſchen Gedanken 
noch nicht einmehmbar jei. Die neugierigen Stoiter und 
Epifuräer lächelten über den Fremdling aus Tarſus, der einen 
neuen Heiland, die Auferftehung und das Weltgericht ver— 
fündete und mit ſcharfſinnigem Geift das Epigramm eines 


' Nee paueiora Atkonis ... H. N. NNXIV, « 17. 
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Altars auf den den Griechen noch unbekannten neuen Gott 
deutete. Aus bem bürftigen Bericht ver Apoſtelgeſchichte 
fönnen wir nur erraten, was ber begeifterte Prediger den 
Philofophen Athen's gefagt hat: dab diefe ſchöne Hellenen- 
welt unvettbar dem Tode verfallen jei, weil fie zu beichräntt 
und lieblos fei, auf dem Privilegium nur eines Menſchen- 
ftanımes, auf ber Sclaverei und ber hochmütigen Verachtung 
der Barbaren berude, und fi) zum höchften Ideal der Menſch— 
heit und ihres Schöpfers nicht erhoben habe, vor deſſen Ans 
geficht nicht find Griehe, Zube, Barbar, Scythe, Sclave 
und Freier, fondern alle gleich wurd einen Geift und zu 
einem Leibe gemadt, Wer hätte bamals zu ahnen vers 
mocht, daß gerade die neue Religion, welche Paulus den 
Athenern verkündete, nad) dem Verlauf vieler Jahrhunderte 
das einzige Palladium fein follte, dem die Hellenen die Fort 
dauer ihrer Nation, ihrer Literatur und Sprade zu vers 
danken hatten? 

Paulus wandte fi von Athen nad der Tosmopoliti- 
ſchen Handelsſtadt Korinth, mo er ein Jahr lang nachhal— 
tiger wirken konnte. Die Legende des atheniichen Ratsherr 
Dionyfios und der Damaris behauptet freilih, daß er doch 
einen Keim der chriſtlichen Kirche am Felſen des Areopag 
eingepflanzt hatte, und dieſer bedurfte Langer Zeit, um ſich 
tebensfräftig zu entwickeln. 

Kein antikes Volk hielt an dem Dienfte der Olympier 
Hartnädiger feſt, als das athenifhe. Die Denkmäler, der 
Stolz und Schmuck der Stadt, die Künſte, die Willens 
ſchaften, das geſammte Wefen, Sein und Lebensmark Athens 
waren burd; bie alte Religion bedingt, und aud) in der 
romiſchen Kaiferzeit blieb die Stadt des Sokrates die große 
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Univerfität des Heibentums. Ihre wiſſenſchaftlichen Schulen 
blühten feit dem Sturze Nero's wieder auf, Der Nachglanz 
des attifhen Geiſtes unter Hadrian und ven Antoninen, 
den philofophifchen Kaifern auf dem Caſarentron, iſt welt= 
befannt. Athen erlebte zum legten Mal auch eine Renaiſ- 
fance monumentaler Pracht, wie zur Seit des Perikfes und 
des Lyfurgus, des Sohnes des Lylophron, denn Hadrian voll 
endete den Rieſenbau des Olympium, gründete bort am Dliſſes 
die Neuftadt Athen, führte viele andere Tempel und ſchöne 
Gebäude auf, und beſchenkte die Stadtgemeinde mit den 
Einkünften der Inſel Kephalonia. Mit ihm wetteiferte der 
reihe atheniſche Sophift Herodes Attitus.* Sodann erhoben 
bie Antonine die Schulen der Philoſophie und Beredſam- 
keit zu neuem Glanz, jo daß Athen im 2. Jahrhundert bie 
berühmtefte griechiſche Hochſchule des Neiches war. Flavius 
Philoftratus hat jenem Zeitalter in jeinen Biographien der 
atheniihen Gophiften ein unvergängliches Denkmal gefest. 

Mit dem Ende der hadrianiichen Dynaftie war Athen 
überhaupt an die Grenze feiner Entwidlungsfähigfeit als 
Stabt gelangt. Sie vereinigte jegt bie Idealſchönheit bes 
claſſiſchen Altertums mit den prunkoollen DMonumental- 
formen der römischen Kaiferzeit. Ihre architektoniſche Ge— 
ftalt war unter ben Antoninen vollendet worden. So fah 
und beſchrieb fie Paufanias, und feine Schilderung lehrt, 
daß alle ihre berühmten antifen Bauwerke gegen das Ende 
des 2. Jahrhunderts unverfehrt Daftanden, während fich auf 
der Akropolis wie im der Stadt, in Tempeln, Theatern und 


Ich verweife auf bie Detreffenden Abſchnitte in Herkerg's Geſch. 
Griegent. unter der Herrichaft der Römer, und meins Buchs: Der 
aifer Yabeien, Oemälbe ber römifä-helfen. Welt zu feiner Zeit 
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Odeen, auf Straßen und Platen zahlloſe Werke der bilden- 
den Künfte erhalten hatten. Der Sophift Aelius Ariftides 
erhob zu derfelben Zeit in feiner panathenätfhen Lobrede 
mit ſchmeichelnder Webertreibung die Herrlichfeit Athen’s ſelbſt 
über jene der ſchönſten Tage der Bergangenheit. Auch 
Lucian hat die Pracht und fogar die Volkszahl der Stadt an- 
geftaunt. * 

Diejes Lichtbild aus dem 2, Jahrhundert glänzt frei⸗ 
lich nur auf dem düftern Hintergrunde ber allgemeinen 
Verſunlenheit Griechenlands mit feinen verödeten Landichaf: 
ten und den Trümmern feiner berühmten Städte, wie fie 
Paufanias verzeichnet und Plutarch beklagt hat. Das gol- 
dene Zeitalter des Friedens Der Menſchheit unter den Anz 
tominen hörte mit Marc Aurel auf; barbariſche Herrſcher 
oder ehrgeizige Soldaten, den Muſen abhold, beftiegen ven 
Gäfarentron; Vürgerkriege erfihütterten das Reich, und vom’ 
Norden und Dften her warf die Völkerwanderung ſchon ihre 
erſten Wellen an die immer ſtiller werdenden Geftade Gries 
chenlands Die Zeit war vorüber, wo die edelfte ber Städte 
die Gebieter Roms und die Könige Afiens mit ihrem 
Sauber umftridt hatte. Die Kaijer erweiterten unb ver— 
ſchönerten die Weltftadt am Tiber und türmten dort ihre 
Paläfte und Thermen auf, aber der mächtige Drang der 
vömijchen Welt nad ihrer Verbindung mit dem Geifte der 
Hellenen mar geftillt worden; ber erfaltende Philhellenis— 
mus verkündete ben Bruch zwiihen dem Weiten und Dften 
oder bie Abfonderung des griechiſchen Orients vom römiſchen 
Abendlande. 


3 Etyihes ce.) 
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Früher als dieſes wurde jener der Tummelplatz ver: 
wüftenber Wanderoöffer, Ihre erſten Stürme erlitt ber 
hellenifche Often in der zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts. 
Von ihren Sigen an der Ditjee waren die gothiſchen Völker 
in bie ſeythiſchen Lande am Norbrande bes Pontus Euximus 
eingewandert, wo fie jur Zeit des Caracalla ſichtbar wurden. 
Don dort erſtredten ſich ihre Raubzüge in das illyriſche 
Donau: und Balkangebiet, nad Thracien und Dacedonien, 
zu den Inſeln und Küften Griegenlands. Sie belagerten 
im Jahre 253 ſogar Thefjalonih. Die Bedrängniß diefer 
feften und großen Stadt, der Metropole Maredoniens, vers 
breitete fo tiefen Schreden über ganz Griehenland, daß der 
Kaifer Valerian die im langen Frieden waffenlos geworde— 
nen Stäpte aufrief, ſich durch Milizen und Befeftigungen 
zu fügen. So wurden die Jihmusmauern Hergeftellt und 
ſelbſt die ſeit Sulla verfallenen und vernachläffigten Wälle 
Athen’s erneuert.! Da beim Neubau der Habriansitaht die 
alte Ditmauer niedergelegt worden war, fo ift es zweifelhaft, 
ob die valerianiihen Befeftigungen den ganzen damaligen 
Umfang der Stadt umfaßt haben.? 

Nach dem Untergange jenes Kaifers im Perjerfriege 
warfen ſich ſeit 256 neue Schwärme der Gothen und Slaven 
wiederholt auf Kleinafien, deſſen helleniſche Cultur fe jer- 
teünmerten. Die Städte dort wurden verwüftet, oder fie 


* ofimus I, 29; Sonaras XII, 23. 

* Die fogenannte valerianiſche Mauer bildet eine Streitfrage in 
ter Topographie Mhen’s. Mahrfcheinlich war der Bau biejes Anifers 
ur eine Bieberherftellung ber alten Stadimauern. Die Anfiht Keale's, 
daß fih die Mauer Valerian’s an die Linie der alten gehalten hat, 
ift von Finlay (Griechent. unter ben Nömern p. 83) heftätigt, und auch 
von Curtius und andern angenommen worden 
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fanken in Aſche. Trapezunt, Nikäa, Prufa, Apamea, Zlion, 
Nikomedia fielen, und die Brandfadel eines gothiihen Hero- 
firat vernichtete für immer das Wunderwerk des griechiſchen 
Aſiens, den Artemistempel zu Ephefus. 

Keiner der Einfälle diefer Barbaren hatte bisher das 
eigentliche Griechenland erreicht. Dies aber geſchah auf dem 
britten ihrer Raubzüge zur Ser. Im Jahre 267 drangen 
Gothen und Heruler auf 500 bosporaniſchen Schiffen durch 
das ſchwarze Meer, fih den Eingang in den Hellespont zu 
erzwingen, Der über fie erfämpfte glänzende Seeficg bes 
römiſchen Abmirals Venerianus blieb fruchtlos Denn die 
Barbaren ftürzten fi auf Byzanz und Chryfopolis, plün- 
derten Eyzikus, andere Küften Afiens und den Inſelarchipel. 
Sodann ſchifften fie weiter und landeten auch in Altgriechen- 
Iand.! Die Städte Argos und Korinth wurden überfallen 
und ausgeraubt. Vom Piräus her warfen ſich die Horden 
auf Athen. Dies geihah im Jahre 267, als Ballienus, der 
geiftvolfe Freund des Philoſophen Plotinus, Kaifer war, 
einer der letzten Beſchützer der Stadt Athen unter den 
Imperatoren, wo er felbft das Burgerrecht erworben, die 
Archontenwürde empfangen und die eleufiniichen Weihen 
genommen hatte? 

Die wenigen Geſchichtſchreiber, welche von diefem Er- 


Wietersheim, Geſch. der Völkerwanderung Bd. IL, welcher nebſt 
Gibbon dieſe entfeglichen Gotheninvafionen am eingehendften gefcilbert 
Hat, nennt biefelben bloße Raubfahrten von Gefolgöhreren, und ben 
mißlungenften den von 207. Doch die Verheerung Griechenlands miß: 
fang ihnen leider nicht. 

* Trebell. Polio, Gallien. c. 11. Zofimus fept die Einnahme 
Athen's in die Zeit des Gallienus; Cedrenus und Zonaras in das 
erfte Jahr des Kaifers Claudius II. 

Bregorovtus, Gefbigte ver Stat aigen 1. 
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eigniß berichten, gehen jo flüchtig darüber hinweg, daß wir 
nicht wiſſen, ob die Gothen nur die Unterſtadt oder auch 
die Akropolis eroberten.! 

Die wehrlofen Bürger, bie Sophiften und ihre Schüler 
vettete ſich durch eilige Flucht, und überliefen Athen dem 
barbariihen Feinde. Die Stadt erlitt eine gründliche 
Plünderung ihres beweglichen Guts, aber ihre Denkmäler 
wurden glüdfiher Weiſe verihent. Spätere Angaben von 
Berftörungen der Tempel, der Dlivenhaine, und der Säulen: 
ballen des Olympium find als Fabeln anzufehen. ? 

Aus dieſem erſten Einbruch der Barbaren in Athen 
haben griechiſche Geſchichtſchreiber einen Vorfall erzählt, 
welcher, auch wenn er erfunden ift, das Verhältnih der 
Gothen zur attiſchen Cultur treffend bezeichnet. Die Plünderer 
waren im Begriff, eine zuſammengeſchleppte Bibliothet den 
Flammen zu übergeben, als ein alter Hauptmann ihnen 
zurief: fie follten folde unnüge Dinge den Athenern laſſen, 
denn die Beſchaftigung mit Vuchern mache dieſe unkriege: 
riſch und für die Gothen ungefährlich.” Montaigne hat 


3 Sogar bie Eroberung Athen's ift Überhaupt, doch ohne Grund, 
beymeifelt worden: Hermann , Griech Staatsaltert., 4. Aufl., S. 565. 
‚Hergberg, Geld. Griechenlands unter ber derrſch. ber Römer III, 170. 

? Sievers, Leben des Libanius S 44, und Wadsmuth, Stabt 
Athen, 708, bezweifeln bie Angabe des Syncellus p. 382, welcher allein 
don der Verbrennung Aihen’s, Korinif's und Cparta's fprict. Mas 
Fallmerayer („Melden Einfluß Hatte bie Vefegung Oriegenlands durch 
die Slaven auf bie Schicfale der Stabt Mifen“, ©. 21) aus ber für 
genannten Chronit des Klofters der Anargyri entlehnte, haben bereit® 
Finfap, 2. Nof, Cliffen, Hopf afgewiefen. Hergberg III, 171 läßt 
nur als Vermutung gelten, daß bei biefer Gelegenheit das Odeum bes 
Herobeg Mtticus durch Feuer vermüftet worben fei. 

® Bonaras XII, 25. — Anon. bei Müller, Frag. Hist. Graec. IV, 
195, und bei X. Mai, Coll. V. Script. II, 248. Der Anon. bemertt 
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dieſe Anetbote als vollgültigen Beweis für das Unheil her 
gelehrten Bedanterie verwertet; Gibbon hat fie als rohen 
Einfall eines fpäteren Sophiften verlaht, Finlay aber aus 
ihr ven Schluß gezogen, daß bie abftracte Wiſſenſchaft ver- 
weichlicht, wen fie nicht zur praktiſchen Tüchtigkeit und 
Veredlung des thätigen Lebens angewendet wird. Nun 
aber ift es noch nicht lange her, daß bie mit jenen Gothen 
ftammvermandte Nation, die man ala das Volk der Buch— 
gelehrten und philoſophiſchen Träumer zu veripotten pflegte, 
die Welt durch große Kriegsthaten in Erftaunen gefegt hat, 
die nur möglich waren, weil fie aud bie Kriegsführung zu 
einer Wiſſenſchaft gemacht hatte. 

Im Webrigen kann die Anekdote immerhin zum Be- 
weife dienen, dab auch damals nod die Studien in Athen 
in Blüte ftanden. Hier lehrten zu jener Zeit namhafte 
Männer, wie die Sophiſten Genethlios und Suetorios 
Kalinifos, die Rhetoren Paulus und Andromachos und 
manche andere Hellenen.“ Aber aud) die Waffenehre Athen's 
wurde durch einen hochgebildeten Bürger der Stabt glänzend 
wieber hergeftellt. Dies war Publius Herennius Derippus 
von der Phyle Hermon, der Sohn des Ptolemäus, als 
Redner in feiner Daterftabt berühmt, wo er hohe Aemter 
betleibete. Wenn je ſophiſtiſche Beredſamkeit eine patrio- 
tifhe Tugend geweſen ift, jo fonnte fie es in jenen furcht⸗ 
baren Tagen jein. Aus ber feurigen Rebe bes Derippus an 


dazu, bob die Anfiht ber Barbaren durch Römer und Griechen wider- 
legt wurde, welde zugleich in Krieg und Wiſſenſchaften groß ge: 
weſen feien. 

> Gffays 1, c. 24. 

2 Serkberg III, 202. 
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feine ſich ermannenden, von ihm zum Widerſtande mit den 
Waffen gefammelten Landsleute iſt uns nod ein Bruch- 
ftüd erhalten. Der Fall der Stabt bürfe fie, fo fagte er 
ihnen, nit erjhüttern, denn oft feien Städte erobert 
worden; bie kaiſerliche Flotte nahe heran; fie follten zeigen, 
daß der Geift der Athener flärker fei, als ihr Unglüd.' 
Mit einer Schar von 2000 Bürgern Ingerte ſich Derippus 
in der Nähe der Stadt und griff die Barbaren in ge- 
ſchickten Streifügen an, bis diefe, durd das Erfcheinen der 
griechiſchen Flotte unter Kleodamos im Piräus überraicht, 
Attika verließen. ? 

Das wahre Maß ber Verbienfte bes edeln Atheners 
um die Befreiung feiner Vaterſtadt konnen wir heute nicht 
mehr feftftellen.® Wenn er wirklich) der lette Held war, 
der in der Stadt des Themiftofles noch ſichtbar wurde, jo 
mar er auch ihr letter Zenophon; denn hen einen Prara- 
‚goras, feinen jüngeren Zeitgenofien ausgenommen, weldher 
die Geſchichte Alexander's und Conſtantin's ſchrieb, hat 
Athen bis zu den Tagen des Laonikos Challokondylas im 
15. Jahrhundert feinen der Nachwelt bekannten Hiftorio- 
graphen mehr hervorgebradit.t Derippus ſchrieb eine Ge- 

NAus den Stythifa des Derippus ed. Bonn I, 27. Tb zig nö- 
Xuc rualspz ... üg nal iv tale aunpopulg ch ppömna cöy ’Alknwaies 
oby Frrgtar Bemeife für die Einnahme Atfen’s. Siehe bazu bie Gin- 
Teitung Niebubr's. 

? Nur Trobelfius Polo (Gallienus e. 13) fagt: ab Atheniensihus 
duce Dexippo seriptore hor. temporum vieti sunt. 

? Sie machte auf die byzantiniſchen Chroniften jo wenig Eindrud, 
dah Hofimus, Ceorenus, der dortſeher des Dion, und Syncellus bavon 
föneigen. Zonaras XII, c. 26 fagt nur, daß Nleodams, der Athener, 
bie Barbaren vertricb, und or erwähnt Derippus gar niht. 

+ Ueber Praragoras, Photius 62. C. Müller, Fragm, Hist. Grace 
IV, am Anfange. 
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ſchichte der Zeit nad Mezander, eine Weligeſchichte dis auf 
Claudius Gothieus, und ein Wert Stythika, worin er die 
Gotbenkriege von Decius bis auf Aurelian behandelte.) 
Ale feine Werte find bis auf wenige Fragmente unter- 
gegangen. Sein Ruhm lebt nur nad; in ein paar Worten 
des Trebellius Pollio, im Lob des Suidas, des Photius 
und weniger andrer Schriftfteller, und endlid) in ven Epi— 
grammen feiner Ehrenbildſäule fort. Ihr Poftanıent mit 
Inſchriften in Proſa und Verſen hat fih erhalten, und 
diefe befunden, daß ihm feine eigenen Söhne, nah Ber 
ſchluß des Areopags, der Bule und des Demos von Athen, 
das Standbild gejett haben, und daß er wegen feiner Ver⸗ 
dienfte mit den Höchiten Würden des Archon Baſileus, 
Eponymos und Agonotheten bei den großen Panathenäen 
beffeidet worben ſei. In ſechs elegiichen Diſtichen wird 
Derippus nur ale Geſchichtſchreiber und gelehrter Forſcher 
gepriefen, von feiner Vefreiungsthat aber nicht gerebet.? 
Die farkaftifche Unficht des rohen Goihenhäuptlings 
von dem Wert der Gelehrfamteit für das praktiihe Leben 
würde durch die Athener ſelbſt ihre Beſtätigung erhalten 
Haben, wenn ſich erweifen ließe, daß jene Infhrift erſt 
nad dem Einbrud der Gothen verfaßt worden ift. In 
biefem Falle würde fie im grellen Gegenfaß zur Grab- 
inſchtift des Aeſchylus fliehen, welche der große Tragiker 
ſelbſt gedichtet hatte, und worin fein Dichterruhm mit Feiner 


’ Die Geſchichte des Derippus fegte Cunapius aus Sardes im 
4. Jahr). fort: Npovat koropia er Akdınmov; Vrucftüde, edirt von 
Beder und Riebubt, Born 1829; Dindorf, Hist. Grace. min. 1. 

2C. I. Atticar. IT, 1. n. 716. Die Inſchrift entbedte Spon 
im 3. 1676 in einem Brunnen. 
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Silbe Erwähnung fand, ſondern nur gejagt war, daß 
Aeſchylos, der Athener, der Sohn des Euphorion, bei 
Marathon gegen die dunkellodigen Meder tapfer gelämpft 
hatte. Indeß kann die Ehre der Athener des 3. Jahr- 
hunderts n. Ch. durch die zweifellefe Annahme gerettet 
werben, daß fie ihrem verdienten Mitbürger das Standbild 
ſchon vor dem Gothenfturm errichteten. 


3. Nit Lange nach jenem gothiſchen Einfalle ergoß ſich 
eine neue Völferwoge von Barbaren deffelben Stammes, 
die auf 2000 Schiffen vom Dniefter hervorbrahen, über 
das Donaugebiet. Der mannhafte Kaifer Claudius ver- 
nichtete dieſe Horden in der Schlacht bei Naiſſus in Möſien, 
im Jahre 269, und fiherte dadurch Römern und Griechen 
für mehr als ein Jahrhundert die Ruhe. Kraftvolle und 
weiſe Kaiſer hemmten den erneuerten Anfturm der Feinde 
des Reichs. Aurelian, der Neftitutor Drbis, ſchloß mit den 
Gothen Frieden; er fiebelte fie als Coloniften im Dacien 
an. Sobann gab Diocletian dem Reich eine neue Ordnung, 
und ſchon er verlegte deſſen Schwerpunkt nad) dem griechi⸗ 
ſchen Dften, 

Wenn Eunapius, ber Fortfeger der Zeitgeſchichte des 
Derippus, in der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts, ſogar 
die von den Gothen ftark heimgeſuchten Linder Thracien, 
Theſſalien und Macedonien wegen ihrer zahlreichen Bevöl- 

' Dies erweist gegen Wiebuhr (Script. Hist. Byz. I, p. XIV) 
M. Dittenderger, Die attiffe Panatfenaibenäen, Comment. in honor. 
Monms. ©. 246. Cr Semerft bie Ghieninfchrift eined Hocigebilbeten 
eleufinijgen Cultusbeamten, die durgaus auf feine rühmliche Teilnahme 


an der Befreiung Athen's umter Derippus zu verfiehen it (C- J. A. 
un, 718) 
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kerung und ihres Wolftandes glücklich preifen Konnte, fo 
werben fi) Hellas und der Peloponnes um jo leichter erholt 
haben, da fie weniger gelitten hatten. 1 Die Städte Thef- 
falonih, Korinth und Athen waren damals noch jo ange 
fehen, daß der römiſche Senat auch an ihre Gemeinderäte 
die Briefe fandte, in denen er die am 25. September 275 
erfolgte Erwählung bes Tacitus zum Kaifer Fund gab. 

Inbeh fein einziger geſchichtliher Vorgang von Wihtig- 
keit ift in ben Annalen Athen’s in jenem Zeitalter zu ver- 
zeichnen. Selbit die allgemeinen Chriftenverfolgungen unter 
Decius und Diocletian trafen Afien und Afrika empfind- 
licher, als Altgriehenland, wo die Gegenfäge beider Reli- 
gionen nicht durch übermäßigen Fanatismus der Parteien ver- 
fchärft wurben. Die griechiſchen Kirchen, auch die größeſten 
in Paträ und Korinth, waren im 3. und 4. Jahrhundert nur 
ſchwache Gemeinden. In Athen blühten noch immer die 
Schulen des Plato, Ariftoteles und Chrpfippus, und fie gingen 
Eeine wahlverwandiſchaftliche Verbindung mit den chriftlihen 
Ideen ein, wie jene in Alerandria und Antiohia, in Kar 
thago und andern Herden ber Theologie. 

Vielleicht aber war es in Folge ber Angriffe und Decla- 
mationen ber heidniſchen Philofoppen der Akademie Plato’s 
geihehen, daß fich gerade in Athen bie erften Apologeten 
bes Chriftentum erhoben hatten; zur Zeit Hadriams ſchrie 
ben ſolche Verteidigungsichriften der Chrift gewordene Philo- 
ſoph Ariftides und Quadratus, nachmaliger Biſchof Athen's. 
In demſelben 2. Jahrhundert verfaßte auch Athenagoras, 
ein in Alexandrien lebender Athener, eine Apologie. Die 


Eunapius ed. Bonn I, 51. 
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Reihe atheniſcher Vorkampfer bes Chrifientums würde ſich 
noch um einen berühmten Mann vermehren, wenn es er— 
wieſen ware, daß Clemens von Alexandria, der Schüler 
des Pantanus und Lehrer des Origenes, wirklich in Athen 
geboren war. Immer iſt es merkwürdig, daß ſich chriſiliche 
Athener nur in den erften Jahrhunderten namhaft gemacht 
haben, wo bie heidniſche Philoſophenſchule noch fortbeftand 
und gegen bie neue Glaubenälehre kämpfte. Selbſt in alten 
Katalogen der römischen Biſchöſe ftehn ein paar Athener 
verzeichnet, nämlich Anacletus, dem man in der Reihe nach 
S. Petius die zweite Stelle gibt, und Yginus, der achte 
Papft. Auch) yſtus IL, ein Zeitgenoffe des Derippus, 
römiſcher Bifhof um 258 und Martirer unter Valerian, 
fol ein „Philoſophenſohn“ aus Athen geweſen fein. Mag 
nun die Herkunft jener legendären Päpfte wahr jein oder 
nicht, jo beweist doch ihre Bezeichnung als Athener, daß 
die römifhe Kirche Wert darauf legte, unter ihren älteften 
Biihöfen Männer zu zählen, die aus dem feindlichen Lager 
der Philofophen Athen’s hergefommen waren. 

Erſt feit dem Duldungsedict Conſtantin's konnte die 
chriſtliche Miſſion in der Hauptftabt des Hellenentums fehnel: 
lere Propaganda maden. In dem heißen Kampfe um bie 
Neugeitaltung der römiichen Welt, der wwiſchen diefem 
großen Manne und Licinius entſchieden wurbe, Hüteten ſich 
die Athener glüdkicher Weife die Partei des Schwächeren 
zu ergreifen. Im Piräus fammelten ſich ſogar im Jahre 
322 die Schiffe, welche die Griechen dem Kaiſer ftellten. 
Dies beweist, daß der Ctabthafen damals noch eine bevor: 
zugte Station für Ariegäflotten geweſen it. Bei Adria: 
nopel, ſodann im Hellespont, endlich in Byzanz wurde der 
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Gegentaifer Lieinius beſiegt und Conftantin Alleinherrſcher 
des Reiche. Er war die Jamusgeftalt auf der Grenzſcheide 
im Leben der Menſchheit 

€r baute Eonftantinopel. Seit der Gründung Ron’s 
ift feine wichtigere Stabt auf ber Erde geſchaſſen worben. 
As er dort umter der Porphyrjäule feines Forum das 
Palladium Noms vergraben ließ, fenkte er das Schidhſal 
der Welt am Bosporus ein, und mod; wirkt das Fatum 
diefer einen Stadt in umermeßlihe Fernen der Zukunft fort. 
Sie mar die Marke, am der das heidniſche Altertum Halt 
machte, und zugleich bejeiinete fie die culturgeſchichtliche 
Trennung bes lateiniſchen Abendlandes vom griechiſchen 
Morgenlande. Die Päpfte Haben dies jo aufgefaft, als jei 
Conftantin durch göttlichen Ratſchluß genötigt worben, ſich 
aus Rom nad) dem Bosporus zurüczugiehen, um ihnen ſelbſt 
und ber römijchen Kirche das Abendland zu überlaffen. 
Im Grunde haben fie die ungeheuren Folgen der Thatfahe 
richtig erfannt. Die in ber Natur der Dinge begründete 
Scheidung des orbis terrarum in zwei Hälften wurde burch 
die neue chriſtliche Kaiſerſtadt befiegelt. Das lateinijd-ger- 
manifhe Abendland erhielt feinen Mittelpunkt in Rom, der 
helleniſtiſche Oſten den feinigen in Byyanz. Für Griehen- 
land jelbft hatte die Schöpfung Conftantin's dieſe weder 
von den damaligen Hellenen noch von ihren Nachkommen in 
langen Jahrhunderten begriffene Bedeutung, daß durch fie 
ber Fortbeftand der griehiihen Nation gerettet, und ihre 
Culturjhäge dee Menſchheit erhalten wurden. Denn ohne 
Gonftantinopel würden Hellas und der Peloponnes von 
fremben Barbarennölfern erobert und bevölfert marben fein; 
ohne diefe große und feite Stadt ift das byzantiniſche Reich 
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ebenfo wenig benfbar, wie bie griechiſche Kirche und wie 
das Fortleben der in ihren Schuß geftellten humaniſtiſchen 
Wiſſenſchaft. 

Mit der Gründung Conſtantins entftand freilich nicht 
nur eine Nebenbulerin und Gebieterin Athen’s, fondern ein 
dem heidniſchen Hellenismus feindlihes Brineip. Der Glanz 
der antilen Mutter der Weisheit erlofh wor dem neuen 
Geſtirn, welches eine geiftige Ummandlung der Menſchheit 
verfündigte, in deren Prozeß die Stadt des Blato Feine Stel- 
lung mehr finden konnte. Ihre Bereutung im Leben der 
Welt berußte allein auf der claffiihen Bildung des Alter- 
tums, und fie ſchwand auch mit biefer dahin. Bald fahen 
die Byzantiner mit Geringſchahung auf Altgriehenland herab, 
die Athener aber blicten voll Eiferfucht und Haß nad) 
jenem Ort am Bosporus, ber ehemals then mit Korn 
verforgt hatte, während jetzt Aſien, Syrien und Phönizien 
nicht mehr ausreichten, den Hungrigen Pobel zu fättigen, 
welchen Confiantin aus den verwaiften Städten des Reichs 
nad) Byzanz zufammengefhleppt hatte.! 

Der Kaifer plünderte die Städte der Hellenen, um 
ihre Kunſtſchätze nad) feiner neuen Hauptftadt zu entführen.? 
Diefe feste das Raubſyſtem Rom’s im helleniſtiſchen Orient 
fort. Die Werke des Alfamenes, Phidias und Prariteles, 
des Myron und Lyſippus wurden ben Chriften niet zur 
Herftörung überlaffen, fondern zu Zierden Neu-Rom’s 

! Eumapius im Acdesius, p. 462. 

* Aipen, Eyjikus, Eifaren, Trales, Sardes, Satalia, Antiodia, 
Enpern, Kreta: Anon. bei Banduri Imp. Or. pars II, 40. Cobinus, 
De Signis, p. 58. Finlay a. 0. D. 152 glaubt, daß Conft. bie griechn 


ſchen Tempel befonbers an Orten plünderie, wo das Epriftentum vor: 
herrichend war. 
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bejtimmt. Die Grofftadt am Bosporus wurde das reichte 
Mufeum der Aunft, während die Schriften der alten Griechen 
ihre Bibliotheken erfüllten. Aus beiden Shaplammern über- 
trug ſich eine wenn auch ſchwoche Nachwirkung bes heffe: 
niſchen Geiftes auf die Malerei und tehnifchen Künfte, wie 
auf die Wiſſenſchaften der Byzantiner, ohne daß diefe es 
zu originalen Schöpfungen bringen fonnten. 

In der alten Sophienkirhe verſammelten ji, wie in 
einer profanen Gallerie, 427 Statuen; unter ihnen ſah man 
fogar die Götterbilbniffe des Zeus, der Aphrodite, der Ar- 
temis und einer Priefterin der Aihene.! Die Muſen vom 
Helifon, welde Sulla, Caligula, Nero und die Bothen ver⸗ 
ſchont hatten, ſtellte Conftantin in feinem Palaft auf; mit 
ber Bilbfäule bes pythiſchen Apollo und bem golbenen Drei- 
fuß aus Delphi ſchmückte er den Hippodrom. Das aber 
find die einzigen namhaften Kunſtwerle Altgriechenlands, 
die in den Verzeihnifien byzantiniſcher Nutoren als won 
Eonftantin geraubt angeführt werden. Unter ben von ihm 
aus Athen fortgebradten Bildwerfen befanden ſich nicht 
jene, die noch Paufanias bewundert hatte. Er ſchonte die 
dortigen Tempel, nit allein, weil er dem Gultus ber 
Heiden bie Freiheit gewährte, fondern weil er Athen ber 
ſonders ehrte. Er hielt es noch für eine perfönliche Aus- 
zeichnung, bie Mürbe des bortigen Strategen zu beffeiden 
Als ihm die Athener eine Ehrenitatue errichteten, dankte er 
ihnen durch jährliche Verteilung von Kocn.? 


Erſt Juftinian entfernte fie beim Neubau und verteilte fie in 
der Stadt. Vandurt vol. I, 14. 

® Zon feinem Staatsamt und feiner Wolthat ſpricht Julianus 
Orat. 1. in Iaudem Constantini, ed. Cpanfeim, p. 8. 
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Neben Korinth, der Hauptſtadt Ahajas, war Athen 
damals der angefehenfte Ort Griechenlands, noch immer im 
Befige feiner ftädtiihen Autonomie und freien Verfaſſung. 
Es mohnten dafelbft manche reihe Primatenfamilien, und 
viele Fremde aus ben Provinzen bes Reihe machten dort 
ihre wiſſenſchaftlichen Studien. Eine volltommene Lehr- 
freiheit unterftüßte die Tätigkeit der heidniſchen Cophiften 
und Philofoppen auf den reichlich beſoldeten Lehrftülen 
Die feit Severus durch die Gothenkriege unterbrochene oder 
doch ſtart geminderte Univerfität ftelte ich faft fo glänzend 
wieder her, wie jie unter den Antoninen gewejen war. Der 
Kaifer Eonftantin jelbft begünftigte fie. Seine Verbindung 
mit dem im Neid) mädhtig geworbenen Chriftentum bes 
rührte nicht den gebildeten oder Heibnifchen Menfchen in 
ihm. Er war ein aufrichtiger Freund des Neuplatonifers 
Sopater, von dem er im Verein mit dem Hierophanten 
Prätertatus und dem Aſtrologen Valens bei der Gründung 
Conſtantinopels feierliche Weihen nad) heidniſchem Nitus 
vollziehen lief. Einem Athener, dem Neuplatoniter Nika- 
goras, welcher das Amt des Daduchen bei den eleuſiniſchen 
Myſterien beffeidete, gab er die Mittel, um eine Studien: 
reife nad) Wegypten zu machen. In ben KRönigsgrüften 
Theben's hat ſich dieſer Philoſoph durch eine Infchrift ver: 
ewigt, worin er den Göttern und dem Kaifer dankte, ber 
ihm das gewährt Hatte.” 

Conftantin fol in feiner Hauptftadt eine lange Stoa 
erbaut Haben, in welcher Philofophen aus Theben, Athen 

3 Kal yuplv Koyov ioic Deoig, nal ıp ebaußestktp Basket Kuv- 


aravelup <h some pol napmaybve. Wödh n. 4770. Dazu Burdfardt, 
Die Zeit Conftantin's des Großen. 2. Aufl. ©. 218. 300. 
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und bem übrigen Hellas mit den Gelehrten Gonftantinopels 
disputirten. Wenn bei dieſer Gelegenheit gejagt wird, daß 
die Philoſophen Griechenlands in ſolchen Kämpfen ftets 
Sieger blieben, bis fie zur Zeit des Kaiſers Juftinus unter: 
lagen und dann nicht mehr wieder kamen, fo brüdt die 
Legende damit ben Fortbeftand der heidniſchen Wiſſenſchaften 
Athen's bis auf die juftinianifge Zeit aus.! 

Auch die Söhne Conftantin’s erwieſen der Stabt Athen 
und ihrer Hochſchule mehrfache Gunft. Den berühmten 
Sophiften Proärefios, welchem felbft Rom eine öffentlihe 
Statue errichtete, ehrte der Kaiſer Conſtans jo hoch, daß er 
aus Liebe zu ihm den Athenern die Einkünfte einiger Inſeln 
ſchentter! Um diefelbe Zeit ftellten der Proconful Carbonius 
und Ampelius beichätigte Baumerte der Stadt wieder her 
Diefe bewahrte in der Mitte des 4. Jahrhunderts mit 
ihrer architektoniſchen Pracht noch den vollen Charakter des 
Heipentums, deſſen Seele ſich freilih aus ben veralteten 
Göttereulten in bie Hörſale der Philofophen flüchtete, Die 
legte nur noch kunſtliche Blüte der atheniſchen Univerfität 
reicht bis tief in das 5. Jahrhundert hinab. Sie ift an 
die Wirkſamkeit der Sophiften und Philofophen Julianus, 
Proärefios und Mufonius, Himerius, Aedeſius, Priscus, 
Plutarch und Proklus geknüpft und hat an dem Zeitgenofien 
Eunapius von Sardes ihren leider jehr ungeſchickten Ge: 
ſchichtſchteiber gefunden.? 


! Gobinus, De Acdifieiis CP. ed. Yonn, p. 85. 

® Gumapius, Vila Proairesii ed. Boissonade p. 90. 

3 Die Rerhältnifie ber Untverfität Athen find in elannten Schrinen 
behandelt werben: von €. ©. Zumpt, Neber den Befland der philo 
ſophiſchen Ecuulen in Athen; von Weber, De acad. Litter. Athen. 
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Da die Wiſſenſchaft Athen zu einem internationalen 
und neutralen Boben machte, vereinigten ſich bort bie Ans 
Hänger der alten und neuen Religion in ben Hörfälen ber 
Profefforen ohne Glaubenshaf. Die Hriftliche Beredſamteit 
ging in bie Schule ber heidniſchen Logit und Rhetorit, und 
fie zündete ihr eigenes Licht an dem Feuer des Demo: 
ſthenes und Plato an. Um das Jahr 355 ftubierten in Athen 
neben einander brei nachher weltberühmte Männer, Gregor 
von Nazianz, Bafilius der Große und der Prinz Julian, 
zwei Künftige Kirhenväter und ein faiferliher Apoftat. 

Die Mirabilien Rom's und die Kaiſerchronit erzählen, 
daß ein Götterbild im Tempel des Faunus oder die im 
Tiber liegende Bildfäule des Mercur den hriftlich erzogenen 
Bringen zum Abfall in das Heidentum verlodt habe.! Sie 
Haben nicht fo ganz Unrecht, nur hätten fie die Scene aus 
Rom nad; Athen verlegen follen. Denn es find die jhönen 
Gebilde des Phidias, Prariteles und Alkamenes, es find 
die berebten Declamationen der heidniſchen Sophiſten, der 
ftralende Himmel und die Denkmäler Athen’s geweſen, 
welde das Gemüt des ſchwärmeriſchen Jünglings beftridten. 

Die Apoftafie des Kaifers Julian mag man als eine 
romantiſche Veritrung belädeln, aber es würbe doch ohne 
fie etwas in ber Geſchichte der Menſchheit auf ihrem Ueber 
gange von einer Cultur zur andern fehlen. Immerhin bleibt 


€. Umann, Gregorius vom Napiany; Sievers, Leben des Libanius; 
Zeller, Zinfeifen und Hertbberg, Bernhardy (Grundriß ber griech. 
Giteraturgefch.), Carl Wahemuth, Ueber die Hochfehule Mhen; Burd: 
Hardt, R. Nicolai Griech. Literaturgefß.) m [. m 

* Ad 8. Mariam in Fontana fuit templara Fauni, quod simu- 
Iacrum locntum est. Juliano et decepit um. Mirabilia. — Maffmannı, 
Raiferhronit III, 574. 
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der Abfall Julian's ein merkwurdiges Zeugniß von der Nacht 
der alten Olgmpier noch in ihrem Sturz, und er war auch 
die legte große bem ſchönen helleniſchen Heibentum darge⸗ 
brachte Huldigung und der Abſchied von ihm. Sein Zus 
ſammenbruch als öffentlider Staatscultus hatte ſchon unter 
dem ftreng chriſlich gefinnten Raifer Gonflantius IL ber 
gonnen. Durd die Ediete vom 1. December 353 und vom 
18. Februar 356 war die Schließung aller Tempel anbefohlen. 
und jeder Opferbienft bei Tobesftrafe unterfagt worden.! 
Obwol dieſe Gebote nur teilmweife zur Ausfüßrung kamen, 
konnten fie doch auch in Griechenland nicht ohne Wirkung 
bleiben, vielmehr erfuhr das Heidentum jelbft in Athen eine 
tiefe Erſchutterung. Julian verſuchte es hierauf, deſſen Zu- 
ſammenfall durch eine bem Chriftentum angepaßte ſittliche 
Reform aufzubalten. 

Als er fih im Jahre 361 gegen Eonftantius emporte, 
richtete er außer an bie alten Hellenenftäbte Korinth und 
Sparta auch an Senat und Volt Athen's eine Proclamation, 
die ſich glüdfid) erhalten hat. In den zwei Jahren feiner 
Herrſchaft feierte der Hellenismus nur den flüchtigen Triumf 
feiner Befreiung vom Prud der Reichsgeſetze, mährend ſich 
feine moraliiche Wiederheritellung als unmöglich erwies. 
Die fünftlich aufgeregte Flamme des Götterglaubens verſank 
wieber, als beffen großer Beihüber gefallen war. Die Nad- 
folger Julian’s, die Kaifer Jovianus, Balens und Valen— 
tinian gaben dem Chriftentum fein gefegliches Anfehen und 
feine Privilegien zurüd, ohne jedoch ben conftantinifchen 
Grunbfag ber Duldung bes Heibentums aufzuheben. Selbſt 


® Yafaulz, Untergang des Hellenigmus, S. 55. 
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noch Gratian achtete dieſen, obwol er zuerſt die kaiſerliche 
Würde des Oberprieſters der heidniſchen Religion anzuneh⸗ 
men veriämähte, welde dann fpäter bie Päpfte aus bem 
Magazin römiſcher Antiquitäten hervorgezogen haben. 

Trotz ber Cultusverbote der Reichsregierung wagte es 
noch im Jahre 375 Neftorius, ber greife Hierophant ber 
Demeter in Eleufis, eine Zauberpuppe des Achill unter den 
Coloß der Parthenos zu ftellen, um den Schutz des Halb: 
gottes für Athen zu erflehen, als ein furchtbares Erdbeben 
viele Städte Griechenlands zertrümmerte. Zofimus, ber Dies 
erzählt, bemerkt freilich, daß die Behörden den Hierophanten 
für ierfinnig erklärten, aber When und Attika ſeien bad 
durch den Heros Achill gerettet worden, mährend mande 
Städte in Hellas, im Peloponnes und auf Kreta zerftört 
wurden. ! 

Die volle Reaction gegen das Heiventum trat erft in’s 
Berk, nachdem Theodofius I, im Jahre 379 den Kaiſertron 
beftiegen hatte, ein fanatiſcher Spanier, gleich verfolgungs- 
füchtig gegen die nicht orthoboren Chriflen, wie gegen bie 
altgläubigen Heiden. Kein Kaifer ift vor ihm mit folcher 
Entſchiedenheit für das Chriftentum eingetreten. Er brach 
den legten Widerftand ber Heiden in Rom. Die alte Kaifer- 
ſtadt am Tiber war im 4. Jahrhundert neben Athen die 
zweite große Burg des Göttercultus, und nur langſam ift 
auch fie von den Chriften erobert worden. Der Kampf um 


* gofimus IV, c. 18. Als Gemährimann ber Aneldote führt er 
dert Philoſophen Syrianus und defen Hymmus auf AH an. Die 
Thatſache wird wahr fein, zumal jene Ceremonie ebenfo heimlich voll: 
sogen werben Tonnte, wie das Gebet des Mpilofoppen Prokios im Tempel 
des Astlepios. Marin. vita Proci c. 29. 
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ven Altar der Victoria im römifchen Senatshaufe zur Zeit 
des Kaifers Gratian und des heiligen Ambrofius, endlich die 
Revolution ber Atgläubigen nach der Ermordung Balen- 
tinian’s im Jahre 392, und die Wiederherftellung des heid- 
niſchen Cultus als Staatsrefigion durch Flavianus zeigten, 
mie feſt der alte Glaube noch unter den Römern murgelte. 
Seine Stüge war die Ariftofratie Des Senats, und deren 
Kampf wider das Chriftentum war politifcier Natur. In 
Athen ftügte den heidniſchen Glauben die Ariftofratie der 
Bildung, und ihr Wiberftand gegen bas Chriftentum war 
philoſophiſcher Natur. 

Die Ediete Theodoſius I unterdrüdten den legten öffent 
Lichen Bottesbienft im Abend: und Morgenlande. Zahlloſe 
Heiligtümer wurden zeritört, unter ihnen aud) das berühmte 
Serapeum in Alerandria. Vergebens ſchrieb Libanius feine 
Schutzſchrift zu Gunften der Tempel Nach Eonftantinopel 
ließ jener Kaiſer viele Werte der helleniichen Kunft hinüber: 
führen, wie die famifhe Hera des Lyfippus, die Minerva 
von Lindos, die Aphrodite des Prariteles von Knidos, und 
den Zeus des Phidias non Olympia. 

Am mindeften litt von diefem Vandalismus Altgriechen- 
fand. Athen im Beſondern wurbe verſchont. Keiner ber 
großen Göttertempel dort von Auf ift damals gefallen. 
Wenn auch die heidnijchen Opfer und Progeffionen fortan 
unterblieben, jo hat doch weder Theodofius, nad) ein anderer 
Kaiſer bis auf Yuftinian den antiten Glauben der Athener 
gewaltſam ausgerottet, noch die Schulen dort und ihre Lehr: 
freiheit anzutaften gewagt. 

Dafjelbe Glüd, welches während der Völkerſtürme, in 


benen bie antite Welt unterging, Nom behütete, tönt auch 
‚Gregorovius, Gebhicht bir Stodt Ahhen. 1. 
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bie Stadt Athen. Wie fie das Erdbeben jenes Jahrs 375 
verihont hatte, fo gingen auch die erneuerten Einfälle der 
Gothen, welche Hellas und Achaja vermilfteten, fhonend an 
ihr vorüber. 

Die große Völkerwanderung hatte jeit 375 das Gothen⸗ 
volt in neuen Aufruhr gebracht; der Kaifer Valens fiel in 
der mörberischen Schlaht bei Adrianopel im Jahre 378, 
umd bie Gothen verheerten Theilalien und Epirus. Das 
eigentliche Hellas aber entging dem Verberben. Seine Ret- 
tung ſcheint das Verbienft des thatkräftigen Präfecten Theo- 
dorus von Adaja geweſen zu fein, dem bie Athener dafür 
im Jahre 380 eine Ehrenbildfäule jegten.* Damals war 
Theodofius Kaifer. Er fiebelte Die Gothen als Verbündete 
des Reiche in Möften und Thracien an. 


4. Nach feinem Tode am 17. Januar 395 und nad 
der Tronbefteigung feiner Söhne, des Honorius in Rom 
und des Arcadius in Byzanz, erhoben die Gothen Alarich 
zu ihrem Heerfönige. Der junge Ariegsfürft führte alsbald 
fein aufftänbifches Volk gegen Eonftantinopel. Die Spal- 
tung ber Regierungen bes Oftens und Weſtens, in welche 
beide Hälften das Reich zerfallen war, oder die Eiferfucht 
der leitenden Staatsmänner Rufinus und Stilicho, bewirkte, 
daß Alarich, vom byzantiniſchen Miniſter zum Abzuge vom 
Bosporus überredet, fein Kriegsvolk erſt nad Ilyrien und dann 
nad Theſſalien führte. Stiliho mar mit dem Reichsheer von 
Mailand berbeigelommen und den Gothen über den Pindus 
nefolgt, allein der argwöhniſche Kaiſer Areadius befahl ihm 
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das oſtromiſche Gebiet zu verlaſſen. Wenn er dieſem Ger 
bote nicht gefolgt wäre, jo würde er, nad der Anfiht Clau- 
dian’s, die Gothenhaufen am Peneus vernichtet und Griechen 
Land gerettet Haben. Die ungeheure Kataſtrophe, welche 
jegt über Hellas hereinbrach, war ſchwerlich die Folge des 
Verrats von Seiten des Rufinus, ſondern der Unfähigkeit 
der bygantinifhen Staatsfunft und der eigenen Webrlofig- 
feit der Grieden. Rufinus jelbit fiel am 27. Nov. 395 
durch dad Schwert bes Gainas in Gonftantinopel, was die 
Regierungsgewalt augenblicllich lahmte, während Alarich bie 
Thermopylen durdzog, deren Schanyen von Gerontius fo 
wenig verteidigt wurden, als Achaja vom Proconful Anz 
tiohus, dem Sohne des Diufonius. 

In Hellas und dem Peloponnes lebte zu jener Zeit 
noch daſſelbe im Großen und Ganzen unvermiſchte Griechen- 
vol, wie es Paufanios und Plutarch gefannt hatten, Die 
Sprade, die Religion, die Sitten und Gefehe der Vor— 
Fahren dauerten in Städten und Landſchaften fort, und wenn 
aud das Chriftentum zu öffentlicher Macht gelangt, und 
der vom Staat verdammte Götterdienit im Schwinden ber 
griffen war, fo trug doch Altgriechenland noch das geiftige 
und monumentale Gepräge bes Heidentums. 

In diefe fhöne, verwitternde Hellenenwelt Grad jegt 
Alarich mit jeinen räuberifhen Horben ein. Böotien und 
Attika wurden geplündert und verheert, die Einwohner er- 
ſchlagen oder zu Sclaven gemacht. Nur einige Städte, 
mehr von ihren feiten Mauern als von der griechiſchen 
BVaterlandsliebe der Bürger verteidigt, fonnten widerſtehen. 
Verzweifelnd, bie ftarfen Wälle Theben’s und der Rabmen 
zu erſtürmen, ober, wie Zoſimus jagt, voll Ungeduld 
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Athen zu erobern, wälzten ſich die Scharen Alarich's weiter 
nad Eleufis. Dieſe berühmte Stadt der Miyfterien unter 
ftügte nachdrudlich den legten Kampf ber Philofephen- 
ſchulen gegen bie Lehre des Paulus, da der Dienft der 
großen Göttinnen Demeter und Kora nicht nur der Mittel- 
puntt der ibealften Vorſtellungen ver antifen Religion war, 
fondern auch mit dem Stadteultus Athen's auf das innigfte 
zuſammenhing. Allein die Eleufinien teilten das Schidjal 
mit allen andern griehiihen Tempeldienften. Erſt vom 
Kaifer Julian hergeftellt, dann nad) feinem Tode von Jovia— 
nus wieder unterbrüdt, war der alte Myfteriencultus auf 
die Bitten des hochangeſehenen Proconjuls Achajas Präter- 
tatus von Valentinian zwar nochmals geduldet, aber ſchließ⸗ 
lich durch fpätere Reichsgejege aufgehoben worden. 

Der legte Hohepriefter der Demeter vom vermeintlichen 
Geſchlechte ver Eumolpiden hatte in Folge eines durch die 
Chriften veranlaßten Aufftandes fein Amt niedergelegt, die 
Altglaubigen aber in Eleufis und Athen benupten einen 
günftigen Augenblic, wahrſcheinlich den Tod des Kaiſers 
Theodofius, um den Tempeldienſt noch einmal aufzurichten. 
Sie jegten einen fremden Mithraspriefter aus Thespiä zum 
Hierophanten ein, und biefer Eindringling ſaß auf dem 
Hohenpriefterftule, als Alarich in Eleufis erjhien.! 

Kein Geſchichtſchreiber meldet,. dab der Barbarenkönig 
die Brandfadel in das Heiligtum der Demeter geſchleudert 


* Gumapius fat die Kataftropfe unter Alarich ſogar als Straf: 
geriöt ber durch biefe ungefegliche Hieroppantenwaßt Seleibigten Götter 
aufgefaßt. Ich Habe diefe Vorgänge ausführlic) dargeftellt in der Ab: 
Handfung: „Hat Alaric die Nationalgötter Griechenlands zerftärt 2" 
(eine Schriften zur Gefhichte und Cuitur Bo. 1.) 
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habe.” Aber jo viel iſt zweifellos, daß der Einbruch der 
Gothen ben eleufiniicen Myfterien ein Ende machte. Der 
ihöne Tempel ſelbſt mußte ſchon nach dem Tode des Raifers 
Julian und befonders während der Heidenverfolgung unter 
Theodoſius Verwüftungen erlitten Haben. Wenn jolde da- 
mals von ben Gothen fortgefegt worden find, jo werben 
dieſe dod die völlige Zerftörung der großen Heiligtümer in 
Eleufis dem Fanatismus der Ehriften, den Erdbeben und 
Elementen überlafen haben. 

Don Eleufis zog Alarich durch die Päſſe des Korydallos 
nad) Athen. Ein dämonifhes Verhängniß hat dieſen kühnen 
Gothenkönig als Eroberer in die beiden Heiligften Gtäbte’ 
der Menjchheit geführt, exit nad) Athen und dann nad Rom, 
und bier wie Dort hat ein guter Genius feinen Grimm zu 
entwaffnen vermodt. Wenn auch die altersfhwachen Mauern 
des Themiftoffes nit bie Unterftabt Athen fehlgen fonnten, 
fo war doch die Afropolis bes Widerſiandes fähig. Ver 
geifterte Anhänger des Seidentums erfanden das ſchöne 
Märchen, dab der gegen Athen andringende Barbarentönig 
den Heros Achill erhlict habe, gepanzert vor den Mauern 
ftehend, und die Athena Promados in Warten diefe Mauern 
umſchreitend. Da habe Mari, von folder Erſcheinung 
erſchtect, mit ber erlauchten Stadt einen Vertrag geichloffen 
und fie friebfich betreten.? Das Seitenflüd zu diefer Sage 


* ie Falmerager mit vieler Empheſe Defauptet hat: gegen feine 
Anſicht ier die Berftörung ber Götterculte ift bie genannte Abanb- 
fung gerichtet. 

= Yuc) die alten Griechen glaubten, wie fpäter die Chriften, an 
bie Erfeinung tetiender Heroen. Paufarins jah in ber Röfile Thefeus, 
Atfene unb Seralles gemalt, wie fie den Griechen in der Perfer- 
ſqiact beiftanden. Wpttentad) Annot. ju Gunaplus vita Prisel ei. 
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des Zofimus ift die berühmte Legende von ©. Petrus und 
Paulus, welhe dem fhredlichen Attila erihienen, als er 
im Begriffe war, gegen Rom zu ziehen. Es iſt für beide 
Heuptitädte der antiken Welt bezeihnend, daß in Athen es 
die alten Götter und Heroen find, welche die noch immer heid: 
niſche Stadt beihügen, während das hriftlihe, vom Papft 
geiſtlich regierte Nom feine Rettung den Apoſtelfürſten 
verbanft. 

Zofimus hat die dem Alarich erſcheinende Athene als 
„Promachos“ bezeichnet. Er ſah diefe, fo erzählt er, die 
Mauern umfchreiten, gewaffnet, wie fie in den Bildwerken 
zu fehen ifl.! Man hat deshalb an ben Promachos ge: 
nannten Erzcoloß des Phidias gedacht, und aus den Worten 
des Geſchichtſchreibers, welder in der eriten Hälfte des 
5. Jahrhunderts ſchrieb, geſchloſſen, daß fid) diefe Figur noch 
zu feiner Zeit auf ber Akropolis befunden hat, Wenn er 
aber an biefelbe gedacht hätte, jo würde er nicht gejagt 
haben: wie fie „in ben Vildwerken“, fordern wie fie „in 
ihrem Bilowerf” gefehen wird, Im Uebrigen ift es um 
zweifelhaft, daß ber Coloß des Phidias noch zur Zeit Alarichs 
aufrecht ftand. 


Boissonade p. 67 bemerkt, baß bie Erſcheinung ber Minerva beim 
Zoftmus an jene ber Belagerung Bellene's durch bie Netoler erinnert. — 
Später verteidigte die heil. Jungfrau in Perfon die Mauern Gon- 
antinopel'3 gegen bie Avaren. Chron. Paschule 3. 3. 026 (1, 716 f.). 

— 
drdlpnze, brkadun ... Lib. V, e. 8. 

® Man behauptet, dah Bei goſimus an ben Typus der Athena 
Bolias zu denfen fei, weichen Münzen und Bilbwerte wiedergeben. 
Surtius, Zur Periegefe der Nlropolis won Michaelis (Mltteil. bes 
Deutjc) Inftituts in Ahen II, 2, 1877, ©. 87). Rad Cuctius ift ber 
Name Promadjo3 für den Colof Feine voltötümlice Benennung älterer 
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Der Anblick diefer göttlihen Hüterin ber Burg hat 
auf die Einbildungsfraft des furdtbaren Krieger, welder 
arianiſcher Chrift war, ſchwerlich einen jo tiefen Eindruck 
gemacht, wie Zoſimus behauptet;! dod liegt ber von biefem 
ober von Eunapius erfundenen Fabel eine Thetſache zu 
Grunde, nämlich die Schonung Marid’s, der nad andren 
Berichten die Stadt wirklich einnahm.? So viel ift gewiß, 
daß fie ſich dem Gothenfüriten ergab, nachdem er fie durch 
‚Herolde dazu aufgefordert hatte und von beiden Seiten die 
Bedingungen des Vertrages beſchworen waren. Wie ehedem 
zur Zeit des Sulla, Cäſar und Octavian, war der Reſt ber 
attiſchen Redekunſt noch ftarf genug, um das Herz ſelbſt 
eines nordiſchen Heerkönigs zu erweihen; doch erfauften die 
Athener die Schonung ihres Lebens und Eigentums zu— 
gleich mit großen Summen Geldes. Immerhin waren fie 
glüdliher, als die Römer, welde fünfzehn Jahre fpäter 
die Plünderung ihrer Stadt durch denjelben Eroberer er= 
leiden folten. Alarich bequemte ſich dazu, Men nur mit 
feinem Gefolge zu betreten, und Zoſimus erzählt, daß er 


Zeit, fondern erfi fpät entftanden. Cine Rachtildung dev Pallas mit 
der Rife auf der Hand fand man am Barbation zu Athen im Jan. 1881. 
34 darf Renner niht am bie Berühmte athenifhe Minze erinnern, 
weiche ben Exjcoloß zwifgen dem Partgenon und ben Propyläen darz 
Melt. (Lente, Topogr. Athen’s Zafel I, Fig. L.) 

Leete, Topogr. Athem's, deutſch von Baiter u. Sauppe p- 251, 
glaubt daran. 

* Bofimus V, 8 verfchleiert dieſe Einnahme: dhpa kubav, äniyugs: 
an ca möhıv ARkoRi un) cry ’Areinhv ndnav uneakeriv. Qeiber ift 
das von ihm benufte Geſchichtswert des Eunapius verloren gegangen. 
Dagegen jagt Philoftorgius XII, 2: "Ahapixog täg ”Adtvag ei 
Son Meurfius de Fortuna Athenur. p. 107 Beyweifelte, wie Corfini, 
bie Angaben des Bofimus, und berief fid auf Hieron. Kp. 60 an 
Hetiodorus und auf Olaubian. in Rufinum. 
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mit Ehren empfangen wurde, in der Stadt ein Bad nahm 
und mit den angefehenften Männern tafelte.! 

Man darf ſich vorftellen, daß der Gothenfönig in der 
Stimmung war, die Sehenswürdigkeiten Athen’s zu bewun⸗ 
dern. Ein damaliger Perieget hatte noch viel zu thun, 
wenn er einem remben bie Mirabilien der Stadt auch nur 
auf ber Akropolis jeigte; benn biefe waren feit dem Be- 
ſuche des Paufanias kaum gemindert worden. Die praht- 
vollen Tempel ftanden, wenn auch geſchloſſen und veröbet, 
unverfehrt ba. Das Dionyjos-Theater auf bem Sudabhange 
diente vieleicht noch zu dramatifchen Aufführungen, und 
die Heiligtümer des Asklepios waren noch nicht zeritört. 
Viele alte Weihgeihenke und Denkmäler des Cultus dauerten 
auf der Burg fort, denn fpäter jah Himerius daſelbſt jogar 
noch den heiligen Delbaum der Göttin und die Salzquelle 
des Pofeibon, während breifte Frembenführer noch das Haus 
des Demofthenes und die Aula des Sofrates in der Unter 
ſtadt den Leihtgläubigen norwiejen.* 

Wie fich der Erzeolof des Phidias erhalten hatte, jo 
mußten auf ber Afcopolis neben zahllofen Statuen von 
Marmor aud andre Kunſigebilde von Erz noch aufrecht 
fehen: dieſelben Werke, welche Paufanias bewundert Hatte, 
das Viergeipann, die Löwin, das trojaniſche Pferd, der 

* Zitfemont (Elist. des Emp. V, art. 7) ftelt bie geiftteiche Ber: 
mutung auf, daß biefe freunblige Aufnahme Alarich's erft ſtattfand, 
ala derfelbe Griechenland verlieh, in ber Eigenfhaft ala General Il- 
Igriens, Allein um biefe ypotheſe zu falten, mißte man den Bu: 
famrmenhang der Dinge beim Zofimus gerftören. Was aber Hatte Alorich 
auf feinem Aszuge aus bem SPeloponne® in Afen zu tun gehabt? 
Sein Rüczug führte ihn fiher aus bem Golf von Korinth nad) Aar- 


nanien 
Himerius Oratio XVII (Dühner). 
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Perſeus von Myron, die Artemis Leutophryne, ein Weih: 
geſchent der Söhne des Temiflofles, der Erechtheus und 
Eumolpus am Tempel der Athene Polias, der Aylon, die 
ehernen Statuen der drei großen Tragiker, die Lykurgos, 
der Sohn des Lykophron, im Theater aufgeftellt hatte, und 
viele andere. Alarich ift nicht auf den frenelhaften Ge: 
danten gekommen, diefe Kunſtſchäte zu rauben. 

Athen litt bei der weftgothiichen Eroberung offenbar 
minder, als zur Zeit bes Derippus. Selbſt diejenigen Ge: 
ſchichtſchreiber, die von der Einnahme ber Stadt wiffen, 
fagen nichts von ihrer Plünderung. Wenn Claubian Scharen 
gefeffelter Mbenerinnen aufführt, fo iſt das entweder dichte- 
riſche Vorftelung oder er dachte an Frauen der attiſchen 
Landſchaft, welde in die Gefangenichaft der Gothen famen.! 
Denn die Verfiherung des Zofimus, daß ganz Attila von 
der Verwüftung frei geblieben fei, ift nicht glaublid. Bei 
der Belagerung Mens werden Gräuelthaten genug ge: 
ſchehen fein. Mande Athener kamen durch die Barbaren 
um, Eunapius erzählt, daß ein damals berühmter Maler, 
der Bithynier Hilarius, welcher lange in Athen gelebt hatte, 
bei Korinth von den Gothen mit allen den Seinigen er: 
mordet wurde, und daß auch Proterius von Kephalene das 
Leben verlor, während dem mehr als neunzigjährigen Philo: 
ſophen Priscus der Gram um den Untergang der griechiſchen 
Heiligtümer das Herz foll gebrochen haben.* 

! In Rufin. IT, v. 186 f. fagt er: Wenn Stilicho nicht in Theſ⸗ 
falten dem laiſerlichen Befehl abgugiehen gefolgt wäre, fo würden die 
driegifgen Stäbte gerettet worden fein; nec fera Cecropias traxis- 
sent vineula matres. 


? Gunap., Vita, Prisci p. 67. Wottenbad, Annot. zu dieſer Stelle 
demertt, baß Cum. nicht jagt, wo Priscus feine Schule Hatte, und,er 
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In der That erging eine furdtbare Kataftrophe über 
Altgriehenland. Marid zog von Athen ab, ohne dort eine 
Bejagung zurüdzulafien, aber als Gebieter der Stadt.! Er 
erftürmte Megara beim erfien Anlauf, und da Gerontius 
die Iſthmusſchanzen preisgab, hielten die Gothen ihren Ein: 
zug in den Peloponnes, deffen Städte bas Erdbeben meift 
entmauert hatte. Korinth, Nemea, Argos wurden geplün- 
dert und vermüftet. Sparta ſchuhten nicht die Waffen der 
entarteten Enkel von Helden. Faſt alle Landicaften der 
Haldinfel, ihre Städte und Dörfer erlitten namenlofe 
Schreden der Plünderung, Ermordung und Sclaverei ihrer 
Einwohner.” Unzweifelhaft wurben mande Stübte durch 


glaubt, derfelbe fei nicht in jener Kataftrophe ungelommen, überhaupt 
Aigen a. 396 nit erobert worden. Das Eu tüv "Admwoy bes Gunap. 
bemeife, dab alle, die in Athen blieben, verjdont wurden. Dagegen 
fieht Sievers (Studien p. 317) das Fu als Begenfaß zu dem Drt des 
Proterius an und glaubt biefen in Athen getöbtet. Corfini, Fast. 
Att. IV, 198 will aus Eunapius gegen Meurfius Herauslefen, baf alle 
anberen Wiener dad gleiche goffifege Derberken erlitten, da nidpt ein: 
mal Hilariud, obıol außerhals fich befindenb, davon frei blieb. Allein 
die aorn onypopd des Eumapius ifi doch auf Griechenland, nicht auf 
Aigen zu benehen 
dieron. ad Heliodorum nennt Athen dem Alarich untertan, wie 
Korinth und Sparta. 
? Sofimus V, 6. Glaubian. in Rufinum lib. II, v. 186 fi. tebet 

in Spperbein: 

Oppida semoto Pelopeia marte vigerent, 

Starent; Arcadiae, starent Lacedemonis agri, 

Non mare fumasset geminum fagrante Corintho, 

Neo fera Cecropiae traxissent vincula matres. 
Das starent, zumal in Rerbinbung mit agri, fagt nur: fie würden 
midpt von den Gothen bemältigt worden fein. Nur an diefer Stelle 
verieft ſih Claudian auf Atjen. Er fOmweigt von dieſer Stadt an 
andern für die Verheerung Grieenlands bedeutenden Stellen wie de 
IV. Cons. Honorii v. 471 ff., in Eutropium lib, II, v. 199 ff. De 
Cons. Stil. T, v. 180 ff- 
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Feuer zerftört umd dadurch auch die monumentalen Reite 
des Altertums gemindert. Allein es iſt eine arge Ueber: 
treibung, den Gothen als Verbündeten fanatiſcher Ehriften 
die abfitlihe Zerftörung der Tempel und Heiligtümer, ja 
feloft ber feften Altopolen Altgriehenlands zujufgreiben 
und von Alarich den Untergang der Nationalgötter der 
Hellenen herzuleiten.! 

Wenn nach ber gothiſchen Verheerung ein zweiter Pau: 
ſanias Altgriechenland bereift hätte, jo würde er neue Ruinen 
zu verzeichnen gehabt, aber doch mit Genugtbuung bemerkt 
haben, daß manche berühmte Altertümer aud) im Peloponnes 
verſchont geblieben waren. Selbft von Olympia fann dies 
gelten. Denn bie Gothen haben dort den Zeus bes Phidias 
in feinem Tempel ſchwerlich mehr vorgefunden; vielmehr 
ſcheint derſelbe ſchon im Jahre 394, ale Theodofius die 
olympiſchen Spiele für immer unterjagt hatte, mit andern 
hell eniſchen Runftwerfen nad) Eonftantinopel gebracht worden 
au fein, wo er fpäter im Palaft des Laufus verbrannt fein 
fol.” Der olympiſche Tempel ſelbſt fand noch zur Zeit 
Theodoſius IT. (408—450) aufrecht; unter feiner Regierung 
foll ihn ein Brand zerſtört haben. ? 

Ein ganzes Jaht lang ſchalteten die Gothen im Pelo- 
ponnes, und Alarich konnte daran denken, ſich in Griechen: 
land ein Reich aufzurichten.* Indeß Stilicho eilte als 


' Giehe meine Abhandlung : Hat Alarich die Nationalgötter Griechen: 
Hanba gerät? 

* Gebrenus I, 364. Zum Ieten Mal wird er im 9. 564 bemerkt. 
Laſault &. 110. Sn feiner beannten Nonograppie über den Unter: 
‚gang des Hellenismus hat &. der Boten nicht mit einer Silbe gedacht. 

Laſautt ©. 110. 

Deß ganz Griechenland in feiner Gewalt war, fagt dieron. ad 
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Räder vom adriatiichen Meer herbei, landete im Golf von 
Korinth, fperrte den Gothen den Rüdzug über den Iſthmus 
und ſchloß fie im arkadiſchen Gebirge Pholoe ein. In 
welcher Weife hierauf der bebrängte Gothentönig entrann, 
ob durch eigene Rlugheit, oder in Folge eines Vertrages, 
bleibt ungemiß.t Er durfte mit der Beute Griechenlands 
beladen nad Epirus abziehen, und der Kaiſer Arcadius er= 
tötete nit, den Verderber jener Provinzen fogar zum 
General und Statthalter Jllyriens zu ernennen. Zu biefer 
großen wefllihen Präfechur des Reichs aber gehörte ganz 
Helas und der Peloponnes als Diöcefe Macebonien mit 
der Hauptftabt Theſſalonike, wo der Präfect refibirte, wäh— 
rend der Sit des Proconſuls von Achaja Korinth mar? 


Heliodorum, Epitaphium Nepotiari: Romanus orbis ruit ot tamen 
vervix nostra erects non fectitur. Quid putas nunc animi habere 
Gorinthios, Athenienses, Laredemonios, Arcadas, cunctamg.Graeciam, 
quibus imparant Barbari? Hieron. (Migne) Ep. 1, 60, p. 600. Der 
Brief ift 306 oder 397 gefrieben. 

* Drofus, VIE, 37 laßt ihn mit Zuftimmung bes Stitigo entkommen. 
Siehe dazu Pallmann, Bölterwander. &. 217; Mieteräeim ©. 188; 
Cari Eimonis, derſuch einer Gefeh. bed Alarid, Göttingen 1858, ©. 22. 

? Wenn der Brief bes Hieronymus I, 60, a. 397 gefehrieben ift, 
fo würde damals auch Griecenland unter dem Befehle Alarich's ge: 
fanden haben. Die Sıhmac, des Reichs, den Berwüfter ber itgrifgen 
Sande dort zum Generaliffimus zu machen, Hat Elaubian empfunden; 
in Eutrop. II, 214. De Bello Pollentino v. 535 f. 
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Folgen des Einbrußs ber Golfen für Athen. Spnefins von Kyrene. 
Forfdauer des Heibentum. Dihenais als griedifde Raiferin. Um: 
manblung Kıpen’s durch das Chriflentum. Die Jungfrau Maria ver: 
drängt bie Pallas Athene Die qhrifttiche Kirche in Afen. Verſchwinden 
der antiten bürgerligen Einrichtungen. Grlöfgen der Heibnifden uni⸗ 
verfität zur Zeit Suftinien'. Die antifen Monumente. Bermanblung 
von Tempeln in Rieden. Das Chriſtentum nimmt Befit von Athen. 
Zuftinianifce Vefeftigung der Stadt. Die Atropolis 


1. Die Folgen der gothifhen Invaſion mußten Für 
Athen fühlber genug fein. Wenn aud nad dem Abzuge 
Alarichs nad Illyrien die geflüchteten Sophiften in ihre 
Lehrfäle wieder zurückehrten, und die fudierende Jugend 
aus ben Provinzen bes Reichs fortfuhr die athenifche Hoch- 
ſchule zu beſuchen, jo mar doch ber ruhige Beitand der 
Dinge tief erihüttert worden. 

Wenige Jahre nad jener Kataftrophe beſuchte der bes 
rühmte Syneſius von Kyrene Athenz er fand die Stadt 
in einer fo übeln Verfaſſung, daß feine Schilderung ihres 
Auftandes an das Wort des Horaz „vacune Athenae“ 
erinnert. Er verglich fie mit dem übrig gebliebenen Fell 
eines geſchlachteten Opfertieres. Nichts Merkwürdiges ei 
mehr dort zu finden, ala die erlauchten Namen alter Dextz 
lichteiten. Nicht mehr ihre Weifen, jondern nur ihre 
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Honigkrämer gäben ber Stabi noch einigen Auf! Allein 
die finftern Farben im Bilde Athens, wie fie der geiftvolle 
Schüler der Hypatia, welcher erft Heide, dann ein gläubiger 
Biſchof in Ptolemois war, aufgetragen hat, find als üher- 
trieben anzufehen. Weil Spnefius in feinen Briefen aus 
Athen die berühmten Denkmäler der Stadt mit feiner Silbe 
erwähnt hat, fo demeist fein Schweigen zum mindeften bies, 
daß er dort feine gothiſchen Zerftörungen zu beklagen hatte. 
Auch kann der Verfall Athens nad 396 nicht fo ſchnell 
und allgemein gewejen fein, als man aus den Sarlasmen 
des Sophiften gefolgert Hat, denn eine im Jahre 1881 in 
der Nähe der alten Metropolis gefundene Inſchrift be— 
fundet, daß Severus Antius, der Proconful von Hellas, 
den Raifern Arcadius und Honsrius ein Vauwerk geweiht 
Hatte, und das konnte doch Fein ganz geringfügiges fein.? 

Nicht Alarich hat die ſchwindende Herrlichkeit Athen’s 
zerftört, ſondern dies mar das Merk der Zeit. Wenn fich 
auch das miffenfhaftlihe Leben dort fortfegte, fo erreichte 
daſſelbe doch nicht mehr jene Bedeutung, die es in ber 
erſten Hälfte des 4. Jahrhunderts gehabt hatte. Den 
Glauben an bie olympifhen Götter aber hielt bie große 
Mehrheit der Athener, trop der Gothen und ber byzan- 
tinifehen Priefter, noch immer hartnädig feft. Die antike 
Religion vermochte den Kampf gegen das Chriftentum noch 
länger als ein Jahrhundert nad Alarich gerade in Athen 


* Spmefius Ep. 136. Siehe meine Schriſt Athenais p. 16. 

2 Die ergängte dreieilige Infchrift veröffentlichte wuerft Kumanubis 
im ion 2. Det. 1891, dann Sroboba in Mitteil, d. Deutjd. Ach. 
Iaftit. in Mpen 1881, p- 312f. ©. weißt nad, daß fie fpäteftens 
a. 401 verfaßt worden ift. 
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fortzufegen, denn jo lange Zeit erhielt ſich die platoniſche 
Aademie. 

Wenige Jahre nach dem Einbruch der Gothen muß ſich 
Herculius, welcher zwiſchen 402 und 412 Präfect Illyri— 
cum’ war, ein befonderes Verdienſt um dieſe Akademie er— 
worben haben, denn deren Häupter Plutarch und der Sophift 
Apronianus errichteten ihm öffentliche Ehrenbildſäulen, von 
denen eine ſogar neben der Promachos aufgeftelt wurde 
ein ſicherer Beweis, daß dieſe Erzfigur noch aufrecht fand.! 
As Syneſius nah Athen lam, fand er auf dem Lehrſtule 
des Priscus jenen Philofophen Plutarch, den Sohn des 
Neftorius, und die Sophiſten Syrianus und Archiadas 
glänzten durch ihre Beredſamkeit. Aus den willenidaft- 
lichen Kreiſen ber Stabt konnte fogar eine ſchöne und geift- 
vole Heidin, nachdem fie zum Chriftentum übergetreten 
war, als Kaiferin auf ben Tron von Byzanz fieigen, und 
fo einen umerwarteten Lichtglanz über ihre ſinkende Heimat 
verbreiten. 

Das war Athenais, die Tochter des Philofophen Leon 
tius, melcher den gothiſchen Einbruch erlebt und unverſehrt 
überftanben hatte. Am 7. Juni 421 exhob fie Theodofius IL, 
des Urcabius Sohn, zu feiner Gemalin, und fie nahm den 
Namen Eudofia an. Ihre Schidjale bilden eine merfwür- 
dige Epiſode in ber Zeit des fallenden Hellenentums und 
jeines Ueberganges in die Ariftliche Neugeftalt. Die Rhilo- 
ſophentochter aus der Stadt Plato's ftellte in ihrer eigenen 
Perſon dieſe Metamorphoje dar, und wahrſcheinlich war 

"... ornae map apopägy Mahhitı Korporing. Diefe Jaſchrift 


murde im Gymmnafiım des Ptolemäus gefunden. Cuftratiadis in der 
Arch. Ephimeris 15. Febr. 1873. Seft 16. n. 432. p. 43 
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es nicht ihre bezaubernde Anmut und attijche Bildung allein, 
fondern die Abfiht, den Widerftand der Heiden in Athen 
zu brechen, was Pulceria bewog, ihren kaiſerlichen Bruder 
mit Athenais zu vermälen. Die mächtig gewordene Athe- 
nerin konnte ihren ſchwachen Gemal bewegen, bie Leiden 
Athen's und Griehenlands durch Gteuererlaffe zu mildern, 
aber fie durfte den Verfall der antiken Welt nicht aufs 
halten, von deren Genius fie feloft fi für immer abges 
wendet hatte, Wenige Jahre nad) feiner Vermälung mit 
ihr erlie Theobofius IL, unter dem Einfluß feiner frommen 
Schweſter, ftrenge Edicte gegen bie heidniſchen Culte, und 
ex gebot, alle Tempel, die noch im Reiche übrig geblieben 
waren, zu zerftiren. Wenn auch dieſe Befehle niht nach 
ihrem ganzen Wortlaute befolgt wurden, zumal in Athen, 
jo konnten fie doch auch bier nicht ohne Wirkung bleiben. 

Theodofius jelbft ſcheute ſich nicht, atheniſche Kunſt- 
werke nach Byzanz hinweg zu führen. Durch den Patricius 
Proclus ließ er einen Monolith aus Athen im Hippodrom 
aufftellen, und aus dem athenifchen Nrestempel foll er Ge- 
bilde von Elephanten fortgenommen und an ber Porta Aurca 
in Byzanz aufgeftellt Haben, was indeß ſehr zweifelhaft ift.* 
Bald nad) dem gothiſchen Einbruch waren dureh einen Pro⸗ 
conful Achajas, wie Syneſius bemerkte, bie Gemälde bes 
Polygnot aus der Stoa Poifile gewaltſam entfernt wor- 
den.? Diefe berühmten Aunftwerte Hatten, trof ihres Alters, 
noch in der Mitte des 4. Jahrhunderts zu ben größeften 
Merkwürdigkeiten der Stadt gehört. Denn der Sophift 

’ Godinus, De Sign. ed. Bonn, p. 47. Siehe meine Schrift Athe⸗ 
nais, ©. 87. 

® Synefius Ep. 136 
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Himerius, welcher bis 362 dem Lehrſtul der Berebfamteit 
in Athen einnahm, machte die joniſchen Antömmlinge gan; 
bejonders auf fie aufmertjam.* 

Wenn num jene Dalereien ſolches Schidjal erlitten, jo 
werben auch andre ihm nicht entgangen fein. Die Zeit 
hatte mande bereits halb zerftört, denn ſchon Paujanias 
machte bei den Gemälden in der Pinakothek die Bemerkung, 
daß fie zum Teil unfenntlid) geworden waren. Die herr: 
lichen Bilder, mit welden Bolygnot, Nikon und Eupbranor 
Athen geſchmucdt Hatten, Die Gemälde in der Stoa Bali: 
leios, im Tempel des Thejeus, im Heiligtum der Dios- 
furen, im nafeion, in den Tempeln des Dionyfos und 
Asklepios, und anderswo, fanden ihren ſpurloſen Unter 
gang. Nur Wandmalereien in Netropolen, nur bie Fresken 
Pompej?s, nur die byzantinischen Muſive, und neuerdings 
gefundene Porträts aus der Zeit der ägyptiſchen Ptolemäer 
geben uns nod) eine ſchwache Vorftellung von der griechiſchen 
Malerlunſt. 

Nach 429 wurde auch die goldelfenbeinerne Parthenoe 
des Phidias aus dem Tempel der Göttin von den Chriſten 
entfernt.? Was ſodann ihr Schidjal geworden ift, hat 
Niemand zu fagen gewußt. 

Die Jungfrau Maria hatte bereits ihren ſiegreichen 

1 Beıdü piv öuiv tv Mapadiva dv ı ypmph ... Himer. X. 

® Warinus, vita Procli c. 30. Die Göttin verkündete dem philo— 
foren, daß fie fortan hei ifm wohnen wolle, und Proflos mar 42% 
nad) Wen gefommen, mo er um 450 ben Lehrftul der Akademie 
inne hatte. 

Nach der Angabe des Erib. Arethas von Cäfarca (um 900) fol 
die Partfenos vor dem Genatshaufe in Conftantinopel geftanden und 
als Statue ber Ge gegolten Haben. Michaetis, der dies anführt, Par: 


thenon, ©. 230, bezweifelt es, und glaubt an Verwehslung (S. 45). 
Gregoroniub, Beibißte der Ztodt Yiben. I. 4 
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Kampf mit der alten Pallas um den Beſitz Athens be— 
gonnen. Nichts aber iſt merfwürdiger als diefe Verdrängung 
ver Stabtgöttin aus ihrer taufendjährigen Herrſchaft durch 
bie neue Himmelstönigin der Chriſten. Die ſchonſte Gejtalt 
ber chriſtlichen Mythologie und Kunſt, die vergötterte Mutter 
mit dem Kinde auf ihren Armen, war das Sinnbild der 
Vereinigung ber Gottheit und Menfchheit und zugleich der 
ewigen Tragik bes Erdenlebens, in melhem der Menjch 
„oom Weibe geboren“, Schmerz und Tod erdulden muß, 
aber von der Liebe zu göttliher Glorie verklärt wird. Vor 
der liebevollen Mutter mit dem Kinde legte die fireng und 
ſchweigend auf die Menſchheit blidende Pallas Athene, die 
Göttin mit dem Medufenhaupt auf ihrer Bruſt, die Lehrerin 
der falten Meisheit, die nicht das Herz erwärmt, ihren 
Schild und Speer als Ueberwundene nieder. 

Eine Legende erzählt, daß der Evangelift Lucas, als 
er in Theben ftarb, ein von ihm felbft gemaltes Bild der 
Gottesmutter zurüdgelafen habe, und daß biejes von einem 
Chriften Ananias nad Athen gebracht worden fei. Die 
Athener bauten eine jchöne Kirche, und ftellten in ihr das 
Bildniß auf, dem fie den Namen Athenain gahen. Es blieb 
dajelbft bis auf die Zeit Theodofius des Grofen, wo eines 
Tages die Jungfrau Maria den athenijchen Prieftern Bafi- 
Kius und Soteridus offenbart, daß fie dazu auserwählt 
jeien, ihe zu Ehren ein Mofter auf dem Berge Melos am 
Pontus zu erbauen, wohin fie ihnen den Weg weifen werde. 
Das von Engeln getragene Bildnif; führte diefe Männer 
durch Griechenland und über’s Meer nach Anatolien; hort 
gründeten fie das berühmte Klofter der Panagia von Sumela 
in der Nähe der Stadt Trapezunt. 
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Die Legende ſpricht demnach von einer hriftlichen Kirche 
zu Athen jhon im 1. Jahrhundert; fie gibt dem Bildniß der 
Jungfrau den Namen Athenäa, und biejem begegnet man 
ſpäter in dem ber Panagia Atheniotiffa wieder, die während 
des Mittelalters im Parthenontempel verehrt wurde, nad 
dem derſelbe in eine chriftliche Kirche verwandelt worden 
war. Doch fagt die Legende nichts von biefem Tempel, 
ſondern nur, daß bie Athener das Bild der Jungfrau in 
einer ſehr jhönen Kirche aufftellten, die fie nicht weit von 
der Stadt erbauten. 

Melche Veranlaſſung die himmliſche Heilige hatte, zur 
Zeit des Kaiſers Theodofius Athen zu verlaffen und nad 
Trapezunt überzufieveln, hat die Legende nicht bemerkt. Es 
ficht fait jo aus, als jühlte ſich die Gottesmutter unter den 
Heiden Athen’s noch nicht behaglig.? 

Die dhriſtliche Kirche machte indeh Fortſchritte in Grie- 
chenland, wenn auch am langjamften in Athen. Ihr Kampf 
erſt um das Dafein, dann um bie Herrfchaft in der Metro 
pole der Griedenwelt, wo ihr das Heidentum als Macıt 
der Intelligenz gegenüberftand, würde ein noch reizvolleres 
Gemälde darbieten, als ihr allmäliges Wachstum in ber 
Kaiferftabt Nom. Allein die Geſchichte ber Entſtehung und 
Ausbreitung des Chriftentums in Athen iſt mit tiefem Duntel 
bevedt, Der Katalog der dortigen Biſchofe ift jehr Lüden- 
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haft.“ Wenn ſchon auf dem Concil zu Nicäa zur Zeit 
Conftantin’s ein Biſchof Athen's anweſend war, jo ift es wol 
nur Zufall, dab ein folder, wie aud) der von Sparta, auf 
der Synode zu Chalcedon im Jahre 451 nicht bemerkt wird. 
Denn dort erfienen Biſchöfe felbft geringerer Gemeinden, 
wie Trögene, Hermione und Degara, Tegen, Argos und 
Amphiſſa, Meſſene, Elis und Platää, und ſchon diefe That: 
fache reicht hin darzuthun, daß mande Städte Altgriechen- 
lands die gothifche Verheerung überbauert hatten. Yon 
einigen mögen freilich nur bie Titel, nicht bie biſchöflichen 
Site ſich erhalten haben. 


2. Während das Evangelium ben Widerftand der pla- 
toniſchen Philoſophenſchule und der antifen Gewohnheiten 
des Volks in Athen immer mehr zu lodern vermochte, 
ſchwanden auch, die politifchen Formen bes Altertums, indem 
fie der gleihfürmigen römiſchen Municipalverfaffung Platz 
machten. Bor der Mitte des 5. Jahrhunderts bemerkte der 
Nirhenvater Theodoret, ber im Jahre 458 als Biſchoſ von 
Cyrus ftarb: nach römifchen Geſetzen werden die Städte 
der Griechen verwaltet: bei ben Athenern find müßig der 
Areopag, die Heliüa und der alte Gerichtshof des Delphi— 
nion, ber Rat der Fünfhundert, die Elfmänner und die 
Thesiotheten; ber Polemard) und der Eponym-Archont find 
zu Begriffen geworden, welche nur die Wenigen kennen, die 
in den Schriften der Alten bewandert find.? Die Zeit des 

? Gr zahlt als die drei erften legendären Biſchöfe auf: Dionyſios 
Areopagita, Publius, Quadratus; dann folgt Pifios. Lequien, Oriens 
christianus Vol. II. 


® xal Appei adv ap >Adnvol 
IN. De Legibus, Migne IV, 1339. 





5 "Apsas aäyas ... Theodoreti 
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Aufhörens diefer ftädtifhen Magiftrate fällt wahrſcheinlich 
in die Regierung THeodofius’ IL, wo das große Geſetzbuch, 
der von ihm genannte Coder, abgeihloffen worden ift.' 

Das Collegium der Arhonten ift vielleiht ſchon unter 
dieſem Raifer durd eine neue Munieipalbehörde verdrängt 
worden; allein in der zweiten Hälfte bes 5. Jahrhunderts 
finden fi) noch zwei vornehme Athener aus den Kreiſen ber 
Wiſſenſchaft, Nitagoras der Jüngere und Theagenes, als die 
legten Epongm-Arhonten, was immerhin beweist, daß bie 
Athener diefe uralte Würde wenigitens ala Chrentitel bis 
dahin feftgehalten haben.® 

Immer tieferes Dunkel ſenkte ſich auf Athen und Hellas 
nieder. Glücklicher Weiſe wurde Aftgriehenland von den 
Stürmen der Hunnen und Bandalen, einige Plünderungen 
der Küften abgerechnet, verſchont. Selbft der Fall des weft: 
romiſchen Reichs unter die Gewalt ber Germanen übte zu: 
erſt nur einen günfligen Einfluß auf die althelleniſchen Länder 
aus. Die Dfigothen, welche unter ihrem Könige Theodorich 
Theffalien und Macedonien verheert und die Einfälle Ala— 
richſs zu wiederholen gedroht hatten, zogen mit dem Willen 
des Kaiſers Zeno nad) Italien, um diejes Land dem Uſur— 
pator Odoaker zu entreißen. Die Flut der germaniſchen 
Barbaren flog demnah von der Donau nad) dem Abend: 
Lande ab. Als Provinz Dftrom’s, den Heerſtrahen der Wander- 
völfer entrüdt, blich Hellas geraume Zeit von den Streif- 


% Herfberg, Geje. Griech. unter den Römern III, 425 ff. Beutler, 
De Athenar. Fatis p. 37, fegt für das Erläfgen des Areopags im 
Allgemeinen das 5. Jahrh. an. 

2 Corfini, Fasti Attic IV, 199. 201. Rach feiner Anfiht erloſch 
der Rome des Epongm:Argonten in Athen um 500. 
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gügen fremder Horden frei, und konnte allmälig feine Ver— 
Iufte erfegen. Allein das politiſche Leben mar erloſchen, 
und weder Handel noch Induftrie gaben den Griehenftädten 
mehr eine befondere Bedeutung. Außer dem reichen Em: 
portum Theflalonid) zeichnete ſich nur noch Korinth als Han 
delsftabt und Metropole der Eparchie Hellas-Achaja aus, 
während Athen nur die Metropole Attika's, wie Theben bie- 
jenige Böotien's mar.! 

Obwol durch die Univerfitäten in Gonftantinopel, in 
Theſſalonich, Antiohia und Aerandria allmälig verbunfelt, 
glänzten auch jegt noch in den Schulen Athens einige Män- 
ner, die Iegten altgläußigen Philofophen in der „golpenen 
Kette” Plato's. Selbſt Ausländer fuhren noch fort, in Athen 
ihre Bilvung zu vollenden. Der armenifhe Geſchichtſchreiber 
Mofes von Chorene ftubirte dort und in Alexandria. Daß 
Boetius, der ledte Philofoph unter den Römern, als Jüng⸗ 
ling large Jahre in Athen gelebt und aud; den gefeierten 
Platoniter Protlos gehört habe, ift freilich nur eine Fabel.“ 
Die beften Lehrer der Hochſchule waren übrigens nit Ein: 
heimiſche, ſondern zugewanderte Hellenen aus der Fremde, 


! Im Syneldemos des Gieroffes aus Saec. VI. heißt es: Bnf 
mpörohig Bowlas ...”ABipas puntpön. Artonts-. . Köpbog umipör, 
näeng Radoc. Metropolis ift Hier politiiher Vegriff. Sparta mar 
Metropolis Lafonien’a 

* Gorfini, Fasti Abt. IV, 201 zednet aus, bafı er a. 485, im 
Todesjahre des Profios, nad) Rom zurüchgefehrt jei. Allein feine Rech: 
nung ift mehr ais zmeifelßaft. uch Giben V, ©. 39 glaubt an das 
Stubium bes Boetius in Alben, jedoch die Stelle im Caffiober. Var. 1. 
ep. 45: Sic enim Atheniensium scholas longe positas introisti fagt 
eher das Gegenteil. Introisti wirb gleid) darauf im Sinne des Kennen: 
fernend überhaupt gebreudt ; In preclaram arte ... per quadrifarins 
mathesis januas introisti. 
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wie Syrianos der Alerandriner, und fein Schüler Proflos 
der Lyeier aus Conftantinopel. Doc gab es in Athen zu 
jener Zeit aud) hochgebilvete und reiche Eupatridengeichlechter. 
Der legte wiſſenſchaftliche Mäcenat der Stadt des Perikles iſt 
an die Namen Nifagoras, Archiadas und Theagenes geknüpft. 

In welches ärmlide Wefen immer diefe Schule 
eleufinifdier Schwärmer und Geifterjeher ausgeartet fein 
mußte, fo war es doch für die Athener erenvoller, ihr 
ftäbtifches Leben mit dem Parteitompf um die Befegung 
der Profefforenftüle und mit ihren pfatonifchen Träumen 
auszufüllen, als es für die Römer, Byzantiner und Aleran- 
driner derſelben Zeit der wütende Streit um die Factionen 
der Rennbahn fein konnte. Während die Reihsgefege den 
Söttercultus unterbrüdt hatten, friftete der claſſiſche Hel 
lenismus in den Refleren der Philofophie des Pythagoras 
und Plato nod fein ſchwindendes Leben fort, bis auch diejes 
in Folge von gewaltſamen Maßregeln des Kaiſers Fuftinian 
erloſch. Der Gejeggeber des chriſtlichen Römerreichs ent- 
ſagte dem Grumdjage feiner Vorgänger, die Refte des Heidens 
tums auf den Lehrſtülen ver Wiſſenſchaft und in Staats: 
ämtern zu dulden; er verhängte gegen fie ſchonungsloſe 
Verfolgungsedicte.! Man hat ihm endlich auch die Schlie- 
bung der Univerfität Athen zugeſchrieben, infofern ſich dieſe 
mit Notwendigkeit aus einem im Jahre 529 erlaffenen Wer: 
bot ergehen mußte, dert fernerhin Philofophie und die 
Rechte zu lehren. Alein der wenig glaubwürdige byzanti- 
niſche Chroniſt Malalas, welcher von dieſem Edict reder, 
ſcheint ſich ſelbſt zu widerſprechen, indem er berichtet, daß 


Doh. Molalas XVlil, 46. Procop. Hist. Arc. II, e 11. 
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der Kaiſer im Jahre 529 fein neues Geſetbuch nach Athen 
und Berptus fdiete. Cine Rechteſchule in Athen ift freie 
lid nicht bekannt. Procopius jagt nihts von jenem Ver— 
bot; nur aus feiner Bemerkung, Juftinian habe die öffent- 
lien Lehrer ihres Unterhaltes beraubt und bie Privat- 
ftiftungen für wiſſenſchaftliche Zwede confiscitt, hat man 
gefolgert, daß ſich dieſe Maßregel vor allem auf die Aka- 
demie Athen’s erſtreckt habe, deren uraltes, ſehr anſehnliches 
Stiftungsvermögen nom Kaifer eingezogen morben fei.! 
Die Aufhebung der Hochſchule Athen durch Zuftinian 
ft als ein folenner geſchichtlicher Act niht zu erweiſen; 
doch ſprechen alle Gründe ver Wahrjcheinlichkeit dafür, daß 
diefer Kaiſer den Fortbeftand der Akademie unmöglich ge— 
macht Hat. Die Iepten Philoſophen Athen’s ſollen mit ihrem 
Scholarchen Damascius an den Hof des Perjerfönigs Chosroes 
ausgewandert fein, um bann, in ihrer Hoffnung, dort ein Aſyl 
für ihre Ideale zu finden bitter getäufeht, zurüdzufehren 
umd in Greenland zu verſchwinden.“ Das ruhmvollſte 
Inſtitut des Hellenentums, deſſen legte geiftige Kraft ſchon 
mit dem Tode des Proklos am 17. April 485 erſtorben 
war, ſchwand an eigener Erſchöpfung Hin, und erloſch un- 


* Brocop., Hist. Arc. c. 26. Cr fagt nichts von Athen. Alle 
neueren Forfher über die Schidfale der platon. Alademie haben die 
Sgtiefung berfelben in Folge ber Eingiehung des Stiftungsnermögens 
angenommen; doch hat fid) daſault begnügt zu Jagen: das Stiftungs- 
vermögen der piaton. fa. Bieb, wie e& fheint, confiäcirt. Don 
entfdiebenfien Zweifel an ber Vernichtung ber atfen. Univerfität durch 
Zuftinian Hat Baparrigopulos ausgefprochen: Geich. des Hellen. Xoifs III 
1879) p. 92 fi. 

? Agathias, Hist. II, 30, nennt fie mit Namen: Damazcius, Sim- 
plicius Culalius, Priscionus, Hermias, Diogenes und AMidonis. Ihre 
pythagoreiſch· myſtiſche Siebenzahl ift etwas beden llich 
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bemerkt nad) einer Dauer von mehr als 8 Jahrhunderten 
feit Pinto. Wenn ſich auch in Athen noch private Schulen 
der Rhetorit und Grammatik fortfegten, fo erlangten fie 
doch feine wiſſenſchaftliche Wirkfamkeit mehr. Die griehiiche 
Kiteratur fand ſeitdem Schutz und Pflege in byzantiniſchen 
Gelehrtenſchulen, Hauptfählih in Gonftantinopel und zum 
Teil in Theſſalonich 

Eunapius hatte das übertriebene Urteil gefällt, dab 
Athen fchon feit dem Tode des Sokrates nihts Großes mehr 
vollbracht habe, jontern mit dem ganzen Hellas in Verfall 
gekommen jei.! Seit Yuftinian aber verfiegten thatſächlich 
bie legten Quellen bes athenifchen Geiſteslebens. Abgeſehen 
von allen andern Vorteilen, welche die Akademie Plato's der 
Stadt Jahrhunderte lang gebracht hatte, war diefe Hod- 
ſchule die Kette gewefen, bie fie mit ihrer eigenen großen 
Vergangenheit, mit Griehenland und der gebildeten Welt 
verbunden hatte. Gerade der internationale Charakter der 
Akademie hatte Athen ſelbſt noch in den eriten chriſtlichen 
Jahrhunderten zur Hauptftadt des Hellenentums gemadt. 
As fie aufbörte, dies zu fein, als die lebendigen Traditio- 
nen des Altertums mit ven Tempeln ber Götter, mit den 
Werken der Kunft und den Gymnaſien der Philofophen 
untergegangen waren, mußte bie Stadt der Weifen ben 
Zwed ihres Dafeins felbft verlieren. Der ſtete Traum der 
Römer noch in ihrer tiefften Werfunkenheit während des 
Mittelalters mar die Wiederherfiellung des Imperium roma- 
num, der alten legitimen Weltherrjchaft der ewigen Stadt; 
fie verwirklichten ihn, weniger in der Erneuerung des Raifer- 


’ Im Acdesius p. 402. 
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tums, als in der weltumfafenben Größe des Papfttums. 
Aber fein Athener hat mehr in den dunkeln Jahrhunderten 
beim Anblick zertrümmerter Bilfäulen des Phivias und der 
Ruinen der Akademien des Plato und Nriftoteles von der 
Wiederherftellung der Weltherrichaft Athen’s im Reid) ver 
Künfte und Wiffenfhaften zu träumen gewagt. Die edelite 
der Menſchenſtädte trat hoffnungslos in ihre duntelfte 
byzantiniſche Epoche ein, in welder fie nichts mehr war, 
als die ausgebrannte Schlade des idealen Lebens ihrer Ver⸗ 
gangenheit. Denn nie mehr fand in ihr eine folde Ver 
bindung von phyfiihen und intellectuelen Kräften ftatt, 
melche fie befähigt hätte, in der neuen Hriftlihen Form zu 
neuer Größe aufzuerftehen. 

Die Zeit des Hellenismus überhaupt war abgelaufen, 
und biefer verwandelte fi in das Vnyantinertum. Das 
zur Weliherrſchaft emporgefliegene NewRom am Bosporus 
blicte daher mit immer größerer Geringihägung auf bie 
gefunfene Führerin Griechenlands, bie Heine Provinzialfiaht 
Athen, welche noch die abgenüßte Legitimität ihres claſſi— 
ſchen Geiftesadels geltend machen wollte. Ein byzantiniihes 
Epigramm unbelannter Zeit vergleicht beide Stäbte mit 
einander: bie Erde bes Erechtheus habe Athen emporge- 
boben, aber von Himmel felbft jei die neue Roma herab- 
geftiegen, deren Cchönheit alles Irdiſche wie der glanzvolle 
Vol überftralt.! Ihr Athener, fo brüct ſich ein anderes 
Epigramm aus, führt immer die alten Philofophen im 
Munde, Plato, Sokrates, Xenotrates, Epitur, Pyrrho und 
Ariftoteles; allein nichts iſt Euch übrig geblieben, als ver 


! Cramer, Anccdota gracca Parisiensia IV, 315. 
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Homettos und fein Honig, als die Gräber der Todten und 
die Schatten der Weifen; doch bei uns ift der Glaube und 
aud) bie Weisheit zu finben.! 

Der Vegriff „Sellas“ konnte immerhin, wegen der mit 
ihm unzertrennlich verbundenen Erinnerungen an bie demo- 
kratiſche Freiheit, für die byzantiniſche Cäfardespotie ab: 
ſchredend fein;? doch hat ihn weſentlich Die griechiſche Kirche 
erniedrigt und verhaßt gemadt. Die Götter der Hellenen 
blieben für dieſelbe nicht weſenloſe Eindildungen der PHan- 
tafie, ſondern wirkliche böfe Dämonen, bie diaboliſchen Feinde 
des Chriftentums; die Hellenen felbft aber waren die Schöpfer 
und Träger des Götterbienftes, und deshalb fand die Kirche 
feinen pafjenderen Ausdrud für Heidentum als ben des Kel- 
Tenentums. Noch lange nach Yuftinian galten den Byzanz 
tinern beide Begriffe als ſynonym. So gebraucht im 12. Jahr: 
hundert Bonaras, durchaus mie Procopius, Das Wort 
‚Hellene für Heide, indem er von dem bilberftürmenden Kaifer 
Eonftantin Kopronymos fagt, daß er weder Chrift, noch 
Helene, noch Jude, fondern ein Gemiſch von aller Gott- 
loſigkeit geweſen fei.? Gtatt bes verabſcheuten Wortes 
„Hellenen“ kam für bie driftlichen Gingeborenen Alt 
griechenlands der neue Name der Helladifoi in Gebraud. 
Wie zur Zeit der Römer Griechenland feinen glorreichen 


3 Holst map) que⸗ log, mal aogel Adyoı, Ibid, Carl Neu: 
mann, Gried. Gefgigtfäreiber und Geidichtsquellen im 12. Jahrh., 
Leipzig 1888, ©. 39. 

28. Zampelios, “Aapara Dosen vg Pad azos, Corfu 1858, 
p. 81. 

3 ob yäp ypierandg, oby "Ekmn, obx "Iovdnios irbrgavev 5v — 
Epitome Hister. ed. Dinborf III, 344. ‘Ehkryene Tapbv ift gleich: 
bedeutend mit „Geidentempel“. 
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Namen mit dem Achaja's vertaufchen mußte, jo mußte es ihn 
unter den Byzantinern dem Chriftentum zum Opfer bringen, 
der es behielt ihn nur als ein Brandmal der Gottlofigkeit. 

Die antite Religion war freilich aus den Städten 
geſchwunden, aber fie erhielt fih heimlich in neu-platoni= 
Then Sekten. Noch Jahrhunderte hindurch fanden aud die 
Sole der Griechen ihre Anhänger in unwegſamen Lande 
ftrichen und Gebirgen, namentlich im Taygetos. Die heid- 
niſche Naturfeele pflanjte ſich in den Hrifllihen Geſchlechtern 
fort, und noch am heutigen Tage ift bie Phantafie des neu- 
griechiſchen Volks mit zahllofen Voritellungen aus ber antiken 
Mythologie getränft.! 


3. Auch den letzten öffentlichen Raub einiger, doch keines— 
wegs bedeutender Altertümer ber Stabt Athen, von dem 
wir Runde haben, hat der Kaiſer Juſtinian verübt. Als er 
für ben Prochtbau der neuen Sophientiche in Conſtanti- 
mopel Monum ente griechiſcher Stäbte in Afin und Europa 
plündern ließ, mußte auch Athen Säulen und Marmorfteine 
bergeben.? Im Bozanz gab es übrigens eine Sage, welde 
die Athener noch jener Zeit, wo fie fih feines Mneſikles und 
Ittinos mehr rühmen konnten, zu ehren ſcheint. Juſtinian 
war zweifelhaft, ob er die Marmorwänbe und die Fußböden 
der Sophienfirhe ganz mit Gold überziehen follte; er fragte 
deeholb zwei atheniſche Philoſophen und Mtronomen, Marie 
mianus und Hierotheus, um Nat, und dieje Männer waren 


" Bernhard Schmibt, Das Volksleben ber Neugrieden und bus 
Heilen. Altertum, Zeipjig 1871, 

* Cobinus, De &. Sophia ed. Bonn p. 132: nioung ... an uni 
Adıymav di Apgerug Basıklug Irıpnor. 
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verftändig genug fo zu urteilen: es werben in einem ent 
fernten Zeitalter arme Könige fommen und den Sophien- 
dom zerftören, wenn er mit Gold überzogen fein follte; 
wenn er aber aus Stein ift, To wird er Bis ans Ende der 
Welt fortbauern. Diefem Nate fei dann der Kaiſer ge- 
folgt." So meisfagten die ſcharffinnigen Phileſophen aus 
Athen die Zeit, wo die Inteiniichen Kreusfahrer und ſpäter 
vie Türten die Hagia Sophia plünderten umd entitellten. 
Bas die Schicjale der atheniſchen Denkmäler über- 
Haupt betrifft, fo find diefe im Großen und Ganzen unbe— 
tannt geblieben. Der Römer Fea konnte den Verfuch einer 
Geſchichte der Ruinen Rom's machen, aber jo etwas für 
Athen zur unternehmen, ift ein Ding der Unmöglichkeit Kirche, 
Adel und Bürgerfhaft haben nah und nad der Stadt 
Rom neue monumentale Gefichtszüge aufgeprägt, doch ſolche 
find in Athen nicht kenntlich. Das geringe Leben biefer 
Stadt konnte die Fülle der Denkmäler des Altertums weder 
in fich aufnehmen noch verbrauchen. Während die Römer 
feit dem Falle ihrer antifen Welt deren Monunnente viel: 
fach zu Burgen, Klöſtern und Kirchen und zu Wohnungen 
des Volks umgeftalteten, und ihre Stadt immerfort aus 
dem alten Material erneuerten, ſaßen die Athener Jahr— 


* Codinus p. MAL: gehisngor Övtes wai korpmäner ... Die Wie 
rabilien Rom’s nennen bei Gelegenheit ter Cubulli Marmorei im 
Kom Bhibias und Proritefes junge „Pfilofopgen“ ; beide Meifter galten 
in Boyanz als Zauberer (Sathas, Lögende de Phidias, im Annuaire .... 
des Etudes gr., Parid 1882, p. 149). In ber Panic 88. IV. Coro- 
matoram werden neben artifices fünf philosophi als Teciniter ge 
nannt (D. Benndorf, Archäol. Yemerk. zu jener Passio in Büdinger's 
Unterfud). zur Nm. Kaifergefg. III, 242). Der Vegriff „Rhtlofopb“ 
fgeint mir bafer auc hier bei Cobinus ähnlichen Sinn zu Haben 
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Hunderte lang geſchichtlos im Schatten der Auinen ihrer 
geoßen Vergangenheit. Gerade ber Umſtand, daß in dem 
Heinen Athen jene wirtſamen Kräfte gefehlt Haben, welde 
Rom von Zeit zu Zeit verwandelte, jpriht dafür, daß 
fich die antife Geftalt der Stadt des Thejeus und Hadrian 
noch lange erhalten hat. Das Chriftentum ſelbſt trat bier 
vielleiht jhonender auf, als anderswo in den Städten des 
Romerreichs Einige Zerftörungen won Kunftwerfen und 
Eultusftätten abgerechnet, an denen ſich der heidniſche Glaube 
am feſteſten angeflammert hielt, ſcheint die ſiegende Reli— 
gion friedlich von Athen Vefig genommen zu haben. Die 
Hriftlihe Gemeinde war dort nicht bejonders ſchweren Ver— 
folgungen ausgefegt geweſen, noch hatte ſich der werdende 
Cuftus der Kirche, wie in Rom, zu ben Gräbern der Mars 
tirer in unterirdiſche Katalomben zu flüchten nötig gehabt. 
Das Bedürniß der Kirchen und Alöfter endlich konnte hier 
night die maffenhaften Anſprüche machen, wie in Rom, dem 
Mittelpuntte der abendländiihen Chriftenheit. Die antiken 
in Kirhen verwandelten Tempel Athen’s, darunter gerade 
die herrlichſten, zeigen noch heute, wie ſehr man ihrer bei 
der kuchlichen Einrichtung geſchont Hat. Wenn man das 
eine Pantheon des Agrippa umd ein paar Kleinere Heilige 
tümer ausnimmt, jo ift in Rom fein antifes Bauwerk mit 
folder Achtung behandelt worden, wie die Propyläen, vie 
Tempel der Stadtburg und jener ſogenannte des Theſeus 
Dan darf auch glauben, daß die Athener die öffentlichen 
Zierden ihrer Stadt mit Iebhafterem Kunftgefühl und längere 
Zeit hindurch gehütet Haben, als bie Römer bie ihrigen, 
gegen deren rüdfihtslofen Vandalismus ſchon im 5. Jahre 
hundert der edle Kaiſer Majorianus feine Gejege und ſpäter 
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der Gothenfönig Theodorich feine Reſeripte aus der Feder 
bes Caſſiodorus zu richten genötigt waren. 

Einige ſchöne alte Bauwerke reizen die Chriften auch 
in Athen fie zu Kirchen einzurichten. Wann dies zuerjt ge— 
ſchehen, wann der erfte antile Tempel dort hriftlich geworden 
iſt, wiſſen wir nit. Die Geſchichte der athenifhen Kirchen 
überhaupt ift gan; dunfel, während ber Liber Pontificalis 
uns jene Rom’s mit Sorgfalt aufbewahrt bat. In jeinen 
legten Negierungsjahren Hatte ſchon Conftantin viele ange- 
fehene Tempel zerfiören und Kirchen erbauen Laffen.? Allein 
bie Chroniften ſchweigen, fo weit dies Athen betrifft. Zur 
Zeit Theodofius des Großen wird ſolche Verwandlung nicht 
zu ſchwierig gemejen fein. Selbſt ſchon ber Philofophen- 
tochter Athenais will man den Bau von zwölf Kirchen in 
Athen zufchreiden, unter denen gerade eine der ſchönſten ber 
Stadt, bie jeit 1853 von ben Ruffen erneuerte des heiligen 
Nitovemos im Bezirk des alten Lyceum, für ihre Anlage 
gehalten wird. Doch gibt es feine Beweiſe dafür. Chrift- 
üche Inſchriften, die man im Thejeustempel gefunden hat, 
Haben ſogar die Anficht veranlaßt, daß diefer Thöne Bau 
icon im 4. Jahrhundert zu einer Kirche, jei es des heiligen 
Georg, oder des Soter gemacht worden ei.’ 


Eunapius im Aedesius (p. 461. ed. Bariß): z& r za Inpis 
Hu un cd tüv ypranamv avereipnv 
'Theophan, Chron. I, 34. 

3 Surmeliß, Kurksenaig amwort. wüg mil, "Adaniv p. 25 bemertt, 
daß die fraglichen Mirepen alle jpäteren Ueiprangs find; mur die des 
Ritodemos fei älter, al8 alte übrigen, Dert wurbe (1852) eine Keypta 
ausgegraben. A. Mommſen, Ath. christ. n. 68. 69 zu dieſer Kirche, 
un. zur Kirche Hag. Georgios Karystis, melde auch der Ather 
nat3:Gubolia zugefäptieben wird. 

* Bittafis, Ephim. p. 99, n. 1599. 1600. A. Mommf. n. 116. 
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Mande Tempel in der claſſiſchen Welt haben der Be: 
nügung zu chriſtlichen Eultuszweden ihre Erhaltung zu ver- 
danken gehabt. Athen war hierin ſogar glücklicher als Rom, 
denn die qhriſtliche Religion erhielt das große Heiligtum der 
antiken Stabtgöttin auf der Akropolis faſt unverſehrt, wäh- 
rend ber Jupitertempel auf dem Gapitol ſpurlos verfhmand, 
weil er nicht zu einer Kirche gebraucht worden war. 

In der ganzen Gefhihte der Transformation antiker 
Cultusbegriffe und Heiligtümer in chriſtliche gibt es fein 
Beiſpiel einer fo leichten und volllommnen Vertaufhung als 
die der Pallas Athene mit der Jungfrau Marie, Wenn 
Heiden in Arabien, Syrien und Mefopotamien dadurch be: 
fehrt wurden, daß fie in der Gottesgebärerin Maria die 
Göttermutter Eybele wieder zu erkennen glaubten, jo braudte 
das Volk der Athener nicht einmal den Namen feiner jung: 
fräufien Schuggöttin aufzugeben, denn auch als chriſtliche 
Gottheit blieb fie die Parthenos.! 

Daß ſchon einer der legten Philofophen der platoni- 
ſchen Alademie der verzweifelte Zeuge des Cinzuges der 
vergötterten Mutter Jefu in das alte Heiligtum der Pallas 
geweſen jei, kann nit erwiefen werden. Cine günftige 
‚Zeit für dieſe große Revolution im Leben der Stadt Athen 
bot ſich Freilich ſchon im 5. Jahrhundert var, nachdem in 
Folge der Verbammung der neſtorianiſchen Lehre Maria 
ala Bottesgebärerin ihre höchſte Stelle unter den Heiligen 
des Himmels erhalten hatte. Cs würde endlich nicht ge— 
wagt fein zu behaupten, Zuftinian habe feine Unterbrüdung 
der atheniichen Akademie dadurch befiegelt, daß er den 


3 rin hei müpberns 
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Parthenon in eine Kirche verwandeln ließ. Procopius jagt 
ausdrüdlich von diefem Kaifer, er habe im ganzen römiſchen 
Neid) der Theotofos jo viele und prachtvolle Kirchen er= 
richten laſſen, daß man glauben fonnte, er fei mit nichts 
anderem befchäftigt gemejen.! 

Den Chriften Athens mußte alles daran liegen, gerade 
von der alten Götterburg Beſitz zu nehmen. Che fie es 
wagten, die geichloffenen Tempel dort, vor allem den Par: 
thenon und das Erehtheum, in Kirchen zu verwandeln, 
tonnten fie doch zunächſt bie Altäre und die Götterftatuen, 
namentlich die der Athene entfernen. Die legten Schickſale 
des Erzeoloſſes des Phidias und anderer Gebilde deſſelben 
Meifters, wie der Pallas im Parthenon ſelbſt, bededt das- 
ſelbe Dunkel, weldhes die Hera des Polyklet in Argos, und 
den hadrianiſchen Zeus im Olympium Athens den Blicken 
der Welt entzogen hat.? 

Auch vom Gapitole Rom’s verlor ſich unbemerkt die 
Bildſaäule des Jupiter, und nur die Legende erzählt, daß 
fie ber große Papft Leo, zum Dank für die Bewahrung der 
Stadt vor Attile, in die Figur des heiligen Petrus unge 
wandelt habe. Selbft der Coloß des Nero in Rom fand 
einen unbemerften Untergang. Nur das Schickſal des Sonnen: 


* De aedihciis I, 0. 3. 

? Nicetas im Isaacius Angelus (ed. Bonn p. 738 f) ermäßnt 
eines 30 Zub hohen auf einer Säule im Jorum Conftantin’s auf: 
geftelten Cräbitbes der Aiene, weiches das Dypantin. Wolf in einem 
Aufftande zerſchlug. Willkürlich hält I. 9. Krauſe (Die Byzantiner 
des Mittelalters &. 43) bies Kunftwert für bie ehemalige Ktfene Bro- 
machos. Wie hätte biefer Coloß auf einer Säule (emi scher) ftehen 
tönnen ? Diefelbe Säule traf am 3. Det. 1065 der Blit, ohne das 
Erzbild zu zerflören. Michael Attaliota p. 310, welder fagt, dab man 
8 ävihıng ((dattig) nannte. 

Aregororius, Geidihte der Stadt Athen. 1. 5 
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gottes in Rhodus, bes Werkes bes Chares von Lindos, welches 
mehr als ein Jahrhundert jünger war als die Promachos 
Athen's, it befannt. Nachdem er ſchon 80 Jahre nad) 
feiner Aufrichtung duch ein Erdbeben umgeftürgt worden 
war, lieben feine Trümmer bis zum Jahre 659 liegen, wo 
fie Moawiah, der Eroberer von Rhodus, an einen jüdiſchen 
Handelsmann verkaufte. Von allen antiten Coloſſen aus 
Marmor hat fih befanntlih nur ber farneſiſche Herkules 
erhalten. 

Da der Gott Aaklepios in ber Zeit bee untergehenden 
Seidentums das böchfte Anfehen eines Heilandes genoß, 
jo wurde gerade fein berühmte Heiligtum am Abhange der 
Akropolis von den Chriften zerftört.! Wahrſcheinlich baute 
man, noch ehe der Barthenon zu einer Kirche benütt wurde, 
eine folche auf den Trümmern jenes Tempels. Im April 1876 
wurden bafelbft Fundamente einer Gruppe von Kirchen mit 
drei nad) Often gerichteten Apſiden entdeit. Zu ihrem Ma- 
terial aber Hatten zerbrochene Bildwerke gebient, bie ihre 
urfprünglihe asklepiſche Beftimmung erkennen liefen. Zu— 
gleich zeigten ſich fehr alte hriftliche Gräber.? 

Wenn demnach angenommen werden muß, daß die 
Heiligtümer des Astlepios, vielleicht aud) der Dionyfostempel 


* Marinus, Vita Procli c. 29, weiß nen biefer Zerſtzrung, melde 
vor bem Zobe des Prollos (485) geſchehen fein muß. 

® Plan des 6tat actuel du versant meridional de l’Acropole 
von Marcel Lambert, 27. Febr. 1877 im Bulletin de Corresp. helle- 
nique I, 121. Paul Giratd, L’asclöpicion d'Athönes, Paris 1882. — 
Mittel. des Deut. Ard. Infituts in Athen, 1877: Der Südabtang 
der Akropolis nach den Ausarab. der Arch. Geſ., von Ulrich Köhler. 
Der Verf, bemertt, daß von der an Stelle des Aallepiostempels er · 
richteten Süche feine Traditionen übrig find. 
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am Theater, in Folge ber Ebicte Theobofiug’ IT. dem Fana- 
tismus ber Chriften zum Opfer fielen, jo kann doch ber Unter 
gang des Tempels des olympiſchen Zeus nicht dem Wanda 
Ksmus eines byjantiniſchen Proconſuls ober bem frommen 
Eifer eines Viſchofs zugeſchrieben werden; denn der gebildete 
Zinn aud) der hriftlihen Athener würde die Zerftörung einer 
der ſchonſten Zierden ihrer Stadt ebenjo wenig geduldet 
haben, als diejenige ber Tempel auf ber Akropolis. Der 
rieſige Yau des Olympium aus ber Zeit Hadriams, mit 
feinem Perifigl von 132 Marmorfäulen von 60 Fuß Höhe, 
kann nur von Naturgewalten zertrümmert werben fein. 
Manche Ternpel gingen durch Erdbeben und erft fpät zu 
Grunde, wie der berühmte zu Cyzicus nad ber Mitte des 
11. Zahrhunderts.! Aber aud jenes angenommen, ift das 
faſt ſpurloſe Verſchwinden der Refte des Olympium ganz rätz 
ſelhaft. Der gigantifhe Tempel konnte wegen jeines Um— 
fanges nicht gut zu einer Kirche benugt werden;? nur an 
einer Stelle der Säulenhalle wurde, ungewiß in welcher 
Zeit, eine Capelle des Heiligen Johannes gebaut, zu beren 
Material Säulenftümpfe bienten.* 


* Nic, Attaliota p. 90. 

® Surmelis, Katastasis p. 28, behauptet war, daß das Olbm- 
Pium zu einer Kirche des Goter Cpriftos eingerictet werben fei, aber 
er bemeist es niet. 

3 Ay. ’Iavuag elc täs nolövas, zu unterfeheiben son $ag. Joannes 
Kolona, einer im nörblihen Athen gelegenen Capelle, melde um eine 
antite Stufe gebaut ift. Spon (Voyage de Grece II, 150) fah jene 
Kirge i. 3. 1675 und beſchrieb fie ala un amas presque sans chaux 
de pitces de eolonnes. Reale, Topogr. When’s (beuffce Ausg. p- 43), 
bemerkt, Daß Garen in der großen Säufengruppe des Olymp. die 
Kirche de3 S. Johannes bargefiet hat, und [chlieht aus dem Umftande, 
daß fie mit keinem Teil des alten Gebäudes zufammenhing, auf ben 
Zuſammenfall deſſelben in früher Seit. Da Stuart im 18. Jahrh. bie 
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Im Mittelalter hausten Einfiebler auf einer der Säulen 
gleich den Störchen, bie im Drient mit Vorliebe auf ans 
tifen Trümmern zu niften pflegen. Da die Säulenheiligen 
ſchon dem 5. Jahrhundert angehören, fonnte aud) in Athen 
bald nach dem entichtedenen Siege des Ehriftentums ein 
folder auf einer inne des Zeustempels feine Iuftige Woh- 
mung nehmen und heidniſchen Athenern, die ihn darob ver- 
hößmten, bemerken, daß die Tonne bes Diogenes nur ihren 
Standort verändert habe. 

Auch die ſchonen choregiſchen Denkmäler in ver Strafie 
der Dreifüße luden zur Anlage Hrifiliher Capellen ein. 
Nachweislich ift eine ſolche der Panagia Kandeli in der 
Nähe des Monumente des Cnfikrates.! 

So ift auch die Kirche des Johannes Probromos am 
Eingange der Tripodenitraße, und jene der Panagia Gor- 
gopito (alte Metropolis) aus einem Tempel errichtet worden. 
Selbſt ber Meine Nitetempel auf ber fühlen Bruſtwehr 
der Propyläen mußte zu einer Gapelle dienen.” In ber 
öftlihen Halle der Propyläen wurbe über dem Hauptein— 
gange ein riftlihes Heiligtum angelegt. Wenn dafjelbe 
ſchon in früher Zeit entftand, jo wollte ſich "vielleicht die 
Geiſtlichteit Athens gerade des Ortes bemädtigen, durch 
welchen die Feſtprozeſſionen der Heiden ihren Durchgang 





Küche nicht mehr erwähnt, glaubt man fie im 3. 1760 zerfiört, als 
der türlifeje Gouverneur mehrere Säulen des Terıpels fortnahn, um 
eine neue Mofchee im Bazar zu bauen. PM. de Julenilte, Recherches 
sur Yemplacement et le vocable des dglises chrötiennes en (inte 


scient. V, 481). 





* €. Vitticer, Verichte über die Unterfuhungen auf ber Afropoli 
im Frühjaht 1802, ©. 15. 
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nad) dem Parthenon genommen hatten. Aus Gemälden ber 
Erzengel Michael und Gabriel, bie dajelbft im Jahre 1836 
entdedt wurden, hat man geichloffen, daf jene Capelle den 
Tariarchen, als neuen Wächtern der Stabtburg, geweiht war. 

Auch in der Grotte über dem Dionyfostheater, wo ſich 
das choregiſche Denkmal des Thraſyllos lange Zeit erhielt, 
richtete man eine Gapelle der Panagia Chryſoſpeliotiſſa ein, 
und wahrſcheinlich wurde auch die Höhle des Apollo und 
Pan auf der Norbjeite der Burg durch kirchliche Heiligs 
tamer geweiht.? 


4. Diejelben Beweggründe, melde die zu Chriften ges 
mworbenen Römer veranlaßten, das Heidentum auf jeinen 
ſtädtiſchen Hauptjigen, dem Capitol und Palatin, auszus 
loſchen, indem fie dort nicht nur Kirchen errichteten, jondern 
beide Hügel mit ſolchen umgaben, machten ſich aud in 
Athen geltend. Im Laufe der Zeit wurde die Afropolis 
nad) jeder Seite hin mit Capellen umringt. Die Erinne: 
rungen an Dionyfios, den fegendären Schüler S. Paul's 
und Stifter der Gemeinde Athen, heiligten den neben den 
Burghügel liegenden Areopag, auf deſſen nörbliher Seite 
gegen den Theſeuslempel Hin ihm eine Kirche erbaut wurde, 
Wohrſcheinlich befand ſich dort an der Stelle, wo das 
Haus des Heiligen follte geftanden Haben, die ältejte 
Bifhofsmohmung.® Daf auch die Agora, als der lebhafteſte 

' Pittafis, Ephim. p. 498; er verfeht fie erſt in's 10. Jahr- 
Hundert. 

® Man verfept auf biefe Stelle bie Kirchen bes Heil. Anaftafius 
und ber Apoſtel. A. Mommſen, Athenae christ. n. 40. 


® Zur türfifgen Zeit zefibirte dafelöft der grieciſche Erzbiſchof. 
Vabin's Brief an Pecoil. Spon, Voyage II, 200. — A. Mommſen n. 42. 
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Sammelplag der atheniſchen Bürgeribaft, ſchon frühe vom 
Chriftentum in Befis genommen wurde, dürften dortige 
Kirchen bartfun, vor allem die Banagia am Porticus des 
Habdrian. 

Wenn man die großen und Heinen heidniſchen Heilige 
tümer zufammenzählt, welche Athen erfüllten, als Paufanias 
die Stadt durchwanderte — und er hat feineswegs einen 
vollftändigen Katalog von ihnen gegeben — fo wird man 
über deren Anzahl nicht erftaunen, da fie der Volksmenge 
und dem polgtheiftiichen Cultus wol entjpradien. Aber 
die Zahl der Griftlihen Heiligtümer Athen's in feinem Ver: 
fall ſteht in auffalendem Mißverhältniß zu den Vebürfniffen 
der Bürgerfchaft, ſelbſt wenn man ben Zeitraum ihres Ent- 
ftehens über viele Jahrhunderte ausdehnt. Die Leidenſchaft 
des Kirchenbaues erſcheint bei den Athenern fait jo groß, 
wie bei den Römern; und fie kann ſowol aus einem zur 
Natur gewordenen Triebe des Baufinnes, als durch die 
Thatſache erklärt werden, daß die vielen heidniſchen Tempel 
und Capellen geringeren Umfanges fih ohne Aufwand in 
Kirhen umwandeln ließen. 

Kirhen und Klöfter entitanden am Metroum, am Ly— 
ceum, am Kynofarges, am Jliſſos und dem Stadium, wie 
überall aud vor ven Mauern und Toren, an ber Gräberz 
ftraße vor dem Dipylon, am Kolonos, im Dlivenhain. Alte 
Tempel der Demen im Landgebiete wurden zu Kirchen um= 
geſchaffen. So hat man in derjenigen des heiligen Deme— 
trius im Dfivenmalde, melde antike Refte in fih aufnahm, 
einen von Paufanias bemerften Tempel der Demeter erfannt.! 


* Zufeville, p. 492, nach Zeate u. Lenotmant. 
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So verwanbelte fih ein Apollotempel im Pa des Kory— 
dallos in die Kloſterlirche Daphnion, das Heiligtum ber 
Aphrodite auf dem Hymettos in die Theotofos Kaiſariani, 
und das Heraklion Marathon’s in die Kirche S. Beorg.! 
So wurde auf den Trümmern des Triptolemos-Tempels 
in Eleufis die Kirche des Hagios Zacharias erbaut. 

Wie in Nom Apoftel und Heilige die alten Gottheiten 
verbrängten oder nur verlaroten, nahmen auch in Athen 
die Sipe der Götter ein: ber Soter und die Panagia, die 
Apoftoli, die Anargyri, die Aſomati, der Tariarchos, Dio— 
nyfios, Elias, Nitodemos, Nikolaos, Leonides, Irene und 
andere. Die Anargyren konnten mit einigem Grunde ben 
Asllepios oder die Dioskuren, der neue chriſtliche Meer— 
gott konnte den Poſeidon, S. Demetrios um des Namens 
willen die Demeter, und der ritterliche Georg den Heralles, 
Thefeus und Mars erfegen; aber wenn es wahr it, daß 
an die Stelle des Altars des Zeus Anchesmios auf dem 
Eytabettos die Gapelle S. Georg's getreten ift, fo ift deſſen 
Beziehung zu Zeus doch ebenfo unverſtändlich, wie des 
S. Johann zum Tempel der brauronifhen Artemis, oder 
der Afomati zum Herakles des Kynofarges. Auch ber Pro- 
phet Elias, welder ala ein Himmelsfahrer ſich auf Berg- 
fpigen niederlieh und an die Stelle des Helios getreten 
fein fol, hat doch auf Aegina nicht diefen Gott, jondern 
den panhellenifhen Zeus, auf dem Helikon die Mufen, auf 
dem Menelaion bei Sparta den bomerijhen Heldenkönig 
verdrängt.* 


VBurſian, Geogt. Griechenl I, 339 
Roh Non hereiſen II, 212. 
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Die Entftehung atheniſcher Kichen aus Tempeln kann 
heute nur in wenigen Fällen aus der Anpaffung der Hei— 
ligen an die alten Götter nachgewieſen werben, da bie 
Namen zu ſehr gewechſelt haben.“ Im Uebrigen bedarf es 
kaum ber Bemerkung, daß die Stiftung der Kirchen Arhen’s 
eine almälige war und fid von Jahrhundert zu Jahr— 
hundert fortgejegt Hat. Von feiner aber ift uns die be— 
fimmte Seit ihrer Errichtung überliefert worden. 

Eine Veränderung von ftädtifcher Wichtigkeit hat Athen 
durch Yuftinian erfahren, nämlich neue Befeitigungen, die 
der drohende Aniturm der Slaven gegen die Balkanhalb— 
infel veranlafte. Die nörolihen Donauflaven und die vom 
Dniepr, Slavinen und Unten, fowie das turaniſche Volk 
der Bulgaren, welches won der Wolga feinen Namen 
erhalten zu Haben ſcheint, waren ſchon im Jahre 493 
in Thracien eingebrungen.? Seit dieſer Zeit brohte bie 
Stavenflut fih über die Balkanhalbinſel und Griechenland 
ſo zu ergießen, wie jih die germaniihe Raſſe über das 
Abendland ergoß. Zum Zweck das bedrohte Eonftantinopel 


3 Kußer M Mommfen und den Notizen in Pittatis' Anciennes 
Athönes verneife ich auf Rangaßs, Athönes, la ville ancienne dans 
la ville moderne (Mem. dell’ Inst. di Corr. Arch. Seipzig 1865) u. 
Julesille's Abhandl. Die Refultate diefer Unterfuchungen find wertlos 
für bie Gefehihte, und wenig weıt für die Topograpfie Ahen's. Wie 
ift 3. 8. die Anfiht von Rangabe und Pittatis zu erweiſen, daß die 
Kirche der 12 Apoftel den Flat; bed Aftars der 12 Götter einnafm? 
ober baf Hag. Lyfovemos aus dem Tempel des Apollo Anfaios ent: 
fanden ift (Ephim. p. 937)? Namenfpielerei ift aud) die Vermutung 
enormant’3 Vois Elensienne p. 19), baß Hagia Rarasteue bie Stelle 
des Bompeion einnehme, wo ſich die Myfien zu ihrer Prozeffion rüfteten : 
is aupummeviy zöv roprav. — Die meiften athen. Kirgen find im 
Befreiungätrigge gerftört und dann nit mefe aufgebaut worben. 

2 Yofeph direcel, Geſchichte der Bulgaren, Prag 1875, ©. 81 
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zu ſchützen, hatte der Kaiſer Anaſtaſius I. um 512 die von 
ihm genannte große Mauer errichtet, welde von Selymbria 
an der Propontis bis nad) Derlon am ſchwarzen Meere 
fortging, in einer Länge von zwanzig Stadien, * 

Noch während der Regierung Juftinian’s fielen um 
539 und 540 die Bulgaren und Slaven, von den Avaren 
aus ihren Sigen fortgebrängt, verheerend in Illyrien, 
Möfien, Thracien und Dacedonien ein. Sie zogen von 
dort, ohne irgend namhafte Hinderniffe anzutreffen, weiter 
durch den Paß der Thermopylen und” brangen fogar bis 
zum Iſthmus vor. Niemand weiß zu fagen, ob fie damals 
auch Attita und Athen Heimgefucht haben.? Diefer furdt- 
bare Slavenfturm muß es geweſen fein, was den Kaiſer 
Juftinian bewog, ber Mauerlinie des Anaſtaſius noch 
drei andere Befeftigungsgürtel hinzuzufügen, ſowol an der 
Donau, als in Epirus, in Macebonien und Thracien. So: 
dann bedte er Hellas durch bie neue Verfhanzung der 
Thermopylen, den Peloponnes durch bie Kerftellung der 
Iſhmuamauer, welche feit den Zeiten Valerian's dem Ber- 
fall überlafien war. 

Gleich vielen Städten in Nordgriechenland ließ er auch 
dort die namhafteſten befeftigen, Korinth, Platää nebit 
anderen Orten Vöotien’s, und Athen, deren Wälle entweder 
wie jene Korinth's durch Erdbeben jerftört, oder durch Alter 


NAls ein Wunderwert, das Homer würde angeftaunt Haben, pries 
fie der Redner Prißcus von Gaza in feinem Panegyricus (ed, Bonn, 
p. 510). 

® Bon diefem Cinfall ber Dunnen (Bulgaren) im 13. Jahre 
Juſtinian's: Procopius, De bello Persieo II, 4. p. I 1 
— ünuveng "Eihherg, win Men 
ybpmaun. 
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und Vernadläffigung verfalen waren.* Zuftinian fielte 
demnach die atheniſchen Stabtmauern wieber her unb verjah 
mol aud) die Akropolis mit ftärferen Befeftigungen.? Neuere 
Forſcher find der Anſicht, daß bie alten ſchon feit lange 
verfalenen Mauern der Unterfiadt zur Zeit jenes Kaifers 
entweder ganz verlaffen, oder doch auf ben ſehr Heinen 
Halbfreis zufammengezogen wurden, welder vom Eingange 
der Afropolis 500 Schritte weit nordwärts zur Agora und 
zum Keramilos fortging, dann oſtwärts bei der Panagia 
Pyrsiotiſſa umlenkte, um 800 Schritte in gerader Nichtung 
weiter zu gehen und dann bei der Gapelle des Demetrios 
atiphori, welche Heute nicht mehr vorhanden ift, zur Burg 
zurückzukehren. Diefe Mauer war mit mächtigen Quadern 
bekleidet, und mit mancherlei Material antiter Monumente 
ausgefüllt, die fie auf ihrem kurzen aber zerſthrenden Laufe 
angetroffen hatte. Zeiimmer von Säulen, Architraven, Al- 
tären, Inſchriftstafeln und Statuen waren dazu verwendet 
worden, während gewaltige Bauwerke, wie bie Stoa des 
Attalos jo in die Mauer aufgenommen wurden, wie es in 
Rom mit der Pyramide des Cajus Ceſtius geſchehen ift.’ 

Der Mauerzug überſchritt fogar dort, wo er die Afıo: 
volis wieder erreichte, das Dionyfostheater und ſcheint auch 
das Ddeum der Negilla benugt und fi dann an das Caftell 


3 Brocopiud, De Acdifieiis IV. c 2f. 

2 68 if} ein Jrrtum, wenn Sinteifen I, 645 behauptet, baf nad; 
Alarich Adaja ein nudioſer, unbeadteter Teil der Statthalterichaft 
Füyrien geliehen fei. 

® Surtiud, tifge Studien I, 77 und Erlauternder Tert zu ben 
7 Rarten zur Topographie Athen's, ©. 57. Wachsmuth, Stadt Athen, 
05, 793, mo man bie @iteratur über biefe Frage findet, die für bie 
Geſchichte Mens Feine Wigtigteit beanfpruden kann. 
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des Wefleinganges der Stadtburg angelehnt zu haben. Der 
geringe Umfang ber bezeichneten Mauerlinie ſetzt aber ein 
Bufammenfärumpfen der Unterfiabt Athen voraus, wie cs 
für das Zeitalter Juftinians nicht mol annehmbar ift. 
Auch tonnte bie Pietät ber Athener für ihre Atertümer noch 
nicht fo tief geſunken fein, um die majjenhafte Zerftörung 
derfelben zum Zwed bes Mauerbaues zu geftatten.! 

Die frangöfiichen Ausgrabungen im Jahre 1852 haben 
eine untere Burgmauer an ben Tag gebradit, weiche 
36 Meter von ben Propylüen abfteht, und ein in ber Are 
des Mitteleinganges biefer gelegenes, von zwei vieredigen 
Türmen gededites Tor hat. Als Material dieſer Schanze find 
tumultuariſch zufammengeraffte Bruchſtücke antifer Denk: 
mäler verwendet, und jelbit von der Dreifußitraße hatte 
man dazu Marmorblocke herbeigefhafft.? Man Hat in diefem 
unteren Torabſchluß der Burg eine Befefligung aus byzan- 
tiniſcher Zeit exfannt, als der Gultus des Heidentums mit 
feinen panathenaifhen Feſtprozeſſionen erloſchen und die 
Akropolis zu einem Keiligtum der Jungfrau Maria ge 
worden war.? Es fonnte immerhin Juſtinian fein, welcher 
dieſes untere Caftell erbauen lieh. 


* Curtis glaubt dieſen Mauercing, welden man den valerianifchen 
zu nennen pflegt, entftanden nad) dem Verfalie der attiſchen Gymnafien, 
die durd Zuftinian gefhloffen murden. M. Vifcher, Aleine Schriften II, 
385 verwieft entfgieben bie valerianifhe Benennung des Kamanudis 
(Jahresber. der Arcpäol. Gefeljg. Juni 1861) und ſchreibt die Mauer 
erft ben fräntifchen Gerzogen zu, wie Wachsmuth. Staht Athen, 705. 
724, und Herpberg, Geſch. Griechenlands unter ben Römern III, 152. 

? Yeule, L’Acropole d’Athönes, Paris 1853, I, 107. 

Curtius, der Aufgang ber Akropolis, Archäol. Zeit, 1854, 198 ff. 
Der Treppenbau beginnt innerhalb dieſer Befeftigung. — Der Eingang 
der Atropolis war immer unter dem Pyrgos der Nife, und Hier nimmt 
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Die Afropolis diente wol ſchon feit dem 3. Jahr 
hundert als Feitung. Wie fie für die Vyzantiner eine jolde 
(ein ppobgrov) war, jo verlor ſich mit der Zeit ihr Begriff 
aus dem Gebäghtnif der Menfhen und an jeine Stelle trat 
der Name Caſtell Athen, oder Athenisborg, wie ſpäter die 
ſtandinaviſchen Seefahrer, ober Caftell Setines, mie die 
Franfen fagten.! 


Burnouf, La ville et Nacropole d’Athönes, p. 119, den Stügpumft 
der Befeftigung Juftinien’® an. Burfian (eogt. Gried. 1, 360; Rhein. 
Muf. N. Folge, X, 485 ff.) ſchreibt das Beuls’ihe Caſtelltor Zuftinian 
zu. Wadsmuth p. 721 verfeht bie Befeftigung ſchon in bie Zeit, wo 
das Watlepieion zerftärt wurbe (nach 485). 

* Im die Jeit der Antonine oder bed Septimius Ceverus werfeht 
man eine in ber Burg gefundene Infcheift, wonach ſich ein Ungenannter 
um das Geftell Atfen’s durch Bauten werbient machte: wierev ch 
FpoOpÄp ... olnslorg Amäpusw sutsonssaser. CI. At II, 1.n.820, 
— Burfian, Berichte der Eächſ. Gefell. der Wil. 1860, p. 215. 
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Juſtinian und das römilche Reich. Auftreten und Einwanderung der 
Slaven in das Reichsgebiet. Die Avaren. Berfinten Athens in Ge: 
figtlofigteit. Der Kaifer Conflans II. Yommt nady Athen Damaliger 
Zuftand der Stadt. deindliches Berhälmik der Rirche gegen bie fel: 
lenife Wiffenfhaft. Das Porthenon als Hriſtliche Metropole Atfen’s. 
Kirhlige Zuftände. Der peifige Gistenus. Die Küngertiche und politifche 
Berivaltung ber Themen Hellas und Peloponnes. 


1. Das Zeitalter des Slaven Uprawda aus Bederiana 
in Illhricum, welcher in ber Gefchichte als Kaifer Juftinian 
unſterblich geworben ift, war durch zahlloſe Volkerſtürme 
und menfhenmordende Kriege für das ganje Reich und 
im Befondern aud für das helleniſche Sand verhäng- 
nißvoll. Wiederholte Erdbeben und Seuchen verwüfteten 
deſſen Städte furdtbarer als Gothen und Slaven es thun 
tonnten, während die Kraft des Volks durch Flottendienſt, 
Felbzüge, das Schwert der Barbaren und unerträgliche 
Steuerlaft verzehrt wurde. 

Der gewaltige Plan jenes Kaifers, die werdende Welt 
des Germanentums im Abendlande zu zerftören, den Oft: 
gothen Italien, den Vandalen Afrika, den Weſtgothen Spa: 
nien zu entreißen, die Franken in Gallien und die Sachſen— 
fürften in England zu unterwerfen, tum dann vom erhabenen 
Trone am Bosporus Das wieder gerinigte Reich der Römer 
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als orbis terrarum unter gleichen Geſetzen zu beherrichen, 
tann als die legte Renaiffance des Gedanfens der römischen 
Weltmonachie aufgefaßt werben. Das grenzenloje Elend, 
welches die Kriege Juftinian’s in ihrem Gefolge hatten, ver- 
führte Procopius niht als Geſchichtſchreiber, fondern als 
Pamphletiften bazu, biefe fühnen Unternehmungen dem 
biutgierigen Sinne des Kaifers zuzuſchreiben, der auch 
Afrifa und Italien habe verderben wollen. ' 

Es ift wahr, nur mit tödtlicher Ueberfpannung aller 
olonomiſchen und militäriſchen Kräfte unb nur zu einem 
Heinen Teile konnte jener riefige Plan ausgeführt werben. 
Das byzantiniſche Reid, der einzige Culturftaat,. der ſich 
aus dem Altertum in den Formen des Cäfarisınus fortjegte, 
wurde durch Juftinian ſtark entkräftet. Allein es wäre doch 
zu viel, daſſelbe deshalb ſchon ein Mafiengrab der Volker 
zu nennen, welches ber ſchwer zu begreifende Reifer mit 
verfchwenberifchem Farbenglanz ausgej—hmüdt Hatte. Cs 
bleibt immer ein großartiger Trieb in dem Willen des 
Mannes ſichtbar, von dem ein Seltftgefühl in das Reich 
eindrang, welches Jahrhunderte lang vorhielt. Auch jteht 
neben dem Firdlichen und imperialen Despotismus das von 
ihm vollendete Werk der römifhen Gejeggebung da, und 
diefes diente als fette Grundlage für die Fortdauer der 
bürgerligen Cultur. Die Stabt Conftantinopel felbit wurbe 
und blieb die unvergleichliche Königin der Mittelmeer-Welt, 
auch nachdem die arabifgen Kalifen Syrien, Aegypten und 
Afrika, fobann die Päpfte und die Franfen Meftrom vom 
Reiche der Romäer abgelöst hatten. 


' Hist, Arcanı c. 6. In ben 
Broc. denfelben Juftinian siantotig ig 





iellen Geſchichtsbüchern nennt 
uueung. (De Aed. IV, 1) 
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Durch dieſe ſchweren Werlufte erlitt daſſelbe eine 
Schmälerung feines kosmopolitiſchen Charakters, aber es 
gewann eine Starkung feiner nationalen Baſis, welche 
weſentlich helleniſch war. Der Latinismus, von ber grie⸗ 
Gilden Kirhe und Volkgeſellſchaft ſchritweiſe zurüdge- 
drängt, Eonnte fi drei Jahrhunderte nach Conſtantin dem 
Großen nicht mehr als has öffentlihe Gepräge bes oit- 
römiſchen Reichs behaupten. Derjelbe Juſtinian, welcher 
diejes durch fein in der Sprade der Römer abgefaßtes Ge— 
ſetbbuch nochmals zu Latinifiren ſchien, erbaute bie Kathe- 
drale Conſtantinopel's in griechiſch-orientaliſcher Form und 
meihte dies Wunderwert unter helleniſchem Namen und Be- 
geiff der göttlichen Meisheit. 

Aus der Zuſammenſchmelzung des griechiſchen Geiſtes 
mit dem Chriftentum und den römiſchen Staatsformen er= 
zeugte ſich feit dem 7. Jahrhundert der Byzantinismus in 
feinem eigenartigen orientaliſchen Weſen. Das oftrömifche 
Reich, feine Kirche, feine Halb aſiatiſche Kaiſerdespotie, feine 
Gejege, Künfte und Wiſſenſchaften, und feine bemunderns- 
würdige Vermaltungsmajdinerie entfernten fi) immer weiter 
von dem feubal werdenden Latino-germanifchen Abendlande. 
Endlich wurde dies Reich durh die umabläffig nah dem 
Bosporus vorftürmenden ſlaviſchen und turanifgen ölter- 
ſchwäürme zu einem beroifgen Kampf um jein Dafein ge 
nötigt, welcher neun Jahrhunderte gedauert hat. 

Die zwanzigjührigen Kriege Juftinian’s mit den Gothen 
am ben Befig Italien's, des Landes, auf dem die Weihe 
des Römerreiches lag, hatten die antife Melt in den hor- 
tigen Städten zu Grunde gerihtet. Wie für Griehenland 
und vorzugsweile fir Athen im Zeitalter Juftinian’s das 
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Mittelalter begann, To geihah dies auch in verjelben Epoche 
für Nom und Italien. Die Folge von deſſen Verödung 
durch die Gothenkriege war die Einwanderung und Coloni— 
fation der Langobarden, welche dort germaniſche Staaten 
errichteten und bie lateiniſche Nation allmälig durch Ver: 
miſchung zur italieniſchen umwandelten. Der Einzug dieſes 
germaniſchen Volls und feine Ausbreitung von den blühen 
den Ebenen bes Po dis nad Rhegium in Enladrien fällt 
in biefelbe Zeit, als die Slaven von der Donau nad) Nord 
griechenland und weiter vorbrangen. 

E war das Glück des römiſchen Abenblandes, daß es 
don einer der edelſten ariſchen Völferrafen überzogen wurde, 
welche das Lebensblut der Lateiner erneuerte und zugleich 
fühig war, den Culturgedanfen Rom’s fortzufegen. Nach 
dem Untergange bes römifen Vürgertums und Rechts 
pffanzten die Germanen in Europa das ariſtokratiſche Ger 
fellſchaſtsprineip der Feubalität ein, welches auf dem Bi 
wußtſein der Mannesfraft und den Begriffen der perfö 
tigen Ehre und Freiheit, aber auch der Pflihttreue gegrü 
det war, vordriftlihen, von Tacitus bewunderten Tugenden, 
die glucklichet Weiſe nicht durch die Taufe ausgelbſcht wur: 
ben. Die germaniſche Staatenbildung Eonnte im Verein 
mit dem Einheitsprincip der chriſllichen Kirche der weftlichen 
Volterwanderung bald ein Ende gebieten, ſo daß unter 
Karl dem Großen das zweite weſtroͤmiſche Reich aufgerichtet 
wcde. 

Dagegen war es das Unglüd des byzantinifhen Oſtens, 
daß er die Eimpanderung von ſlaviſchen, hunniſchen und 
türtifhen Steppenvöltern erlitt, und dieſe Völkerwogen 















Kamen nicht zum Stilftande, ſondern fie fluteten unter ver- 
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heerenden Stürmen das ganze Mittelalter hindurch über 
ben Orient hin. Das Neid) der Nomäer diente, auf die Weit: 
Hälfte A einafiens, die Inſeln und die fühlice griechiſch⸗ 
illyriſche Halbinfel beſchrankt, für ebenfolange als Schut- 
Mauer Europo's gegen die Einbrüche der Horden Sarmatien's 
und Hodafien’s. 

Die Erhaltung Eonftantinopel’s in allen folgenden Be: 
drängniffen während der bunfeln Jahrhunderte erſcheint fo 
gut, wie jene Nom’s, ala ein hiſtoriſches Gejeg. Die Groß: 
ſtadt am Bosporus haben die Slaven niemals zu erobern 
vermocht. Ihre unvergleichliche Lage an drei Meeren in 
Verbindung mit der von den Römern ererbten Kunſt des 
Mauerbaues machte fie für Jahrhunderte zu ber ftärkften 
Feftung, welhe die Geſchichte kennt. In dem dreifachen 
Gürtel ihrer bemundernsmwürbigen Wäle, die jelbft jene 
Jeruſalem's und Rom's in Schatten ftellten, hoffte das ftolze 
Kaiſerreich unzerftörlich zu fein. Die Erfindung des griedi- 
ſchen Feuers, die Kunft helleniſcher Maſchiniſten und In— 
genieure, die tactifche Vervollkommnung geihulter Heere, die 
Willensſtärke und Klugheit von Staatsmännern und Kaijern, 
endlich die confervative Widerſtandskraft des oftrömifchen 
Staatswejens vetteten Byzanz aus hundert Gefahren, währ 
vend die juſtinianiſchen Schanzen weder in ben Thermo: 
polen noch auf dem Iſthmus die Wölkerbrandung der Bar- 
baren von Griechenland abzuhalten im Stande waren, 

Die allmälige Einwanderung ſlaviſcher Stämme in die 
Balkanländer ift älter, als die Zeit Juftinian’s, da fie 
ſchon jeit dem Ende des 3. Jahrhunderts, wo die Römer 
Dacien aufgaben, begonnen hatte. Doch wurde ſie mafen- 


Haft und furchtbar, fobald mit dem Aufhoren des Oftgothen- 
renorovins, Grbie der Era At. 1. ü 


Google — . 


82 Erfies Yu. Drittes Capitel. 


reis in Pannonien und dem Ahzuge diefes Volts unter 
Theodorich nad) Jtalien jenes Vollwert an der Donau zu- 
jammenzufallen begann, welches ben Andrang der Slaven 
vom Don her aufgehalten hatte. 

Seit 493 brachen diefe in das ſüdliche Donauland ein. 
Die Anten überfchritten den Hämus im Jahre 527, und 
machten den eriten Einfall in Hellas um 540. Nur die 
Wäle des Iſthmus jegten ihren Raubzügen nod eine 
Schranke. Während des 6. Jahrhunderts ergoß fih aus 
dem Scythenlande vom Dniepr und der Mäotis her und aus 
dem innen Sarmatien ein unerfhöpfli—her Strom von Völ- 
fern nad Ilyrien. Slavinen, Anten und Bulgaren Brei: 
teten fich über die Proninzen Möſien, Thracien und Epirus 
aus. Sie belagerten im Jahre 551 Theflalonid. Diele 
große und reihe Stadt, das zweite Conftantinopel für 
Nordgriechenland, verteidigte ſich mit fiegreicher Kraft, gleich 
den Bürgerfhaften anderer ftarker Orte, wie Epidamnium, 
Adrianopel, Sophia, Korinth und Patras. Die Linien der 
Donau und Save leifteten indeß immer ſchwächeren Wider: 
fand, ſeitdem die Avaren, die Nachfolger der Hunnen, am 
Ende der Regierung Juftinians auf den Trümmern der 
Gepidenherrſchaft ein Barbarenreih in Pannonien geftiftet 
Hatten. Dies aber wurde ihnen möglid), weil die Lango— 
Barden, der lehte Nachtrupp der germaniſchen Volkerwan⸗ 
derung, aus dieſem Lande nad Italien abgezogen waren, 
und fo den ſlaviſchen und türkiſchen Stämmen Platz machten. 
Bon Pannonien aus machten die Avaren unter ihrem Häupt- 
ling Bajan unabläffige Einfäle in das untere Möfien. 

Ein ungeheures Heer jlavifcer Völker ſcheint um 578, 
als der edle Tiberius, ein Grieche, im vierten Jahre Cäſar 
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und Mitregent Juftinian’s II. war, von Thracien aufge 
brodhen zu fein und die Päſſe der Thermopylen erzwungen 
zu haben, von denen die griechiſchen Milizen noch im Jahre 
558 ven Anſturm Hunnifher Horden zurüdgewiefen hatten. ! 
Tiberius, durch ben Perferkrieg gehindert, Hellas zu ſchüten, 
ſuchte die Hilfe des mächtigen Avarenchans Bajan nad, wel- 
her dann in bie Sige der Slaven einfiel, und das ſcheint 
auch jene Horden aus dem verwüfteten Griechenland zum 
Nüdzuge genötigt zu haben. Ob damals verjprengte Colo= 
nien von ihnen in Hellas zurüdgeblieben find, ift völlig un- 
gewiß und wenig wahrjdeinlich.” 

Der Avarenchan war nur vorübergehend in freundlichem 
Verhältniß zum bygantiniſchen Reich, fo oft es galt Staven- 
ſtamme zu züchtigen, die ihm jelbft den Gehorfam und Tri 
but zu verweigern wagten. Bajan trachtete nad) ber Er: 
oberung Conftantinopel’s, das er wiederholt dem Verderben 
nahe brachte. Während er mit dem Kaiſer Mauritius 
(882—602) um ben Befig der römifchen Save- und Donau⸗ 
linie, Thracien's und der Küften ber Propontis kämpfte, 
ftürmten auf feinen Wink ſlaviniſche Maffen, wahrſcheinlich 
mit avarifchen gemifcht, nach Griechenland vor. Die byzan- 
tinifchen Geſchichtſchreiber haben die verſchiedenen Slaven— 
ftimme, welde die Länder füblih von der Donau über: 
zogen, unter die Avaren mit einbegriffen. Bajan reizte 





* Menandri Historia (Bonn) p. 327: 100000 Staven fanmein ſich 
in Thracien plünbern dies uni ta Khan rohki —. 
zig Ennidog bmb Enhaßıvür. — Joh. von Epfefus VI. c, 

? Zinteifen glaubt, daß fih die erften flavijhen Anfieblungen 
im Allgemeinen von jener Zeit herfchreiben; Hop Läugnet ea. Fall: 
merayer I, 171 batirt von jener Zeit den Beginn der „Ausntordung“ 
und etjnograppifgjen Ummandiung Griecjenlans. 
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die Slaven in den fernften Bezirken des ſpäteren Rußlands 
auf, über das griechiſche Neich herzufallen. So ergoß ſich 
zwifchen 588 und 591, während Mauritius gegen die 
Perſer kämpfte, eine avarosflaviihe Völlerwoge unter entz 
feglihem Verheeren über Macedonien, Theſſalien und die 
helleriſchen Lander 

Evagrius aus Epiphania in Coleſhrien, ber Zeitgenoſſe 
dieſer ſchreclichen Ereigniſſe, hat in einer Stelle feiner 
Kirchengeſchichte berichtet, daß die Avaren Singidon, An— 
chialos und ganz Hellas und andere Städte eroberten und 
verwüfteten." Das Zufammenwerfen von „ganz Hellas“ 
mit einzelnen Drten Hat gerechten Zweifel erwedt, entweder 
über die Glaubwürdigkeit des Geſqhichtſchreibers, oder über 
die geographifche Ausdehnung des von ihm gebrauchten 
Begriffes Hellas. Man hat daher diefe Eroberungen Bajan’s 
auf Dardanien, Möften, Thejlalien und Thracien beihrän- 
fen mollen.* 

Die Verfechter des Slaveneinbruchs in Hellas um 588 
ober 589 — und er ift in jedem Falle aud) für die Ge— 
ſchichte Athen's von Bedeutung — haben ihre Anſicht durch 
ein gewihtiges Schriftftüd zu ſtüten gefuht, welches erft 
dem 11. Jahrhundert angehört. Im Jahre 1081 erließ 
nämlich der byzantiniſche Patriarch Nicolaus II. ein Synodal⸗ 





* Hist. Ecel. VI, 10... wi iv "ERMadu masun. 

? Zinleifen p. 697 ff. beruft ſich mit Recht darauf, daß meder 
Tgeophyfatt Simocatte, noch Theophanes Confeſſer, noch Cetrenus und 
Bonaras etwas von dem Eindringen der Avaren und Slaven in Hellas 
Dor 591 wiffen. Daifelbe Iepnt Paparigopulos ab in feiner gegen 
Fallmerayer gerichteten Schrift regt erg Erommziug Dradmav wuv 
ik eig ei Mskoröwnzos. Athen 1813. Dazu die Museinander- 
Tesung Hopf's, Geſch. Griech. I, 103 fi. 
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reiben an Alerius Komnenos, worin er fagte, daß vom 
Kaiſer Nicephorus 1. (802—811) das Bistum Patras mit 
Metropolitanrehten über andere Bistümer ausgeftattet 
worben ſei, weil jene Stabt durch die wunderbare Külfe 
ihres Schuppatrons Andreas die Avaren ſiegreich zurüdge- 
ſchlagen habe. Diejefaber hätten den Peloponnes 218 Jahre 
lang innegehabt und vom byzantiniſchen Reich fo vollfommen 
losgetrennt, daß fein Romäer dort feinen Fuß habe hin 
ſetzen fünnen. ! 

Da die Belagerung der Stadt Patras durd) die Slaven 
oder Avaren im Jahre 807 ftattgefunden hat, jo würde der 
Zeitraum der Slavenherrfhaft im Peloponnes von 218 
Jahren mit demfelben Jahre 589 begonnen haben, in wel: 
es der große Barbarenfturm zu fegen ift, Der Bericht 
des Patriarchen, der erft am Ende des 11. Jahrhunderts 
geichrieben ift, enthält jedoch mande Unrichtigkeiten, beun 
daß während jenes Zeitraums fein Byzantiner den Pelo- 
ponnes betreten hat, wird durch Thatſachen widerlegt. Die 
Barbaren haben niemals Korinth und Patras, Nauplion 
und Argos, Chaltis, Theben und Athen in Beſitz gehabt 
Immer behauptete ſich dort die byzantiniſche Regierung und 
die griechiſche Nation.? 


* Johis. Leunelavii Jur. Graeco-rom. I, 278. 

? Fallmerayer behauptete, daß bie Hnaro-Slaven feit 568 Alt: 
griechenland ausgemorbet Haben, und bediente fid) dafür jenes Synodel- 
fgreibens. Seine Anfiht beftritt zuerft Zinfeifen (5. 702 f.); diefer 
wagte nicht, ben Xusfagen des Patriarchen jeben Glnuben zu vermeigern, 
mäpigte aber ipr Gewißt unb läugnete bie völfige Unterjodjung von 
Hellas i. 3. 589. Paparrigopulos a. a. D. wies nad), daf jener Ber 
zit aus Eoagrius gefloffen fei. dopf I, 105 bemeifelt bie Angaben 
des Cpnodalfgreißens. Seine Meinung, dab bie Slaven nur von 750 
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Was die Stadt Athen betrifft, fo find ifre Schidjale 
in jenem Zeitalter von jo undurchdringlicher Nacht bebedt, 
daß die ungeheuerlihe Anficht aufgeftellt und auch geglaubt 
werden Konnte, fie ſei vom 6. bis zum 10. Jahrhundert eine 
unbewohnte Waldwildniß gemejen und endlich Jogar von 
den Barbaren dur Feuer vernichtet worden. Die Bemeife 
ihres Fortlebens auch in den finfterften Zeiten find unum⸗ 
ſtoßlich geliefert worven, aber was kann das Verſchwinden 
Ahen’s aus dem hiſtoriſchen Bewußtſein der Welt ſchlagen- 
der bezeichnen, als die Thatfache, daß man erſt Folder Ber 
weiſe bedunft hat, nur um darzuthun, die ruhmvollſte Stadt 
der geſchichtlichen Erbe habe überhaupt noch fortgevauert? 
Der Strom der hiftorijchen Kunde von Athen verfiegt für 
lange Zeit, oder er fließt nur jo ſpärlich wie das Wafler 
bes Jliffos in feiner Felfenrinne. Seit Derippus fand ſich 
entweber kein Athener und Grieche, der ed ber Mühe für 
wert gehalten hätte, der Nachwelt einen Bericht von dem 
Zuftande der Stadt des Solon und Perikles zu binterlaffen, 
ober ſolche chroniſtiſche Aufzeichnungen find nit Bis zu un 
gelangt. In jenen Jahrhunderten iſt überhaupt die byzan- 


bis 807 Griechenland in Befik gehabt, vermirft Gutfhmibt (Literar. 
Gentrafblatt 1868, ©. 641 ff), de biefelben um 623 Areta und bie 
übrigen Infein Heimfuchten. 

' Das fehanerliche Mhantafiebilb, zu dem fih ber hochoerdiente 
Fallmerayer (Welhen Einfluß ıc.) durch bie Fragmente aus dem ather 
nifchen Alofter der Anargpri, einer modernen Compilation aus der ſo⸗ 
genennien Stabteronit ded Antpimos (veriaft nad; 1800) verführen 
Tieß, iR duch 2. Roß (Urhäol. Auffäge 2. Samml., ©. 118 f.), buch, 
Paparrigopulos, durg ittafis felbft (Arch. Ephim. 1853, P- 940), 
fölieklid burdh dopf zerildet worben. Meher dieſe Ehronifen neuer: 
dings Temetr. Kampuroglu im erften Heft feiner Turkokratia (eff. 
der Aihener), Athen 1889. 
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tiniſche Gefhichtichreibung höchſt dürftig und mangelhaft. 
Athen jelbft war zu einem unwichtigen Orte herabgefunten, 
in einem Winfel Griechenlands vom geräufvolen Schau 
plag der Völferlämpfe an ber Donau und dem Bosporus 
meit abgelegen. Nur ihr erlauchter Name, ihre großen Er- 
innerungen und ihre herrlichen Monumente hätten ihr noch 
für das Empfinden gebildeter Menſchen einigen Wert ver- 
leihen fönnen, wenn nicht auch das Bemußtfein von der 
Bedeutung jener Denkmäler im Gedächtniß barbariſcher Zeitz 
alter erlojhen oder doch verbuntelt geweſen wäre. 

Den byzantiniſchen Geſchichtſchreibern bot die Stadt 
Athen nur jelten eine Veranlafjung dar, um ſich mit ihren 
Ungelegenheiten auch nur flüchtig zu beſchäftigen. Dies 
gilt vom Lande der Hellenen überhaupt. Die griehiihen 
Kaiſer waren unabläffig bemüht, Avaren und Yulgaren, 
Slavinen, Hunnen und Saracenen, von ven Mauern Con— 
ſtantinopel's abzuwehren; in ber Zeit, als nicht nur Maces 
donien ein Slavenland war, fondern auch Hellas und der 
Peloponnes von Barbarenſchwaärmen durchzogen und teilweiſe 
bevölfert wurden, fonnten biefe äuferften Provinzen fait als 
verlorene Glieder am Körper des Reichs betrachtet werben. So 
geſchichtlos wurde Griechenland feit dem 7. Jahrhundert, daß 
die Namen italieniſcher Stäbte wie Ravenna, Benevent und 
Capua, Tarent, Bari und Syrafus von den Chroniften des 
Reichs öfter genannt werden, als Korinth, Theben, Sparta und 
Athen. Nun hat aber fein einziger diefer Geſchichtſchreiber 
von einer Eroberung ober Vermüftung Athen’s durch fremde 
Volker berichtet; ein ſolches Ereignif würde doch wol irgend 
mo verzeihhnet worden fein. Es kann daher hödjftens von 
flüchtigen Streifjügen der Avaren und Slaven nad) Attika, 
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niemals von einer Unterjohung und Befignahme ber Stadt 
Athen duch) fie die Nede fein,” 


2. Im 7. Jahrhundert ſällt aus zerfireuten Kunden 
ein Lichtſchein auf Ahen, und zeigt den Fortbeftand der 
erlauchten Stadt und ihres Tolls.? Cie erfuhr foger bie 
Ehre, von einem byzantiniſchen Kaiſer befucht zu werden. 

Ten Enkel des Heraklius, den mit dem Rainsmal des 
Brudermordes gebrandmartten Conſtans II., welcher an die 
Araber im Jahre 653 Cypern und Rhodus verlor, bewogen 
vieleicht weniger der Haß des Volks und eigene Gewiſſens— 
yein, als politiſche Ahfihten zu einer Kriegsfahrt nad) dem 
Abenblande. Er ſchiffte ih mit einer Flotte in Conftanti- 
nopel ein, um zunächt nad) Sicifien ſich zu begeben, und 
dann bie Langobarden aus Süditalien zu vertreiben. Er 
landete im Hafen Piräus im Winter 662, und bis zum 
Frühjahr blieb er in Athen.“ Mit Ausnahme des aus 
vier Zeno, der im Jahre 486 nad) Hellas und dem Pelo- 


1 Sehe gut Hat von Athen der alte Meurfius gefagt (De Fortuna 
Athenarum p. 109): ab hoc tempore (Justiniani) annis eireiter 
septingentis, seu deliguium est historise seu fortunae lassae quies, 
omnino non fecere guiequam, neque passae; certe nihil literarum 
monumentis consignatum invenitur. 

? Die von ben Phantafien Fallmerayer'3 erſchredten Retter der 
Stabt find mit ber Zaterne in der Hand umhergegangen, biefe zu 
fügen, und gaben denn aud Spuren ihres Lebens aufgefunden; fo in 
einer phrajenhaften Stelle des Theophulactus Simocatta VII, 12, mo 
nach dem Tobe bes Raifers Mauritius (60%) bie Brieden zur Trauer 
aufgerufen werben: die Mufen mögen jept fhmeigen, und Athen das 
weiße Gemanb alegen, Anonsısäshwonv xbv Aeuıdv Adnra: zpeßuimov. 

® Jobie. Diacon. Chron. Venet., Mon. Germ. IX, 8. Paul. 
Diacon,, De gestis Langob. V, c. 6. Anaftafins, Vitae Pont. p. 141 
Giuratori II). 
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ponnes und daher wol auch nach Athen gelommen war, 
hatte fein Kaifer mehr das vernachläffigte Griechenland be— 
ſucht. Deshalb war die Reife Conſtans' II. dorthin ein 
gefchichtliches Greignif. Die Gründe, die ihn bewogen, ge- 
rade in Athen einen längeren Aufenthalt zu nehmen, konnen 
vol nur darin gejucht werben, daß ſich ihm dieſer Ort als 
die geeignetite, auf feinem Wege gelegene Station barbot, 
wo er überwintern fonnte. Der Piräus aber, welcher feine 
Flotte aufnahm, muß zu jener Zeit noch als ein ſicherer 
Kriegshafen benugt worden fein. 

Das Erfheinen des Kaiſers Conitans in Athen reizt 
unfere Vorftellung nicht minder, als fein ipäterer Beſuch in 
Rom. Was war damals von den Denkmälern und Kunſt— 
werfen übrig geblieben, bie Himerius und Synefius zu ihrer 
Zeit betrachtet hatten? Welche Geflalt Hatte die von Ju— 
finian neu befeftigte Alropolis, als fie der griechiſche Kaiſer 
mit feinen Höffingen und Trabanten beitieg, um, vom Bi— 
ſchof und der Geiftlichfeit Athens mit knechtiſchen Ehren 
empfangen, im Parthenon der Banagia Atheniotiffa fein Ge— 
bet darzubringen? In welchem Palaft Hat er feine Reſi— 
benz aufgefhlagen? Geſchah dies auf ber Afropolis ſelbſt, 
in der Wohnung bes Burgoogis ober derjenigen des Biſchofs? 
Bir wiſſen es niht; denn fein Name von Athenern, feine 
einheimifche Behörde und fein Denkmal ber Stadt wird bei 
diefer Gelegenheit von ben Geſchichtſchreibern erwähnt, und 
turz nichts von ihnen gemeldet, als die nadte Thatſache der 
Anweſenheit des Kaiſers in Athen. Wir wiſſen mehr Einzel 
heiten von dem Befuche, welchen derſelbe Conſtans ein halbes 
dahr jpäter in Nom machte, da das Papſibuch und Paul 
Diaconus davon berichtet haben. 
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Das damalige Athen mußte im Großen und Ganzen 
den antiten Charakter bewahrt haben, Unter allen berühmten 
Städten bes Altertums war vielleicht Feine von den Revo: 
Tutionen der Natur und Geſchichte mit mehr Schonung be: 
handelt worden. Die Zeit war an ihr ohne große Wechſel⸗ 
fälle des Glüdes vorübergegangen, und wenn das Verfiegen 
der Zebensquellen ihr Wolf gemindert Hatte, fo Ionnten doch 
ihre fiarfen Bauwerke von Stein die Jahrhunderte über- 
dauern. Tempel, Gymnafien, Säulenhallen ſtanden noch, 
wenn auch verlafen und hie und da trümmerhaft, aufrecht, 
und Standbilder wie Inſchriften riefen noch dem Athener, 
wenn er dies unfhägbare Mufeum feiner Vergangenheit 
durchmwanderte, Namen und Thaten der großen Vorfahren 
zu, bie er felbft ſchon zum Teil vergefien Hatte, wie der 
Nömer die feinigen vergaß. 

Da Conſtans IL, fpäter die Nefte antiker Kunſtwerke 
von Etz in Nom, felbft bie Platten vom Dadje des Pantheon 
raubte, jo darf man glauben, daß er auch in Athen ſolche 
Shäge zuſammenraffte. Hier fanden fih davon wahrſchein⸗ 
lich noch mehr Nefte vor, als in der von Barbaren und 
den Römern felbit fortvauernd ausgeraubten Kaiſerſiadt des 
Abendlandes. Die alten Athener hatten ihre Stadt mit 
Gebilden von Erz überreih ausgeftattet, und dieſe gehörten 
zu den Eöftlichften Werfen der Kunſt. Mber die Raubgier 
der Byzantiner, die Feindfeligfeit der chriftlichen Priefter 
und die Not der Bürger mußten in den zwei letzten Jahr: 
hunderten vor Conftans unter dieſen Schägen ſtark aufge— 
räumt haben. Es ift daher zu bezweifeln, daß die Agenten 
des Kaiſers noch anſehnliche Gegenftände der Habſucht vor- 
fanden, Wie der Etzeoloß der Pallas von der Burg ver- 
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ſchwunden war, fo fehlten dort auf ihr viele andere Bronze: 
figuren; ſchwerlich waren noch die funftvollen Dreifüße auf 
den Monumenten der Tripodenftraße volfländig erhalten, 
ſchwerlich dauerten noch der eherne Zeus im Peribolos des 
Olympium, die Statuen des Harmodius und Ariftogeiton, 
ber Hermes, Solon, Pindar, Ptolemäos, die Fragiler, und 
jo viele andere eherne Kunſtwerle in der Unterftadt. 

Im Jahre 662, mehr als ein Jahrhundert nad) Ju: 
ftinian, gab ed in Athen feinen offenen Anhänger. bes Heiden: 
tums mehr. Doch dürfen wir dort nod) verſtedte Nachzügler 
der neupiatoniſchen Mftik fuchen, bie bei den Bücherroflen 
des Proflos ſaßen und den alten olympiſchen Göttern nad: 
blidten. Jener legte namhafte Philoſoph der platoniſchen 
Alademie, welcher das Heidentum durch allegorifhe Deutung 
der Mythen und eine afferifhe Tugendlehre der hriftlichen 
Religion genähert hatte, blieb unvergefjen und der ortho: 
doren Kirche fortdauernd gefährlich. Die meiften Ketereien, 
mit denen dieſe zu Fämpfen hatte, entiprangen überhaupt 
aus zwei niemals ganz verfiegten Quellen, dem Neuplato: 
nismus md dem Manichäismus. Es würde von großem 
Reize fein, dem geheimen Fortleben des Heidentums in neu: 
platonifhen Doctrinen unter den Aihenern während ber 
dunkeln Jahrhunderte nachzuſpüren. Doch ift dies eine der 
ſchwierigſten, kaum lösbaren Aufgaben für den Forſcher auf 
dem Gebiete der Religion und Philofophie. 

Die byzantiniſche Kirche, erft zur Zeit Juſtiniams aus 
dem heißen Kampfe mit dem Hellenentum als Alleinherricherin 
hervorgegangen, hatte trogbem die taufenbjährigen Wurzeln 
des heidniſchen Gtterglaubens noch nicht überall auszurotten 
vermocht, und fie verhielt ſich noch entſchieden feindlich gegen 
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die alten Dichter und Denter Griechenlands, Sie begeid- 
nete die Heiden im Reich mit dem Nationalbegrifi „Hel- 
lenen“, and die heidniſchen Philofopfen im Befondern mit 
dem der „Athener“. Muf bies feindliche Verhältniß wirft 
der berühmte Mariengeſang Liht, welcher Hymnos Afatifthos 
Heißt. Der Patriarch Sergius dichtete ihn, nachdem unter 
ber Regierung bes Heraklius ber furchtbare Sturm ber 
Avaren und Perfer im Sommer 626 von den Mauern Con- 
ftantinopel’s fiegeeich abgeſchlagen war. In dieſem grie 
chiſchen Ave Maria wird bie Kriftliche Simmelsfönigin unter 
andern auch mit folgenden Verſen angerufen: 


Sei gegrüft, die du zeigft, Daß die Philo ſophen unweiſe find; 
Sei gegrüft, die bu lehnſt, daß die Technologen unlogiſch find; 
Sei gegrüft, die du die Gefpinnfte der Athener jertrennft; 
Sei gegrüft, die du bie Nee der dFiſcher voll madhft.! 

Da dies Marienlied, eins der fhönften in der reichen 
Oymnendichtung der Byyantiner, in der gefammten griechiſchen 
Kirche begeifterte Aufnahme fand, jo darf man fid) vorftellen, 
daß ſchon zur Zeit des Kaifers Eonftans auch die Gemeinde 
dev Athener in der Parthenonfirhe die Nachfolgerin der 
Pallas pries, weil fie die göttlichen Werte des Genies ihrer 





Die Technologen find Rheioren, Kebekünfiler. Auf die Feuerandeter 
nielt ber Werd: yalpe, rupds Rpomubmen mu auf ben Bögen: 
eultus im Allgemeinen: züv edökun ebv Ah), nen. Der Marien: 
gelang ift abgebrut von MW. Chrift u. Paranitas, Anthol, Ciraccn 
Garmin. Christianor., Lipsige 1871, p. 140 ff. Ciefe baju den Pro: 
log LIT. Diefer fhöne Hpmmus wird in den griechif en Kircen 
oc) Heute amı Freitag ber 5. Faflenwoche gejungen. 
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Vorfahren als Gewebe werführerifhen Trugs der Dämonen 
zerriſſen hatte. 

Es mußten noch Jahrhunderte vergehen, bis die grie: 
Hifge Kirche die großen Philoſophen und Dichter bes Alter: 
tums der Ehre würdigte, im Hofgefolge der Gotteamutter 
eine dienftbare Stelle einzunehmen. So fieht man fie in 
der Kuppel des Athoskloſters Jviron, wo die tronende Jung: 
frau, neben Engeln, Propheten und Npofteln, auch von So: 
lon dem „Athener“, von Chiron, Platon und Ariftoteles, 
von Sophofles, Thukydides und Plutarch umgeben ift.! Dies 
war ein Jugeflänbnif an ben unvergänglichen Wert ber hel- 
leniſchen Wiſſen ſchaſt und ein großer Schritt zu deren Wieder: 
geburt im Bildungsprojeh der chriſtlichen Welt. 

Das Chriftentum hatte der antifen Phyfiognomie Athene 
einige neue Züge Hinzugefügt, indem es Tempel zu Kirchen 
umgeſchaffen und zwifhen Die Monumente des Heidentums 
zierliche Bafiliten mit byzantiniſchen Kuppeln geftelt Hatte, 
Allein die Kriftlihen Charaktere der Stadt traten in ihr 
nicht jo bedeutend hervor, wie in Rom. Dort waren die 
Dome St. Peters und St. Pauls, St. Johanns im La- 
teran, der Jungfrau Maria und andere Kirchen neue und 
zum Teil großartige Baumerke der chriftlichen Kunſt, aber 
die Metropole Athen's war der taufend Jahre alte Tempel 
ber heidniſchen Stabtgättin. 

Gonftans II. fand den Parthenon ohne Zweifel ſchon 
als chriſtliche Kirche eingerichtet, und der neuen Schuhpatronin 
des athenifchen Wolts, der Theotofos, geweiht. Daß die 
Kathedrale Athens urſprünglich der Hagia Sophia ner gar 


W. Unger, Vyzant. Aunſt (Allg. Enept. von Erſch u Gruber, 
Separatausgate, WIN, 7). 
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dem „Unbefannten Gotte“ gewidmet gewefen fei, ift unver: 
bürgt, Erft im 16, Jahrhundert glaubte man das Legtere, 
aus Erinnerung an den Altar des unbefannten Gottes, 
von dem der Apoftel Paulus geredet hat.! 

Ueber die Zeit der erften Einrichtung der Parthenon- 
firche gibt es nirgends eine beglaubigte Aunde.? 

Die Architekten, welche die chriſtlichen Athener dazu 
berufen hatten, die Nachfolger des Ittinos zu fein, find uns 
unbetannt. Irgend eine fpätere Sage nennt fie Apollon 
und Culogios.? Cie waren nicht fo beneidenswert, wie 
Anthemius von Tralles und Jſidorus von Milet, die Cr 
bauer des Sophiendoms. Dieje erfhufen ein neues Wunder: 
wert der Kunft, welches den lebendigen Geijt und die Größe 
der griechiſchen Kirche wie des Reichs der Romäer vollfommen 
barftellte; jene verunftalteten nur den ſchönſten Tempel 
Ahen’s und ber Welt. Die Hagia Sophia befiegelte ben 


3 Er’ Zyöuan: "Arwboron ber, Wiener Anon., Abbrud bei Wade: 
mut, Stabt When, ©. 739. Ebenſo Kabafllas im Brief an Crufius 
(Turcograeciu VII, 18). Dan wolte fogar bie deiglice Infhrift 
auf dem varthenon felbft geleſen Haben, mas Spon in Voyage en 
Gröco VII, 151 al8 ireig ermiefen hat. Siehe Michaelis, Barthenon 
S. 56. — Die Anſicht, daß ber Partgenon ber 9. Sophia geweiht 
wer, hat Juleville in der angeführten Abhandlung wieder aufgenommen, 
aber nicht begründen innen; Arch. d. miss, scient. V, 470 ff. 

= Die Zufgeift, welje das Jahr 030 als Datum bes Reubaues 
angibt und Pittalis vor dem griehifcen Vefreiungstriege auf der 
füptichen Tempelmauer bes Parthenon mollte gelefen haben, gehört 
vielleicht zu anderen sonnia file ulla digna biefes Alßeners. C. J. 
G. IV. ed. Gurtius u. Kirchhoff n. 8660. für erbichtet hält fie auch 
Burfan, N Rein. Muf. a. 1856, IT ff. A. Mommfen, p- 34, hat 
demerft, daß bie Griechen des 7. dahrhunderts bie Jahre nur nad 
—— der Weit zäflen lonnie 
BE 2 Tod mob eig 
rag in" Dväpanı ’Agud 
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Gedanken Conftantin’s: fie that dar, daß Conſiantinopel 
die Metropole der neuen chriſtlichen Cultur des Griechen 
tums ei; die Parthenonkirche bewies, daß bie Bedeutung, 
welche das Land der Hellenen oder Helladiken noch beſaß, 
nur in feinem Zujammenhange mit ber Tradition des heid- 
niſchen Altertums lag. 

Die atheniſchen Baumeiſter hatten übrigens feine zu 
ſchwere Aufgabe gehabt, da es nur darauf anfam, die antife 
‚Selle der Parthenos in ein Gotteshaus ber Jungfrau Maria 
zu verwandeln. Indeß 309 dies Unternehmen doch einen 
gewaltjamen Umbau des Innern nad) fih. Zunächſt wurde 
die Orientirung des Tempels umgefehrt, indem man ben 
Eingang auf die MWeftfeite verlegte. Der Dpiſthodomos 
wurde zum Narter der Kirche umd jein Portal zu deren 
Eingangsthire. Die Mauer zwiſchen Opiſthodom und Zelle 
warb durd) eine neue große Thüre durchbrochen an dem 
Dit, wo fid die Niſche für das goldelfenbeinerne Bildwert 
der Göttin befand. Aus der Zeile ſelbſt machte man das 
Katholikon oder Mittelfhiff, jo daß auf der Oftfeite des 
Tempel ein erhöhter Chor oder das Hagion Bema mit 
einer Apfis angelegt wurde. Dieſe Niihe muß ſchon im 
7. Jahrhundert mit dem muftvifgen Bildniß der Jungfrau 
ober Panagia Atheniotiffe geziert gewefen fein. Den Chor 
ſchloß die byzantiniſche Bilderwand oder Jkonoſtaſis als 
Allerheiligftes ab, während hinter ihr der Altar unter einem 
Baldachin ſtand, welchen vier Porphyrſaulen mit Forinthi- 
ſchen Capitälern von weißem Marmor trugen. Im Halb⸗ 
rund waren marmorne Site für die Domberren aufgeftellt, 
und im Mittelſchiff befanden fid ein Ambon und ber 
Biſchofſtul, ber ein antiker Mermorfeffel vom Dionyjos- 
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theater geweſen zu fein ſcheint.“ Um ber Kirche Licht zu 
geben, brachte man über der Apſis ein Fenfter an, wodurch 
die Mitte des öftlihen Frieſes geftört murbe.? 

Dies find die Grundzüge der chriſtlichen Umwandlung 
des Parthenon zur Marienkirche, welde dann im Laufe der 
Beiten noch mande Veränderung erfuhr. Ihr Ausbau war 
ohne Zweifel eine der größeften künſtleriſchen Thaten der 
Alhener in bem Zeitalter Juftinions. Da ihr großes Bür- 
gertum mit der ſtaatlichen Autonomie untergegangen war, 
konnte nur noch die Kirche Künftler befhäftigen. In ihrem 
Dienft mochte eine Schule von Meiftern der Malerei umd 
Sculptur und von Mofaiciften thätig fein, in deven Werfen 
noch die Tradition ber Alten fortlebte. Der legte Maler 
von Ruf in Athen, von dem wir Kenntniß haben, war der 
Bithynier Hilarios geweſen, welcher bei der Gotheninvafion 
Alarich's feinen Tod fand. Seither nennt Feine Kunde irgend 
einen Nahfolger des Zeuris und Polygnot. Mon den älte- 
ſten Gemälden und Mofaiten atheniſcher Kirchen ift leider 
nichts auf die Nachwelt gekommen, und auch von der kirch⸗ 
lien Sculptur jener Epoche des Ueberganges des antifen 
Stils in den Byzantinismus Haben wir Feine wichtige 
atheniſche Denkmäler? 


% Er wurde im J. 1836 von 2. Roß aus dem Schutt ber Kirde 
ausgegraben. (Deffen Arch. Auffäpe I, 118) Ad. Vöttiger, Die Alro- 
polis won Athen, Berlin 1828, ©. 15. 

* Die Mittelplatte defielben mit der Figur der Athene fand ſich 
forgfam hinter der Thür der girce vermahtt, wie fie dort Babin ſah 
(&rief an Beroil.) Ueber bie Transformation bes Parihenon, Michaelis 
a. a D. &.46 fi. Mfing, Ueber Pan und Einrichtung des Par: 
thenon in Griech Reifen u. Studien, 1857, &. 198. Ab. Böttiher 
a.a.D. 

3 Sr. Lenormant, La Grande Gröce II, 255 u. €. Bayet, Lit 
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Da unter allen Kirgen Athen’s feine andere, als bie 
der Jungfrau im Parthenon die Metropole der Stabt fein 
tonnte, jo nahmen die Biſchöfe ihren Sig auf der Akro— 
polis. Dort war das Episcopium entweder neu aufge- 
baut, oder in einer ber antifen Prieſterwohnungen ein- 
gerichtet worden. Sogar die Räume des Erechtheum fonn= 
ten dazu benützt werben, doch willen wir nichts bavon. Im 
ungewiſſer Zeit wurde aud in dieſem herrlichen Tempel 
eine chriftliche Kapelle angelegt, zu welchem Zweck man den 
ontifen Boden vertiefte, und wie beim Parthenon den Ein— 
gang auf ber MWeitfeite Herftelkte.t 


3. Mer zur Zeit Conftane’ IT. Biſchof der Stadt war, 
ift unbefannt. Im Jahre 680 wird Johannes von Athen auf 
dem öfumenifhen Concil in Byzanz bemerkt.” Weberhaupt 
entzieht ſich die geiflliche Wirkſamkeit der atheniſchen Kirche 
im frühen Mittelalter unferem Urteil. Wie das gefammte 
Helles, war die Stadt der heidniſchen Wiſſenſchaft kein 
fruchtbarer Boden für die Erzeugung und das Wachstum 
der dogmatiſchen Theologie. Die Jungfrau Maria hatte 


Byzantin p. 82, bemerien ein Feines atheniſches Basrelief (im Gentral= 
Nufeum), die betende Jungfrau darftellend, welches einem fehr frühen 
Jahrhundert anzugehören fcheint 

* Aus einer Mandinirift des Creqtheum Hat man fliehen 
wollen, daß hier eine Kirche der THeotofos gemeiht mar. Ephim. n. 
3467, p. 1809, und bei P. de Juleville, Rech. sur lemplacen. a. a. 
D. p. 489. 

® Bon athenitchen Kirhenfiegeln, bie ſich erhalten haben, fheint 
dasjenige eines Bijchofs dieſes Nımens das ültefte zu fein. Cä fat 
die Umigrift OEOTOKE BOH@EI IQANNH EITEKONS ABUNEON. 
Morbtmann, Rev. Arch. 1877 II, 55; Schlumbeger, Sigillographie 
byzantine p. 1 

Gregoropius, Belßißte der Ztobt Athen. I. T 












Google ee ran 


98 Crftes Buch. Drittes Capitel 


„bie Gefpinnfte der Athener“ zerftört, und bie meue Sophia 
mob die ihrigen in den Schulen Eonftantinopel’3, Kleine 
afiens und Alexandria's, ben Heimatsftätten ber alten 
Sophiftit und der neuen Dogmatik, von wo Drigenes, Eu- 
ſebius, die beiden Gregore, Bafilius der Große, Chryiofto- 
mus, Arius und Athanafius Herftanmten. Keins der ſieben 
öfumenifhen Goncile nerfammelte fi) in einer Stadt Aft- 
griehenlands. Auf diejen Synoden wurden bie Grund: 
lehren des Ehriftentums feftgeftellt und jene Ketten gefchmie- 
bet, mit denen bie Freiheit bes forfchenben Gebantens, das 
höchſte Kleinod des Geiftes der Hellenen, für alle Zeit ge- 
feffelt werden follte. Auch die Kirche Athen's hatte zu jenen 
Coneilien ihre Biſchefe geſchidt, doch feiner von ihnen ift 
dort als Theologe erften Ranges namhaft gemorben 

Die ganze firhlide Geſchichte der Stadt ift für uns 
jo inhaltsfeer und ftumm, wie ihre bürgerliche. Nur ein 
mal wird erwähnt, daß die Sekte ver Tritheiten, eine Aus— 
geburt der monophyſitiſchen Doctrin im 6. Jahrhundert, 
zur Zeit bes Kaiſers Juftinus II. (565—578) aud in Athen 
Eingang fand. Da diefe Ketzerei das Dogma ber Dreir 
einigteit folgerichtig zu einem fürmlichen Polytheismus von 
drei wejenhaften Gottheiten neben einander auögeftaltete, 
fo Tonnte fie vielleiht eben deshalb in Athen Anhänger 
finden.® 

Keine Schule von Ruf, weder eine geiftlihe, noch welt: 


Es ift ber erfte fyeifche Kirchenhiſtoriker Johannes von Epheſus, 
welcher erzählt, daß die Häupter jener Sekte, Ronon und Cugenius, 
Bifdöfe weihten, bie dann in Rom, Athen und Afrika Gemeinden 
gründeten. Die Rirchengefe. des Johannes von Epefus aus dem 
Syrüchen überjept von I. M. Schönfelder, Münden 1862, p. 197. 
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liche, iſt dort für uns während der dunkeln Jahrhunderte 
irgend ſichtbar. Nachdem die athenifche Univerfität mit bem 
Heibentum felbft ihren geräufehlofen Untergang gefunden 
hatte, dauerte die Erinnerung an Die Mutter ber Weisheit 
nur noch als Sage fort, und dieſe erhielt fi bei den 
Volkern des Abendlandes das ganze Mittelalter hindurch. 
Sie begegnet uns zuerſt in ber Lebensgeſchichte bes heiligen 
Gislenus. Die Legende deffelben ergählt, daß diefer in 
Attila geborene Grieche von vornehmer Abkunft, welcher um 
640 als Miffionar nah dem fernen Hennegau verſchlagen 
wurde und dort ein berühmtes Klofter ftiftete, Philofophie 
in Athen ftudirt hatte, „Der edelften Stadt Griechenlands, 
die den Völfern aller Zungen die Blüte ber Veredſamkeit 
dargeboten hat”.! Der Heilige ſelbſt ſchrieb bem Franfen- 
tönige Dagobert: „ich bin ein Verbannter und Frembling, 
und id) fam im dies entlegene Land aus Athen, ber ebelften 
Stadt der Griechen“? 

Wenn man auch) glauben darf, daß die wiſſenſchaftliche 
Natur und Gewohnheit der Athener nicht mit dem Falle 
ber platoniſchen Afademie erlofh, fondern daß es unter 
ihnen immer Lehrer ber antifen Sprache und Literatur ge- 
geben hat, daß wiffensdurftige Laien wie Geiſtliche mit 
Ariſtoteles und Plato, mit Homer und Demofthenes ſich zu 
beicäftigen fortfuhren, und Handſchriſten alter Autoren 
opirten, jo Tann dod aus den fraglichen Stubien des Gig: 
lenus nicht mit Sicherheit auf die Fortdauer der claffifhen 


1 Gesta Episcop. Cameracene. ib. I, 409 (Mon. Germ. VID. 

? Acta 88. Oct. IV, 1030: Exsul et peregrinus sum ob has in 
partes de terra longinqua veni, h. e. de Athenis, nobilissima Grae- 
coram urbe. 
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Schulen Athen’ in einer vom Staat anerkannten Form ge 
ichloffien werden. Wir haben wenigſtens feine thatlächlihen 
Beweiſe für fie, noch für den Fortbeftand öffentlier Bib- 
liothefen.! Daffelbe Dunkel bevedit die bürgerlihe Ver— 
faſſung der Athener in jener Zeit. Wir willen nicht ein- 
mal, ob die Stadtgemeinde noch von einem Nat regiert 
wurde, ober ob der alte Senat bereits dem byzantiniſchen 
Verwaltungsſyſtem Pla gemacht hatte. Vielleicht war dies 
im 7. Sahrhundert noch nicht geihehen. Denn obwol die 
ſtadtiſchen Curien Griechenlands unter dem bureaufratiichen 
Despotismus des Kaifertums ihre alte Autonomie und 
Form verloren hatten, jo mußten fi) doch noch ſtarle Nefte 
davon erhalten haben. Solche dauerten während aller Jahr- 
hunderte ber byzantiniihen Regierung fort, ſelbſt nachdem 
der Kaiſer Leo VI. (886—912) die Machtbefugniß ber griechie 
ſchen Gemeinden aufgehoben hatte, kraft deren der Stadtrat 
aus feiner Mitte angefehene Magiftrate ernannte; denn alles 
jollte fortan von ber Einfiht und Beſtimmung des Monar: 
Ken abhängig fein.” Die Schwäche des faiferlichen Negi- 
ments in den vom Mittelpuntt des Reichs entfernten Pro- 


1 Hopf, dee auf die Legende des Gislenus aufmerlfam gemacht 
dat (1, 113), glaubt an Neberrefte der alten Schulen, und dafı Athen felkft 
sur Zeit bes Herafliuß gewiſſermaßen ein Gentralpurft meltlicher Bildung 
geivefen fei. Gr Legt freilich fein Gewicht barauf, dab im 7. Jahrh. 
der Arzt Stephanos, ein Athener vom Geburt, mebicinifche Schritten 
verfaßte, da e8 nicht gewiß ift, ob er in Athen ftubirt Hatte. Derfelbe 
feste in Meranbria. Fabrieius, Bibl. Grace. KIT, 3. U. Coclien, 
Les mödeeins grecs depuis ia mort ge:talln Jude che 





Jus (Graeco-Roman. II. 138 ff 
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vinzen mußte es mit ſich bringen, daß die Gemeinden nicht 
alle ihre Nechte verloren. 

Im Uebrigen war die politiſche Verwaltung Griehen- 
lands ſchon im 7. Jahrhundert nicht mehr die jufiinianifche, 
In Folge der durch die Slaven bemirkten Nevolutionen in 
den Balfanländern und der Einrihtung der vielen Militär: 
ftationen und Fetungslinien, welde Juſtinian zum Schutze 
der Provinzen geſchaffen hatte, wurde unter feinen Rad 
folgern, beſonders feit Heraklius die ehemalige Provinz 
Achaja in Themen eingeteilt. Der Helenismus ſiegte jet 
aud in der Provinzialvermaltung über die Formen bes 
Aömertums. An die Stelle bes Proconfuls, des Präfecten 
und Präfes traten die Strategen, welche die höchſte Militär: 
und Eivilgewalt in ihrer Perfon vereinigten. In Europa 
gab es zwölf, in Afien fiebzehn ſolcher Themen. Ihre Ent: 
flchung war eine allmälige, und ihre geographiſche Abgren- 
zung erlitt mit der Zeit jo viele Veränderungen, daß fie 
nicht feftgeftellt werben Eann.! 

Altgriechenland ſelbſt zerfiel in zwei Themen, ben Pelo: 
ponnes, das ſechste, und Hellas, das fiebente des Dccidents. 
Jenes umfaßte die ganze Halbinfel bis zum Iſthmus, und 
Korinth war feine Hauptſiadt. Noch durch Handel lebhaft, 
verdunfelte dieſe alle übrigen Städte Griechenlands. Sie 


" Zinlag, Hist. of the byzantine and greek empires 1, 13 fi 
fett bie Einrichtung ber Themen in die Zeit des Heraffius; Montreuil, 
Bist, au Droit Byzant, Il, 16, in die Zeit feiner Racfoiger. Die 
Shrift des Conftent. Rorphyrogennetos, De Thematibus, ift unvoll: 
fündig, und fie Hält ſih durgaus an Hierolleß, der nur die Epanhien, 
und noch nicht die Themen fannte. Tafel, Const. Porphyr. de Pro- 
vinciis Regni Byz. 1846. NRambaub, L’Emp. gree au Xme siöcke, 
p- 164 fl. 
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fühite den’ Titel Metropolis von ganz Hellas oder Adaja, 
während andere Stäbte nur Metropolen von Bezirken waren, 
wie Athen von Attifa, Theben von Böotien, Sparta von 
Lakonien, Elis von Arkadien, Negium von Netolien. 

Das Thema Hellas begriff das feſtlandiſche Griehen: 
land vom Iſthmus aufwärts bis zum Peneus in Theſſalien, 
und zu ihm gehörten Aitifa, Vbotien, bie Inſeln Aegina 
und Eubda, Phofis, Lofeis und Teile Thefaliens, jo weit 
diefe Provinz nicht zum Thema Theffalonich gefhlagen war. 
So gleihgültig blieb fiir bie Bygantiner das Dafein Athen's, 
daß ber gelehrte Kaifer Eonftantin Borphyrogennetos unter 
den fieben Städten, welche allein er in feiner befannten 
Shrift im Thema Hellas mit Namen nennt, Athen ver 
ſchwieg, und ftatt ihrer Eleufis bemerkte.” Allein auch Theben 
mannte er nicht mit Namen, und doch ift es kaum zweifel- 
haft, daß gerade dieſe Stadt ber Sig bes Strategen von 
Hellas war.? Sie hot bie Vorteile des fruchtbaren Böotien 
und einer vor den unmittelbaren Streifzügen ber Piraten 
geihügten Lage dar, während das feite Chalfis auf Eubda 
nicht meit entfernt lag. Außerdem war die Kamen nicht 
minder ſtarl als bie Aftopolis Athen's. Die Stabt des Kab- 
mus begann fogar die des Kekrops zu verdunfeln, und viel- 


* Dos Xpema Hellas wir von den Byzantinern felten ermignt. 
Tafel, De Provinciis p. XXXIV, hält für wahrfceinlid, daß es in 
qwei Heinere geteilt war. 

* Scrapfia, Cleufis, Daution, Charo nea, Naupaktos, Delphi, Anı- 
phiſſa und die übrigen. Dies nach Hierofles. 

® Tafel, De Provin. p. XXXV, und Nambaub, welcher eine 
Stpnograppie der Themen Curapa’s verfügt Hat, beftagen bas Sgweigen 
über die Refibeny des Strategen von Hellas, ba es ungemiß bleibe, ob 
fie Lariffe, Chaltis, Apen, Thesen eber Yehaden gemelen fei. 
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leiht gab iht Die Seideninbuftrie, welche Juftinian in Gries 
chenland eingeführt hatte, bereits einige Bedeutung. 

Ale fonfligen bürgerfihen Verhälmiffe der helleniſchen 
Länder in ber Zeit des Kaifers Conftans find ung unbekannt. 
Er blieb bis zum Frühling 663 in Athen. Im Jahre 657 
hatte er mit den Slavenftämmen im Donaugebiet erfolge 
reich Arieg geführt. Würde er nicht einen Zug gegen vie 
Slaven in Altgriehenlanb unternommen haben, wenn biefe 
dort ſchon damals tief eingedrungen und zur Macht empor- 
gekommen maren? Weil nichts davon verlautet, muß die 
Slaveneinwanderung in biejen Provinzen zu feiner Zeit noch 
feine gefährlichen Verhältniffe angenommen haben. 

Daß der Kaifer für feinen bevorftehenden Feldzug gegen 
die Langobarden in Süditalien Griehenland mit Steuern 
und DMaffenauspebungen, namentlich für den Flottenbienft, 
belaftete, iſt nicht zu bezweifeln, Er fegelte endlich aus dem 
Piräus nad) Tarent, beſtürmte fruhtlos die Langobarben in 
Vonevent, ging nad) Rom, kehrte nad Syrakus zurüd, und 
fand dort einen Häglihen Tod von ber Hand eines Sclaven, 
der ihn im Bade erſchlug 
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Hellas und ber Bilberftreit. Die Hellenen empören ſich gegen ben 
Kaifer Seo IM. Ihre Nieberlage vor Confiantinopel. Prozeh ber 
Stavifirung Griechenlands. Sladiſche Stämme im Peloponnes. Die 
Stavenfrage. In Aligriechen land enifteht fein flavifjes Reid. Keine 
flavifeien Colonien in Atiifa. Die Apenerin Jrene als geiedifgje Kaiferin. 
Unterwerfung ber Slavenftämme in Griegenland. Die Aropolis Athen’s 
als Stantägefängnif. Niederlage der Slaven hei Ratras. Die Athenerin 
Teopjano ald griechſche Kaiferin. 


1. Nach der flüchtigen Erſcheinung des Kaiſers Con- 
fans verſchwindet Athen für uns wiederum in geichicht- 
loſe Nacht. Kein Lichtſchimmer jällt während geraumer Zeit 
auf bie. vergeffene Stadt. Es iſt erſt in Folge des her 
rühmten Bilberftreits unter eo IL, dem Gründer ber iſau— 
riſchen Dynaftie, daß Hellas überhaupt für Augenblide zu 
eigenem Leben aufgeregt, und deshalb wieder fihtbar wird. 

In der Geſchichte des oftrömifhen Imperium ift feit 
der Einführung der chriſtlichen Religion feine Bewegung 
der Geifter an Wichtigeit jener des Bilderftreits zu ver- 
gleichen, welcher länger als ein Jahrhundert den Staat, die 
Kirche und die Geſellſchaft der Byzantiner in Aufruhr bielt. 
Diefer verzweifelte Kampf der aufgeflärten Despotie mit 
dem kirchlichen Aberglauben bradte andere Wirkungen her 
vor, als die Yfaurier ahnten; denn mit ihm fanden große 
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Umwälungen Europa's im Caufalzufammenhange: die Los— 
reißung bes Weſtens von Byzanz, die Gründung der welt- 
Hichen Herrſchaft bes Papfts, und die Schöpfung des neuen 
Kaiſerreichs durch den Frankenkönig Karl. 

Wenn der kühne Verſuch der iſauriſchen Kaifer und 
ihrer Verbündeten in einem Teile des hohen Clerus und 
im Heer, bie Polatrie aus der Kirche zu entfernen, bas 
Volt auf eine höhere Stufe der Sittlichteit und des Den- 
kens zu erheben, und ben Staat von ben Polypenarmen bes 
ihn ausfaugenden Möndtums loszumachen, durchgeführt 
morden wäre, jo würde die chriſtliche Republik jhon im 
8. Jahrhundert eine Reformation erfahren haben, deren Ein— 
Fuß auf die Wölfe der gefammten Entwicklung unſeres 
Weltteils eine andere Geftalt Hätte geben müſſen. Der 
Kampf des Reformgedanfens wider den Paganismus in feiner 
kirchlichen Geftalt ging übrigens von Rleinafien und Syrien 
aus, woher bie Haurier ftommten. Es ift das geifiig rege 
ſamere, orientaliiche Hellenentum geweſen, welches ihn erhob, 
während fih das unphilofophiic gewordene Altgriechenland 
auf die Seite der orthodoxen Gegner ber Reform ftellte.* 

Die Bilderverehrung war die chriſtliche Metamorphoſe 
des plaftifhen und malerifhen Göttercultus der Heiden; «8 
iſt daher begreiflich, daf gerade die Kellenen mit Hartnädig- 
feit an jenem Dienfte feithielten, in welchem iht angeborenes 
Gefühl für Fünftleriiche Form Befriedigung fand. Die Kirde 
erfegte ihnen, was ehemals den Glanz; der heidniſchen Ge— 
ſellſchaſft ausgemacht hatte, Fefte, Theater, Muſik, Künfte 


" Saparrigopulos, Hist. de la civilisation hell&nique, Paris 
1878, e. IV. Hat diefe Gegenfäge hervorgehoben 
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und Dipfterien. Wenn auch ber byyantinijche Stil ber Bildniffe 
des Heilandes, der Jungfrau, der Engel und Heiligen von 
dem tiefen Verfalle der Kunſt in die Barharei Zeugniß 
gab, jo war eben der Geſchmack der Griehen gleich tief 
gejunten. Die Athener des 8. Jahrhunderts betrachteten 
das muſiviſche Bil der Aheniotiffe im Parthenon ficher: 
lich mit derfelten Andaht, wie ihre Vorfahren dort Das 
Kunftwerf der Pallas von Phidias betrachtet hatten. Die 
atheniſche Kirche war gleich den andern in Altgriehenland 
ftrenggläubig orthodor.! Sie ſetzte den Faiferlihen Edicten 
Widerſtand entgegen. Während andere Provinzen ſich diefen 
unterwarfen, trieb das Verbot ber heiligen Bildniſſe die 
Hellenen ſchon im Jahre 727 zur Empörung gegen ben 
Raifer Leo. Es ift möglich, daß fie außerdem durch fehwere 
Mißhandlungen gereist waren, die ihre von Byzanz vernad- 
läffigten Städte durch die Regierung habfüchtiger Satrapen 
erhufdeten. Seit Juftinian verſchärfte fih überhaupt der 
Gegenfag zwifchen den Hellenen und den Byzantinern. Diefe 
hatten ſchon vor dem achten “Jahrhundert dag Romertum 
und ben Satinismus abgeftreift, und ihre gefammte kirch⸗ 
liche und politiſche Geſellſchaft war griechiſch; allein fie 
wollten nicht als Hellenen, ſondern als Römer gelten. Nichts 
zeigt vielleicht deutlicher, wie tief das alte Nom feine Ge— 
fete und feinen Staatögebanten ber Melt eingeprägt hatte, 
als die Jahrhunderte bindurh von den Byzantinern feitge: 
haltene Erdichtung, Römer zu fein, Diefer weltgeſchichtliche 
Begriff konnte für fie feine nationale, fondern nur eine 

! Bei Sathac, Bibl. gracca M. Asvi Vol. IV. p. KRVIT, eine 


darauf bezugtich Bemerkung aus einer Schriſt des Diichael Pieikus, 
wie e3 ſcheint des Aelteren. 
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politifhe Bedeutung Haben. Er drüdte die legitime Fort: 
pflanzung des römiſchen Imperium in Conftantinopel aus, 
ber neuen Roma, wohin der Sit der Reichegewalt aus der 
alten Cäfarenftabt durd Conſtantin übertragen worden war. 
Nah dem ale der Dfigothen Hatte Byzanz Italien und 
Rom als Provinzen des unteilbaren Römerreichs regiert, 
und noch fpäter, nad der Erneuerung des abendländiſchen 
Reifertums buch Karl, fuhren die byyantinifgen Herrſcher 
fort, ſich als bie einzig legitimen Kaiſer Rom's zu betrachten. 
Das morgenlänbijche Neid blieb daher das Römerreich, bie 
Romania, und feine Untertanen wurden geſetzmaßig Römer 
genannt! Für alle byzantinifhen Geſchichtſchreiber waren 
die Griechen überhaupt „Römer“, Erſt im 15. Jahrhundert 
nannte fie Laonieus Chalkokondylas, ein Athener von Geburt, 
wieber Hellenen, In einer bemerkenswerten Stelle hat ſich 
diefer Siftoriograph über Die Nebertragung des Römernamens 
auf Griechenland jo ausgeſprochen: „nachdem bie Römer bie 
Weltherrſchaft erlangt hatten, überließen fie Die Verwaltung 
Roms ihrem Oberpriefter; fie ſelbſt führte ber Kaifer (Con- 
fantin) nad Thracien ‚hinüber; dort machten fie, im der 
unmittelbaren Nähe Afiens, die helleniſche Stadt Byzanz zu 
ihrer Metropole, und fie unternahmen den Kampf mit ben 


WPopeioꝛ. Zum Unterfdieve von dem abenbländifien Reid, 
des Mittelalters hat man das bozantiniiche willfürli das Romäerreic, 
feine Untertanen nit Römer, fondern „Romier" genannt. Der Name 
Romania (italien. Romagna) wanderte von Byzany felbit nach dem 
Erarchat von Ravenna, um dies den griegjifgen Naifern übrig ger 
bfiebene Sand Italiens von dem langobarbiichen Provinzen dort zu 
unlerſcheiden. Auch bei ben Franken Kam fiir Griechenland bie Ber 
geiönung Romania auf. Die Lürfen nannten das byyantinifche Neich 
das der Rüm, und fie hieften ben Begriff Rumeli jeft. 
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fie Hart bebrängenden Perjern. Die Griechen vermiſchten 
fich mit den Römern, bewahrten jedoch, weil fie in der Mehr: 
sch! blieben, ihre Sprache und Polfsart; nur ihren natio: 
nalm Namen veränderten fie; denn die Kaifer von Byzanz 
wollten aus Ehrfurcht Kaiſer der Römer und nicht der Grie⸗ 
den genannt jein.! 

Als jeit dem Ende des 7. Jahrhunderts und entſchie⸗ 
dener mit der iſauriſchen Dynaftie jener Firchliche, ſtaatliche 
und fociale Prozeß zum Durchbruch kam, in welchem ſich 
der romäijche Byzantinismus mit dem jede andere Autos 
nomie auffaugenden Mittelpunft Eonjtantinopel herausbildete, 
mußte ſich der Widerſpruch Griechenlands dagegen noch mehr 
vertiefen. 

Es ift ſehr merlwürdig, daß in derſelben Zeit, wo ber 
vorſichtige Papſt Gregor IL die von den Verboten des 
Bildercultus aufgeregten byzantiniſchen Provinzen Italiens 
davon zurüdhielt, Leo II. für abgeſetzt zu erklären und 
einen neuen Kaifer orthodoren Glaubens aufzuftellen, bie 
Ausführung dieſes rebelliſchen Plans von ven mißachteten 
Hellenen wirklid gewagt wurde. Dieſe waren die Legiti— 
miften im bygantiniſchen Reich; vom Berußtfein des alten 
Adels ihrer Abkunft erfüllt, haßten fie die Byzantiner als 
ein Baftarbgejchlecht von Emporfömmlingen mit einem Raifer, 
der felbft ein iſauriſcher Barbar war. Ohne Zweifel ſtanden 
fie aud) mit Rom in geheimer Verbindung, und nichts konnte 
dem Bapft erwünfchter fein, als ber Sturz feines faifer- 
lichen Feindes durch die Griegen ſelbſt. Seine Jurisbiction 
erftredte fih no immer über die Bistümer in Macebonien 


" Gpaltstonb,, De reb. Turcicis, cd. Sonn, L. 1, p. 6. 
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and Illyrieum mit ber Metropole Theffalonih, und über 
das eigentlihe Griechenland mit ber Hauptitabt Korinth, 
Erſt in Folge feines heftigen Widerſpruchs gegen die bilder: 
ftürmenden Kaifer erloſch bie geiftlihe Dberhoheit Rom’s 
in den griechiſchen Provinzen des Reichs.! 

Die Vorgänge jener Empörung der Hellenen gegen 
Leo II. find uns nit genau überliefert worden. Nur jo 
viel wiſſen wir, daß fi die Hellabifen, mie die Griechen 
des Feitlandes von den Byzantinern genannt wurden, und 
die Bewohner der Eyfladen zu offenem Widerftande mit den 
Waffen in ber Hand vereinigten.* Sie rüfleten eine Flotte 
aus, ſtellten an ihre Spige Stephanos und den Turmarchen 
Agellianos und fegelten nach Eonftantinopel, mit fich führend 
einen ehrgeisigen Mann Rosmas, fiherlich einen National- 
hellenen, melden fie dort zum orthoboren Kaifer erheben 
wollten. Allein in einer Seeihladht vor den Mauern der 
Hauptſtadt, am 18. April 727, wurde die Nebellenflotte 
durch das griechiſche Feuer vernichtet. Agellianos ftürzte 
fi verzweifelnd ins Meer, und bie Häupter des Kosmas 
und Stephanos fielen unter dem Henterfchwert. 

Die byzantiniſchen Geſchichtſchreiber haben nicht be— 
merkt, welde Folgen bie Niedermerfung des nationalen 
Aufitandes für Altgriedenland gehabt hat. Da als eine 


* Der Papft Bonifacius ſehte u. 422 den Biſch. von Thefſalonich 
ein. Leo I, ernannte benfelßen zu feinem Viecr und gebot allen Metro: 
voliten Jyeicums ihm zu gehorchen ¶ Gregor I. richtete Befehle an 
die Vihöfe Juyrieng und Adaja’s. Martin 1. ercommunicirte a. (49 
den viſch von Tpeffnlonich. NYafic, Reg. Pontif. 

® Theopan. I, 023: "Ehhaduni te wat  eihv Kom. 
und der pfäffifche Chronift jagt, daß diefe Nebellen von güttlichen Eifer, 
nämlich der Vilderverehtuna, erfüllt waren. Cedrenus 1, 796, 
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feiner Urſachen das faiferlihe Verbot des Bilderdienſtes 
angejehen werden muß, und nad der Vernichtung ber Em— 
pörer Leo IM. und dann jein leidenichaftliher Sohn Con- 
fantin überall im Reihe ihre Edicte unter ſchweren Der 
folgungen des wiberfpänfligen Elerus in Kraft zu fegen 
fuchten, fo wird auch Griechenland mit Trümmern des hrift- 
lichen Gögendienftes bededt worden fein. Man Hat daher 
geglaubt, daf in diefen Bilderftirmen auch die letzten Reſte 
der antiken Kunſtwerke in Hellas zu Grunde gegangen find. 
Doch fonnte ſich die Zerftörungsmut der Jkonoklaften nicht 
gegen bie fängft unſchadlich gemorbenen Cultusbilver der 
Heiden rihten, welche als öffentlicher Schmud Conftans 
tinopel und andere Städte des Neiches zierten, und ſich 
dort noch Jehrhunderte Lang erhielten. Wenn Codinus er- 
zählt, daß Leo der Jſaurier viele alte Bildwerke (deauara 
Apyalc) vernichten ließ, fo hat er darunter chriftlihe ver: 
flanden, denn er bemerkt unter anderm, daß der Kaijer 
eine von Conflantin dem Großen in der Chalfe errichtete 
Figur des Heilandes umftürzen ließ, welche fpäter die Kaiferin 
Irene durh ein Muſiv erfegte.! Mo es in Kirden und 
Kloſtern plafifche Bildwerke von Heiligen aus Holz, Stein 
und Metal gab, wurden fie zerftört, allein ihre Zahl mußte 
gering fein im Verhältniß zu den gemalten Bildniſſen, mit 
benen bie Mönde aus ihren Werfftätten und Fabriken bie 
Kirchen verforgten. Der Zorn der Dlonoklaſten traf daher 
wesentlich die genannten ‚Heiligenbilver, und jelbjt die Mo- 
faifen und Wandgemälde in den Kirchen murben mit Kalt 
übertündht. 


! De Signis p. #1. De aedificiis Cp. p. 77 
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Weil die Bibliothefen und Schulen im engften Zu: 
jammenhange mit ben Alöftern ftanden, werben: beren manche 
im Bilderſturm vernichtet worden fein. Xrogbem ift es 
irrig, ben Jeonoflaften zum Vorwurf zu machen, daß fie 
die Künfte und Wiſſenſchaften ber Byjantiner in Barbarei 
untergehen ließen. Die Dſaurier waren keineswegs rohe 
und unmiffende Männer, Die Kunft erlofe nicht in By- 
zanz, und aus der geiftigen Erſchütterung des Bilderflurms 
entitand jehon im 9. Jahrhundert eine Wiedergeburt ber 
Wiſſenſchaften in Conftantinopel, als ein muſenfreundlicher 
Mäcen, ver Cäjar Bardas, eine neue Afademie im Palaft 
Magnaura tiftete, deren Haupt der Erzbiſchof Leo von 
Theffaloni wurde, und aus welder ber gelehrte Photius 
hervorging. 

Wie weit fih die Stadt Athen an jener Empörung 
der Hellenen beteiligt hatte, ift uns unbefannt. Der merk 
mürdige Aufftand des Jahres 727 ericheint aber wie ein 
plögfihes Erwachen des altgriechiſchen Nationalbemußtjeins. 
Er kann zugleich zum Beweiſe dafür bienen, daß bie Hel— 
lenen des Feſtlandes, wie der um Samos gruppirten In- 
ſeln zu einer verhältnißmäßig großen Kraft empor gefommen 
waren. Denn im eriten Drittel des 8. Jahrhunderts gab 
es noch griechiſche Städte, nolfreih und mwolhabend genug, 
um eine Kriegsflotte mit eigenen Mitteln auszurüften und 
eine politifhe Revolution zu unternehmen. Die Slaven 
konnten demnach ‚in jener Zeit noch nicht das nationale 
Griehentum zur Ohnmacht herabgebradht ober gar ver- 
ſchlungen haben. 
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2. Der Prozeß der Slaviſirung großer Gebiete in Hel⸗ 
las und dem Peloponnes iſt überhaupt geſchichtlich nicht bes 
grenzbar, nur fheint er ſich Bauptfächlich im 8. Jahrhundert 
unter ber Regierung bes Conſtantin Ropronymos (741 bis 
775) vollzogen zu haben. Im 10. verfaßte ein Nachtomme 
dieſes bilderftürmenden Kaifers feine Schrift über die 
Themen des Reichs, und darin bemerkte er vom Peloponnes, 
daß das ganze Land ſlaviſch und barbarifch geworden fei, 
in Folge einer allgemeinen Peſt. Diefe aber hatte Conftan- 
tinopel und Griechenland feit 745 in entjeglicher Weile 
entoölfert.! 

Demnad war die Anficht byzantiniiher Ethnographen 
dieſe, daß die durch jene furchtbare Seuche in der Vevöl- 
terung des griechiſchen Feſtlandes entftandenen Lüden durch 
eine befonders maffenhafte Guiwanderung von Slaven aus- 
gefült wurden, Es konnte fogar bie byyantiniiche Regierung 
felbſt fein, welche Stavenftämmen von Theffalien ber in ben 
verödeten Gebieten Ländereien anwies, wo fie bann nicht 
die Städte, fondern nur das offene Land als Hirten und 
Aderhauern bejegten.? Auch bie Serben und Kroaten hatten 
im 7. Jahrhundert ihre Sige unterhalb der Save in Illyri— 
cum keineswegs erobert, fondern mit Erlaubnis des Raifers 
Heraklius als Anſiedler defekt, ohne alte, feite Seeftädte 


"In der 14 u. 1. Serien, dia “ 747. Zheophanes, 
E ganpos, üre 5 
ioyunbs Divurag müanv ERönasco Thy olummevnn: : Ganft Porphyrogenn. 
De Thematibus II, 53. 

2 Der Ausdrud Xıhza des Conftant. Vorphyt. bedeutet nach Papar- 


tigepulos das offene Sand. 
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an der Adria, wie Raguſa, Spalatro, Trau und Zara je 
mals in Beſih zu nehmen.! 

Derſelbe Kaifer Conftantin Kopronymos Fonnte übrigens 
das durch bie Peſt gelichtete Conftantinopel dadurch er 
gänzen, daß er Menichen aus hellenifhen Ländern und In— 
ſeln dorthin verpflanzte? Daher kann Griechenland nicht 
fo völlig verödet geweſen fein. Daß ſich aber ſlaviniſche 
Stämme bort niebergelaffen hatten, ift als ficher anzufehen. 
Wenn aud wegen ber mangelnden geographifchen Kenntniſſe 
des Abendlandes fein bejonderer Wert darauf zu legen 
ift, daf in dem von einer Nonne verfaßten Bericht über 
die Reife Wilibald’s zwifhen 722 und 725 die Küſte ber 
Argolis, wo Monembafia liegt, durchaus als terra slavinica 
bezeichnet wird, jo ift doch diefe Benennung nicht als durch⸗ 
aus grundlos anzufehen. Eine teilweiſe Coloniſirung 
griechiſcher Landjgaften dur Staven muß vielmehr auf 
geſchichtlich unbemerkte Weile lange vor jener Peſt ftatt- 
gefunden haben; nur mötigt die beftimmt ausgefprochene 
Anfiht eines gelehrten byzantiniichen Kaiſers zu der Anc 
nahme, daß fie ihren Höhepunkt erft mit ber zweiten Hälfte 
des 8. Jahrhunderts erreicht Hat.” Im 10. war Altgriechen⸗ 

* Gfeörer, Bygant. Geſchichten IT, 16 ff. Benjamin won Källay, 









Gef. der Serben, deutſch von Schwicker, Bubay 188, 1,6 ff. 
= Theoppanes p. 662: x tüv vrzmy mul Eihädos mal way ua 
wenir pögwv. Dazu die Vemertung Zinfeifen’s I, T41 ff. MIß ber- 





felbe Kaifer die Wafferleitung des Balens in Byzanz Herfiete, lieh er 
aus den verfgiebenften Provinen Wertleute tommen, aus Afien und 
Vontus 1009 Maurer, aus Hellas und den Infeln 500 Töpfer; 
Theoph. 680. 

* Spyaferit, Stav. Altert., deutſch von Wuttfe II, 192 fegt Die Aus: 
breitung ber Slaven im Peloponnes zwiſchen 746 u. 79). Exft vom 
&. Sapejundert überfaupt batirt Zinteifen 1, 732 die Slavifirung 
Griecheniands. 

Grenoravind,, Geltihte der Zink Atten. 1 s 
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land von Slavenitämmen überzogen. Ein byzantiniſcher 
Scolaft, welcher einen Auszug aus Strabo machte, fonnte 
jagen: „aud) jegt find faft ganz Epirus und Hellas, ber Belo: 
ponnes und Macebonien von ben Scytho-Slaven bewohnt.“ ? 
Lon Clis redend bemerkte derſelbe Autor: „jet befieht 
nicht einmal mehr der Name der Pifaten, Kaufonen und 
Pylier, denn all’ dies haben die Scythen in Befig.” * 

Im Angeficht folder Zeugnifie der Byjantiner und der 
Ortsnamen, welde die ſlaviſchen Bebauer griechiſcher Gaue 
als Denkmäler ihres Dafeins dort zurüdgelaffen haben, 
muß die Slavifirung althelleniſcher Länder als geſchichtliche 
Thatſache betrachtet werden. Ihre Wirkung auf das griechiſche 
Volt ift jo ftark übertrieben worden, daß die Gegner der 
irrigen Doctrin Fallmerayer’s von der vollftändigen Aus- 
morbung der Hellenen durch bie Slaven dadurch zu dem 
beftigften Wiberfprud) aufgereizt worben ſind. Ein berühmter 
griechiſcher Forſcher Hat jchliehlich die Anfiht ausgefproden, 
dab es geſchichtlichet Weife Feine ſlaviſche Frage in Griechen⸗ 
land gibt, weil niemals wirkliche Slaven in den Peloponnes 
eingebrungen find; wielmehr feien die dort eingewanderten 
Stämme von den Byzantinern nur aus Haß gegen bie 
‚Hellenen Slaven genannt worden, und als Albanejen anz 
zufehen. 





Y nad vöv DR mdaay "Hnaıpov au du apkbon, vo Mehorswme 


a0» wat Munsdovlav Exöke Erhäßer vipoviaı: Strabo, ed. Almeloven, 
Amfierdam 1707, lib. VII, p. 1251. 

® Lib. VII, p. 1261: &ravca yüp zaden Yuöder vänoveat. 

® ln'y a pas historiquement une question slave, jamais des 
Slaves tels que löthnologie moderne les congoit, n’ayantı penetre 
dans le Peloponnöse. 6. Sathas, Mon. H. Hell. I (Rariö 1880), 
p- NNVIIL. Derfelbe: La tradition hellenique et la legende de 
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Die Aldanejen, welche ſchon Ptolemäus kannte, werden 
in ber Geſchichte als unabhängiges Bolt nicht vor bem 
11. Jahrhundert bemerkt. Sie Hatten in Epirus und Al— 
banien die Stürme ber Völkerwanderung überbauert, als 
der einzige altilyrifche Stamm, der feine Eigenart erhielt, 
wenn er auch vielfah mit jlavifhen Elementen durchſeht 
fein mochte. Außer ihnen behaupteten ſich die Mlahen, 
Abkömmlinge römiſcher Coloniften, ein Hirtenvolk, welches 
von ben Hodhtälern bes Rhodope und Pindus in das mies 
dere Theflalien einmanderte, jo daß diefes Land Groß- 
wlachien genannt wurde. Später, im 14. Jahrhundert, 
zogen Albaneſen mafienhaft erft in Theffalien, dann auch 
in Altgriehenland ein. 

Die heutigen Hellenen betrachten dieſelben ala ihre 
Stammverwandte, niht nur wegen ihrer heldenhaften Teil- 
nahme an dem Vefreiungsfampfe, fondern um ihrer illyri— 
ſchen Herfunft wien." Allein um dieſe Cofoniften von 
durchaus barbarif—her Art, die eine den Griechen völlig 
fremde Sprache rebeten, als Stammgenoſſen anzuſehen, 
hätten die Griechen im Mittelalter doch wol einiger anti 
quarifher Studien bedurft, melde fie belehren, daß für 


Phidias. (Ann. de l’Assoc. pour l'encourag. des 6tudes grecques en 
France, Paris, XVI. annde, 1882, p. 122 f) So gewichiig das ur⸗ 
feil_ dieſes geiehrten Griechen aud) ift, fo muß if) doch meinen jo 
gefäßten Freunb um Vergeißung Bitten, wenn ich mic; vemfelben nigt 
unterrerfe. Auch Guftao Mayer hat in feiner Abhendlung „Conft. 
Sathas und die Slavenfrage in Griechenland" (Effays und Gtubien 
zur Sprachgeſch. und Voltötunde, Berlin 1385, ©. 117 ff.) geurteilt, 
daß die Anfiht von Sathas an den flasifcen Ortänamen Moten'3 
feitere. 

Paparrigepulos, Gpilog zu feiner Geſchichte des Helfen. Volts 
(1877) p. 386, u. Hist, de la civil. hell, p. 395 ff. 
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Herodot die Thesproten und Moloffer, und für Plato die 
epirotiſchen Athamanen Hellenen gemejen waren. Dem 
Strabo galten die Epiroten freilich) nicht als jolde. Im der 
gangen Seit vor dem Befreiungskriege beftanb zwiſchen den 
ſtypetariſchen Einwanderern und den Bewohnern Altgriechen 
lands ein durchaus feindſeliges Verhältnif. Als fih die 
Albanefen des Peloponnes im 15. Jahrhundert gegen bie 
griechiſchen Despoten empörten, nannte fie ber Geſchicht⸗ 
fchreiber Phranges ein ruchloſes Menſchengeſchlecht und ihre 
Sprache barbarifh.* 

Die Byzantiner fahten übrigens ben ethnologijchen Br- 
griff der Slaven und Slavinen in fehr weiten Sinne auf, 
und verbanden ihn mit Hunnen Elbaren) und Seythen 
Seythen aber waren für fie alle nörblichen Wölter jenfeits 





" Lib. IV, 16, p. 391: tb neniotov un! kvayemkararov cbv "Allee 
verüy yEvog ... Chr abrdw yhürasav vhv Baphapifonsus. — Chaltolon. 
1.27 ift in Verlegenbeit über ihre Abfmft und ihr Verhältniß zu ben 
Jayriern. Sathas unterftügt feine Doctein dadurch, baf Eonft. Por: 
Ddgr. nicht freibt: Eschmpuhtkn, fondern isthkußütn, und Tafel, De 
Pror. p. IX bemerft, toßnsähhn bedeute in servitutem redacta. 
Anna Commena, Ale. I, c. 18 Sejeidjnet Vonlas un Germanos als 
Ersde, u 1, 0. 1 als Eohnsoreveic. In der Note dazu überſetzt 
Ducange (Anne Com. ed. Bonn II, 444) das Wort mit servilis con- 
dicionis, aber er fagt zugleich, daß bie Slavi seu Slavini ber Lateiner 
bei ben Griehen Ehhäße: und EöAaßlvor heißen. Die griedifge Form 
@9%3nz finbet fich in vielen flasifehen Gigennamen, mie Travdnsdhädne 
(Svetoölav), Whadındhädos (Wlebidfev) u. |. m. Die Griechen felbft 
gebrauth ien übrigens auch die Form Ixhäßog. Der Excerptor Strabonis 
ſpricht von Yastot Euhädor, und auch Gonft. Rorpkyr. von Yuhäßer 
im Peloponnes. So fehreiben auch Procopius, Menander, Theopkylactus, 
Theophanes, Nicephorus Exkugnvot, welche die Li. 
und noch bes Masaris, oder die Töhutusriso: des Eontin. Theophanes 
find. Aud die Chronik von Moren hut bie Form Er) 
fromden Stänme im Peloponnes, 
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des Tanais. Nad) ihrer Anſicht ergoßen ſich aus jenem 
unerſchöpflichen Völferbehältnis im Lauf der Jahrhunderte 
Wanderſtämme oftwärts bis zum kospiſchen Meer, und weit- 
wärts bis zum Dcean, und dieſe urjprüngligen Scythen er 
hielten verſchiedene Namen, wie Sarmaten, Maffageten, 
Gelten und jogar Germanen.! 

Da die nordiſche Völkerwanderung nad ber Donau feit 
dern 6. Jahrhundert auch turaniſche, finniſche und hunniſche 
Stepperwölfer in ihren Strudel 309, To lann bie flavifhe 
Bevölkerung in Altgriechenland mit ſolchen Veſtandteilen ge> 
miſcht geweſen fein. Wir fennen Stammnamen der mace- 
doniſchen und theſſaliſchen Slaven, ber Drogubigen, Sagus 
deten, Belegigen ober Veligoften, der Bajuneten und Berziten,* 
‚aber nicht ſolche der barbariſchen Eindringlinge in Hellas und 
dern Peloponnes, mit alleiniger Ausnahme der zwei Tribus 
der Melinger und Ezeriten auf ben Abhängen bes Pentebaktys 
108 ober Taygetos, von welchen dad Gebirgsland Lakonien's 
den Namen „Slavenland” erhielt.? Einer ber gründlichſten 


1 Nierphor. Gregoras II, c. 4. Die Bulgaren nennt Michael 
Pellos (Satjas, Bibl. M. A. IV, 71) ausbeüdlich Seythen. — Obor 
rat EHaftvor in Thraclen, beim Gebrenus I, 877. 

? Zeuß, Die Deutfhen und bie Rachbarftämme, S 630. 

9 ci Bafıxs ber Chronif von Mora p. 119. Montaignes dos 
Esclavons; Bsclavons de la Chacoignie et de Cardalevo: Liv. d. ia 
Cong. 100, 155. Von biefen Stämmen find die Mainoten und Tza— 
onen zu unterfeiben, Abkömmlinge ber alten Sellenen, doch mit 
Slaven gemifcht. No in Venet. Nelunden des 15. Jahr. ift die 
Zaconie, worin Monembafie liegt, gleichbedeutend mit Sclavonia. Ad 
partes Zachonie vel Sinvonia: Sathas, Mon. H. H. I, 298. Diefer 
dorſcher Hält freilich die Tyatonen für Albaneſen, bie fig Myrmibonen 
nannten und aus The ſalien in den Peloponnes lamen. Nadı ifm 
find die Milinger Myrmibonen, da pkergöv im Tzakoniſchen und 
Abanefiicien fo viel ift als pörung. Nicepf. Gregoras IV, > hätt aber 
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Kenner des Slaventums ift der Anfiht, daß bie Barbaren 
im Peloponnes Stovenen geweſen find, die ſich in Mace- 
donien und Thracien niedergelafen, und aus deren Ver 
bindung mit ber dortigen Bevölkerung tie Bulgaren her⸗ 
vorgingen. 

Diefe Vermutungen können zu keinem ethnographiſchen 
Ergebniß führen. Wichtig für die Natur der geſchichtlich 
volltommen dunteln ſlaviſchen Colonifation Griegenlands 
iſt die Thatſache, daß dort während ihrer langen Dauer 
fein Slavenreich entftanden ift, wie in Aroatien, Serbien 
und Bulgarien, Ländern, welde durch die Maſſenhaftigkeit 
der fie bejegenden Barbaren ihre antiten Namen für immer 
verloren. Würde nicht ein Slavenftaat in Hellas und dem 
Peloponnes emporgelommen fein, wenn ein heldenhafter 
Häuptling fein Volk dorthin als Eroberer geführt hätte, 
und wenn fich diefes Vol feiner ſtammlichen Einheit bewußt 
geblieben wäre? Keine Runde meldet von gewaltſamen 
Eroberungen oder zerfiörenden Kriegen der einwandernden 
Slaven um den Befig Griedenlands. Von feiner einzigen 
Stadt wird erzählt, dab fie von Slavenhorden, wie ehedem 
von den Gothen erftürmt und vernichtet worden fei. Kein 
Führer, wie Asparud) oder Bajan, ober Zaberchan mwirh 


das Wort Xpalones einfach für ben vulgären Namen ber Latones. Für 
die von Kopitar ais flavifch erflärte Spraqe der Tgafonen Hat Thierfg 
in feiner Abbanbl. über bieje ben borifchen ober pelaägifhen Arjprung 
zu ermeifen gefudht. 

* Mitofih, Die ſiav. Eiem. im Reugriechiſchen, Siyungsber. ber 
1... Alabenie der Mi, Wien 1869, LXTII. Heft 1, 531. Gr be 
fteeitet die Meinung Fallmerapers, weicher eine Einwanderung aus 
Ruffand befauptet. Thracien und Macedonien wurden wefentli 
dinia genannt. Theophanes, p. 668, ſpricht von äg wuk Maxsinuinr 
—————— 
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in Hellas namhaft, und feiner hat ſich dort zum Stifter 
und Nationalkönig eines Slavenreihes aufgeworfen. 

Ein Groß-Zupan in Patras, Chalfis oder Theben, in 
Argos oder in Athen würde leicht ein gebietender Dynaſt 
geworden jein, und ein jolder in Korinth hätte der Gewalt: 
herrſcher nicht nur über alle Savencantone, ſondern über 
bie Hellenen im ganzen Altgriechenland werben miffen. 
Doch Hat ſich während ihrer langen Veſihnahme griechiſcher 
Länder unter ſolchen Barbarenſtämmen kaum ein ernſt— 
hafter politiſcher Gedanke gezeigt. Da fie ihrer nomadiſchen 
Art treu blieben, und ungern in Städten lebten, haben ſie 
in dem ſchonen Lande feinen Staat zu bilden vermocht, 
mie die Gothen und Langobarden in Jtalien, die Franfen 
in Gallien, die Weſtgothen in Spanien, die Bandalen in 
Arika, Sie blieben für uns geihichtlos, weniger aus Grund 
ihrer rohen Matur, als weil fie der Widerftand der griechiſchen 
Nation Hinderte, aus dem Zuſtande der Hirten und Ader- 
bauer in einen höheren überzugehen, was fie mur vermocht 
hätten, wenn fie ſich ver feiten Städte und der Häfen des 
Landes bemächtigten. Diefe Städte aber ſchützten die Forts 
bauer bes Griechentums, fo daß ſelbſt jener Ausſpruch bes Con- 
ftantin Porphyrogennetos als übertrieben angejehen werden 
muß, denn er hätte nur fagen dürfen, daß ber ganze Pelo- 
ponnes ſlaviſch und barbariſch geworben fei, mit Ausnahme 
der vielen und anfehnlihen Städte! 

Die Leiden umd die Verheerungen Griechenlands, die 
Kämpfe feines Volks mit den eingerungenen Barbaren, 
feine Nusrottung in manchen Diftricten, jein Zurticveihen 


! Rambaub, L’Empire Greo au Xme sitels, 1870, p. 219, hat 
dies Kemerkt, 
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und feine Flucht in die feften Orte und Gebirge oder auf 
die Inſeln Hat ſich die Phantafie der Geſchichtsforſcher 
unſerer Zeit ausgemalt, aber Fein griechiſcher oder byganti⸗ 
niſcher Gemährsmann geſchildert und Bbeglaubigt. Die 
Slaven nahmen offene Landſchaften und Heinere Städte 
in Befig, und bauten mit der Zeit neue Anſiedlungen. 
Namen von Orten, Flüfen und Bergen Iehren, daß Elis, 
Arkadien, Mefjenien und Lalonien ihre mafienhaftefte Coloni- 
ſation erfuhr, Mande griechiſche Flecken wurden ſlaviſch 
umgetauft, während aus barbariſchen Niederlaſſungen neue 
Dörfer entſtehen konnten, allein die Geſchichte kennt feine 
einzige große Stadt, welche in Hellas von Slaven neuge: 
gründet worden ift. Dagegen konnten nod im 7. Jahr: 
Hunbert zwei fehr anſehnliche, durchaus von Griechen ber 
wohnte Städte im Peloponnes erbaut werden, Monembafia 
und Arkadia. 

Wenn die ſlaviſche Niederlaffung im eigentlichen Hellas 
nördlich vom Iſthmus minder zahlreih war, jo fehlt es 
auch bier nicht am Zeugniſſen dafür. Wie das lakoniſche 
Gebirge Parnon den flavifgen Namen Malevo erhielt, jo 
nahm der böotiiche Kelifon den Namen Zagora an. Auf 
den Abhängen bes Götterberges, wo ehemals das Heilig- 
tum des Apollo und der Mufen ſtand, erhoben ſich Hütten 
ſlaviſcher Hirten, welche ihr Vieh aus den Quellen ber 
Aganippe und Hippofrene tränften. Die Erinnerung an 
die alte Bedeutung des Berges war erlojhen, und das 
Heiligtum der Mufen bededte vieleicht ſchon eine byzanti— 
niſche Kirche. Neben dieſem berühmten Tempel lag bas 


19. Dejambre, Notice sur les ruines de 1'Hidron des Muso« 
dans |'Helicon, Arch, d, miss. scient. IV. 1807, p. 109. 
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Dufentheater ohne Zweifel ſchon lange in Trümmern, man 
hat daffelbe in umferen Tagen wieder entdedt, und nod) 
zeigt ein uralter vierediger Turm auf dem Gipfel eines 
Hügels die Stelle an, wo einft Askra fland, die Vaterftabt 
des Hefiod. 

Keine Kunde meldet, daß böotijche Städte wie Lebaben, 
Orchomenos, Chäronea, oder Theben von Slaven jemals 
bejegt worden find. Die Kadmea, welder bie Kriegsvölter 
Alarich's vorbeigezogen waren, hat fih als wahrſcheinlicher 
Sig des bigantinifen Strategen von Hellas während ber 
ſlaviſchen Einwanderung als Griechenſtadt behauptet, wie 
Korinth, ber Vorort des Thema Peloponnes, wie Chaltis 
auf Eubda und Patras in Achaja. Daß aber Slaven am 
Kopaisfee ſich niebergelaffen Hatten, fol deſſen von dem 
Wort topol’ (Bappelbaum) abzuleitender neuer Name To- 
polja beweiien.! Plataa vertauſchte feinen alten Namen mit 
Kochla, wie Myfend mit Chravati und Olympia mit Nicata. 

Megara ſcheint von ſlaviſchen Eoloniften frei geblieben 
zu fein. Mas Attika betrifft, jo hat jelbft Fallmerayer er- 
Hört, daß die Spuren nordiſcher Anfieblungen dort nicht in 
gleihen Make wie in Böotien und Arkadien, und überhaupt 
gar nicht zu finden find, die böotiihe Grenze ausgenommen, * 
Dort find nicht ſlaviſche Ortsnamen entftanden, wie bie 
peloponneſiſchen Wolgait, Goriha, Granita, Kriviga, Glo— 
govo, wie Podagora, Varſova, Sflabiga, Kamenitza, Kra— 
tova, Chlemiga, Nejero, Rachova, Sukaviza, Khlomo u. |. w.⸗ 


* Zeuß, ©. 633. 

* Fattmeraper, Geſqhichte von Moren, und beffeiben Abhandlung 
„Weichen Einfluß" ıc. 

® Zaltmerager a. a. O, und J. 9. Nraufe, Geogr. Griechenlands 
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In den Trümmern der alten Moiterienftadt Eleufis 
will man eine flavifche Inſchrift gefunden haben, allein biefe 
toben, faft wie Runen ausjehenden Mortzeihen auf einem 
Mormorblod find, wenn fie wirtlih als ſlaviſch gelten 
durfen, das einzige Geitenftid zu einer andern Inſchrift 
geblieben, die an den Grenzen Arkadien's gefunden wurbe.! 

In der Stabt Athen ift weder eine kriegeriſch feind- 
liche noch eine friedliche Einwanderung von flavifihen Stäm- 
men irgend ermeisbar. Man könnte glauben, daß bie Athener 
ſolchen Barbaren den Einzug in ihre Ebene fpertten, indem 
fie die Päſſe nach Böotien verihlofen; jedoch ift es ein— 
facher, den Mangel barbariſcher Niederlafjungen im atheni— 
ſchen Gebiet aus ber Dürftigkeit des Bodens zu erklären, 
welche ſchon im Hohen Altertum fremde Anfiebler von dieſem 
Sande entfernt gehalten Batte.? Im Pebion Attika's haben 
fich eine flavif—hen Ortsbejeichnungen vorgefunden. Niemals 


in der Enchll. von Erſch und Gruber Bd. &3, ©. 296. Die flavifge 
‚Sertunft mander Namen lüßt jedoch ftarfe Zweifel zu. Praſio z. 8. 
Yan mit Seafe aus Proafteion erffärt merben (Peloponnesiaca p. 327). 
Die Finalen itzu und ova fat Sathas (Mon. H. H. XLIX f.) nit als 
flavifp anerlannt Nach ihm ift oß« altgriedifh und albanifd; bitzu 
Teitet sr von vieus ab. Das Häufige itzn fell ein gräco-ifyeifdpen Di- 
minutio fein. Shen I. von Div, Die Ahftammung der Griechen und 
die Zretlmer und Zäufgungen des Dr. BG. Faumerader, 1847, dat 
fie; äfnlich über jene Endungen auögefprodien. 

* Die Infepr. von Gleufis wie die von Aäprolampu ebirte zuerſt 
Rhangade. Inseriptions slaves 138, bei Senormant, Rech. Arch. & 
Elensis p. 404. Uebrigens hat aud aus Thracien Albert Dumont 
nur zwei flapifche Snfcheiften verzeichnen fönnen. 

® Riepert, Seheb. der alten Gengt. p. 283, bemerft: ein Beweis 
für bie bem geringen Bobenwert Mttila’s enfjpreijende Grhaltung eines 
namaften Teils der olten Bevölferung ift die auffallend große Zaht 
alter Ortönamen, welche feſt die des geſammten Mittelgriehenloms 
überfteigt. 
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iſt dafelbft der Demos Khephiſia mit feinem antiken Namen 
verſchwunden. Selbſt das heutige Marufi bewahrt nod in 
dem feinigen bie Erinnerung an den Tempel ber Arthemis 
Amarufia, und Herakli diejenige an das Heiligtum des 
Herakles. In der Diakria, der Landſchaft jenfeits des 
Hymettos am Meere Eubön’s, erhielten ſich die altgriedjt- 
ſchen oder neugriechiſch umgeſtalteten Ortsnamen. 

Der Demos Araphen lebt noch heutigen Tags in Na- 
phina fort, Thorilos in Thorifo, Anaphlyſtos in Anabyfo. 
Der Demos Pentele dauert in dem Alofterort Mendeli fort, 
wie Apolonia in Paloi, und Prafiai in Praſas, wie 
Gargettos in Garittos und Alopefe in Ampelofipoi.! 
Wenn es auch ungewiß ift, ob das Vorgebirge Sunion, 
welches die italieniſchen Seefahrer von dem Nefl des Ten 
pels der Athene in ihrer Sprache Capo delle colonne nann= 
ten, bei den Griehen nod feinen antifen Namen behalten 
hatte, jo gab es doch feine Zeit, we dieſe Marathon und 
die Bedeutung des dorfigen Tumulus vergefien fonnten. 
Wie jener Name noch Heute im Dorfe Marathonas weiter 
Lebt, fo erinnert noch daſelbſt Inoi an das verſchwundene 
Dinoe der jonifchen Xetrapolis.? Freilich bat man be 
hauptet, daß einige frembartige Namen von Orten auf 
der Ebene Marathon’, wie Vrana, Jastuni, Yarnabe, 
Mozi, Tyioura ſlaviſch feien.? Selbſt wenn dies richtig 
märe, was nod nicht erwieſen ift, fo bliebe e& doch immer 


Siehe dazu Curmelis, "Arte 4 map ziw Arms Arteeig, 
Athen 1854. 

= Yurfion, Geogr. I, 

® Senormant a. a. D. p. 411. Ranibaud a. a. O. p. 228. Yriona 
joll ſlaviſche (?) Umgeftaltung des alten Brauron fein. 
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Thatſache, daß wenn überhaupt Slaven auch in Attika ein: 
gervandert waren, fie hier niemals jo mafjenhafte Nieder: 
laſſungen gegründet haben, wie bie Albaneſen im 14. und 
17. Jahrhundert, welche die ehemaligen Demen Attika's bis 
nad; Athen hin ohne Kampf in Befit nahmen. Wie dieſe 
Albanefen zu ihrer Zeit von den griechiſchen und fränki— 
fen Fürften, und fpäter aud) von den türfifchen Macht: 
Haben in Hellas und bem Peloponnes bereitwillig als 
Soloniften aufgenommen wurden, um verödete Landſchaften 
neu zu bevöltern, gan; fo finn man fi in vielen Fällen 
auch die ſlaviſche Einwanderung in Griehenland als eine 
friedliche vorſtellen.“ Die Athener hielten jedoch ihr Stadt: 
gebiet vom Korydallos bis zum Hymettos und vom Pente: 
lilon bis zum Pirdus von ben flavifhen Gäften frei. Daß 
dies geſchehen ift, daß Athen zu feiner Zeit won jenen Bar: 
baren bejept geweſen ift, fonbern ſich als weſentliche Grie- 
Henftabt, wenn auch mit manchen fremden Beftandteilen 
durchſetzt, immer erhalten hat, gleich Theſſalonich, Patras 
und Korinth, iſt heute als unumſtößliche Thatſache anzu— 
ſehen. Wir werden ſpäter bemerken, daß ſich in dem Re: 
giſter der Kirchengüter des griechiſchen Erzbistums - Athen, 
welches bie Lateiner im Jahre 1205 in ber Ranzelei ber 
Metropole vorfanden, und das daher viel älter ift als diejes 
Jahr, unter den Namen der Orte und Alöfter Attika's alt- 
griechiſche und neugriechiſche Namen, aber feine ſlaviſchen 
Urfprungs vorfinden. 


" Kopitar, Jeheb. ber Sitteratur, Wien 1830 (Slavificung Griechen- 
lands), ifi für die frieblige Ginwanderung. 
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3. Gerade in der Zeit, als fich Ilaviihe Stämme durch 
die griechiſche Halbinfel verbreiteten, wurde im Jahre 752 
Jrene geboren, bie zweite Athenerin, welche das byzantinifihe 
Perlendiadem getragen hat. Das ihr plöplich jugefallene 
glänzende Los erinnert, wie ihre wechſelvollen Schichſale, 
vielfach at jene der berühmten Philoſophen tochter Athenaie- 
Eudokia. Beide Athenerinnen zeichnete feltene Schönheit aus, 
und daß auch der Verſtand Irenes mehr als gewohnlich 
war, hat fie durch ihren Ehrgeiz, ihre Willenskraft und 
Berrfhfught hinlänglich dargethan. Nur das Maß der Bil- 
dung diefer Frauen war unglei. Denn mehr als brei- 
Hundert Jahre nach Athenais konnte fih bie Erziehung 
Itene's zu jener ihrer Vorgängerin nur verhalten, wie die 
Kloſterſchule des barbariſch gewordenen Athen zur Akademie 
der legten Blatonifer. 

FJrene war ſiebzehn Fahre alt und befand ſich in Athen, 
als fie ber Kaifer Conftantin (Kopronymos) zur Gemalin 
feines Sohnes erwählte. Wenn es nicht ein Zufall war, 
der dem Monarchen eine Tochter gerade desjenigen Landes 
suführte, welhes mit Entſchiedenheit ber Partei der Bilder: 
freunde angehörte, jo fonnte ihn leicht die Abficht leiten, 
die Hellenen durch diefe Wahl mit Byzanz zu verfühnen 
Gr ehrte biejelben zugleich als die altgriechiſche Nation, die 
lange Zeit von den Byzantinern zurüdgefegt worden war, und 
zeichnete im Bejondern ihre ruhmvolle Metropole Athen aus, 

Die Vaterſtadt Jrene's war denn doch nicht jo ganz 
verſchollen und vergeffen, daß fie mit der Meltftaht am 
Bosporus nicht mehr in Verbindung ftand, noch war fie in 
ſolche Acmfeligkeit verfallen, daß es in ihr Feine angeſehenen 
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Familien mehr gab. Wir fennen freilich diejenige Jrene's 
nicht; das Haus der Sarantapehi war mit ihr nahe ver: 
wandt, doch mag fie dafjelbe erſt als Kaiferin groß ge 
macht Haben.“ Sie konnte fogar niedriger Abkunft fein, 
denn bas Vorurteil ber Mifheirat war am byzantiniſchen 
Hofe unbefannt. Vor ihr waren Frauen aus dem Staube 
auf den Kaiſertron geftiegen, und nad) ihr verbantte, im 
10. Jahrhundert, die Spartanerin Theophano mur ihrer 
Schönheit das Diadem. Auch geichah es nicht jelten, dab 
in orientaliiher Weile Kaiſer für fih oder ihre Söhne eine 
formliche Brautſchau im Reiche hielten, und bei einer folden 
tann aud) Irene entbedt worden jein und das große Los 
gezogen haben. 

Sie war elternlos wie Athanais, als fie daffelbe un- 
verhoffte Glück zur Kaiferbraut macte.? Unter dem Geleit 
vieler {Fön geſchmückter Schiffe wurde die Athenerin erft 
nad dem Palaft Hieron auf der afiatiichen Seite des Bos— 
porus, und dann nach Byzanz geführt, wo fie einen pradht- 
vollen Einzug hielt. Am 3. September 770 feierte fie ihre 
Vermälung mit dem Kaiſerſohne Leo, und am 17. December 
mourde fie im Auguſteum als Augufta gefrönt. 

Sie fand in Conftantinopel die Partei der Monoflafien 
herrſchend, denn ber aufgeflärte Kaiſer Conftantin, dem bie 
erbitterten Mönde den Schimpfnamen Kopronymos ange 

Es lann richtig fein, mas Lebeau, Hist. du Bas-Empire Vol. XII. 
L..XVI. p- 377 mutmaht, daf Serantapechos ein Bruber Jrene's 
mar; dies cheint aus Tpeopanes p. 734 Hervorjugehen. Joatim Phoz 
vopulos, Elghum ı "Admrata wöreng., Seipsig 1887, hat nichts über 
biefe Familie zu ergründen vermocht 


2 Theoph. p. 741. Aus Zonaras II, 353 darf man fliehen, 
daß erft der Kaifer Conftantin ihr den Namen Jtene gab, 
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Heftet haben, und welchen Theophanes den Vorläufer des 
Antihrift nannte, hatte die Bilderverbote feines Waters 
&eo IE. noch leidenſchaftlicher fortgefegt und ohne Erdarmen 
das mwiberftrebende Monchtum und ben Glerus verfolgt. Aber 
Irene brachte aus ihrer Heimat Athen andere Neigungen 
mit fih, denn die Stadt der Philofophen verteidigte jetzt 
die Bildniffe und Figuren der hriftlihen Mpthologie nad- 
drudlicher gegen bie Eticte der iſauriſchen Raifer, als fie 
ein paar Jahrhunderte früher die heidniſchen Nationalgötter 
gegen die Theodofianer hatte verteidigen können. 

Wenn wir das Dunfel der Geſchichte Athen’s und anz 
derer griechiſcher Städte im 8. Jahrhundert aufjuhellen 
vermöchten, jo würden wir dafelbft wol eine mit Rom ver- 
bunbene mächtige Jkonobulenpartei entbeden, welde von 
den eifrigen Bifhöfen und den Mönden geführt wurde. 
Diefe Partei hatte die erlittenen Verfolgungen bereits durch 
den Aufftand unter Kosmas umd Agellianos zu rächen ver: 
ſucht, und mwahrjheinlih galten die bei ven Byzantinern 
lange Zeit als Heiden angejehenen Athener jept im Alge- 
meinen als Itonodulen. Daher mußte Irene vor ihrem 
brautlichen Einzuge in bie Hauptftadt den Bilberbienft feier- 
ih abſchwören, durchaus wie Mthenais vor ihrer Vermälung 
mit Theobofius II. dem alten Heidenglauben durch die chriſt- 
lie Taufe entfagt hatte. Mit dem römifchen Papſtium 
im Bundniß brach Irene fpäter ihren Eid. 

Nachdem Eonftantin Kopronymes im Jahre 775 ge: 
ftorben war, wurde ihr Gemal Leo IV. Kaiſer, ein wol- 
wollender Firft, fanft und ſchwach, wie Theodefius IT. es 
geweſen war, während die Kaiferin Irene den energiſchen 
Herrfherfinn der Pulcheria zeinte, ohne deren Tugenden 
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zu befigen. Unter dem Einfluß feiner Gemalin milverte 
Leo IV. die ftrengen Gebote feines leidenfchaftlichen Vaters. 
Gr ftarb ſchon im Jahre 780, worauf Jrene, von ber wieder 
erftarften Partei der Bilderfreunde unterftüßt, die Vormund- 
ſchaft über ihren Sohn Gonftantin erhielt, deſſen Mitre: 
gentin murde, und eigentlich das Neih regierte. 

Als Athenerin hatte fie dieſelbe ihr mahe liegende Ver— 
anlaffung, die Wolthäterin ihres vernachläſſigten Waterlandes 
zu fein, wie Athenaus nach der Invaſion der Gothen Alarich's. 

Sicher war es ein Zeugniß ihrer Heimatsliebe, daß 
fie zuerft die Unterwerfung der Slavenſtämme in Griechen- 
land unternahm, und weil fie dies that, mußten jene bort 
zu großer Kraft emporgefommen fein. Der kaiſerliche Schwie— 
geroater Irene's, ber tapfere Bezwinger der Araber und 
Bulgaren, hatte im Jahre 758 die macedoniihen Slaven 
befriegt; dod es wirb nicht gemeldet, daß er au ihre Stamm ⸗ 
genoſſen weiter unten im eigentlichen Griechenland angegriffen 
habe.! Diefe waren mol zu feiner Zeit ber byzantiniſchen 
Staatögewalt noch nicht beſonders wichtig oder gefährlich 
erfgienen. Dagegen ſcheint Altgriechenland 28 Jahre nad) 
dem Tobe jenes Kaifers Conftantin Kopronymos buch 
wiederholtes mafjenhaftes Nachſtromen ber Slavinen fo ganz 
in bie Gemalt ber Barbaren gefommen zu fein, daß dieſe 
Provinzen von den Byzantinern wie ein feindliches Land bes 
handelt und erobert werben mußten. 

Die ſlaviſchen Anfiedlungen breiteten fih über die 
ganze Halbinfel aus. Immer mehr griehiigge Orte wurden 





mein it 
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eingenommen und fogar bie Geeftäbte mit Eroberung ber 
droht. Heiße Kämpfe mögen zwifden den Griehen und 
Barbaren fattgefunden Haben; denn dieſe begannen aus 
Goloniften zu Gebietern zu werden, und fie drohten mit der 
‚Zeit ein Slavenreich aufzurichten. Die fteigende Gefahr 
machte jetzt die faiferliche Regierung ernftlich beforgt, wäh- 
rend dev Hülferuf der Hellenen gerade bei ber Athenerin 
‚Irene bereitwillige Erhörung finden mußte. Sie fäjidte im 
Qahre 783 zahlreiche Truppen nach Griehenland unter dem 
Befehl ihres Ranzlers und Günftlings, des Patriciers Staus 
rakios. Diefer General unterwarf erft die Slavinen in 
Theſſalien amd Hellas, zwang fie zum Teibut, und zog dann 
über den Iſthmus auch in den Peloponnes. Mit reicher 
Deute beladen und mit vielen Gefangenen fehrte er von 
dort wie aus einern eroberten Lande zurüd, um im Ja 
nuar 784 einen Triumfzug durch den Hippodrom Gonftan- 
tinopels zu halten.t Alle genaueren Nachrichten über diefen 
Kriegezug fehlen. Weber Korinth, noch Theben, noch Athen 
werben hei dieſer Gelegenheit genannt. 

Die Stadt Athen bat mol mehrfadh die Gunft der 
Kaiferin erfahren. Wenn der Yau von Kirchen eine Wolthat 
für fie fein fonnte, fo werben die Athener ſich deſſen zu ers 
freuen gehabt haben. Man ſchreibt Jrene ſolche zu, wie ber 
Athenais.? Daß fie immer in Verbindung mit ihrer Bater- 
fiadt blieb und auf deren Grgebenheit rechnen fonnte, zeigte 





= Ginlay 1, 90, 108. Die Behauptung bes "ums, dab bie 
Kaiferin Athen zu neuem Wolftende gebracht Habe, ftügt fih nur auf 
Fineii's Atene Attien. 

Gregorovins, Geididite der Ziatt Atben. I. [] 
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ſich bei Gelegenheit tragiſcher Ereigniffe in der Familie 
ihres Schmiegeroaters. Ihr Sohn, der Raifer Gonftantin VI., 
hatte jeine Oheime, die fünf Söhne des Conftantin Kopro— 
nymos, aus Argwohn, dab fie es auf feinen Tron und fein 
Zeben abgejehen Hätten, mit wahrhaft afiatifher Graufam- 
keit blenden oder verftümmeln laffen. Dann war er jelbft, 
fünf Jahre jpäter, am 19. Auguft 797, von feiner eigenen 
herrſchſuchtigen Mutter mit gleicher Barbarei geblenbet 
morben. Hierauf erilirte die Kaiferin jene unglüdlicen 
Prinzen im November 797 nad Athen.” Politiſche Ge— 
fangene verbannte man damals nad) verſchiedenen Orten 
bes Reis, nach Theffalonid, Cherfon, Epidammus, und 
mad} fernen Infeln. Wenn nun Jrene Men zum Drt des 
Erils ihrer Schwäger wählte, fo that fie das, weil fie der 
Treue ihrer Vaterſtadt verfichert war. Damals fheint ihr 
Verwandter, ber Patricius Conftantin Sarantapechos, Be: 
fehlshaber der Stadt geweſen zu fein.“ Die fünf Brüder, 
bie legten Legitimen Erben des Hauſes der Jſaurier — die 
beiben älteften waren Nicephorus und Chriftophorus — 
ſchmachteten in ber Atropolis. Trohdem fanden fie Gelegen- 
heit, heimliche Verbindungen mit Slavenfürften anzufnüpfen. 
Diefe aber faßten im Einverftändniß mit einer Partei unter 
den Griechen ben fühnen Plan, die Verbannten zu befreien 
und einen von ihnen zum Kaifer auszurufen, An der Spige der 
Verſchworung ftand Afamir, einer der wenigen Stavenzupane 
in Griechenland, welde namentlid befannt geworben find.® 


1 Afeopfanes p. 738: 3 
> Teoppanes p. 784. 
? Nach Lfeophanes folte das Unternehmen im Mär; 799 aus: 


u ahrnlg el ’Adkhne. 
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Demnad hatte der Kriegszug des Stauralios die Macht 
der Slaven keineswegs gebrogen. Aamir herrſchte in Bel- 
zetia, einer Landſchaſt im fülihen Theffalien, wo unter 
den jlaviihen Stämmen, die im Jahre 676 Theſſalonich 
bebrängt hatten, die Bjelezigen namhaft waren. Sie bauten 
Veleſtino beim alten Pherä unweit des pagafäif—hen Golfs, 
dem fie den Namen Volo gaben.! 

Diefer Slavenſtamm hatte feine Sitze ſchwerlich bie 
nad Böotien und Attifa vorgeſchoben, wenn aud) fein Macht- 
einfluß jo meit reihen konnte: Die Abfiht der Pers 
ſchworenen wurde entdeckt, und wahrjgeinfih von den An— 
hangern Irene's in Athen der byzantinifhen Regierung 
mitgeteilt. Hierauf ſchidte die Kaiferin den Spathar Theo- 
phylactus, den Sohn des Sarantapechos, zur Unterfuhung 
nach Athen. Entweder ergab biefe, dah bie Prinzen auch 
Bier eine Partei gewonnen hatten, oder ihr Verhannungs- 
ort erſchien jegt nicht mehr als fiher, denn die Unglüd- 
lien wurden nad Panormus fortgefhafft.” Da fie auch 
dort noch fpäter den Argmohn des Kaiſers Michael erregten, 
befchloffen fie endlich ihr jammervolles Leben im Kerfer zu 
Aphuſia. 

Irene ſelbſt büßte ihre Verbrechen durch ein ſchmach⸗ 





geführt werben. Jonatas XV, 18, p. 367 
— np Äpyovu tüv Eihnpmay Ehwiv, 

* Zafel, De Thessal. p. IXXVII. u. Symbolar. eriticar. p. 181. 
Scafarit, Sao. Atert 193 glaubt, daß Belzetia eine Landſchaft 
in Dacebonien genefen ſei. 

® Die Annahme Hilferding’s (p- 4), dab die Belsiten foger Athen 
beſeht Hatten, ift volffommen grundlos. 

* gebeau fuiht diejen Ort nicht in Sicilien, ſondern in Cpalfite. 
:hrophanes 773 fi. Cebrenus behauptet fogar, daß die Prinen von 
ben Xtfenern geliebt wurden. 


anche m ang ERNEDIG 








132 Erftes Bud. Viertes Capitel 


volles Ende. Eine Revolution erhob am 31. October 802 den 
Logotheten Nicephorus auf den Tron, und diefer verbannte 
die Kaiſerin erft auf die Prinzeninfel, dann nah Lesbos, 
wo fie am 9. Auguft 803 farb. Ihre Leidenſchaften und 
Frevel, ihre Herrſchſucht, Ränke und wechſelvollen Schickſale 
haben dieſe Athenerin eines wahrhaft barbariſchen Zeitalters 
ju der heroorragendſten Frauengeſtalt des byzantiniſchen 
Reichs gemacht, um fo mehr als der größeſte Monarch des 
Abendlandes einen Mugenblid daran dachte, ſich mit ihr zu 
vermälen, um dadurch die beiden Hälften des Römerreiches 
wieder zu vereinigen 

Die dankbare Kirche hat die Mörderin des eigenen 
Sohnes ohne Scham unter die Heiligen ihres Kalenders 
aufgenommen; bies war ihr Lohn fur bie Wiebereinführung 
des Bildereultus, welde Jrene auf dem 7, öfumenifhen Concil 
zu Nicäa im Jahre 787 durchſehte. So hatte eine Athe— 
nerin bie Reformation des kirchlichen Cultus verhindert und 
der Joololatrie wieder zum Siege verholfen. Für das grier 
chiſche Reich war das Erlöſchen der iſauriſchen Dynaſtie mit 
Conſtantin VI. höchſt unheilvoll, denn Palaſtrevolutionen 
und wechſelnde Regierungen erfhütterten daſſelbe gerade in 
der Zeit, wo Jtalien durch Karl den Großen mit ber frän- 
tiſchen Monarchie vereinigt wurde, wo das meitrömifche 
Reich ſich für immer von Byzanz trennte, die Bulgaren 
in ber Balfanhalbinfel die Herrſchaft erlangten, und bie 
Saracenen von Afrika und Spanien her Kreta in Beſitz 
nahmen. 

Auch die Slaven in Griehenland benugten die Schwä— 
chung ber Reichögewalt, nit nur um ſich bort weiter aus- 
zubreiten, fondern ſich unabhängig zu machen. Ihre Stämme 
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bevölferten damals grofe Landſtriche in Elis und Meffenien, 
aus denen bie Griehen zum Teil gewichen waren. Die 
dortigen Slavengaue, beren geogeaphifche wie politifhe 
Einrichtung uns unbekannt geblieben ift, müffen von Zu: 
yanen oder Häuptlingen regiert worden fein, die ihre 
Beftätigung vom Strategen bes Peloponnes empfingen, 
und zue Zahlung eines jährlichen Tributs an ben Taifer: 
lichen Fiscus, wie zur Heeresfolge verpflichtet waren. Ihre 
wieberholten Beftrebungen, fi) den Staatsgeſetzen zu ent: 
ziehen, hatten die Raiferin Irene zu ihrer Züchtigung ge: 
nötigt. 

Bald nad) der Tronbefteigung des Nicephorus erhoben 
fie fi) zu neuem Aufſtande. Conftantin Porphyrogennetos, 
der davon erzählt, Tpriht nur von den Slaven im Thema 
Peloponnes; er berichtet, daß ſich diefelben empörten, und 
zunächſt die Vefigungen ihrer griechiſchen Nachbarn plün- 
derten.! Allein ihr Aufftand nahm größere Verhältniſſe an, 
weil das Ziel beffelben bie Eroberung bes wichtigen Hafens 
Patras war. Sie belagerten diefe Stadt von der Zandfeite 
im Jahre 805 oder 807, während fie zur See von einer 
Flotte der Saracenen unterftügt wurden, mit benen fie 
demnad in Verbindung getreten waren. Die Patrenfer 
jedoch verteidigten ſich tapfer, ihrem Entſatze durch den 
Strategen von Korinth entgegen fehend. Einer ihrer ver- 
jweifelten Ausfälle zeriprengte enbli das Heer der Be: 
Ingerer, und das plötzliche Erſcheinen bes griehiihen Prätors 
vollendete ven Sieg, So ſcheiterte der legte und drohendſte 


* nal oboı dv ch Hipası deres Oikonewiggon Ansorav dvvriy 
Gueeg pücov nbv rag tüv jeudmer olalag tüv Dpamüv Henöpkhonr, 
De admin. Imperio c. 49. 
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Verſuch der ſlaviſchen Anfiebler in Altgriechenland, ihre Un- 
abhängigleit zu erringen, Die Befreiung der Seeftabt 
Patras rettete nicht mur den Peloponnes, fondern auch 
Hellas von ber Gefahr, ein ſlaviſches Land zu werben, 

Der Kaifer Nicephorus belohnte die Patrenfer durch 
die Erhebung ihres Bistums zur Metropolis. Die unter: 
worfenen Rebellen machte er Der Kirche des Heiligen Undrens, 
bes Schugpatrong und vermeintlichen Retters ber bebrängten 
Stadt, leibeigen und zinsbar; man hat daher an Slaven- 
bifteifte in der Nähe derſelben zu benfen. 

Obwol wir feine Kunde davon haben, dab jener Sieg 
einen weiteren Kriegezug gegen bie Slavinen in Altgriechen- 
Iand zur Folge hatte, fo ift das doch jehr wahrſcheinlich. 
als Schauplatz der Kämpfe der Griechen mit diefen im 
Beginne des 9. Jahrhunderts wird nur ber Peloponnes und 
weſentlich Patras bezeichnet, daher wiſſen wir nicht, ob aud) 
Hellas davon berühtt worden it. In jedem Falle mußte 
die Niederlage der Slavenſtämme auch dort günftige Wir- 
Zungen hervorbringen. 

Die Stadt Athen war durch die kaiſerliche Größe einer 
ihrer Töchter der Vergefienheit wieder entriffen worden, umd 
daſſelbe Glüd erfuhr fie wenige Jahre nad) dem Sturze ber 
Kaiſerin zum zweiten Mal. Dort waren Verwandte Jrene's 
zurüdgeblieben, deren Familien durch fie ein hohes Anſehen 
erlangt hatten. Es Lebte in Athen ihre Nichte Theophano, 
ala Gattin eines vornehmen Mannes." Nun fügte es fich, 
daß Nicephorus für feinen Sohn und Mitfaifer Staurakios 
eine Gemalin ſuchte. Er lieh Brautſchau im ganzen Reiche 


* Zonaras TIE, p. 370. 
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halten, und feine Werber empfahlen ihm Theophano.! Sie 
wurde ohne weiteres von ihrem Gemale getrennt, und am 
20. December 807 mit dem Cäfar vermält. Die brutale 
Mifhandlung zweier Ihöner Hoffräulein, welche die Braut aus 
Athen mit ſich gebracht hatte, durch den alten Lüftling Nice: 
photus ftörte bie Hodzeitsfefte fo wenig, daß biefer Frevel 
vielmehr den Köflingen zur Erheiterung diente.? 

Weil Theophano eine nahe Verwandte Irene's war, 
mochte der Kaiſer zu ihrer Wahl durch bie Ahficht bewogen 
worden fein, mit biefer Verbindung die geftürzte Partei 
der Jſaurier für fih zu gewinnen. Allein der Athenerin 
Theopheno war nicht, wie ihrer Muhme Irene, eine lange 
und glänzende Herrjgaft befgieben, denn wenige Jahre nach 
ihrer Vermälung fiel ihe Schwiegervater Nicephorus im 
Bulgarenkriege. Krumnus, der ſchredliche Chan diefes Volks, 
der im Jahre 809 Sophia zu feiner Hauptſtadt gemacht 
Hatte, war von ihm empfindlich geſchlagen worden, machte 
aber 'nod eine verzweifelte Anftvengung und fiegte am 
25. Juli 811 in einem nächtlichen Weberfall, mo ver Kaifer, 
fein Heer und bie Blüte bes byzantiniſchen Abels nieder 
gehauen wurden. Der in Silber eingefaßte Schäbel bes 
Herrſchers des Dftens diente either dem rohen Bulgaren- 
fürften zum Trinkgefäß bei Zechgelagen. Staurafios ent- 
rann zum Tode nermundet, und überdauerte ben Fall feines 
Vaters nur wenige Monate, denn der Gemal feiner Schweſter 
Profopia, der Kuropalat Michael Rhangabe, ftürzte ihn vom 





Eine Vrautſchau wurde auch 830 gehalten, ald ſich der Kaifer 
Theophilus mit Theodora vermälte, der Toter eines Turmargen Mari: 
mus. Muralt p. 412. 

? Theophanes 750. 
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Tron in dag Grab. Die Kaiferin Theophano beſchloß ihr 
Leben im Klofter." 

So hatten brei Frauen aus Athen dad griechiſche 
Kaiſerdiadem getragen, Athenais, Irene und Theophano, 
und dadurch ihre Naterftabt in immer dunkler und bar- 
bariſcher werdenden ‚Zeiten wieber namhaft gemacht. Dies 
if um fo merhwürdiger, als fein Athener, noch überhaupt 
ein Altgriehe jemals den Tron im Byzanz beitiegen, noch 
während der Dauer des oftrömifgen Reichs auf irgend 
welchen Gipfel des hiſtoriſchen Lebens geglänzt Hat. 


1 Bonaras III, lib. XV. p. 374. 
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Bermingung des Slaventume in Griehenland. Emporblügen des Landes 
Die reihe Arontin Danielis, Betefrung der Slaven zum Cpriftentum. 
Die Hrölice Miffion. Neugründung vom Rlöftern. Der heilige Niton 
in Ahen und in Sparta. Mifcung der griehifchen Ration mit flavir 
fgen Giementen. Das Neid) der Bulgaren. Das Bishım Athen. Er: 
mordung des Ehafe in der Parthenondicche. Der heilige Lutab. Ba; 
filius II. vernichtet das Bulgarenreid, Cein Bejuh im When. Die 
Bartgenontirche. 


1. Nach dem Sturze der Kaiferin Theophano verſchwindet 
Athen, wie das ganze Hellas, für unfere Kenntniß fo völlig 
vom Schaupleh ber Geſchichte, daß wir Mühe Haben, ben 
Namen der erlauchten Stadt irgendwo im Zufammenhange 
mit den Ereigniffen der Zeit zu entdecken. Nur ber Polo: 
ponnes, wo fi die Slaven am ſtärkſten abgelagert hatten, 
gab den Byzantinern eben aus diefer Urſache hie und da 
Gelegenheit, fich mit den Angelegenheiten Griedenlanbs zu 
bejchäftigen. 

Die Unterwerfung der dortigen Slavenftämme durch 
den Sieg bei Patras war feine volftänbige gewefen. Denn 
fie verfuchten immer wieder ihre Unabhängigkeit mit ben 
Baffen zu erfämpfen. Sie erhoben ſich zur Zeit des legten 
bilderfürmenden Kaifers Theophilus (829842) und feiner 
Gemalin Theodora, die als Vormunderin ihres Sohnes 
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Michael II. von 842 bis 867 das Neich regierte und 
den Bildereultus endgültig wieberheritellte. Ihr General, 
der Stratege des Peloponnes Theoftiftus Briennius, mußte 
mit einem ftarfen Heer von Thraciern, Macedoniern und 
anberen Truppen der weftlihen Themen im Jahre 850 
einen förmlichen Kriegszug nach Altgriechenland unters 
nehmen. Dort unterwarf er alle Slavencantone mit Aus 
nahme der Ezeriten und Melinger am Taygetos, melde 
zwar teibutbar wurden, jedoch in ihrem unzugänglichen 
Berglande zu trotzen fortfuhren, fo daß fie fih noch mehr: 
mals empörten.? ö 

In den andern altgriechiſchen Provinzen war aber doch 
das Slaventum niebergeworjen, bie Autorität ber Taifer- 
lichen Regierung hergeftellt und ein gefegmäßiger Zuftand 
geihaffen worden. Mande, durch Handel Lebhafte Städte, 
vor allem Patras, blühten wieder auf. Wir haben Berichte 
von den Reihtümern einer vornehmen Matrone Danielis in 
jener Seeftabt, welde an die Märchen aus Taufend und 
einer Nacht erinnern, unb nicht erfunben find. Der Um: 
fang der Güter diefer Wittwe eines Arhonten kann als der 
Ächlagenbfte Beweis bafür dienen, daß der große Grundbeſih 
auch in Griechenland an mächtige Familien gefommen war, 
die über Maſſen von hörigen Bauern und Sclaven geboten, 
von denen nicht wenige ſlaviſcher Abkunft fein mochten. 
In den Fabriken der Danielis wurden die foftbarften Ge 

* Conft. Barphyr,, De adın. imp. c 50, p. 221 ff. Diefe beiden 
Stämme faßen nach ipm und ciy Amxzduspoviav nal tb”Eikos, zu Beiden 
Seiten bes Tangetos. Selos nahm ben. Namen Cziro am unb mar 
bie Haupffeftung ber Ceriten. 2. Heugey, Le Mont Olympe et 


V’Acarnanie, Paris 1860, bemertt ein Rezers oder Czero uls Ges und 
Det am iheffafifgen Unterofgmp, und hält bas Wort für bufgarifd. 
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wander gefertigt und vielleicht auch Pradhigefähe in Sil- 
ber und Gold. 

Die reihe Frau gründete das Glüd Bafılius’ des 
Erſten, des Stifters der macedonifhen Dymaftie, welcher 
als Stallmeifter eines byzantiniihen Großen zur Zeit des 
Reifers Theophilus nach PBaträ gefommen war, dort er- 
franfte, und im Haufe der Danielis forgjame Pflege fand. 
Als Mörder Michaels II. beftieg er, ein Mann ſchön 
und ſiark wie Herkules, den Raifertron. Er rief jeine Wol- 
thäterin zu ſich, und diefe legte Die weite Reife nad) dem 
Bosporus mie eine Zenobia zurüd, in einer Sänfte ruhend, 
von einem fattlihen Gefolge begleitet, während lange Lait- 
züge die Geſchenle trugen, die fie dem Kaifer mitbradhte: 
herrliche Geräte jeder Art, Teppiche, Gewänber, deren mande 
fo fein waren, daß fie fich in einem Rohre bergen liefen. 
Sie ſchenkte dem Kaiſer Hunderte von ſchönen Schaven und 
Eunugen, auch hundert KRünftlerinnen in der Etiderei.! 
Bafilins nahm die Matrone fürftlich im Palaft Magnaura 
auf. Sie lam nod einmal nah Byzanz, um feinen Sohn 
&eo VI. zu befuchen, welcher ihm im Jahre 887 auf dem 
Trone gefolgt wear, und fie jepte dieſen zum Erben aller 
ihrer Güter ein. Das Inventar ergab ein erftaunliches 
Vermögen an Geld, Koftbarkeiten und Ländereien, jo dab 
der Kaiſer 300 Selaven der Danielis frei laffen konnte, 
um fie als Golonüten nad Apulien zu verpflangen. Die 

Theophanes, Contin,, lib, V, 318, nennt dieſe yovaisıg sud- 
ara. Dämol Rariet (Hist. de In Soie IT, 29) und nad ihm Heyd 
Geſch. d. Tevantepandels I, 62) Net haben zu befaupten, das Theo» 
pfanes nur von Linnenen Gewändern redet, fo fan dad) Danielis auf 


Tebeiten in Seide bejeffen Haben. Bon ihr ersühfen auch Cedrenus Il, 
236, Zonacas XVI, 10. 
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Geſchichte ber reihen Frau lehrt, daß bie beſitzende Claſſe 
in Griechenland im 9. Jahrhundert zu großem Wolftande 
gefommen war, und biefer konnte nicht auf Patras allein 
befäjränft fein. 

Wie fi dort, in der damals vielleicht lebhafteſten 
Handelsftadt des Peloponnes, das Griehentum zu neuer 
Kraft erhob, jo geichah e& auch in allen andern althelleniſchen 
Landſchaften. Die einheimifhe Nation war von den Slaven 
feineswegs vernichtet worden; fie hatte ſich in dem feften 
Städten immer behauptet, und erftazkte im 9. Jahrhundert, 
während das fremde Element verfiel. Zu deffen Zerfegung 
lonnte die Einführung von byzantinif—hen Soldatencolonien 
fo gut wirkſam fein, als die im Reich hergebrachte aſiatiſche 
Maßregel der Verpflanzung ganzer Volksmaſſen von einem 
Lande in das andre. Theophanes verwünſchte es als einen 
Act Fluchwürdiger Barbarei, da der Kaifer Nicephorus 
griechiſche Coloniſten in Sclabinien anfiebelte! Wenn aud) 
unter Sclabinien weſentlich Macedonien und Thracien zu 
verftehen find, fo-fonnte biefelbe Mafregel doch auch in 
Griechen land ausgeführt, und von dort fonnten ſlaviſche 
Maſſen nach andern Provinzen verfegt werben, 

Die byyantiniihe Militärgewalt und das griechiſche Ges 
ſetzbuch zerftörten den ſchwachen Organismus der Slaven- 
Rämme, und eine noch ſtaͤrlere Wirkung ging von ber Grifl- 
liegen Miſſion aus. Die orthodore Kirche erwarb ſich noch 
in ſo ſpäter Zeit das Verdienſt, die große ſlaviſche Welt 
eulturfäßig zu machen. Die Scythen verbanften Byzanz die 
erflen Kenntniffe und Bedürfniſſe des Lurus, welche Völker 





3 Tpeopfan. p. 755: gprenavods Anoniag ix achtbe Hparos 
iv Inkafıviav yeveadan wpositatev, 
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über den rohen Naturzuftand erheben; fie empfingen zu: 
glei) aus den Schahkammern der helleniſchen Bildung 
Keime der Wiſſenſchaft, jelbft das Alphabet für ihre National- 
ſprache, Much die politifhe Schöpfung von Staaten, wie 
Serbien, Kroatien, Bulgarien, war ohne Byzanz nicht mög: 
fi. Rußland, deſſen ftaatlihe Keime die normanniſchen 
Waräger in der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts ger 
pflanzt Hatten, iſt zum Teil das Werk des in ber griechiſchen 
Kirche fortwirtenden Culturgedanfens. Nachdem die Ruſſen 
feit dem Jahre 864 bis ins 10. Jahrhundert mehrmals ver: 
ſucht hatten, mit den Flottenihwärmen ihrer unbeholfenen 
Kähne vom ſchwarzen Meere aus die große Weltftant an— 
zugreifen, ftanden fie von dieſen fruchtlofen Unternehmungen 
ab. Die greife Fürftin Olga nahm im Jahre 956 die chriſt⸗ 
liche Taufe in Conftentinopel; ihr Enkel Wladimir folgte 
ihrem Beifpiel im Jahre 988, und vermälte ſich mit ber 
Prinzeifin Anne, der Tochter des Naifers Romanos II. 
Sogar die älteften Runden ber Ethnographie und Geſchichte 
der Rufen mie ber fübli—hen Slaven ftanmen zum Teil non 
den DBpjantinern ber. Ihre Anfänge würden ohne bie 
Srift De administrando imperio eines gelehrten griechiſchen 
Kaifers für uns dunfel geblieben fein. 

Die Slaven von der Donau herab bis zum Cap Tü- 
naron waren alle Heiden. Auf den antiken Gultusftätten 
der Götter Griechenlands verehrten fie die Dunkeln Wefen 
ihrer Naturreligion. Erft in der Zeit, wo nad) der Ueber- 
windung des durch den Bilverftreit hervorgebrachten Zwie— 
ſpalts die orientalifhe Kirche neu erftarft war, fonnte fie 
an die flaviiche Miffion denken. Ihre Apoftel waren zwei 
Brüder aus Theſſalonich, Methodius und Cyrillus. Diele 
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großen Heiligen befehrten die Bulgaren zum Ehriftentum. 
Der Chan Bogoris zwang feinem Adel und Volt das Evan- 
gelium mit dem Säbel auf, nachdem er ſelbſt im Jahre 
SL die Taufe empfangen hatte, 

Die flavifchen Velker des ganzen Gebietes des Hämus 
und des After bis zu den Grenzen bes heutigen Nieberöfter- 
reich, die Serben, Bulgaren, Mähren, Kroaten wurden in den 
Verband ber griechiſchen ober ber römiſchen Kirche aufgenom- 
men und für die europäiiche Gefittung gewonnen. Die hrift- 
liche Religion konnte freilich nit die Raubluft barbariſcher 
Häuptlinge in Menſchenliebe verwandeln, doch bie kirchlichen 
Feſſeln nötigten fie zur Anerkennung derjelben geiſtlichen 
Autorität, welche bei den Eulturoölfern Geltung hatte, und 
fie machten viefelben fühiger für friedliche Verbindung mit 
ben Nachbarn. Slaviſche Stämme, die noch Heiden blieben, 
mußten fürchten, ihren früheren Anhalt an mächtigen Vol— 
fern ihrer Raſſe zu verlieren. Die Belehrung des milden 
Bulgarenvolts, welches ehedem der natürliche Verbündete 
aller Feinde der bygantiniſchen Reichsgewalt und Kirche war, 
mußte auch auf die Slavinen in Griechenland Eindrud 
machen, und biefe überreden, ihrem Beifpiele zu folgen. 
Der byjantiniſche Steuereinnehmer, der Stratege, Turmarch 
und Difaftes in den beiden Themen Altgriehenlands wur- 
den alsbald vom Miffionsprediger, vom Eremiten und Prie: 
fter unterftügt. Ein Neb neu gegründeter Klöfter und 
Kirchen breitete ſich über die griehifhen Provinzen aus, 
zuſammengehalten von ben Metropolen und Bistümern, 
deren Wirtfamkeit feit dem 9. Jahrhundert jehr groß 
wurde. 

' Ein Beiſpiel davon liefert das Leben des heil. Athanaſius, 
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Derfelbe Zug der Myſtik und Askeſe, welcher damals 
bie Gefelichaft des Abenblandes ergriffen hatte, die Stif- 
tung des Ordens von Glung herbeiführte und das Zeitalter 
der Kreuzzuge wie der päpftlihen Weltherrihaft ankundigte, 
it auch im broontiniſchen Dfien bemerkbar, und hier war 
diefer Trieb zum Teil die Wirkung der Reaction der mor- 
genländifchen Kirche nah ihren im Bilderftreit erlittenen 
Verfolgungen. Sie felbft zog aus der Renaiſſanee des 
Kloſterweſens nit den Gewinn, welcher der römiſchen Kirche 
daraus erwuchs, da fie es nicht, wie dieſe, verftand, das 
Monchtum zu organificen und zu einer die Geſellſchaft um= 
bildenden Kraft in ihrem Dienfte zu gefialten. Die bygan⸗ 
tiniſchen Rlofterftiftungen blieben ohne ſittlich reformatoriſche 
Grundlage, und ohne feiten Zufammenhang mit dem Mittel- 
punkt der Fichlichen Hierarhie. Sie mehrten fih übrigens 
in fo erſchreckender Weile, daß Griedenland wie alle andern 
Provinzen des Reichs mit Shwärmen von Monchen bededt 
wurde, bie ihre größefte und niemals ausgerottete Plage 
blieben. Die Klöſer bemächtigten ſich ber beften Landgüter 
durch Schenkung und Erſchleichung, verderbten die Sitten 
des Volkes, erftiten die Vaterlandsliebe, und entzogen dem 
Staat einen großen Teil der Männerfraft. Im 10. Jahre 
hundert verfuchte ein erleuchteter Kaifer, Nicephorus Phofas, 
diefem Unwefen Einhalt zu thun, indem er die Vermehrung 
der Kirchengüter und ber Klöfter verbot, doch das fruchtete 
niht.! 

Es Haben ſich hie und da Kunden von Klofterftiftungen 


Bilgefs von Motfone, der ein vor den Garazenen aus Calania ge- 
fügteter ficifianifer Grieche war. Acta SS. Jan. II. 1125 ff. 
* Spangenberg, Constit, imp. p. 777, nov. 3 u. 4 jenes Kaiſers. 
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in Hellas und von berühmten Heiligen erhalten. So wurde 
im Jahre 874 in den Ruinen von Orhomenos in Böotien 
die Aloſterkirche S. Peter und Paul von einem Proto- 
ſpatar Leo erbaut.! Ju Attika find in derſelben Zeit wahr: 
ſcheinlich manche der Eönobien auf dem Hymettos und Pen- 
telifon gegründet oder erneuert worden. Um die Mitte des 
10. Jahrhunderts entftand im Lande Phokis das berühmte 
Kloſter des heiligen Lukas des Jüngeren. 

Diefer Thaumaturg ftammte von Negineten ab. Sara- 
cenifche Seeräuber aus Kreta überfielen das Eiland, deſſen 
Volk fi) nah Athen und Theben, dem Peloponnes und 
andern Orten flüchtete. Die Großeltern des Zufas retteten 
ſich nad) Kaftoria in Macevonien. Dort wurde der Heilige 
am Ende bes 9. Jahrhunderts geboren. Moftifchen Net: 
gungen folgend, entwich er aus feinem Elternhaufe; Mönche, 
die von einer Wallfahrt aus Rom gekommen und bei 
feiner Mutter eingefehrt waren, begleitete er heimlich nah 
Athen. Dort betete er mit ihnen in der Parthenontirche, 
und fie empfahlen ihn, weiterziehend, dem Higumenos eines 
atheniſchen Klofters, welcher ihn in den Orden der Baftlianer 
aufnahm. Allein von feiner Mutter Euphroſyne zurück 
gefordert, mußte Lukas Athen verlaffen und heimkehren. 
Sie ftarb, und der junge Schrärmer wählte hierauf den 
einfamen Berg Foanniga am Meeresſtrande von Phokis zu 
feinem Yufenthalt als Eremit. Sieben Yahre blieb er 
dort, bis ihn ein furchtbarer Raubzug der Bulgaren, welche 
der gewaltige Zar Simeon beherrſchte, zur Flucht nötigte. 
Lulas wanderte nad) Korinth, und weiter in das Gebiet 


! Schtiamenn, Drchomenos p. 48 
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von Patras, wo er zehn Jahre lang einem Säulendeiligen 
diente. Nad dem Tode bes Bulgarenfürften im 3. 927 unb 
der Tronbefteigung von deſſen friebeliebenbem Sahne Petrus, 
tehrte er in feine Einfiebelei Joanniga zurüd. Ein räube- 
riſcher Einbruch von Saracmen in Hellas trieb den Eremiten 
zu neuer Flucht auf das Eiland Ampelos." So ſchrecklich 
mar diefe Inwafion der Ungläubigen, daß die helleniſchen 
Fluchtlinge daran verzweifelten, jemals ihr Vaterland von 
dem Feinde verlajfen zu fehen, und daran dachten, nach 
dem Peloponnes zu ziehen; aber der Heilige tröftete fie und 
hielt fie von ihrem Vorfage zurüd. Nach einiger Zeit bi 
gab er ſich nach Sotirion in Phofis, wo er feine Zelle auf: 
ſchlug und ſich andere Einfiebler, feine Gefährten, nieber- 
ließen. Dort ſtarb Lulas, als der größefte Heilige und 
Wunbderthäter feiner Zeit verehrt, im Jahre 946, „ver 
Sprof von Hellas, fein Schmuck und Ruhmeskranz“, wie 
ihn fein zeitgenöffifcher Biograph genannt hat. Seine Schüler 
bauten über feinem Grabe die Kirche der Hagia Barbara, 
die ſchon im Jahr 942 Krinites, der Stratege von Hellas, 
auf die Bitten des Eremiten begonnen hatte. Sie gründe: 
ten dazu ein Klofter, und fo entitand die berühmte Abtei 
des Heiligen Zufas von Sotirion oder Stiris, welche im 
11. Jahrhundert zu einer ber ſchönſten byzantiniſchen Kirchen 
Griechenlands umgeflaltet und mit glänzenden Moſaiken 
verziert wurde.? 





! Die Vita nennt dieſe Corſaten uneigentlich Türken: ob &h- 
voßg züv Tobpwv cry "Ehkdda untarpeydrrun. 

* Gharfes Diehl, L’eglise et les mosaiques du Gouvent de 
8. Luc en Phocide (Bibl. des Seoles frangaises d’Athönes et de Rome, 
fase. 55, Paris 1889). Das merkwürdige Leben bes deiligen jrieb 
einer feiner Schüler ; Acta Sanctor. Febr. 11, fol. 83 ff. Griedifder 

Beenoronius, Geihihte der Etadt Men. I. 10 
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Die lirhlide Miſſion in Griechenland wurde mit be 
jonderem Eifer betrieben, jeitdem die macedoniſche Dynaftie 
unter Baſilius J, dem Sohne eines flavifhen Bauern, im 
Jahre 867 den Tron des Reichs beftiegen hatte. Sie be 
hauptete benfelben, einige Unterbrechungen ausgenommen, 
faft zwei Jahrhunderte lang. Ihr entftammten Herrſcher, 
die fih durch ftaatsmännifhe Klugheit, kriegeriſche Kraft 
und Pflege der Wiſſenſchaften auszeichneten, To daß das 
oſtromiſche Reich die ihm durch die Araber und Slaven zu- 
gefügten Verlufte wieberherftellen fonnte und in eine neue 
Epoche des Glanzes und der Macht eintrat. Das Griechen: 
tum erlangte nochmals die Herrſchaft in manchen ehedem 
verlorenen Provinzen; felbft in den Inſeln Kreta und Cypern, 
und einem Teile Kleinafiens wurde es hergefteilt. 

In Hellas und dem Peloponnes begegnen wir in der 
zweiten Hälfte des 10. Jahıhunberts wieder einem heiligen 
Miffionar, welcher dem Lukas von Sotirion ähnlich, aber 
an Thattraft weit überlegen war. Der große Prediger: 
apoftel Nikon, ein Armenier, fand dort ein meites Feld 
für feine Thätigkeit. Er wirkte zuerft auf dem ben Arabern 
wieberentriffenen Kreta, dann in Attifa und dem Pelopon: 
nes, nicht nur um den Heiden, fondern aud den unbuß: 
fertigen griechiſchen Chriften zu prebigen. Sein Biograph, 
welcher freilich erft im 12, Jahrhundert ſchrieb und hie und 
da eine wiſſenſchaftlich vermittelte Kenntnif bes Altertums 
tundgibt, erzählt, daß Niton von Damala, dem alten Epi- 


Text als Auspug im Vol. CXI ber Patrol. gr. bes Nigne, p. 442 ff. 
Die neueite Ausgabe beforgte auf Koften des Klofters ©. Lulas Kremos, 
Npognoverapiov wine iv xy ÖDwuide nung toi dein Aoonm, When 
1874. — Siche aud Hopf I, 134 ff. 
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dauros, nad) Salamis jciffte, weldes er gan; veröbet 
fand, und von dort nad) Athen, „der Stadt bes Kekrops“, 
hinüberfuhr, „mo der Herrliche Tempel der Gottesmutter 
ftet“. Hier habe er die Athener durch jeine Predigten mie 
mit Sirenengefang beitridt." 

Nikon zog nad) Eubda, wanderte weiter nad deu 
‚„Ntebentorigen kadmeiſchen Theben”, nach Korinth, Argos, 
Rauplia, nah Amytlä und Lakedämon oder Sparta, Hier 
nahm er feinen Sig und fand dafelbft, mas bemerkenswert 
it, einen Athener Theopemptos als Biſchof vor. Sparta 
wird in diefer Legende als eine anſehnliche Stadt geſchil- 
dert, wo es einen mächtigen Archontenadel, und aud eine 
betriebfame Colonie von Juden gab, während italieniſche 
Kaufleute aus Aauileja, d. h. Benebig, daſelbſt Handel 
trieben. Der Heilige gründete dort ein Klofler mit einer 
fo ſchönen Kirche, daß fein Viograph verfüherte, ihr Schmud 
an Marmor und Malerei ſei allen Werken des Phidias, 
Zeuris und Polygnot gleih zu achten. Nikon hatte in 
Sparta genug zu than, nit nur um die ihm befonders 
verhaßten Juden auszutreiben, die Slavenftämme der Melin- 
gen und Eyeriten am Taygetos, welche ein Dur Antiochos 
regierte, zu befehren, ſondern auch um die legten Spuren 
des antifen Heidentums in dem Berglande des ſüdlichen 
Lafonien, der Maina, auszurotten. Die Mainoten waren, 


* Vite 3. Niconis, Martene et Durand VI, &38f. Quare a 
narale urbis, ubi praeclaram Dei matris templum situm est, proficis- 
cens poenitentiumgue intonans. .. &n bie Neberfefung Girmonb's, 
welJhe fehlerhaft ift; der Tempel ber Gotteömutter Hat nichts mit bem 
Piräus zu tHun. Der Biograph war ein Sacebämonier, Abt bes Rlofters 
S Rifon in Sparte, und ſchrieb 1142. 
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wie Conftantin Porphyrogennetos bemerkt, niht Staven, ſon⸗ 
bern Ablömmlinge ber alten Griechen; dod mußten fie ſtark 
mit flavifgen Elementen gemifcht fein.! Zur Zeit Nikon's 
bedrohten die Bulgaren Griehenland; ber Stratege Baſilius 
Apotaukos bewachte deshalb von Korinth aus den Iſthmus; 
der Heilige aber verſicherte ihm, daß feine Furcht vor jenen 
Barbaren grundlos jei. 


2. Die Unterwerfung und noch mehr bie Bekehrung 
der Slaven bildet einen Abjchnitt in der Geſchichte Griechen- 
lands, infofern damit die Wiedererhebung der hellenifchen 
Nationalität umd enblich deren teilweiſe Miſchung mit jlavi- 
{chem Blut verbunden war. Das Griehentum beſaß freis 
lich im Mittelalter nicht mehr jene überwältigende Kraft 
ver Zeit Aerander's und feiner Nachfolger, wo es weite 
Länder und frembe Völker von Kleinaſien bis mad) Yegypten 
Hin zu hellen iſiren vermochte. Die Slaven des illyriſchen 
Feſtlandes, die Serben und Bulgaren, nahmen trot ber 
byantiniſchen Kirche weder griechiſche Sprache noch Bildung 
an Selbſt wo ſich in den altgriechiſchen Provinzen Slaven— 
ſtämme maſſenhaft vorfanden, dauerten ſie auch nach ihrer 
Bekehrung zum Chriſtentum als ſolche fort, und es bedurfte 
einer geraumen Zeit, bis fie vom Hellenen tum aufgefogen 
wurden. Cs ift leicht begreiflih, daf in ber Mitte des 
10. Jahrhunderts dem Kaiſer Conftantin Porphyrogennetos 
Hellas und der Peloponnes als weſentlich barbarifirte Län— 
der ericheinen konnten, aber jelbit noch im 13. Jahrhundert 


"ir tüv nahasschpw "Popaiws: De adın. Inp- e 50, p. 224 
Sgafarit, SIao. Alert. I, 229, Hält fie für ein flav..gricch. Miicvolt 
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fanden die fränkiſchen Eroberer eine jlavifche Bevölkerung in 
Morea vor. Dort wurden jogar noch viel Später Slavinen in 
der Tſchakonia von den griechiſchen Peloponnefiern und den 
Bwantinern unterſchieden.“ Obwol die Slaven in Griechen 
land die Sprade der Kirche annahmen, ging bod ihr natio— 
nales Idiom nicht fo ſchnell und gänzlich unter, wie das 
langobardiſche in Jialien. Diefe Thatſache beweist weniger, 
daß die griechiſchen Slaven in ihren Cantonen gebrängter 
zuſammen jaßen, als daß die Eulturmadt der Hellenen nicht 
ſo überwiegend war, wie jene Jtalien’s mit jeinen volfreihen 
Städten und Bistümern und dem romiſchen Papſttum. 
Diefelde Erſcheinung bieten bie fpäter in Hellas eingewan- 
derten Albanefen bar, deren Mundart in dem fpärlid ber 
völferten Lande nod heute nit verſchwunden iſt Wenn 
nun die Langobarden ihre germanife Sprache mit der 
itafienifhen vertauföten, jo bewahrten fie dagegen bis zum 
12. Jahrhundert ihr nationales Geſetzbuch. Auch hatten fie 
bis dahin die hürgerlihen und kirchlichen Acten Italiens 
mit ihren Namen erfült. Der langobardiſche Geſchlechter— 
adel, das große Seminar für die geſchichtlichen Familien 
diefes Landes, bleibt noch Heute dort als ein feubales oder 
doch ariſtokratiſches Gerüft ſichtbar. Aehnliches iſt in Briechen- 
Land fo wenig der Fall geweſen, daß ſich heute fein ſlavi— 
ſcher Geſchlechtsname daſelbſt entdecken Läßt.* 


* Majaris! Todtengefprüh n. 22 (Elliſſen, Anal. IV, 239). 

> Sathas Hat dns aus Daplfiften des Peloponnes nachgemiefen 
(Mon. H. E. IV. p. XLIE fi), und daraus zu Gunften feiner 
Theorie gefhloffen, daß außer Mlahen und Aibanefen nie ein 
fremdes Boll in Hellas ſich miebergelaffen Habe. Alein auf bie 
frantiſchen Geſchlecher find im eigentlihen Griechenland fpurlos ver: 
fömunben. 
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Es gibt fein Zeugniß baftir, baf große Slavenſamilien 
den- Grundftod eines neuhellenifhen Adels gebilbet haben, 
und dies ift leicht erklärbar. Denn ein mädtiger, aus er- 
erbtem Landbefik, der fürftlihen Gefolgſchaft und der amt- 
lichen Hierarchie entftehender Adel konnte ſich unter ben 
Slaven Griehenlands nicht ausbilden. Während ihrer 
langen Colonijation dort wird feine namhafte Stabt als 
Sig eines ihrer Fürften oder als Zupanenhof bemerft. 
Einige vornehme gräcifirte Slavenfamilien mufte es trog- 
dem immer gegeben haben. Conftantin Porphyrogennetos er- 
zahlt von einem angefehenen Wanne Nifetas Rentafios aus 
tem Peloponnes, welcher fih dem Haufe bes Kaifers Roma- 
nos Lekapenos verfhwägerte, und auf feine ariechifche Ab⸗ 
tunft ſehr ftolz war, daß jeine Slavenphyfiognomie bie 
Sarkasmen des byzantiniſchen Grammatifers Euphemius 
beraußforberte, und Nifetas war wol nur eins von vielen 
Beifpielen der Verſchmelzung beider Nationen. ! 

Wenn man ben heutigen Griechen die entſchiedene Ab— 
lehnung der Miſchung ihrer Ahnen mit den Slaven aus 
dem Grunde verzeihen kann, weil ihr ftolzer Anfpruch oder 
eitler Wunfch, noch als Iegitime Abkommen vom höchften Adel 
des Menſchengeſchlechts zu gelten, begreiflich ift, jo werben 
fie ſich am Ende doch mit dem Schickſal aller geſchichtlichen 
Raffen tröften müffen, bie ſammtlich eine Kreuzung erlitten, 
und gerade deshalb fih erhalten, weil erneuert haben. Die 
Miſchung mit ſlaviſchem Blut, fo ftark oder ſchwach fie fein 





! De Thematib. II, 58: yapamlodhe ls ießhndupiun. Sathas, 
welchet bie SCavenfrage für Griegenlanb laugnet, will yapasinedig 
fo erflären: c’est-ä-dire au visage d’un adorateur de Zoroastre 
(Tepäsäng). Mon. Hist. Hell. VI (1888), p. XVI. 
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mochte, Hat bie Griechen fo menig zu Sarmaten gemacht, 
wie ber germaniſche Zufag die Italiener und Franzoſen zu 
Deutſchen, ober wie dieſe ihre wendifgen Veftandteile zu 
Wenden gemadt haben. Wir kennen das numeriſche Ver 
hältniß der Slaven zu den Griechen nicht in ber Zeit ihrer 
ſtärkſten Colonifation. In Epochen bes Verfalles von 
Staaten und Nationen reiht die bewaffnete Kraft Weniger 
aus, um Viele zu unterjochen. Das hat Griechenland noch 
im 13. Jahrhundert durch die fränkiſche Eroberung erfahren. 
Man hat verſucht, aus der Zahl ſlaviſcher Ortsnamen einen 
Schluß auf bie Stärle der Einwanderung zu ziehen und 
gefunden, ba im Peloponnes auf zehn griechiſche nur ein 
ſlaviſcher fommt.! 

Die ethnologiſche Wandlung war dort fühlbarer als in 
‚Hellas, und ſtärker auf dem Lande als in den Städten, zu— 
mal in den größeren, worin ſich die Griechen immer erhalten 
hatten, Jedoch würde es eben fo vergeblich fein, in Argos 
und Patras, Korinth, Lacedämon und Athen, in Mo: 
nembafia und Theben im 10. Jahrhundert eine ungemifchte 
Beoölkerung von Helenen zu fugen, als um biefelbe Zeit 
durchaus reine Sateiner in Rom, Florenz, Ravenna und 
Ancona. Selbſt wenn die feiteften Griechenſtädte non ſlavi— 
ſchen Zuflüffen ſich hätten frei erhalten können, fo mußten 
doch im Zauf der Zeit in jede von ihnen die Wellen jener 
Voltermiſchung eindringen, welde dem kosmopolitiſchen 
Byzantinertum eigen war. Wurde doch das atheniſche Volt 
ſogar ſchon im der Römerzeit als ein Gemiſch von Nationen 
angefehen, und deshalb hatte C. Piſo den menichenfreund- 


Leale, Peloponnesiaca p. 326. 
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lihen Germanicus getadelt, weil er die Athener zu gütig 
behanbelte. ? 

Die Kraft, welche das Reich der Romäer an bie riefige 
Aufgabe der Mfimilirung ungriechiſcher Beſtandteile ſehie, 
ift wahrhaft bemundernsmert; Conftantinopel blieb in diefer 
Hinfiht nicht hinter dem alten Rom zurüd. In das Cen- 
trum bes großen fosmopolitijchen Reihsorganismus ftröms 
ten verjüngend und erneuernd die Säfte aus allen Provinzen 
ein. Slaviſche, perfiiche, faracenifche Elemente wurden feit 
Juftinian in das Heer, bie Verwaltung, bie Kirche, bie 
Ariftofratie und den Kaiſerpalaſt aufgenommen, wo Armenier, 
Ylaurier, Paphlagonen, Illyrier und Slaven auf den Tron 
gelangten. Wie aus einem umgeheuren Schmelgtiegel kam 
das gemifchte Bölfermetall als byzantinifch hervor. Nur 
der beftändigen Umprägung roher, fremder Stoffe verbantte 
das Reich Conſtantins feine Forttauer; aber dieſes unab- 
läſſige Aufnehmen folder in ben Reichskörper, und bie fiete 
Berührung mit den Barbaren, inficirte denſelben zugleich 
mit Barbarei. Die wilde Graufamfeit der Criminaljuftiz, 
das Blenden und erflimmeln, bie Eunuchenwirtſchaft, bie 
Gräueljtenen des Hofes ſelbſt, und ähnliches find nur ein: 
jene Züge der Verwilderung im Byzantinismus, auf Grund 
jeiner ſlaviſchen und aflatifehen Beimiſchung 

Der Prozeß der Völferumichmelzung im Romäerreich 
gelang übrigens nicht in gleiher Weife, wie ihn die Ro- 

! Quod contra deons Romani nominis non Athenienaen, tot 
eladibus extinetos, sed colluviem illam nationam comitate nimia 
eolnisset. Tarit, Arnal. Il, 55. Die Stele bei Jalmernyer, Weichen 
Einfluß. p. 113. Im ber Eypantin. Zeit mußte fid) biefe mjchmel: 


ung raftlos fortjeten. Celßft bie attifde Sprage erfien byyantinifchen 
Gele hrien im 12: Jahrhundert als ein bardarifcher Dinlert. 
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manen bes Abendlandes durchgemacht hatten. Ganze ſlaviſche 
Völfergruppen wiberftanden ber Bpzantinifirung. Die Ser- 
ben und Bulgaren entzogen ſich ihr, indem fie eigene, von 
innerer Gährung aufgeregte und immer dem Neid; feind- 
liche Nationalftaaten bildeten, die nad ihrem natürlichen 
Schwerpunkt Byzanz granitirten und den SFortbeitand- des 
Neihes gefährdeten. Nur im alten Griechenland vollzog 
fi die Hellenifirung der Slavenjtämme. 

Religion, Recht und Sitte, endlich die Culturſprache 
wurden ben durch die phuſiſchen Einflüffe ber griechiſchen 
Natur verebelten und zugleih geſchwächten Barbaren von 
ben Hellenen übermittelt. Sie gingen bis auf geringe Bruch 
teile in das Griehentum auf, und wurden zu Reuhellenen. 
Das flavifhe Idiom aber wirkte jo wenig umbildend auf 
das Neugriechiſche ein, daß ein ſprachlicher Niederſchlag des- 
ſelben in diefem kaum fihtbar ift, während das Romaniſche, 
Turtiſche und Albaneſiſche darin Spuren zurüdgelaffen Haben, 
Nur eine Heine Anzahl von ſlaviſchen Wörtern iſt im Neu- 
griechifchen nadhzumeifen.! In der berühmten Chronit Mo: 
rea's, welche das authentiſche Denkmal ber Volksſprache ber 
Neugriechen am Ende des 14. Jahrhunderts ift, finden ſich 
mol manderlei franzoſiſche und italieniſche Ausdrüde, aber 
fein ſlaviſches Wort.? 


' Mitlofich (Die lan. Glemente im Neugrich.) fat deren 190 zu. 
fammengeflelt. Ex entbedt Teine flav. Einwirlung in der Conjugation 
und Decfination. Der neugriedifhe Infinitio mit einer Conjunction 
und dem Finitum ift dem Neugriechifhen mit bem Bulgarifcpen unb 
Albane ſſchen gemein. M. vergleicht das Slaviſche in Griechenland mit 
dem Cein ſhen im Berhältmig zum Bramöfiigen und Engliigen. Die 
Sprage ber Infelgrierpen ift faft ganz frei non Siasismen. 

? Sathas, Mon. H. H. 1, Ginl. p. X, beitejt fi) auf ein zu Son: 
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Die ganze grammatiſche Revolution, welche das Alt 
griechiſche durchmachen mußte, um ſich in’s Neugriechiſche zu 
verwandeln, ift ebenfowenig vom Einfluß bes Slaviſchen 
abhängig geweſen, wie die Bildung ber neulateiniſchen 
Sprade vom Einfluß der Germanen.! Weberhaupt erwies 
FH in dem neugriehifhen Idiom die Kraft der antifen 
Culturſprache fo glänzend, daß fie dem Volksdialekt, trotz 
der grammatifhen Verlufte, doch nicht erlaubte, fich viel 
weiter von Homer, Plato und Demoſthenes zu entfernen, 
als fid) das Italieniſche von Virgil und Cicero entfernt Bat. 
Daß überhaupt ber griechiſche Volleſtamm aus fo vielen 
und ſchweren Kämpfen mit den barbariſchen Elementen wäh- 
rend jener dunkeln Zahrhunderte fiegreih hervorging und 
feine nationale Sprache und Eigenart rettete, iſt mit Recht 
als Beweis feiner unvergleichlichen Lebenstraft geltend ges 
macht worben.? 

Das rühmliche Wert der nationalen Wiedergeburt Grie- 
chenlands wurde der macebonif—hen Dynaftie durch unaus- 
geiegte Kämpfe mit den Nrabern und Bulgaren erjhwert. 
Jene konnten im Jahre 904 fogar die reiche, von den Slaven 
nie erftürmte Handelsftadt Theſſalonich überfallen und aus— 
plündern. Ihre Corfaren machten die Meere unſicher und 
führten Raubzüge nad den Inſeln und Küften bis nach 
Attila aus, 

Noch furchtbarer wurden die Bulgaren. Unter ihrem 


tilos in Eli im Jahre 111 geſchriebenes Glofjarium (Mfer. im Brit. 
Muf), welges einen sein griech Wörterfchaf enthalte, 

* ger, L’Hell6nisme en France 1, 417. 

? Demetriug Bilelas, Die Griechen des Mittelalters, deutfch vor 
U. Wagner, 1878, 8. 31. 
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Shan Simeon, dem Sohne bes Boris und erften Kaiſer 
oder Zaren feines von Natur zur friedlichen Beſchäftigimg 
des Hirten und Adermanns angelegten, aber durch die poliz 
tifchen Verhältnifie triegeriſch gerordenen Volks, waren fie 
feit 893 zu fo gemaltiger Thatkraft gelangt, daß bie byzan⸗ 
tiniſchen Kaifer ein ganzes Jahrhundert brauchten, um 
dieſen ſchredlichen Feind niederzumerfen. Bulgariſche Maſſen 
brachen wiederholt in die Länder ſüdlich von den Thermo⸗ 
pylen ein. Simeon verheerte die Provinzen von Hellas, 
und ohne Zweifel auch Attika; nur die feſten Städte wider- 
Randen. ! 

Benn damals bie Leiben feindlicher Eroberung über 
das ſchwache Athen ergangen wären, fo würde ſich troß des 
barbarifhen Zuſtandes ber Geſchichtſchreibung in jenem Zeit- 
alter doch wol eine Kunde davon in irgend einem Chroniften 
erhalten haben. Weber Geſchichte noch Legende unterbrechen 
für uns das lange Schweigen, welches die erlauchte Stadt 
bededt. Es ift fo tief, daß der Forfher nad; Spuren ihres 
Lebens in jenen Jahrhunderten die Freude des Entdeckers 
empfindet, wenn er aud) nur die geringfte folder wahrnehmen 
fann, wie im 2eben des heil. Lukas, welcher Athen bejuchte, 
in der Parthenonfirhe hetete, und in einem Kloſter Auf⸗ 
nahme fand. 

Hie und da erſcheinen Namen atheniſcher Biſchofe, zu: 
mal in jenem verhängnifvollen Patriarchenftreit zwiſchen 


* Das geht aus ber Vita des Heil. Sufas herrot. Im Vol. CXT 
ber Patrol. gr., ed. Migne, befindet fid; eine Reihe von merkmürbigen 
Briefen bes Patriargen Nicolaus von Conftant. an Simeon. N. wurbe 
Vatriatch {m Jahre 89h, vier Jahre nach dem Tode des Photius, und 
farb 924. 
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Photius und Ignatius, welcher die Trennung der orien- 
taliſchen Kirche von Rom herbeiführte. Auf dem 8. öfus 
menifhen Concil verteibigte Nifetad von Athen die Sade 
des Ignatius. Deren Anhänger waren auch die Biſchöfe 
Sabas und Anaftafius.! Cs geſchah während biejes Kirchen- 
ſtreits im Jahre 887, daß der Kaifer Leo VI. zmei feiner 
Widerſacher, den manichäiſchen Biſchoĩ Theodor Santa: 
barenos und Bafilius Epeiftos, einen Verwandten ber Kai— 
jerin Zoe, nad) Athen verbannte.? 

Die fiegreihe Partei der Ignatianer ſcheint die Er— 
gebenheit des atheniichen Bistums erft durch feine Erhebung 
zum Erzbistum, dann vor 869 zur Metropole belohnt zu 
haben. Unter den Bistümern des Reichs nahm Athen Die 
28. Stelle ein. Der dortige Metropolit führte den Titel 
Exarch von ganz Hellas, wie der von Korinty Exarch 
bes ganzen Peloponnes war. Er hatte jehn Suffraganbis- 
fümer unter fih: Curipos, Oreos, Karyſtos und Porthmos 
auf Euböa, ferner Diaulia und Koronea, Aulona und die In⸗ 
fein Skyros, Andros und Syra. In Attila wird Fein ein- 
ziges Bistum außer Athen mehr genannt; das von Mara— 
thon, welches im 6. Jahrhundert beftanden hatte, war er= 


" 2e Quien Vol. II. Die Pittafis-Infgeiften vom Parthenon 
verjeicjnen dem Tod des Ritetus z. 3. 881 (Bj m. 9357); bes 
Saas 3. I. 914 (n. 9358). Mein der Patriarh Nicolaus nennt 
in einem Xriefe an Niketas (Nas Amir) Sabas ausbrüdkid 
beffen Qorgänger. Patr. gr. Vol. CXI, 329. Cchlumberger, p. 172, 
ſcreibt biefem Sabas bes ſchöne Rirchenfiegel au: BEOTOKE BONBEL 
TQ XQ AOTAQ EABA MHTPONOAITH ABHNON; vers, Bilb- 
mif ber Panagio mit dem Kinde. Ball. d. Corr. Hell. Il, 1876, 
p. 558, pl. XXL, n. 5. 

® Iheophanes, Cont. VI, 356. 363. Georg Monachos p. 851. 
‚Sonaras, Fpist. XVI, c. 12. Muralt, 408 
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loſchen, und wol in Folge der Vermüftungen des Küftenlandes 
duch Barbaren und Meerpiraten.t 

Wie für das Volk der Römer in jenen Jahrhunderten, 
jo Eonnten auch für die Athener nur die kirchlichen Ange 
legenheiten Gegenſtande der Iebhafteften Teilnahme fein. Die 
wichtigſten Ereigniſſe, von denen die Molfahrt der Stadt 
abhing, waren für fie die in Conftantinopel vollzogene Er- 
nennung ihres Erzbiſchofs und jene bes Strategen des 
Thema Hellas. Der Metropolit war bie einflufreiäfte Perſon 
Aden’s nicht nur als der geiſtliche Negierer des Nolks, 
fondern auch als der reichſte Befiger bes Landes, von deſſen 
Gütern die Kirche ſicherlich mehr beſaß, als die wenigen 
dort eingefeiienen Familien von Gupatriden. Seine Au— 
torität fonnte ihn dazu befähigen, die Gemeinde gegen die 
Willtur des Strategen oder faiferlihen Prätors zu ſchirmen, 
welcher von Theben aus Hellas verwaltete, die Stabtmagi- 
ſtrate ernannte und beauffihtigte, die Steuern ausfchrieb, 
die Truppen für den Kriegsdienſt aushob, und aud bie 
oberfte Inſtanz für die Eivilgerihtsbarkeit war. Der Drud, 
den ber Stratege und bie Dfficialen des Staats, Militär 
oberfte, Richter, Schreiber, Zollpächter und Steuereintreiber 
auf die Bevölferung bes Landes ausübten, war bisweilen 
fo ſiart, daß er biefe zur Verzweiflung trieb. 





1 8e duien II, 167. — Notitia Epiec. 3 bei Rartheg, Hieroclis 
Synokd. p. 118. In ber Notitin Patriarch. bes Ritus Doropatrius 
aus saec. XHI (ibid. p. 300) Hat Mihen eff Suffragane, denn zu Eyra 
(and Serippus) Tommt Keos und Thermen. Die Parthenoninfcrift 
©. I. Cr. n. 4378) vergeidinet j. 3. YIO den Tod des Germanod, ger 
wefenen Viſcheſe Diaulia's. In der Reife der aipen. Crzbifgöfe wird 
a. 997 Theodegios, a. 1023 Michael aufgeführt. Rach C. J. Gr. n. 9363 
farb Iheobegios im Sept. 107; Michael im Aug. 1030 {n. 0364). 
Gin Siegel des Theodegios bei Siplumberger, Sigill. Byz. p. 173. 
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Das Schredlie und Frevelhafte wird, weil es aufe 
regt, aufmerkſamer beobadtet und dem Gedächtniß ftärker 
eingeprägt, als geräuföhlofe Handlungen von Tugenden, mögen 
diefe auch noch fo erhaben und glänzend fein. Dies ift fo 
wahr, baß es ber mörderifchen Steinwürfe ver zur Wut 
entflammten Athener bedurſte, um ben Griffel mehr als eines 
bzantiniſchen Geichichtfehreibers in Bewegung zu fegen und 
dadurch plöglic) darzuthun, daß es im Jahre 915 noch ein 
atheniſches Volk gab, weldes ihm zugefügte Unbilden em= 
Hand und rächte. Die Scene biefes Ereigniſſes — es er⸗ 
innert an den kyloniſchen Frevel der Alkmäoniden — war 
wie bamals die heiligfte Stätte Der Athener auf der Akro= 
polis, und ber tragifche Helb deffelden ein hoher Byzan- 
niniſcher Würdenträger, mit Namen Chafe, Sohn des Zuba.! 
Diefer Große hatte durch feine ausfhmweifenden Lafter und 
jeine tyranniſche Gemaltthätigfeit nicht nur bie Stadt, fon- 
dern Hellas empört, denn als Vollſtrecker der an ihm auss 
geübten Volksjuſtiz werben ausbrüdlich die Bewohner von 
Hellas und Athen bezeichnet.? Er muß daher entweber jeldft 
ÖStratege des Thema ober Doch einer der vornehmften 
Zaiferlichen Beamten deſſelben geweſen fein. Vielleicht war 
er, etwa mit dem Titel eines Archon Athen’, der vom 
Strategen beitellte Präfect dieſer Stabt und ber Eparchie 
Attika, und dann hatte er feinen Sig auf der atheniſchen 
Stadtdurg. Denn es geihah dort und in der Parthenon— 
tirche, wo er ſich an ben Altar geflüchtet haben mochte, daß 

! Die Namen Juba und Chaſe ſind femitifh. Conſt Rorphpr., 
De ad. imp. c. 50, p. 230, emüßli von einem Protofpalar Chafes, 
welcher von Saracenen abflammte, und nad) dem Tode Leo's VI. (912) 


bei dem neuen Kaifer Megander in Bunit ftanb 
* Obehropes vis "Eihäleg nal — — — 
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Chaſe vom Volt gefteinigt wurde." Das ohne Zweifel 
ſchreckliche Nachſpiel, weldes die byzantinifhe Regierung auf 
dies tumultuoriſche Werfahren über bie Athener ergehen lieh, 
fennen wir nicht, 

Theben, und nicht Athen, war der Sit des Strategen 
von Hellas. Dies geht aus der Lebensgeſchichte des heil. 
Lukas hervor, in welcher erzählt wird, baß ber berühmte 
Wunberthäter den helleniſchen Strategen Rrinites in Theben 
beſucht habe, Auch wird in derjelben Biographie einmal 
Pothos dort als folder genannt.* Der Stratege bes Thema 
Peloponnes refidirte in Korinth. Diefe Stabt eriheint zur 
‚Beit deilelben Lukas als ein bedeutender Ort, mo «8 nicht 
nur eine theologiſche Schule gab, ſondern auch profane Wiſſen⸗ 
i&aften gelehrt wurben. Denn der Viograph jenes Heiligen 
preist daſelbſt einen Theophylaktos ſowol wegen feiner pers 
ſonlichen Tugenden, als wegen feiner weltlichen Geleht- 
ſamkeit.* 

Die Lebensgeſchichte des Thaumaturgen gibt übrigens 
von den furchtbaren Plagen Zeugniß, welde Hellas und 
der Peloponns am Ende des 9. und im 10. Jahrhundert 
durd die Raubzüge der Saracenen Kreta's und die Bul- 
garen erlitten, von benen auch Attika arg heimgefuht wurbe. 


3 Evhoker cob Fusiastmpioo Tod Ev "Adinaus wand. Theophan, 
Cont. VI. 388. org $amartolos, Chron., ed. Muralt, p. 806. 
Symeon Magifter p. 723. 

® [odog...dg wa viv wis "ERAAdOG &i a Srparnybs Koye 
riscendeig" obtag dv Orßurg tac Brareßäg Eyuv. Vita bei Rigne aa. D. 
p. 483. Jerig lateinifch überfeßt mit Atticae praefeotura. P. 465 
von Krinites: abrös jap dpolug chv ung "FAhddog äpghy restendeig, 
R. war um 41 Stratoge vom Peloponnes, und erhieit dann bie Ber: 
waltung von Hellas, 

36 nopig, üg ig öpaibev aoglag dihdonahog in — Vila, p. 456. 
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Mit den Bulgaren verbanben ſich fogar bie trogigen Stavenz 
fämme der Milinger und Ezeriten, fo daß fie der Stra- 
tege Krinites Arotras um 941 von neuem unterwerfen 
mußte.t 

Die helvenhafte Eroberung Kreta's durch Nicephorus 
Pholas im Jahre 961 minderte jeither die Bedrangniß von 
Seiten der Mohamedaner, allein die andere von Bulgarien 
her flieg aufs höchſte unter dem gemaltigften aller Fürften 
viefes Volle, dem Zaren Samuel aus dem Bojarenhaufe 
Schisman in Tirnewo, ber fi) in demfelben Jahre 976 
zum derrſcher aufwarf, in welchem zum Glüde des bebrohten 
Reichs fein großer Gegner Baſilius IT. den byzantiniſchen 
Tron beitieg. Samuel erweiterte feine Herrſchaft, deren 
Hauptftadt Achrida in Macevonien wurde, bis zur Küfte Al 
banien's und nad Theſſalien hin. Nie war bie Gejahr 
Griehenlands größer als jebt, wo ber gewaltige Jar im 
Sinne hatte, auch dieſe Provinzen feinem Reiche einzu 
verleiben. Schon im Jahre 978 fiel er in Hellas ein. Er 
wieberholte feine Verheerungen mehrmals. Im Jahre 995 
plünderte er Böotien und Attika, ohne die feften Städte zu 
flürmen, und er drang ſelbſt über ven Iſthmus in den Per 
Toponnes.? on dem Angriff gegen Korinth fehredte ihn 
jedod die Kunde ab, daß der griechiſche Kaifer mit vielem 
Kriegsvolk gegen Bulgarien im Anzuge fei. Mit Beute be- 
Inden, Taufende von Gefangenen mit ſich ſchleppend, trat 
Samuel deshalb jeinen Nüdzug nah Thefjalien an, und 
dort wurde er von dem byzantiniſchen General Nicephorus 
Uranos am Sperhios aufs Haupt gefhlagen. Mit Not 


% Gonft. Potphyt, Do admin. imp. p. 2%. 
> Gebrenus IL, 440. 
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entronnen, Yämpfte her Zar mit immer ſchwächeren Rräften 
gegen die überlegenen byzantinijchen Heere. 


3. Was ber Gründer der macebonifhen Dynaftie, Ba— 
filius I, begonnen Yatte, bie Miebereroberung ber flaviſchen 
Valkanlander, vollendete ber fiegreihe Bafilius IL., ein aus- 
gezeichneter Feldherr und Fürft, der das griechiſche Kaifer- 
reich aus Langer Ohnmacht wieber zur alten Größe empor- 
bob. Der Andlid von 15,000 gefangenen bulgariihen Kries 
gern, die er nach feinem Siege an der Neumige mit mehr 
als afiatifher Graufamteit Hatte blenben laſſen und dann 
dem Zaren qurüdihicte, brach ſelbſt das in Gräueln hart 
gewordene Herz des Barbaren Samuel; er fiel ohnmächtig 
zu Boden, und ſiarb zwei Tage nachher, am 15. Sept. 1014. 
Unter Nämpfen vermeifefter Gegenwehr ftürzte nad) feinem 
Tode das Reich des Asparud und Krum zufammen. Ba- 
filius eroberte alle feiten Städte des bulgariichen Landes 
bis an’s joniſche Meer, und hielt ſodann feinen Einzug in 
die mit märdenhaften Schähen erfülte Hauptftabt Achrida. 

Sp wurde Bulgarien, wie gleichzeitig aud Serbien, 
als Provinz dem byzantinifgen Reiche einverleibt. Zum 
eriten Mal feit Juſtinian herrſchte der Kaiſer Oſtrom's 
wieder machtvoll von der Donau bis zum füblichften Cap 
des Peloponnes. Von Achrida machte fih Bafilius II. auf, 
das jegt vor neuen Barbarenſtürmen geſicherte griechiſche 
Feſtland zu durdgiehen. Er kam nad) Zitonion oder Zeitun, 
dem alten Lamia in der theſſaliſchen Phtiotis, wo einft bie 
Athener den macedoniſchen Antipater bekämpft hatten; er 
fah noch auf den Feldern des Sperchios die Geheine der 
dort erſchlagenen Bulgaren bleihen, befichtigte in den Ther= 


Brrgorovius, Gefdihte der Etabt Ahen. I. u 
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mopylen bie Schanze Stelos, melde am Berge Rupenas zur 
Verteidigung von Hellas aufgerichtet worden war, und zog 
dann dur Böotien nah Athen, im Jahre 1018. Hier 
mollte er feinen Triumf auf ber altersgrauen Wfcopolis 
feiern. 

Der Beſuch des laiſerlichen Helden war eine hohe Aus- 
zeichnung für das vergeffene Athen. Den furchtbaren „Bul: 
garentäbter” hat ſchwerlich antiquariſche Wißbegierde dorthin 
geführt, da er jelbit, als ein rauber Kriegsmann, Gelehr: 
ſamkeit und Wiſſenſchaft mißachtete. Doch war er fid bewußt, 
baf er burd bie Vernichtung des Vulgarenreichs den Sieg 
des Griechentums über die Slaven entfhieden hatte. Die 
Erinnerung an den alten Ruhm Athen's mußte den Kaifer 
mit Achtung für die Stabt der Marathontämpfer und der 
Sieger bei Salamis erfüllt haben, Außerdem war fie noch 
immer einer der angejehenften Orte Altgriehenlands. 

Die wenigen byzantiniſchen Geſchichtſchreiber, welche ſich 
Herbeiliegen, bies für Athen wichtige Ereigniß zu verzeichnen, 
Berichten mar kurz, daß ber Kaiſer in der Kirche der Gottes- 
mutter Danfgebete für jeinen Sieg über die Bulgaren dar 
brachte und diefen Tempel mit vielen, pradtvollen Meih- 
geichenfen ſchmückte, worauf er nah Conftentinopel zurüd- 
Eehrte.* Sie fagen nit ein Wort weder von der Dauer 
feines Aufenthalts, noch von dem, was ihn dort beſchäftigt, 
was er angeordnet und eingerichtet hat. Die alte chrwürs 
dige Akropolis wurde zum legten Mal von dem Glanz des 
byzantiniſchen Kaiſerhofs umſtralt, und dort verfammelten 
ſich um den fieggefrönten Gebieter des Oſtens bie Strategen, 


Cedrenus II, 475. 
Cedrenus II, 475. Glytes IV, 578. Bomeras, Lib. 17, €. 9. 
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die Bijhöfe, die Richter und Nechonten, bie Ahgefandten ber 
Städte der Griechen. Es fehlten nicht die gekünftelten und 
ſchwulſtigen Paneayrifen, mit denen der Kaiſer bei feinem 
Empfange ftilgemäß begrüßt wurde. Könnten wir fie noch 
in irgenb einer glüctich bewahrten Handſchrift leſen, jo 
würden fie uns über bie Zuftänbe des bamaligen Athen ber 
lehren. Wir würden dann vielleicht aud) einen halbwiſſenden 
athenifchen Scholaften im Mönchsgewande erbliden, welcher 
dem Monarchen Die fagenhaft gewordenen Trümmer der 
Stadt des Themiftofles erklärt. Freilich war der Sinn der 
Byzantiner und auch der Hellenen ſelbſt für bie claſſiſchen 
Denkmäler damals fo gut wie erloſchen, und wie für die 
Römer in berfelben Zeit, fo beftand aud für bie Athener 
bie Herrlichteit ihrer Stabt nur in der Menge und Schön- 
beit der Kirchen. 

Von allen Monumenten Athen’s, die bei Gelegenheit 
der Anweſenheit des Kaifers Bafilius deſſen Aufmerkjamteit 
erregen fonnten, hat nur der Parthenon, und zwar als 
Marienkirhe, die Chre gehabt, erwähnt zu werben. Seine 
chriſiliche Einrihtung mußte damals im Weſentlichen voll- 
endet fein. Die alte Zelle der Parthenos bildete drei Schiffe 
mit 22 neuen Säulen, bie burch Pfeiler verſtärkt waren; 
je 10 in der Reihe ftanden zu Seiten des Mittelſchiffes, 
und 2 an dem durchbrochenen Eingange.! 

Eine obere Gallerie von 23 Säulen diente zum Naum 
für die andächtigen Frauen. Die flache, bemalte Cafjetten- 
dede der Zelle war abgebrochen, gleich dem alten Tempel- 
dach, und man hatte die Kirche übermölbt.? 


* 9b. Bötticper, Die Aropolis von Ahen, ©. 15. 
t Die den. Schiffen entfpregenben Tonnengenölbe bemerfte Vabin 
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Die äußeren Säulenreihen des Parthenon feheinen durch 
eine niebrige Mauer verbunden geweſen zu fein, und bort 
waren Gapellen angelegt. So beflagensmert auch dieſe bar⸗ 
bariſchen Umwandlungen für den Beſtand bes antiken Pradt- 
banes fein mußten, jo blieb derjelbe doc) in feinem Weſen 
erhalten. Während der Kaiſer Bafilius vor dem Altar der 
Jungfrau betete, glänzten noch bie olympiſchen Götter: und 
Heroengeftalten von ben Giebeln und die panathenäifchen 
Feſtzuge von den riefen herab. Es war auch nur bie 
monumentaole Schönheit ber heidniſchen Architeltur, welche 
die Marienkirche Athen's berühmt machte, und weder bie 
Hagia Sophia Eonftantinopels, nad; die Baflliten des S. Pe- 
tms und Paulus in Rom, oder bes heil. Marcus in Ve— 
nedig haben ihr die Palme ftreitig gemacht 

Der Kaiſer ſcheint den Befehl gegeben zu haben, die 
Kirche mit Gemälden neu auszufhmüden. Daß dieſe Fresco⸗ 
bilder Scenen feines bulgariſchen Krieges barftellten, ift 
aber doch nicht zu ermeifen." Im Uebrigen Ichren noch 
heute Ueberrefte ſchöner Malereien auf den Wänden am 
Opiſthodom, daß fie mit Keiligenbiltern bededt geweſen 
find. Ein muſiviſches Bildniß der, Atheniotiſſa ſchmückte das 
mals ſchon die Apfis. Man ſieht dieſe atheniſche Jungfrau 
mit dem Kinde auf Siegeln ber Bifcjöfe und byzantimiſcher 
Beamten abgebildet mit dem Anruf an bie Heilige: „Theo⸗ 
tofos, Hilf deinem Anechte.”? Die griehtfhe Malerei blühte 
(Brief an Recoif). Eine Anfiht ber Alropolis non 1670 deutet noch 
Diefe Gewölbe an. F. d. Duhn, Mitteil. d. D. Arch. Imflituts in 
Athen, 11. Jahtg. 2. Heft (1877), ©. 3847. 

" Hertberg, Athen, 1855, S. 221. 


Rach Lambros und Schlumberger (Sigill. Byz. p. 174 ff) war 
der altere Typus auf folhen Siegein jener der Bladernictiffa (rierge 
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übrigens niht mehr in Athen und Korinth, fie flüchtete fich 
nad) Gonftantinopel und in die berühmte Schule eines Kloſters 
in Theſſalonich, welde den Meifter Manuel Panjelinos 
hervorbrachte, deſſen gepriefene Bilder die Athosklöfter 
ſchmudten. 

Baſilius mehrte den atheniſchen Kirchenſchatz durch koſt⸗ 
bare Geräte byzantiniſcher Kunſt aus der unermeßlichen 
bulgariſchen Beute von Achrida, und wahrigeinlih ſtammt 
ein großer Teil der im Mariendom bemwunderten Kleinodien 
aus feinen Weihgeſchenken her.! Unter jenen befanden ſich 
eine über dem Altar ſchwebende goldne Taube, tas Syme 
bol des heiligen Geiftes, umd eine goldne ewige Lampe, die 
als ein Wunderwerk berühmt war. 

Athen war zu jener Zeit mit Kirchen und Capellen 
erfült, von denen manche duch Alter im BVerfalle fein 
mußten. Ein und breifig Jahre nach dem Beſuche des 
Kaiſers erneuerte bort ein frommer Spatharocanbivat Nico 
laus Kalomalas die Bafilifa des heiligen Theodor, Dies 
jagt eine Inſchrift, eins der wenigen Epigramme aus dem 
Mittelalter Athens, welche geſchichtliche Thatſachen ver- 
zeichnen.* Cs ift Daher irrig fi) die Stadt Athen zu jener 


en buste, de face, avec le medaillon du Christ sur la poitrine, 
entre les sigles MP OT), und erft nach bem Befuce bes Bafllius 
fol jener durch die Panagia Aiheniotiffe erfegt worben fein, welde 
einen Perlenkruny um’s Haupt trägt, im linfen Um das Kind, Die 
zehte dand auf ihre Bruft gelegt. Epir. Yambros, Ken am Ente 
des 12. Jaheh. p. BC fl, und Giegel 2 am Ende. 

: Gebrenns II, 475 ſagt von ihm: x cig vl ebxapischpta sü 
Seoröxup Babe, wii ivahuast molkois Aazpoic wosicheäs tbv van... 

? CI. G. n. 8808, unb App. p. 593. Jahr 1050. Spie. Samı 
5ros (Barnaffos II, Jan. 1878. p. 70). Depf I, 115 Hat den Namen 
Solomalas ergänit. 
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‚Zeit als einen Trümmerhaufen ohne Leben vorzuſtellen. Der 
bauluftige Garbeoberft ift wahrſcheinlich Athener von Ger 
burt gewejen, wie ein anderer hoher Officier, der ausbrüd- 
lich als folder bezeichnet wird, und im Jahre 1031 in 
biplomatifhen Geſchaften zum Sultan von Meppo geſchidt 
murbe.! 


">Admpaiog.... Glytas, Annal. p. 583. Gebrenus II, 498. 
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Befiere Zuftände in Hellas. Aufftand und Arisgegüge der Bulgeren. 
Wiverfegung des Jrıtums über bie Eroberung des Pirdus durch ben 
Gelben Harald. Die Runenfchrift auf dem Piräus:Qömen. Die Pilger: 
fapeten Berühren nict bie Gtabt Akten. Grichifhe Henaifane in 
Sonfiontinopel. Migael Pelus. Sein Berfätiniß zu delles und 
Aihen. Bpzantinifge Verwaltung dieſes Thema und der Stadt. Der 
Heil. Meletius und feine öfter. Bebrängniffe des Reiche. Die Selb- 
ſquten ¶ Die Rormannen. Das Abendland und das Morgenland. Robert 
Guiscard. Venedig und Boyany. Europa, das Papfttum und has 
griehifche Neid. Die Aomnenen. Die Normannen Sicilien'8 plünbern 
Xeden und Korintg. Yenjamin von Tubela in Griechenland. Zuftand 
Athen s. 


1. Im Beginne des 11. Jahrhunderts ſahen ſich, in 
Folge der großen Siege Baſilius' IL, die altgriechiſchen 
Zänder in eine verhältnifmäßig günftige Sage verſeht. Die 
ſlaviſche und die byzantiniſche Colonifation trugen ihre 
Früchte, und Hellas wie der Peloponnes lonnten ſich unter 
dem Schuge der erftarkten Reichsgewalt zu neuem Wolſtande 
entwideln. Die Landfehaften boten wieder Erndten an Korn 
und Del dar; die Flotten von den Themen Samos, der 
Kibyrrheoten in Karien, Lydien und Pamppilien und vom 
ägeifen Meer ſchühten bie Küſten, ober fie beſchränkten 
doch die Naubzüge der Corjaren. Die Schiffs: und Ariege- 
fteuer mußte freilich als drückende Laft empfunden werden. 
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Doch vermochten die Einwohner Griechenlands immer ſo 
viel Summen Geldes aufzubringen, als nötig waren, um 
fi von ber Heeresfolge Ios zu Taufen. Dies hatten fie 
ſchon im Jahre 935 gezeigt, ala der Kaiſer Romanıs Les 
lapenus einen Kriegszug gegen bie Lombardei rüftete. Denn 
damals konnte der Peloponnes 1000 gefattelte Pferbe ftellen 
und 7200 Goloftüce zahlen." Auch während der Bermir- 
tungen, die das byjantinifhe Neid; von neuem erfuhr, als 
Bafilius II. im Jahre 1025 geftorben war und feinem 
ſchwachen Bruber Conftantin‘ VII. den Tron hinterlaſſen 
hatte, wurde Hellas durch jeine entfernte Lage davor ge— 
fügt, zum Scauplag ver Völferfämpfe zu werden, oder 
& erlitt ſolche nur ala vorübergehende Stürme. Das 
ſchthiſche Volk der Petfhenegen in den Landſchaften des 
Driepr und am Dniefter, welches ſchon einmal im Jahre 
970, mit den Ruffen vereint, Conſtantinopel bebrängt hatte, 
and dann in Thracien eingefallen war, feste diefe Raub- 
züge bis zu den Thermopylen fort. Auch die Uzen drangen 
mehrmals über die Donau und machten einmal ſogar in 
‚Hellas einen Einfall.” Furchtharet war der Aufftanb der 
Serben, und bie neue Erhebung ber Bulgaren, die das 
bygantiniſche Joch abwarfen, unter ihrem Haupt Deleanos 
ihre Unabhängigkeit herftellten, den Kaifer Michael IV. in 
die Flucht ſchlugen, und die ganze Baltanhalbinjel mit 
namenlofen Gräueln erfüllten. 


! Gonft. Pordh., De admin. Imp. c. 51. 59. Bon Hellas ſpricht 
er nicht 

* Zn ber erften geit des Kalfers Conftantin Ducas (1059-1067): 
Ni, Ittafiota, Hist. p. 83: äyp: Oracadoiune nal abrne 'Fh- 
Mbap ıc. 
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Ein Bulgarenheer, geführt von Anthimos, konnte im 
Jahre 1040 fogar durch die Päſſe der Thermopylen nah 
Böotien einbringen, wo Alafaffeus, ber Stratege des Thema 
Hellas, ihm bei Theben fi entgegenwarf, aber in einer 
mörberifhen Schlacht unterlag." Die feften Mauern der 
Kadmea fcheinen bieje gewerbetreibende Stabt geſchützt zu 
haben, und von einem Einfall der Bulgaren in das benach⸗ 
barte Atifa ſelbſt verfautet nichts. Nun aber hat man ge- 
glaubt, daß damals hen, durch ben Steuerdrud des Stra- 
tegen von Hellas zur Verzweiflung gebracht, ſich gegen die 
Regierung ber Kaiferin Zoe empört habe, und daß ber 
Piräus entweder vom Bulgarenführer Anthimos eingenom: 
men worden fei, oder doch den Athenern zum Stüßpunft ihrer 
Rebellion gedient habe. Hierauf fol ber ftädtifche Hafen von 
jenem berühmten norwegiſchen Helden Harald wieber er— 
obert worben fein, welcher zwiſchen 1033 und 1043 bie 
warägifhen Söldner in Byzanz befehligte, dann nad) großen 
Thaten im Mittelmeer in fein nordiſches Vaterland heim⸗ 
kehrte und im Jahre 1047 den Hönigstron Norwegen's ber 
ftieg.* Allein fein Geſchichtſchreiber hat davon berichtet, 
fondern biefe Meinung iſt mur durch die irrige Auslegung 
einer Runenſchrift veranlaßt worden. 

Bor dem Arfenale Benedig's fteht, neben zwei andern 
von ben Benetianern entführten atheniſchen Qömenbildern, 
der berühmte figende Lömencoloß von Marmor, welhen 
Francesco Morofini im Jahre 1688 aus dem Piräus als 


3 cab onppißug dv Cijßaig, zpinsrmt val Avampelinı aheſdos Tür 
Onßalov mokd. Cedrenus IL, 528. 

? Diefe faelfafte Cinnahme bes Piräus durch Harald bei Hopf, 
©. 147, bei Herkberg, &. 307 und Baperrigopulos IV, 295. 
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Deute fortgeführt Hat. Auf feiner Bruſt und Flanke ift 
eine barbarifche Zeichenſchrift mit bem Meißel eingegraben, 
und biefe hat man als Runenſchrift erfannt.! Gin Ent- 
zifferer derfelben vermaß ſich mit großer Kühnheit herauss 
zulefen, daß Harald ber Lange dieſe Runen durch Asmund 
habe eingraben lafien, naddem er mit einer Normannen- 
ſchar den Hafen Piräus erobert und das rebelliſche Grieden- 
volf beſtraft hatte.? Indeß ein wirklicher Meifter in ber 
Runenlunde hat dieſe Erklärung als ein Spiel der Phan- 
tafie bezeichnet.* Er behauptet nur dies als ſicher, daß die 
Schriftzeichen auf dem Piräusföwen wirklich Runen find, 
und zwar jo ſchadhaft gewordene, daß laum mehr als ein 
einziges Wort Iesbar ift. Aus der Art, wie bie Inſchriften 
auf kunſtreich verſchlungenen Bändern in Sclangenform 
angebradt find, glaubt er ſchließen zu bürfen, daß dieſelben 
um bie Mitte bes 11. Jahrhunderts von einem ſchwediſchen 
Manne aus Upland eingegraben worden find. 

Die üindiſche Sitte der Reifenden, ihre Namen und 
Sinnfprüche auf Monumenten einzuzeichnen, ift fo alt wie 
die menſchliche Citelfeit. Den Memnoncoloß bei Theben in 
Aegypten haben veifende Griechen und Römer mit Ins 
ſchriften bebedt, welche jeht der Wiſſenſchaft dienſtbar find, 
und normanniſche Abenteurer verewigten bie Kunde ihrer 
flüchtigen Anmefenheit im Piräus auf jenem antiken Marmor: 


* Zuerft maqhte Acerblab darauf aufmertfam; Ladorde, Athönes II, 
2 

% Nafn, Runeninskrift i Pirasus, Inseription Runique du Pirde, 
Kopenhagen 1850. 

Sophus Bugge, Monatsſchrift der ſchwed. A. d. W. 1875, 
©. 97—101. Seine Anfiht beftätigt Wilg. Thomſen in Kopenhagen, 
The relations between ancient Russia and Scandinevia, 1877, p. 109. 
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Löwen in rätfelgaften Schriftzeichen, die aus ihm eine 
Sphing für die Forſchung gemacht haben. Dies aber konnten 
nicht gewöhnliche Neifende, noch Schiffer und Handelsleute 
geweſen fein, denn die Hafenwache würde ihnen das ſchwer⸗ 
lich geſtattet haben. Die Runen ſind ſorgſam, kunſtvoll und 
daher mit voller Muße ausgeführt. Dazu aber konnten 
nordiſche Männer Zeit finden, als ber „Bulgarentöbter” 
Baſilius in Athen verweilte. Die Eaiferlihe Leibwache der 
Waräger war jhon im 10. Jahrhundert in Conftans 
tinopel errihtet worben; e& ift baher Fein Zweifel, daß ber 
Raifer Bafilius diefe normanniſche Garde mit ſich nach 
Athen gebracht hat. Er jelbft jchiffte fich im Piräus nach 
Eonftantinopel ein. Es gibt daher feine pafiendere Ge: 
Iegenheit für die Entftehung ber Runenſchrift auf dem an— 
tifen Coloß, als das Jahr 1018 

Ale Schlüſſe, die man aus jener falſchen Runen- 
erflärung in Bezug auf Athen gezogen hat, find daher 
nichtig. Auch die Haraldfage weiß nichts von den Thaten 
diejes Helbenjohnes Sigurds und Bruders Dlafs des Hei— 
ligen, im Stadthafen Athen’s. Sie erzählt nur feine Aben— 
teuer in Millagard oder Eonitantinopel, wo biejer Held zur 
Zeit der Naiferin Zoe und ihres leften Gemals Gons 
Rantin IX. Monomachos als Haupt ber Waräger gedient 
und bie griechiſchen Meere durchfahren Hat.! Irrig iſt auch 
die Anfiht, welche man an die Haraldſage gefnüpft Hat, 
daß jelbft Athens verfallene Größe in ben Liedern des 
Nordens ihren Nachklang gefunden, und man auf Island 


' Gage vom Hataldus Severus, Seripta Hist. Islandor. de reb. 
gestie veter. Borealium ... Hafnine 1835, Vol. VI. Meder fie, 
no Saro Grammaticuß Hat ein Wort von Athen. 
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von der „hehren Stabt Athen, der Mutter aller Wiffen- 
ſchaften, der Pflegerin aller Philoſophen und ber prächtigſten, 
berühmteften Stabt Griechenlands“ gefprochen habe.! Die 
Stabt Athen wird nirgend fo in den Norblands-Liebern ge- 
nannt, obwol altnorbifhe Legenden ihrer ermähnen. Sie 
nennen fie Athenisborg, und dies beweift, daß für ſtandi—⸗ 
naviſche Seefahrer die hochragende, feite Akropolis das 
Merkmal der Stabt geweſen it, wie fie es Tpäter für bie 
Franken als Caftell Setines wurde. Die Dionyfiusfage 
ſpricht von dem Beſuche des Apoftels Paulus in Athenis 
ober Athenisborg, die Sage der Maria Magdalena redet 
von einem Beſuch der heiligen Martha ebenbafelbft, und in 
der Vita patrum wird von einem jungen Manne erzählt, 
der in die Schule nad Athen gefhict worden fei, aber ber 
diefer Erzählung beigefügte lateiniſche Text beweist, daß 
die Sage nur eine Ueberfegung wiedergegeben hat.“ Das- 
jelbe muß von jeder andern Gegende gelten. In der jüngeren 
Edda wird bei Gelegenheit einer Befprehung der Grammatik 
des Donatus bemerkt, daß die Redekunſt, welche die römiſchen 
Weiſen zu Athenisborg in Griechenland gelernt und dann 
in’ Zateinifdje übertragen hatten, dieſelbe ſei wie die Dich 
tung, die Odin aus Afien nah dem Norden gebracht habe.* 

Cs it der Mühe wert, bei biefer Gelegenheit einen 


* &0 fagt $opf I, 148, ber das aus der Runenerflärung Rafn’s 
ableitet. 

% Unger, Heiligen Manna Sägur I, 312. 513. II, 576. 

* Jüngere Ebbe, Mälskrudefracdi IT. c. 10. p- 94 (od. Arna- 
mag). 3% verbante alle dieſe Huffhlüffe Yeren Conzad. v. Maurer, 
dem gefehrten Nenner ber altnordiſchen Siteratur, und feine Anfiht 
Aber jene Runenfhrift, wie über das Fortleben Mihen’s in Island, hat 
Herr Sophus Bugge beftitigt. 
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BE auch auf die Reifen namhafter Pilger des Abend» 
landes nad Syrien zu werfen, und fi dann zu über 
zeugen, daß wir ſolchen feine Kunde von ben Zuftänben 
Ahen’s zu verbanten haben. Weder in ber Pilgerfahrt bes 
galifgen Biſchofs Arculf um 700, noch in der Wilibalds 
(722—728) findet ſich diefe Stabt genannt; der Wallfahrer 
berührte fie nicht, da er von Syralus nah Monembafia 
und weiter über Ros und Samos nog) Exheſus fegelte.! 
So hatte auch Lindprand von Gremona auf jeiner Gejandt- 
ſchaftsreiſe nad) Gonftantinopel im Jahre 968 Athen nicht 
berüßrt. Die Pilger ſchifften in der Regel von Apulien 
über. Rorfu nad Lepanto, wo fie dann den Landweg nah 
Theſſalien einſchlugen, ober fie zogen von Meſſina durch 
den Archipel nad Syrien. Mande gingen auf der Strafe 
bes Itineratium ber alten Jerufalemfahrer über Ungarn nach 
Eonftantinopel. Dieſe Rihtung nahmen der Graf Wilhelm 
von Angouleme und der Abt Richard von Verbun in den 
Jahren 1026 und 1027, und fo bewegte ſich auch 1064 
ber große Pilgerjug des Biſchoſs Siegfried von Mainz und 
des Ingulf von Eroyland. 

Die ſtandinaviſchen Pilger benutzten drei Wege, ben 
öftlihen durch Rußland, den weſtlichen an ben Küften 
Spanien’s und Afrifas, und den ſüdlichen durch Italien, 
welcher Subrvegr oder Romavegr genannt wurde. Das 
Stinerar Des Abts Nicolaus Sämundarfon um 1151 it 
folgendes: von Aalsborg durch Deutſchland und die Schweiz 
nach Aoſta, durch Toscana nad Rom, über Benevent, Bari 


! Deseript. Terrae Sanotae ex serulo VIII zc. von Tit. Tobler, 


geipfig 1874. Hier auch das Itiner. Bernardi [um 856); berfelde 
geht über Bari nad; Xarent, weiter nach Jeruſalem. 
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und Monopoli nach Durazzo, weiter an den Küſten des Pe— 
loponnes nad Kos, und fo durch die Cycladen nach Syrien. ! 
Nicolaus hat auf feiner Fahrt Athen jo wenig berührt, wie 
viele andre norblänbiiche Pilger, aud wenn fie von Ve— 
nedig aus Griechenland beſuchten. Denn fogar von Säwulf 
ift es nit gewiß, ob er Athen gefehen hat. Diefer Rei- 
ſende begab ſich nach Patras, Korinth, Livadoſtro und The 
ben, und ging von bort nad) Negroponte, wo er ein Schiff 
mietete. In feinem Reiſebericht hat er Athen's nur flüchtig 
erwähnt als eines Orts, welcher zwei Tagemärſche von 
Korinth entfernt ſei.“ Die Stabt Aihen beſaß eine Arift- 
lichen Reliquien von Weltruf und mar außerdem ihrer Lage 
wegen feine Station für Pilger und Reiſende aus dem 
Weſten nad dem Drient. Wir Tonnen daher unfre mangel- 
baften Kenntniſſe von ihren Buftänden nicht mit abend» 
landiſchen Berichten ergänzen.® 


2. Seit ber Mitte des 11. Jahrhunderts fand eine 
geifige Annäherung der Bpzantiner an Griechenland flatt, 
die zu einer Wiedergeburt des Hellenismus zu führen ſchien. 
Die Kirche des Oftens vollzog damals ihre Trennung von 


* Paul Riant, Expelit. et Polerin. des Scandinares en T. 8. 
au temps des Croisades, p. 81 ff. 

® Relatio de Peregrin. Snewuld, Rec. de voyages et de mö- 
moires TV, 834, 

* Der berühmte Reijende Mandeville (a. 1322) fagt einmal, daß 
Seefahrer von Areta nad) Apobus [efiffen, fobann nach Cypern, nad} 
Aigen, nach Conftantinopel. Karly Travels in Palestineed. 2. Bright, 
Lond. 1848, p. 156. In ben beutje. Pilgerreifen nad) bem Heil. Lande 
von 1846 ab (ed. Roricht u. Meifner, 1880) entbedte ich nur einen 
einzigen Pilger, ber Athen berügzt hat, Jacob Breuning, und par 
erſt a. 1570. 
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der lateiniſchen; fie Tammelte ihre Kräfte und fand, daß fie 
nod über eine bedeutende Summe von Intelligenz zu ver⸗ 
fügen hatte, Würdige und gelehrte Männer beftiegen nad 
einander den Patriarhenftul der Hauptftadt, unterftügt vom 
Auffchwunge wiſſenſchaftlicher Stubien unter Kaifern, welche 
gebildet genug waren, um zu erkennen, daß nur Schulen 
und Unterricht dem Reihe Kraft und Glanz verleihen und 
Eonftantinopel dem alten Athen ähnlich machen können, deſſen 
Ruhm zum Himmel emporreide.! So urteilte bie Raiferin 
Eubofia, die Gemalin erft bes Conftantin Ducas, dann bes 
unglüdlihen Romanos Diogenes, in der Zuſchrift an biefen, 
womit fie ihr Buch Jonia ober „Veilhenblüten“ einleitete: 
ein gelehrtes Lerifon, in bem antile Götter, Heroen und 
Weiſe Griechenlands, aber weder Heilige noch Kirchenväter 
behandelt werden. Freilich ift die Echtheit deſſelben ftreitig.* 

Schon unter der Dynaſtie der Macebonier waren die 
Studien, in Folge der von Photius ausgegangenen An- 
vegung, ſehr gefördert worden, wie dies bie Fiterarifche 
Thätigleit Leo's VI. des Philofophen, und befonders feines 
Sohnes Eonftantin Porphyrogennetos beweist. Geit dem 
11. Jahrhundert entftand ſodann ein neuer Aufſchwung des 
wiſſenſchaftlichen Geiftes in Conftantinopel oder vielmehr am 
KRaiferhofe. Der als Herrfcher unbebeutende, doch für Bil- 
dung empfänglige Conftantin Monomachos erwarb fi das 
Verdienft, die byzantinifhe Akademie mit den Disciplinen 
der Rechtekunde, der Philofophie und Philologie wieder ein. 


U cüg mähar wkebıng "Advag, dv to uhEng obpnvänng .. - 

® Eudoeine Augustae Violarium rec. Joann. Flach, Zeipp. 18S0 
Sathas Hält an ber Echtheit feit, jhreibt aber die Wimung der Feder 
des Pfellus zu. 
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zurichten. Die Seele derſelben iſt Michael Pfellus geweſen, 
der um 1018 geboren war, in Byzanz ſich heranbildete, ein 
für feine geſunkene Zeit immerhin flaunenswertes Wiſſen 
don eneytlopädiſchem Umfange erwarb, unter fünf Raifern 
als vielgewandter Höfling den höchſten Einfluß im Staats: 
rate befaß, unb die griechiſche Gelehrjamkeit im 11. Jahr⸗ 
hundert in fi) verkörperte. Er hat aud) ein ſchatzbares Ge: 
ſchichtswert geſchrieben, welches die Regierungen ber Kaiſer 
von 976 bis 1077 umfaßt! Die gerühmten biographiſchen 
Porträts der Staliener aus der erfien Seit der Renaiſſance, 
jelbft diejenigen des Paulus Jovius nicht ausgenommen, er- 
ſcheinen fehr dürftig im Vergleich mit der attiſchen Bildung, 
der Berebfamkeit, ſcharffinnigen Beobachtungsgabe und dem 
ſtaatemanniſchen Urteile diefes Byzantiners. Kein Humanift 
im Abenblande hätte Skizzen von jo feiner Pſychologie over 
von jo philofephiiher Shulung zu verfaffen vermoht, als 
die Gedachtnißreden des Pfellus find: auf feine Mutter, auf 
den Grammatiler Niketas und die drei hervorragenden 
Patriarchen feiner Zeit, Michael Gerularius, Conftantin 
Leuchudes und Johannes Kiphilinus. 

Piellus war das Haupt der byzantiniſchen Afademie; 
der Raifer Conftantin Monomados verlieh ihm ben prunk⸗ 
vollen Titel des Hypertimos und Firften der Philofophen. 
Seine Vegeifterung für Plato, deſſen Ideenlehre er eigent- 


Edirt von Sathas, Bibl. Graec. M. A. vol. IV, und mit einer 
gelchrten Cinfeitung verfehen. In vol. V Hat er Driefe bes Bfeltus 
gefammelt, und dadurch meues Licht über jenes Zeitalter verbreitet. 
Wigtig für die Zeit des Pfellus find die „Stubien jur Iyz. Gefch. bes 
11. Dahrh von Mitttam Fifger (Bauen 1883); dazu beffelben „Beiz 
träge zur hiftor. Kritit des Leon Dickonus und Michael Pfellos (Mit« 
teil. des Imft. für öfter. Gefjichtef. VII, 8. 9). 
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lich wieder an’s Licht zog, und feine gründliche Kenntniß der 
ontifen Literatur erfüllten Pielus mit leidenfchaftlicher 
Verehrung für das lange mißachtete Griechenland. Um bes 
Cimon und Perikles willen und aus Ehrfurcht vor ben 
alten Philofophen und Rednern befannte er offen feine Liebe 
zu den Athenern und Peloponnefiern. Denn man müfje 
wegen ber Väter die Söhne ehren, auch wenn dieſe bie 
Art jener nicht mehr bewahrt haben.! Er bellagte die tiefe 
Nacht, die ſich auf das einft vom Ruhm der Wiſſenſchaften 
ſtralende Hellas gelagert Hatte, welches jegt von umgeſtürz⸗ 
ten Säulen und Trümmern feiner alten Tempel erfüllt jei. 
Mit Freimut nahm er das Land der Griechen gegen die 
Vorurteile der Byzantiner in Schug, und rief biefen bie 
Bedeutung des Namens „Helene“ in’s Bewußtſein zurüd. 

Helles war für die Theologen, die Sophiften und 
Ariftofraten von Byſanz in ber That zu einem fremben 
Lande geworben, da es weber mehr die Gelehrten noch bie 
Staatsmänner beigäftigen konnte. Selbft in bem Geſchichts- 
werte des Pfellus wird der Name Athen nur ein einziges Mal 
ausgeſprochen, und ohne praktiſchen Bezug auf bie Gegen- 
wart. Er bemerft nur im Allgemeinen, daß in feiner Zeit 
weder Athen noch Nitomedia, noch Alexandria, noch Phönis 
zien, Rom und Conftantinopel in irgend einer Wiſſenſchaft 
ſich Hervorthun.? Dagegen hat er in feinen Briefen Athen's 
öfters gedadt. Er ſchrieb einmal an den Oberrihter von 
Helas und dem Peloponnes: „wenn der Steuereinnehmer 


* Ep. 20, p. 208. Ep. 108, ei Sathes a. a. D. vol. V. 

2 Bei Cathas IV, 123. Auch Pellus gebraucht, mie alle Span: 
tiner, das Wort „Römer“ für Griechen. So nennt er Bhofion „Ppatog". 
v, 52. 

Gregorovins, Gutdicte der it Munen. 1 2 
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Athen's auf das geprieſene Griechenland kaum einen Blick 
‚geworfen bat, fo verwunſcht er fein Schicſal, als ob er das 
Seythenland betreten fele.! Freilich erfreut ihn dort weber 
die bunte Stoa mehr, noch die neue Mabemie, noch ber 
Piräus, ſondern es ift der bunte Sinn der Athener, was 
ihm fo viel Kummer madt. Da diefer Mann nicht wie 
wir ben Mufen huldigt, jo verfteht er auch nicht Hellas zu 
überreden, ihm die Steuern in den Staatsſchatz zu liefern. 
ueberrede bu ſelbſt ihn mit Worten ober mit Thaten und 
Drohungen, dab er Griechenland nicht ganz verachte, fon 
dern auch etwas zu feinen Gunften zu fagen wife.” Die 
byzantiniſchen Großen betrachteten alfo Altgriechenland als 
einen Berbannungsert: fie nannten dafelbe verächtlich einen 
„Außerften Wintel“.® 

Die Ueberfhrift jenes Briefes zeigt, daB Hellas und 
der Beloponnes damals gemeinfam einen Oberrichter (Krites 
ober Difafles) hatten, wie das aud) in Thracien und Mace- 
bonien üblih mar. Die beiden Themen erſcheinen im 
12. Jahrhundert ſogar unter einem Strategen (Prätor oder 
Proprätor) vereinigt. Denn Pfelus ſchreibt einmal an 

16 av ?Adıyäy dutheng. Die Diolleten waren collectores 
tribuforum et veetigalium (Ducange). Im Algem. biefen bie Steuer: 
einnehmer yopoköyor oder im Bulgär ompermoi: Mich. Attaliotae 


Hist. p. 50, wo er don ben Gewalttaten bes discus unter Conft, 
Monomachos redet. 

2 Ep. 33, 268: <a apıch Ilehorowigon uui 'Erhidos. Ob das 
Amt des Krites ober Difaftes auch mit dem Titel Prätor verbunden 
war, ift nicht Mar. Biöneilen ſheint der Arites aud die Provinzial: 
abgeben eingeferbert zu Haben. Co ber won Hellas Bei Conft. Rorpfyr. 
De Caerimon. p. 657; dazu Reiöke'3 Comment. II, 778. 

® Nieet. de Man. Com. I, c.8 ſqhraibt non Job. Honiothenbarites, 
den ber Kaifer hort zum Prätor machte: dig sig ypov ixopevdond 
— shy mpastupiar äpphy tig 'Fhädog nal tod Tlihunog. 
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Nicephoriges als den Prätor von Hellas und dem Pelo: 
ponneg.! 

Daß die Dioifeten Athens als oberfte Steuerbeamte 
und wol aud Zollpächter Männer vom bödhften Einfluffe 
waren, iſt begreiflich genug. Es Haben ſich von ſolchen 
einige Amtsfiegel glücklich erhalten.” Bleifiegel befunden 
auch das Dafein von andern Staatöofficianten in Athen, 
welche bie in ber bygantiniſchen Beamtenhierarchie gebräud: 
lichen Titel der Veſtarchen und Promoeten (Proviforen) 
trugen, unb biefe beuten gleichfalls eine fisfalifhe Stellung 
on. Es findet ſich jogar das Siegel eines Archon Athen's. 
Da hier nicht an ein municipales Archontenamt im antiken 
Sinne gedacht werden kann, jo muß der Archon Athen’s 
als der unter dem Strategen bes Thema Hellas ftehende 
Bräfect der Stabt und attiſchen Eparchie aufgefaßt werben.® 

‚Hellas ſcheint damals unter dem Wilfürregiment ber 
Strategen und Finanbeamten viel gelitten zu haben. Da 
diefe Officialen, bisweilen Männer von flavifher Abkunft 


* Ep. 103. 65 ift wol ber von Nie. Attal. p. 180 f. erwähnte 
zäntevole Nicepkorud vom Haufe ber Bucellarii, den ex Ditafiea beider 
Xgemen nennt. Cr war dies noch 1008. Ricepg. Briennius, Comment. 
p. 56, bemerkt den Eunuchen Nicephorus (Nicephoriges) als Logotbeten 
des Promos unter bem Kaifer Migael (10671068); wol biejelbe 

erfor. 
2 ® 8EOTOKE BOH@EI als Monogramm. ETEDANY AIOIKHT 
NN. Gin anderes gehört einem Chriftepforos an. Sqhlum - 
yz. p. 170) fett das erfte ins saec. VII—IK, das zweite 





3 Scilumberger, p. 170, unb Lamhros a. a. D.p. 25: KR BOHOI 
ANAP(popoı) APXONTA AGINDN. Cs gab einen Xrdon von 
Guripus (Sonft. Rorphgr., De adm. Imp. p. 657). Der "Apyav depa - 
andg Kuroseing in Guripus (Mic. Akominatos, Op. ed. Sp. Lambros 
11, 277) bürfte ein folder Veamter geweſen fein. 
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aus Thracien und Macedonien, Fremdlinge im Lande waren, 
fo Eonnten fie für die Leiden Griechenlands fein Mitgefühl 
befien. Ihr einziges Beftreben war, fo viel Geld als mög: 
lich aus ben Provinzen zu erprefien und ſich ſchnell zu bes 
reichern. Wenn Pfelus einmal Attifa mit einem vom 
Winterſturm ergriffenen Lande vergleicht, fo geſchieht das 
nur, weil die byzantiniſchen Zöllner daſſelbe mit Plagen 
heimfuchten.? Er rief das Erbarmen ber Prätoren an und 
brandmarkte die Raubgier der Steuereintreiber. So gab es 
noch im 11. Jahrhundert einen Mann, ver das alte, einft 
von Eifer und Augufius anerkannte Privilegium ber Athener, 
im Schutze ihrer großen Tobten zu ftehen, wieder zur Gel- 
tung brachte. Liest man die Worte des Pfellus, mit denen 
er den Hochmut der byzantinifchen Verächter Griechenlands 
getadelt bat, jo glaubt man die Stimme Petrarca’s zu 
hören, welcher die vor dem Aufenthalt in dem verödeten 
Rom jzurüdbebenven Cardinäle Avignon’s zurechtwies, va es 
lächerlich ſei zu benfen, daß 20 ober 30 Prälaten nit in 
Rom leben Eönnten, wo fo viele Kaifer und Fürften, fo 
zahllofe Bürger und Fremde in Ueberfluß gelebt hatten.? 
So ſchreibt Pfellus einem ungenannten Prätor: Da die 
Landſchaften des ruhmoollen Hellas, die viel befungenen, 
von denen die Marathonkampfer, die Philipp und Alerander 
herſtammen, nit zum Unterfalte genügen, was foll bir 
dann in der Welt genug fein? Sind es denn eitle Lügen, 
was die vielen Redner und die Weifen über Attifa und den 
Piräus geſchrieben Haben? Alles Herrliche, fo fagt er, ift 

URp 3 

* Gef, der Stadt Rom im Mitt, VIS. ©. 408. 

"Ep. 26. 


Google 


Pſellus al? Philhelle ne. 181 


untergegangen. Glanzvoll war einſt auch Milet. Meine 
eigene Glücſeligkeit in Bezug auf das Wiſſen iſt zu einem 
geringen Maß herabgeſchwunden, und mir erging es wie 
Athen. Denn aud dort dedt Naht bis auf die Namen 
die Akademie, bie gemalte Stoa des Chryſippus und das 
Lyceum. So find auch für mic die Namen ber Wiffen- 
ſqchaften und der Ruhm der Philoſophie übrig geblichen, 
doch ihr lebendiges Weſen haben die Werhäktniffe hinweg 
genommen.! 

Diefer Ausfprud dürfte hinreichen, um darzutfun, daß 
zur Zeit des Pfellus Athen felbft wenn nicht in Unwiſſen⸗ 
heit begraben lag, fo dad) feine Schule mehr von Ruf ger 
habt hat. Wenn nun biefer gelehrtefte Byjantiner einmal 
dem Erzbiſchef von Korinth zum Vorwurfe macht, daß er 
weder mehr nach Conftantinopel fomme noch ihm ſchreibe, 
ſondern nur noch für bie Mufe Athen’s Sinn habe, jo 
fonnte er damit nur das Stubium der attiſchen Literatur 
überhaupt meinen.* . 

& ehrt das damalige Haupt der byzantinifhen Philo- 
ſophen, den Anhänger Plato's, daß er mitten in der Per 
danterie der Schulmeisheit feines Zeitalters nit nur ein 
Herz für bie mißhandelten Hellenen hatte, ſondern Griehen- 
land auch mit Iebhaftem Sinn für das vergefene Altertum 
anſah. Er bittet einmal die taiferlihen Behorden in Hellas, 
ihm Bildwerle von dort zu fdiden. Wenn unter biefen 


3 Ep. 186: obtw yäp we’ pol, ta nv Övipuen sy Enaempiv 
äumsubomes, nal eb ae gelnangine Balperv, za 3 dy' ale eubtn, 
al rapisräong äpeDoveo. Eine gelünftelte und dunkle Stelle, 

* A0Ra tig ’Adyag uövog anokaßiv wol apdg chv adebt jnd- 
any Tüv Anohy Euspspuäonc, täc Ipde nupanlieı anpiyac. Fi. 64. 
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„Agalmata“ wirklich Statuen zu verftehen find, jo gab es 
deren noch ſolche, die nicht ganz vom Trümmerſchutt be— 
graben lagen. Dies war aud an andern Orten Grieden- 
lands der Fall. So fand der Zeitgenofie des Pfellus, der 

Thaumaturg CHrifiodulos, in Patmos die „Eunfivole” Bil 

fäule ber Göttin Artemis aufrecht ftehen, die er dann um 

ftürzte.* Pfellus beichäftigte ſich ſogar mit Unterfuchungen 

über die Namen ber alten atheniſchen Gerichtahöfe, und er- 

Täuterte bie griechiſche Topographie für feine Schüler und 

Hausgenoffen. Die Veſchreibung Attika's entwarf er freis 

lich nur aus Strabo und Pauſanias. Darum hat er nur 

bie antifen Ortsnamen, wie Sunion, Marathon, Trikory- 

thos, Rhamnus, Kephiſſia, Sphettus, Defeleia oder die &e- 

birge Hymettos, Lykabettos, Parnaljos und Koryballos wie- 

erholt, und feine der damals üblichen neugebilbeten Iocalen 

Bezeichnungen bemerkt. Bon Alhen gibt er nur eine flüh- 

tige Aufzählung ber alten Bauwerle, und er fagt einmal: 

bier find die Ueberreſte der alten Akademie, dort der neueren: 

„alles atmet den Hauch der Mufen und Grazien, Denn die 

Ruinen der Stadt haben nod mehr Wert, als (ganze) un- 
zerſtörte Stäbte.”? Man darf nicht zweifeln, daß Pfellus 

Athen mit eigenen Augen gejehen hat. 





! Ep. 141. 
# iobvepulav En elBunhov Brad elyası, imsi ud ziyey zokkin, eg 
=o Dvopm wis "Aptäpedog. Mol bes heil. Thaum. Chryfiod. Bene. 
1785, pı 0. 
Riva novaay met, nävta yaplıay. zä yäp Ev Tf möhs: ipeimm 
zöv Anopfntuv Erı npipavkotepn nöhtuy, De Operatione Daemon. 
ed. Boiffonade 1838, p. 46. Der auögepeichnete Kenner der Byzantinie 
fen Literatur, Herr Dr. Krumbager, ſchiug mir vor, äropikwv in 
äropdnu zu verbeffern. 
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Seine lebhafte Sympathie für Athen läßt fih aus 
ſeiner attijden Bildung Leicht erklären, dern die Vermutung, 
daß er ſelbſt ein Attiker von Geburt geweſen fei, kann duch 
feine thatſächliche Erweiſe geftügt werden. Er jchreibt ein- 
mal einem ungenannten Mächtigen, daß feine Geburtsftätte 
in der Nähe des Rlofters des Narſes liege, in melhem er 
aud) erzogen worden ſei; er bittet feinen Freund, ihm in 
der Sorge für bie Wolfahrt jener Mönde beizuftehen, ihr 
Schiff auf den atlantifhen Meereswogen zu bewahren und 
ſicher in den Piräus zu bringen, Indeß biefe Phraje iſt 
Doch wol nur als Metapher zu verftehen, und Kann nicht 
jo gedeutet merben, als bezeichne fie die Lage bes Kloſters 
in der Nähe des Piräus jelbft.* 


3. Gerade in der Zeit des Piellus war Attifa von 
dem Rufe eines großen Wunberthäters erfüllt, welcher dem 
fon genug verberblihen Klofterweien einen neuen Auf 
ihrwung gab. Meletios fammte aus bem Heinen Fleden 
Mutalaska in Kappadocien; er wanderte nad) Theben, mo 
er fi in einem Klofter bei der Kirche S. Georg nieder- 


* Ep. 135, p. 379: nal chv vabv abeüv kuöpmreov En arkavrı- 
ob mehdyung Aarkensev, wat Üktueucev eh Merpas 
wob Bvöpmtng abfaıg ehr Ablav. Ein berühmter griechiſcher Forſcher 
Het mid) auf dieſe Stelle aufmerffam gemacht, und die Meinung auts 
aeiprogen, bafı bie Abtei bes Narfes bas Mlofler Daphne Bei Athen 
fein Könne. Iah fonne in Attila Fein Narfesflofter. Ein folges von 
Ruf aber gab es in Conftantinopel. Theophan. I, 376. Banduri, Imp. 
Or. Vol. L. Anon, pars III. p. 48. Vol. II. p. 688. Wenn fih 
Piellus (Ep. 9, p. 239) "Aruıxsg nennt, fo lehrt ber Bufah ei Poöhei, 
dab Hier mur an bie geiftige Yertunft zu denten if. So murde aud 
der Erb. Georg von Korfu im 13. Jahr. aus bemfelßen Grunde 
„Attiter“ genannt: Muſtoridi, Delle cose Corciresi p. 427, u. App. p-L- 
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ließ. Rachdem er Pilgerfahrten unternommen hatte, nach 
Rom, zum Heiligen Jacobus in Galigien und nad) Jerufa- 
lem, fiebelte er fih an der Grenze Vöotien's und Attika's 
auf dem rauhen Berge Myopolis an. Dort nahm er feinen 
Sitz im Kloſier Symbulon und ftiftete zugleich viele Ein- 
fedlergellen. Um ihm fammelte fih ein Schwarm von 
Mönchen, die mit der Zeit das Gebirge und die umliegende 
Landſchaft beferrfihten. Der bygantiniſche Patriarch Nico: 
laus begünftigte ben Heiligen, der Kaifer Alerius, der wi: 
tende Verfolger der Manichäer, gab ihm Freibrieſe und 
wies ihm foger öffentliche Ginfünfte aus den Eteuern 
Attika's an.! 

Bir befigen die Lebensgeſchichte dieſes höchſt einfluß- 
reihen Thaumaturgen fogar in drei Redactionen.“ Gie 
wirft bei Gelegenheit feiner Beziehungen zu Theben und 
Athen ein leider nur flüchtiges Streifliht auf diefe beiden 
berühmten Städte. In Theben fa bamals ber Stratege 
von Hellas und dem Peloponnes, welchem bie Qebenge 
ſchichte den Titel des Prätor, des Anthypatos, und fogar 
des Dur von Theben gibt. Es werben in ihr ein paar 


* Meletios Begnügte ſich mit ber jährlichen Rente von 422 Cold: 
Rüden wap& <üv eig Acnig Buspohörun, nie fein Lebensbeſchreiber 
Zgesd, Frobromos verfigert. 

? Bom Zeitgenoffen Tpeodor Probromos und von Nicolaus, viſchof 
von Deihone, weder 36 Jahre nah dem Tobe bed Melstios feine 
Biographie fGrieh. Beide Hat bie Aufl. Paltfinagefelfhaft i. J. 1885 
elirt; eine britte neugriehif bearbeitete, im Nio; INupdsisog bes 
Kreters Agapios abgebruct, Vened. 1641. 1644. 1872. Ale drei 
Qubensbejipreibungen, übrigens Miachwerte wol erbärmlicer Richtig: 
feiten, werbanle id her Güte des Seren Gates. Cr hat fid über 
Meietioß in der Einl. jum Vol. VIT feiner Mom. Mist. Hell. aus: 


geiprogen. 
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Strategen namentlid) genannt, Epiphanios Kamateros, Con- 
ſtantin Chörofphaktos, Hitandtos Vardas, ber dreimal jenes 
Amt verwaltete, und Johannes Feros, In Athen ericeint 
ein Athenorh.! Diefer Befehlshaber war demnach ein kaifer- 
licher Dfficiel, deffen Titel „Archon“ wir bereits aus Blei- 
bullen kennen gelernt haben. Er muß mit der Verwaltung 
der Stadt Athen und der Epardie Attifa betraut geweſen 
fein und die Stelung eines Pröfekten gehabt haben, mit 
volgeiliher und ricterliher Amtegerwalt. Dies zeigt ſich 
bei folgendem Vorfalle. Eines Tages waren Pilger aus 
Rom auf ihrer Fahrt nach Jerufalem im Golf von Aegina 
vom Sturm überfallen worden, und in ben Piräus einge 
laufen.® Sie begaben ſich in die Stabt Athen. Der Ather 
narch jah dieſe Fremdlinge mit Mißtrauen, weil fie von 
Rom und aus einem Rande famen, weldes dem Kaiſer 
feindlich gefinnt war; er hielt fie feft, und wahrſcheinlich 
warf er fie ins Gefängniß. Die anonyme Lebensgeſchichte 
des Meletios erzählt fogar, daß die erbitterten Athener jene 
Römer mit bem Tode bebroßten. Allein fie fanden Mittel, 
die Hülfe des berühmten Heiligen anzurufen. Er fam von 
feinem Verge herab, und fein Einfluh war ftark genug, den 
Archon Athen’s zu ihrer Freilafjung zu bewegen, zumal fie 
auch einen faiferlihen Paß vorweifen konnten. Meletios 
nahm bie fremben Pilger gaftlich in feinem Kloſier auf, 
und fie dankten ihm fpäter dadurch, daß ihre Landsleute 
oft herüberſchifften, um ben Heiligen zu verehren. 
Prodromos hat von dem Athenern bemerkt, daf fie vor 


& enmmebrn a-ivapyos. 
ig Ditepeä Ayıkva cv ’Admyäv .. . ber Name dauerte demmach 
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Seiten dem Gögendienft mit Zeibenfhaft ergeben waren, 
aber jet im Gegenteil noch glühenbere Verchrer ber aller: 
heiligften Gottesmutter feien; allein er j&eint fie trozdem, 
wie wol Meletios ſelbſt, nicht für ganz rechtgläubig gehalten 
zu Haben, denn er fegte biefe Worte hinzu: wenn ihre Ver- 
ehrung der Himmelstönigin ſchon ohne Erfenntniß jo groß 
iſt, wie groß würde fie erft mit ihr fein!! 

Der Heilige mag immerhin in Athen no mande Keger 
aufgefpürt haben, verjtedte Anhänger des Manes oder ber 
neuplatoniſchen Lehre. Die Geheimwiſſenſchaft der Magie, mit 
welcher freilich auch die Mebicin verbunden mar, ſcheint bort 
einen ihrer Site gehabt zu haben, denn es wird von einem 
Aftcologen Katanangis erzählt, daß er zur Zeit des Kaifers 
lexius I. von Athen nad; Conftantinopel kam, wo ſich feine 
Prophezeiungen als falſch erwieſen.“ Die fanatiſche As— 
leſe des Meletios und ſeine Leidenſchaft, das beſtehende 
Kofierwefen zu reſormiren, erregten bet ben Bafilianern 
ficherlich Eiferſucht und Miderfpruch, wie das aus einer Unz 
deutung jeiner Beziehung zu dem Kloſter Daphni im Baß 
des Korydallos auf der Straße von Eleuſis hervorgeht.? 
Ex ficdelte immer mehr Möndscolonien auf dem Berge 
Myopolis an, und ftiftete Klöfter auf dem Helikon, in ber 


"AH pag, täs Iıppäg iv mäka: rip elduhoharpiav, Help ug 
äakn zur möhswv, Sapjmıripus di Apr: mara drdnerpov viv lg ıhv 
— Ayuiv Pcıkldn un! Sebrovos rbakfrtau Te yäp 6 ui war’ 
— {has tomürog, adoov olsode tmörng elmı töv wat die 
vasv. p. 43. Id bemerke die Erwähnung eines damals namhaften 
Arjtes in Athen, Theodoſtus 

* Ya Gommene, Al. VI, 7, 248. 

® Mori, tod Anpvioo: bie erfte mir befannte Erwähnung dieſer 
berühmten Abtei. 
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Megaris und Argolis, und felbft in Elis, welde mit der 
Zeit zu wirklichen Bergfeften wurden, von benen aus bie 
Mönde das Sand wie Klephten unfiher machten." Die 
Stiftungen jenes Schwörmers gingen nicht nad) feinem Tobe 
unter, fonbern fie vermehrten ſich. Das Klofter Symbulon 
bauten feine Anhänger prächtig aus, und nod am Ende 
des 12. Jahrhunderts war daſſelbe berühmt.* 

Einige Jahre nad dem Tobe des Thaumaturgen ver: 
faßte der befannte Theodor Probromos feine Leichenrede, 
wenigſtens hat feine Biographie eine ſolche Form. Dieſer 
Byzantiner, mit dem Zunamen bes Bettlers — auch feine 
Säriften redtfertigen benfelhen — mar vielleicht felbft 
Mönd im Meletiosflofter geweſen.“ Er ſpricht von der 
niedrigen Nbftammung bes Wunbderthäters aus einem Dorfe 
Kappabocien’s, und richtet diefe Apoftiopge an feine Zur 
hörer oder Leſer: „Du, Eupatride, lachſt, ich weiß es, über 
Mutalaska, der bu mit Bauwerken aus geglättetem Steine 
und gebranntem Ton, mit gewaltigen Mauern und Türmen 
und mädtigen Gräben, und mit deinen Helden prunfft, und 
von dort ber deine Ahnen berleiteft, und den Adel hefteft 
am große Maße, an bie Breite ber Strafen, die Höhe der 
Säufenhallen, die Schönheit der Theater, die Rennbahnen 


Sathas a. a. D. p. XXI behauptet, daß M. in ber Stabt Margai 
in Elis, von welcher biefer Forfejer den Namen Moren ableitet, ein 
aloſter Myopolis gründete, das Pontitotaftron des Mittelalters. 

? Michael Aominctos, der Expb. Athem's zu jener Zeit, Hat mehrere 
Briefe an ben Nategumenen dieſes Klofters zo ip Mehzeinn gerichtet 
Op. des Alom., gefammelt von Sp. Lambros, Vol. IT. 

9 ydig Jap mub eplerv Hukpev pe Muay Arfeno au sd dig 
"Artıyng reptevinee: yapin. Das „Dorgefiern" üft freifich nicht mört: 
uich zu nehmen. 
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und Gymnafien. Ich aber lache über dein vom den Göttern 
erbautes Troja und das durch den Klang ber Leier zu— 
ſammengefügte Theben, und ich ſiaune mein Mutalasta an.“ 
Dies Bild einer ſo mädtigen Stadt mit ihrem ftolzen Abel, 
der nod die Schaufpiele der Wagenrennen liebte und in 
den Theatern noch mimifhe Fabeln des Altertums barftellen 
ſah, kann nicht auf Athen, nur auf Conftantinopel paffen. 

Meletios Hatte dem Monchtum in Griehenland neue 
Lebenskraft gegeben, und biefes verbantte überhaupt ſchon 
feit lange fein Wadstum der Reaction gegen die Reform 
ber bilberftürmenben Raifer, bie den finfenden Staat durch 
die gewaltiame Ausrottuug des Kloſterunweſens vergebens 
zu retten gefucht hatten. Die erften Komnenen ſchloſſen 
ein Bünbniß mit ihm, um ſich felbft auf dem Trone zu bes 
feſtigen: fie ftatteten die Alöfter mit Gütern und Privilegien 
aus, und ftelften bereitwillig die weltliche Gemalt in den 
Dienft der Keterinquiſition. Im 12. Jahthundert beherrſchte 
das Monchtum die geſammte byjantiniſche Geſellſchaft, die 
Kirche und den Staat Das bürgerliche Leben der Griechen 
murbe von ihm erſtickt. Scharen von raubſuchtigen Klofter- 
Brüdern zu Pferd, mit Keulen und Bogen bewaffnet, von 
einem wilden Troß ihrer Dienftleute gefolgt, durchzogen 
brandſchatzend das Land, Cie tauften mit Gewalt Ketzer, 
fie trieben die Dämonen aus den Leibern des Volls, und 
die Befiger aus ihren Gütern und Aedern. So hat fie 
noch gegen das Ende des 12. Jahrhunderts der geiftvolle 
Eczbiſchof Euftathius von Theſſalonich in feiner Abhandlung 
vom Möndsflande, mit vorfihtiger Zuruchhaltung, und bod) 
mit Freimut gefejilbert. 

* Mbgebr. von Tafel, Bustathii Opuseula, und son ihm ins 
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4. Unterdeß fanden im Weiten mie im Often große 
Ereigniffe ſtatt, welhe auf die Schiefale des byzantiniſchen 
Reiche und demnad; auch Griechenlands einen beftimmenden 
Einfluß aueübten. Während die althelenif—en Provinzen 
won den Stürmen ber Zeit nur mittelbar berührt wurden, 
erfuhr das Reich der Romäer neue Bebrängniffe und ſchwere 
erlufte. Das türkiſche Nomadenvolf ber Seldſchulen wälzte 
die Länder Aſiens um vom Cafpiihen Meer bis nad Sa— 
marland, von den Grenzen Ehina’s bis zum Euphrat. To: 
grulbeg, fein Neffe Alparslar, und der dritte biefer großen 
Volkergebieter, Male-Schah, ftifteten feit 1040 das unge 
heure Türtenreih, welches im alten Merw in Chorafjan, „der 
Königin ber Welt”, einen feiner Sultanfige hatte.! Bon 
Armenien aus ftießen die Seldſchuken mit den Byzantinern 
zufammen; Alparslan eroberte dieſes Land und Georgien; er 
überwand im Jahre 1071 den mannhaften Raifer Romanus 
Diogenes, ben er gefangen nahm und dann großmätig ent: 
ie. Seither drangen bie Türken in das griechiſche Kleinafien 
ein, wo fie unter Goliman das Reich Rum (Romanic) mit 
der Hauptitabt Jconium gründeten, 

In berjelben Zeit eroberten die Normannen unter Ro- 
bert Guiscarb die byzantinifhen Provinzen Apulien und 


Deutfepe überfept, Berlin 1847. — Bei Rigne, Patrol. Vol. CXXXV, 
p. 729 ff. 

! Die Nachfolger ber Selbjehuten in Merm finb jeft bie Rufen, 
Die in derfelben Weife wie jene Jnnerafien ummälen, und feute vor 
den Toren Indien s, wie vor denen Gonftantinopel's ftehen. In Merw 
ober Meru waren Alparslom (+ 1072) und fein Sohn Malet:Cchah 
(# 1092) in pragtvollen Maufoleen beftattet. Die byyantinifden Ge: 
ſchichtſchreiber nennen aud die Gelbfchufen „Perfer". 
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Calabrien, und entriffen im Jahre 1072 die Inſel Sicilien 
den Arabern. Das mit jugendlicher Kraft emporſtrebende, 
durch feine Küftenlage auf die Levante hingewieſene Nor 
mannenreich Unteritalien’s griff alsbald in die Schidfale 
Griechenlands und bes Drients ein. So entftand für Europa 
aufs Neue jenes große Problem feiner Machtbeziehung auf 
das griechiihe Mittelmeer und das weitlihe Afien, welches 
minbeftens fo alt ift wie bie Verferfriege der Griechen, und 
trogbem nod) in unferer Gegenwart einen Weltkrieg zu ent⸗ 
fammen droht. Der macedonifche Alexander hatte das- 
felbe duch die Eroberung und Hellenifirung des Orients 
und die größefte feiner Thaten, die Schöpfung Alerandria's, 
gelöft. Die Römer hatten fein Erbe angetreten unb alle 
Küftenländer des Mittelmeers behertſcht und colonifirt. So: 
dann war durch die Gründung Conſtantinopel's dies welt- 
geſchichtliche Problem auf das bizantiniſche Neid überge: 
gangen. Sobald dieſes Syrien und den Taurus an bie 
is lamitiſchen Völker verlor und in feinem Beftande erſchüttert 
wurde, mußte bie orientalifche Frage das Abendland und 
jeine ſtark werdenden Mächte von neuem beicäftigen. Zu 
allererit haben fie die Normannen angeregt, und bie Päpfte, 
als Beweger ber Kreuzzüge, zu einer der wichtigſten Auf⸗ 
gaben Europas gemacht. 

Die Eühnen Abfihten Robert Guiscard's waren zu- 
nächſt auf den Vefig von Epirus und der joniſchen In— 
feln gerichtet, von mo er ſich ben Meg nach Theſſalonich 
und vieleicht weiter nad) Conftantinopel zu bahnen hoffte. 
Als er im Mai 1081 von Brindiſi aufbrach, um in Al: 
banien feften Fuß zu faflen und Durazzo, ben Schlüſſel 
Juyriens an ber Adria, zu bepwingen, fand er an dem 
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Kaiſer Alerius I. Komnenos einen keineswegs verächtlichen 
‚Gegner. 

Das berühmte Geſchlecht der Komnenen war ſchon 
mit deſſen Dheim Hack I. im Jahre 1057 auf ben grie⸗ 
chiſchen Kaifertron gelangt, dann hatte es dieſen zwei Jahre 
darauf der Familie Ducas überlaffen. Alerius führte zum 
Glüde bes finfenden Reichs fein Haus auf den Tron zurück 
Kaum batte er am 1. April 1081 Gonftantinopel einge: 
nommen, ben Kaiſer Nicephorus Botontates zur Abdankung 
gezwungen und ben Purpur angelegt, ala er dem Angriff 
der Normannen begegnen mußte. Die aus ben Themen 
aufgebrachten Negimenter und die buntgemiſchten Gaufen 
barbarifher Söldner waren jenen nur an Zahl, nicht an 
Ariegstüdhtigfeit überlegen, während die griechiſche Flotte 
der feindlichen in Eeiner Weife gemahlen war. Daß ein 
Reid, wie das byzantiniſche, mit feinen Küften, Inſeln und 
herrlichen Häfen, mit feinen feefundigen Völkerſchaften, nicht 
dauernd zur herrſchenden See und Handelsmacht des Mittel» 
meers zu werben vermochte, iſt eine befrembenbe Thatſache. 
Im 10. Jahrhundert, zur Zeit des Nicephorus Phofas und 
bes Zimisces, war die Faiferlihe Marine noch unvergleid- 
lich ftorf gewejen, und Gonftantin Porpbyrogennetos fonnte 
von ber Thefalokratie des griechiſchen Kaifers bis zu den 
Säulen bes Hercules reven.! Der Verfall der Flotte trug 
feither wejentlih Schuld an der Schwäche des Reihe. Durch 
die Landkriege erihöpft, vernagläffigte die Regierung bie 
Koftfpielige Aubrüſtung non Schiffen; fie blieb baher unfähig, 
die Meere von den Piraten zu fäubern, und den joniſchen 


' De Themat. p. 58. 
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Kanal, den Hellespont, den Bosporus feindlichen Geſchwadern 
zu verſchließen. Diefer Mangel aber erlaubte den aufftrebenben 
Seeftädten des Abendlandes groß zu werden, ihre Colonien in 
Eonftantinopel wie in andern Seeplägen einzupflangen, und 
den Handel in der Levante den Griehen zu entreißen. 
Unter den Geeftädten Italiens hatte Benebig ange: 
fangen, feine Nebenbuler Amalfi, Pifa und Genua zu über 
flügeln. Die wunderbare Lagunenftabi mit dem nad) Weften 
und Often gewenbeten Janusantlig ftand noch feit der Zeit, 
no Karl der Große in feinem Friedensvertrage mit dem 
griechiſchen Kaiſer Nicephorus ihre Bugehörigfeit zum oftıöı 
fen Reich anerfannt hatte, zu biefem wenigſtens dem Recht 
princip gemäß, wenn auch keineswegs mehr thatfächlich, im Ber: 
Hältniß des Vafallen zum Oberherrn. Sie war ein freier, 
teijer und mächtiger Handelsſtaat geworben, in befjen Schutz⸗ 
Hoheit ſich am Ende bes 10. Jahrhunderts fogar bie See- 
ftäbte Dalmatien’s begeben hatten. Jetzt aber kam bie Beit, 
mo ſich Venedig zu ungeahnter Größe erhob, um dann 
Jahrhunderte lang bie Königin des Mittelmeers zu fein. 
Da Aerius I. nit mit ausreichenden Schiffen den 
Normannen begegnen konnte, rief er Die fottenftarfe Republik 
San Marco nicht vergebens zu feiner Hülfe auf; benn biefe 
begriff, daß ihre eigene Wolfahrt auf dem Spiele fand. 
Sie hätte ihre legte Galeere daran jegen müſſen, um die 
Entftehung einer normannifchen Seemacht zu hindern, durch 
welche fie felbft vom Levantehandel würde verdrängt worden 
fein. Sie dat damals dem brzantiniſchen Reich ihre Dienfte 
um den höchſten Preis verkauft. Denn als Lohn ihrer 
Hülfe im Normannenkriege gewährte ihr Alexius I. ein Pri- 
vilegium von fo unermehlic—her Wichtigkeit, daf man zweifeln 
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muß, mas größer gemefen fei, bie Blindheit und Schwäche 
der griechiſchen Regierung, oder die Klugheit und das Glüd 
jenes Keinen Inſelſtaats 

Im Mai 1082 überlieferte der Kaifer ben Benetianern 
das Handelsmonopol im griechiſchen Mittelmeer, und bamit 
eigentlich ſchon die Lebensadern feines Reihe! In diefer 
Goldbulle ſicherte er ihnen im Allgemeinen den zollfreien 
Verkehr in allen byyantinifhen Ländern. Die anfehnlichften 
Städte und Häfen Aſien's wie Europa’s, in denen fie jo 
verfehren durften, wurben namentlich bezeichnet.? In Gries 
chenland waren dieſe neben andern auch Paträ, Korinth, 
Argos und Nauplia, Euripus, Theben und Athen.’ Dies 
ift die erfte gefhihtlih beglaubigte Beziehung der Republik 
Venedig zur Stadt Athen, melde neben Theben als der 
wichtigſte Ort in Hellas überhaupt erſcheint. Der Piräus 
mußte demnach nod immer von Kauffahrern beſucht fein. 

Die Flotte der Venetianer unter dem Befehl des Dogen 
Domenico Selvo Teiftete dem griechiſchen Kaiſer bie gehofften 
Dienfte, tot des ſchwankenden Kriegsglückes und einiger 
Niederlagen. Die purpurgeborene Tohter des Alexius hat 
diefe Kämpfe beſchrieben und jogar die Veſtandteile ange 
geben, aus denen das jehr mangelhafte byzantiniſche Heer 
zuſammengeſetzt war; fie nennt die um Achrida in Bulgarien 

3 Zafel u. Thomas, Urt. 3. älteren Hanbelö- u. Slaulengeſch. ber 
9. Benebig 1,30 ff. Das Privifegtum wurde erneuert {m Okt. 1148, 
Febr. 1187, Rov. 1198. Das erfte noch beicheibene gehört ſhon dem 
Jahr 992 an. 

Roch genauer iſt die Aufgäplung in dem legten wenet. Beivi: 
legium des Raifers Merius INN. vom Nov. 1198, erläutert von Tajel 
a — >Adyys; öpım iſt ager ober Sankfihaft, und wird fo 


gebtaucht von Nicetas und Migael Aominatos. 
Bregorovius, Geſaittie der Stadt Aiten I. 13 
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angeſiedelten Turken, die Manichäer, d. h. paulicianiſche 
Keger, melde einft Conſtantin Kopronymos aus Aſien nach 
Thracien verpflanzt hatte, fränkiſche Söldner, wozu wol auch 
die Warangen und NRemitzen (Deutſche) zu zählen find, und 
den Heerbann der Macedonen und Theflalier.l Es ift auf 
fallend, daß niemals Truppen aus Hellas und dem Pelo: 
ponnes erwähnt werben. Diefe Themen ſcheinen hauptſäch- 
lid) mit dem Flottendienft belaftet geweſen zu fein.® 

Die Normannen, welche in ifrem erften Heldenlauf 
Apulien und Sicilien Hatten bezwingen Tonnen, ſcheiterten 
in ihren Plänen gegen Griechenland, weil ihnen hier doch 
ein großes Nationalreich entgegen trat, das zufällig von that- 
teäftigen Herrſchern regiert wurde. Ihre kühnen Unter 
nehmungen hat damals ganz im Bejondern Venedig gelähmt. 

Die Ereigniffe in Italien, wo der Papft Gregor VIL., 
der Lehnsherr der Normannen, im Kampfe mit dem Kaiſer 
Heinzid) IV. zu unterliegen brohte, mötigten den ſiegreichen No: 
bert Guiscard von Epivus heimzukehren. Auch fein Sohn Boe⸗ 
mund, aus Theffalien herausgeſchlagen, verlor fein Heer und 
feine Groberungen, und kehrte zu feinem Vater zurüd. Noch 
einmal nahm Guiscard den Kampf mit dem griechiſchen 
Kaiſer auf, aber der Tod raffte ihn am 17. Funi 1085 in 
Kephalonia hin, und jo wurde Alexius I. von feinem furcht⸗ 
barften Feinde befreit. 

Zehn Jahre fpäter war es diefer Raifer ſelbſt, der den 
Papſt Urban I. und die Mächte des Abenblandes zu einem 
reuzzuge gegen bie Seldſchuken aufrief, welche im Jahre 1078 

* Alexiad. IV. c. 4. 


? Anna Commma XI, c. 10 nennt als auögegeidmeten Flotten- 
fügzer den Peloponnefier Beriäytan, 
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Jeruſalem erobert Hatten, und von Jconium aus immer 
weiter in Kleinafien vorbrangen. So begarın bie erfie krie⸗ 
geriſche Bewegung Europa's nad dem Orient zur Befreiung 
Jeruſalem's. Byzanz Eonnte anfangs aus dieſem religiöfen 
Fanatismus des Abendlandes, fo gefährlich er auch im 
Grunde für daffelbe war, wirklihe Gemwinnfte ziehen, denn bie 
Fortiritte der Türken wurden durch die Kreusfahrer that 
fächlich gehemmt. Das eroberte Nicäa Fam wieder an das 
griechiſche Reid. Ritterliche Lehnftaaten ber Lateiner in 
Jerufalem, Tripolis, Antiochia und Edeſſa bildeten eine Zeit 
lang ebenfo viele Vollwerke, welche Conftantinopel auf der 
‚Seite Afien’s dedten. Der oſtrömiſche Raijer vermochte den 
Türken Lydien und Pamphylien, unb fo fofibare Perlen bes 
Mittelmeers, wie Chios und Rhodus, wieder zu entreißen. 
Eine Ausgleihung der zwiſchen Byzanz und dem Abend» 
lande beftehenben feindfeligen Spannung zu bem großen 
Zwed, die gemeinfame chriſiliche Cultur gegen die Fortfchritte 
des Islam zu ſchützen, würde eine neue Epoche im Belt 
leben berbeigeführt haben. Allein die Trennung des grie- 
chiſchen Oſtens vom römif—hegermanifchen Weiten war zu tief 
‚geworden, als daß fie noch heilbar fein konnte. Die Schöpfung 
des Reichs Karls des Großen mit dem Eentrum Rom hatte 
das Abendland von Byzanz politifch geſchieden; durch ben 
Streit um das Verhältniß ber römiſchen und griechiſchen 
Kirhe zu einander war fobarın bie Trennung religiös und 
vollftändig gemacht worden, zumal feit die Legaten des 
Papfts Leo IX. im Jahre 1054 es gemagt hatten, ben Bann- 
Huch gegen den Patriarhen Michael Cänılarius auf dem 
Altar der heiligen Sophia nieberzulegen. Es fehlte zwar 
nit an Bemühungen, diefe Kluft durch die Union beiber 


Google — 


196 Erſies Buch. Sechstes Capitel. 


Kirchen zu ſchließen. Die griechiſchen Kaiſer ſelbſt boten 
von Zeit zu Zeit ven Papſten bie Hand dazu bar, jo oft 
fie in ihrer Bebrängniß duch die Türken die Hllfe des 
Abendlandes zu gewinnen fuchten. Nur mußten leiter ſolche 
Beftrebungen an bem unverföhnbaren Gegenſatz der Eul- 
turen, der Nationalgeifter und der hierarchiſchen Syſteme 
beider Hälften der criftlihen Welt fcheitern. Die Union 
fonnte für den Papſt nur in der Unterwerfung ber griedhir 
ſchen Kirche unter feine Suprematie beftehen. 

Durch den Eunftvollen Staatsmechanismus, in welchem 
noch die politiihen und rechtlichen Traditionen Rom's fort: 
lebten, wie durch die helleniſche Bildung war das gealterte 
Reich Conftantin’s dem Abendlande weit überlegen. Diejes 
konnte jedoch jenem außer der gewaltigen Macht der römi- 
ſchen Papktiche den jugendlichen Heldenmut feines kriege: 
niſchen Adels und Rittertums, wie das aufftebende Dürger- 
tum handeltreibender Nepubliken entgegenftellen. Die Kreuz: 
züge geftalteten ſich alsbald zu dem Ausdruck des geſchichtlichen 
Triebes Europa’s, die engen Schranken des Weftens wieber 
aufzuheben, unb das verlorene Griechenland und ben Orient 
in die abendländiſche Machtſphäre zurüczunehmen. Wenn 
das Morgenland bie religiöfen Gemüter des MWeftens mit 
magnetifcher Gewalt an ſich zog, weil in ihm die Urftätte 
der Neligion Tag, fo firebte dorthin immer heftiger auch das 
gefteigerte Handelsbebürfnig der Weftwölfer, die fih den 
Steohen und Emporien zu nähern und auch zu bemädhtigen 
fuchten, auf denen bie Produete Indien's und China’s an 
die Küften des Mittelmeeres gelangten. Der Orient aber 
wor noch immer, wie zur Zeit des altromiſchen Kaifer: 
Teiche, das große Waarenlager der föftlichften Erzengniffe 
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der Natur und ber Runftinduftrie, deren Märkte für die Europäer 
meiſt im byzantiniſchen Reiche, feinem Borlande, gelegen waren. 

Die Idee der Wiederherftellung der romiſchen Welt: 
monaichie erſchien in Byzanz nur vorübergehend und nur 
als Kaifergebane; fie war dauernd und religiös im Papft- 
tum, weldes eben erft aus ben Neformen Hildebrand’s als 
die leitende Kraft Europa’s hervorgegangen war. Das aus 
der bogmatifhen Auffaſſung aller göttlihen und irdiſchen 
Verhältniffe, aus der Anficht vom Gottesftaat entiprungene 
Princip ber päpſtlichen Weltregierung war fo ftarf geworden, 
daß weder ber byzantinijche Caſarismus nad) bie griechiſche 
Kiche ein Gegengewicht bafür befaßen. Schon Gregor VII. 
Hatte die Wiedervereinigung ber Kirche des Oſtens mit Nom 
duch einen Kreuzzug in’ Auge gefaßt. Wenn ih nun bad 
zur Univerfalgewalt auffteigende Papfttum mit ben kriege— 
riſchen Leidenſchaften des Abendlandes und dem Coloni- 
ſationstriebe der weftlihen Seeſtädte verband, jo Eonnte das 
immer ſchwächer werdende griechiſche Reich in den Fluten 
diefer Steömung begraben werden. 

Seinen Fall hielt nod die ungewöhnliche Araft der 
Komnenen auf. Die Klugheit Alexius' I., welcher Nor: 
mannen, Petichenegen, Kumanen und Seldſchuken glüdlih 
bekämpft, die Gefahr des erſten Areuszuges zu feinem Vor⸗ 
teil abgelenkt, und ſelbſt Boemund als Fürften Antiochia's 
feiner taiſerlichen Hoheit unterworfen Hatte, ging nad) feinem 
Tode im Auguft 1118 auf feinen edeln und mannhaften 
Sohn Kalojojannes über. Diefem aber folgte im April 
1143 der noch glänzendere Manuel L, der legte große 
Herrſcher des Komnenenhaufes, ber unter umabläffigen Krie— 
gen das Neid) bis 1180 regierte, felbit den Hobenftaufen 
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gegenüber in Ztalien eine drohende Stellung einnahm, und 
Conftantinopel wieber zum politiſchen Mittelpunkt des Mor- 
genlandes made." 

Gerade Manuel erlebte einen der heftigften Angriffe 
der Normannen. Denn beren Unternehmungen nahm Ro— 
ger II. auf, der Neffe Guiscard's, feit 1130 König des 
mit Apulien vereinigten Sicilien. Er benugte den zweiten 
Kreuzzug unter Konrad III. von Deutſchland und Ludwig VIL. 
von Frankreich zu einer Kriegefahrt gegen Griechenland, von 
mo der mißtrauifche Kaifer feine Truppen nah Conftantis 
nopel gezogen hatte. Der ſicilianiſche Admiral Georg von 
Antiodjia, ein Grieche von Geburt, überfiel mit einer ftarfen 
Flotte im Jahre 1146 erſt die Jnfel Korfu, umfegelte dann 
den Peloponnes, beſtürnite fruchtlos das ftarke Monembaſia, 
plünderte die Küſten Achaja's und etoliens, fuhe dann in 
den Golf von Korinth und landete im Hafen Salona. Das 
normannifhe Kriegsvolk rückte von dort nach Theben, welches 
vom Strategen von Hellas verlafien war und nicht verteis 
bigt wurde. Dieſe wolhabende Stabi war wie Korinth 
und Gonftantinopel ſelbſt durch ihre Seivenfabrifen berühmt, 
in benen feit Jahrhunderten ein großer Teil ber Gewänber 
von Purpurfammet gefertigt wurde, welche der Luxus der 
‚Höfe und des Kirchencultus gebraudhte.? Die byzantiniiche 
Regierung pflegte dieſe vornehme Aunftinduftrie mit fo 
großer Sorgſamkeit, daß fie die Fiiher, die aus Korinth 


NAls foldjen ſchildert die Stadt Euftathius in feiner Grabrede 
auf diefen Anifer c. 2. 

? Die Seibeninbufteie übte in Griechenland feit dem Enbe bes 
10. Jahehunderts und inte Mittelpuntte waren Iange Seit hindurch 
Conftantinopel unb heben. Rarifet, Hist. de Ia Soie II, 19, 64 
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und Nauplion, aus Chalfis, Karyftos und Athen jum Sam 
meln der Purpurmuſcheln ausliefen, von der Militärfteuer 
befreite; und mit Eiferfucht hütete fie das Geheimniß der 
Manufaeturen vor dem Yuslande.! Die Fabrifation der 
Seide wurde in Griechenland fo [ebhaft betrieben, daß fie den 
freilich fehr gefährlichen Metteifer der arabiſchen Erzeugniffe 
Syrien’s und der perfüchen auszuhalten im Stande war. 
Die Normannen plünderten mit barbariicher Roheit 
Theden aus. Golb und Silber, Seibenftoffe, brokatene 
Linnengewänber, die Shäge der Kaufhallen und der Kirchen 
diefer Stadt wurden fortgeſchleppt, wiele edle Männer und 
Frauen, aud) Seidenweber und Burpurfärber hinweggeführt.? 
Der König Roger fiebelte dieſe Fremblinge in Palermo an, 
um ihre Kunft in Sicilien heimiih zu machen. Das Schick⸗ 
fal Theben’s erlitt foger Korinth, damals in Griehenland 
das reichſte Emporium bes Levantehandels nüchſt Theſſalonich 
Die normannifgen Krieger felber erftaunten, ale der feige 
bwantiniſche Befehlshaber ihnen die uneinnehmbare Burg 
Hohenkorinth ohne Widerftand übergab. Unermeßliche Koft- 
barkeiten fielen aud) hier in die Hände der Räuber. 
Indem die Normannen Böotien ausplünderten und 
ſelbſt einen flüchtigen Einfall nad Euböa oder Negroponte 
wagten, fonnte fie wol aud) das nahe gelegene Athen zu 
einem Raubzuge reizen. Sie deinen in der That in das 


* Auch bie Pergamentfabrifanten waren feuerfrei: vorgukomal, 
aaprorerol, Conft. Porpbgr., De adm. Imp. c. 51. Michael Akomi⸗ 
matos, Op. ed. Sambroö II, 275, fpriät von diſchern der Purpur: 
mufchefn, bie nach Reos Iumen. 

* Nicetas von Chonä, lib. I. p. 99, nennt ausdrucküch yposobgeis 
Bövag, Geinenzeuge mit Goldbrofet, und Frauen ſchon und reich ve) 
zip Ioroopginije nopbörntn nuhınz Intstapbvar. 
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attiſche Gebiet eingedrungen zu fein.‘ Nur ein einziger 
deutſcher Geſchichtſchreiber behauptet, daß fie auch Aihen er- 
reiht und geplündert haben.” Allein die Einnahme biefer 
Stabt würde doch von griechiſchen und lateiniſchen Ehroniften 
eben jo wenig verſchwiegen worden fein, wie die Plunde⸗ 
rung Thebens und Korinth's. Als jpäter der Kaiſer Manuel 
mit dem Könige Roger Frieven ſchloß, und diefer bie ge: 
Fangenen Grieden herausgab, wird ausbrüdfich bemerkt, daß 
er die Korinther und Thebaner geringeren Standes, zumal 
Seidenweber behalten durfte; atheniſcher Befangener aber 
wird dabei nicht gedacht.” Daher ift e& als fiber anzur 
nehmen, daß ein guter Genius Athen aud dies Dal ver: 
ſchonte. 

Kaum zwei Decennien ſpäter beſuchte der Reiſende 
Benjamin von Tudela Griechenland; feine höchſt wertvollen 
Berichte zeigen, daß der Normanneneinfall dert keine ihm 
auffollenden Spuren mehr zurüdgelaffen Hatte. Der fpanifche 
Rabbi reifte zwifhen 1160 und 1173 über Sübfrantreic, 
Italien und Griehenland bis tief nad Aſien. Da es jein 


3 Annal. Palidenses, M. Germ. XVI, 88: Atheniensium namque 
fines invadens idem Rogerias multa cum eis conseruit praelia, 
quorum anceps . .. vietoria. 

® Dtto ». Sreifing, De gest. Frid. I. T, c. 38: Inde ad interi- 
ra Grasciae progressi, Oorintbum, Thebae, Athenas, antigun no- 
bilitate celebres, expugnant. — Andr. Dandolo, Chr. p. 282 nennt 
wur Corinth., Theb., Negropontem et alia loca. Die Annal. Cavens. 
(M. Gorm. III. 192): Eotivam ot Corinthum omnemg. illam mari- 
timarı ung. ad Malvasiam cepit. Siegtert, M. Germ. VI, 483: 
Corinthum ... Romuald, M. Germ. XIX, 424, Corinthum vero 
et Stipham ceperunt. Auth Cinnamus (lib. II, p. 92, 119), der 
zur Zeit Manuel 1. [eprieb, nennt ais geplündert nur Korinth, Cubda 
und Theben 

? Nicetaö, De M. Comneno II, e. $. 
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Zweck war, die Zuftände der jüdiſchen Glaubensgenoſſen 
zu erforichen, hat er in feinem Reifeberiht von Spanien 
bis nad) Perfien die Stäbte angegeben, in benen ſich Je 
taeliten befanden,? Seit Langer Zeit Hatten ſich ihre fleißi— 
gen Gemeinden aud auf dem griechiſchen Feftlande und den 
Inſeln angefiebelt. 

Benjamin traf Juden in Patras, in Lepanto, in Kriſſa, 
ſelbſt auf dem Gotterberge Parnaß, wo fie in Ruhe Land 
güter bebauten; ferner in Korinth. Er hat ſodann Theben 
als eine „große Stabt” ausgezeichnet, in welder er zwei— 
taufend Hebräer vorfand, faft fo viele als zu Pera in 
Eonftantinopel, und unter ihnen bemerkte er ſowol talınu- 
diſche Gelehrte, ala die geidhidteften Seidenweber und Pur— 
purfärber Griechenlands. Demnach hatte fih Theben von 
der normanniſchen Plünderung bereits erholt, und feine 
Induſtrie wieder hergeftellt. 

Der Rabbi ging weiter nad Negroponte (Egripus), 
dos alte Chalkis in Eubda, ohne, was fehr auffallend it, 
für Athen einen Blick oder ein Wort zu haben. Da wir 
demfelben Reiſenden einen fehr merkwürdigen Beitrag zu den 
Mirabilien der Stadt Rom verbanfen, jo würden wir vielleicht 
in feinem Stinerarium Aehnliches über Athen lefen, wenn er 
die berühmtefte Stadt Griechenlands wirklich beiucht hätte. 
Es ift wahrſcheinlich, daß Benjamin Athen deshalb zur Seite 
liegen ließ, weil es dort feine Juden gegeben hat. Der 
Apoſtel Paulus hatte eine jüdiſche Gemeinde in Athen ge- 
funden; ihre fpäteren Schidjale aber fernen wir nicht. Wäh— 
vend des Mittelalters und bis auf ben heutigen Tag hat 


! Eormoly, Notice historique sur Benjamin de Tudele, nouv. 
ed. Bruzelles 1852, p. 10 fi. 
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die Stadt Athen die Hebräer von ſich Fern gehalten. Noch 
Guillet bemerkte im 17. Jahrhundert: „Juden hat man in 
Athen niemals dulden wollen, obwol es beren genug in 
der Nachbarſchaft gibt, in Theben und in Negroponte. Im 
ganzen türfifhen Reich haben nur Ahen und Trapezant 
das Privilegium bes ewigen Aueſchluſſes ber Kebräer be— 
wahrt.“. Wenn es alfo in Athen feine oder nur wenige 
Juden gab, fo konnte dort die Seidenmweberei und Purpur- 
färberei nur von geringer Bebeutung fein. Trogdem gibt 
& Beweiſe, daß dieſe Induftrie dajelbft nicht ganz gefehlt 
hat. Man Hat im Dbeum des Herodes dide Lagen vom 
Purpurmufgeln gefunden.? Cine atheniſche Inſchrift vom 
Jahre 1061 bemerkt einen Fiſcher folder Mufheln.? Selbft 
das Dafein von Juden in Athen könnte aus einer Inſchrift, 
wenn auch ohne Sicherheit, gefolgert werden.* 

Dan Hat behauptet, daß in ber Mitte bes 12. Jahr: 
hunderis hen, wie Theben und Korinth und das ganze 
Griechenland, wieder in hohe Blüte gefommen fein, und 

* Athönes ancienne et nouvelle, 1676. — Dies beflätigt Spon, 
Voyage II, 235. — Die Ephimeris vom 13. Ron. 1882 Hat ala Cu: 
Hofum mitgeteitt, daß der erfte Jöraelit (aus Korfu) an ber Univerfität 
&tfen immatzculiet murbe. 

'inlap, Hist. of Gresce IV, 56. Dito ». Freifing, De gestin 
Frid. I, 98, ermäßnt der Geibenfabeitation in Aihen neben ter in 
Theben und Rarinth. 

® Johannes wsyyakäpıng. Pittatis, Ephim. n. 1582, p. 987. 
Aus bemfelben 11. Jahrhundert werfen n. 1582 u. 1589 ein Dämmer« 
figt auf den athen. veamtenſand: Joh. asecretis Grammateus; 
Stephanos Protocriter. 

* Ephimer. m. 271 (Boch I, n. 9000), und Beffer ebirt von 
Kumanudis (Abt. Epigr. n. 3573). Hier werden Jatob und Leontios, 
die Söhne eines Jakob von Gäferen, genannt. Doch bleibt es zweifel: 


Haft, 06 fie Juden waren. Lombros, Mijen am Ende bes ie iahr: 
Gunderts, p. 31. 





Google RE — —— 


Benjamin von Tudela. 203 


ſich dafür aud auf den berühmten eitgenoffen Benjamins 
von Zudela, den in Ceuta geborenen und im Rorbova ge: 
bildeten Araber Edriſi berufen. In feinem um 1154 voll: 
endeten und für Roger II. von Sicilien verfaßten Wert 
zählt dieſer Geograph viele Vinnenftäbte und Kafenorte 
Griechenlands auf und bemerkt, daß Athen eine von Gärten 
und Aeckern umgebene voltreihe Stadt fei.! Allein die Be- 
richte Edriſis find nicht immer auf eigener Anſchauung ber 
gründet, ba er der Anordnung des Königs gemäß die ver 
ſchiedenen Länder von gebildeten Mannern bereifen Ließ 
und fih dann ihrer Angaben bediente, 

Das Stillſchweigen Venjamin’s von Tubela lehrt wenig: 
ftens fo viel, daß Athen zu feiner Zeit feine fo hervor⸗ 
tagenbe Stellung in Hellas einnahm, dab auch ein ge- 
bildeter jüdifcher Reifender von ihr notwendig hätte reden 
müffen. Die Stadt konnte damals nicht mit dem Wolftande 
von Negroponte, Batras, Monembafia, Theben und Korinth 
wetteifern, vielmehr Haben ihren tiefen Verfall gerabe gegen 
das Ende des 12. Jahrhunderts die authentifchen Berichte 
eines Griechen dargethan, welcher ihr eigener Erjbifof war. 

' Geographie d'Edrisi ed. Umebde Jaubert, Paris 1846, p. 205: 


‚Athönes est; une ville populeuse ... Gbrifi fGrißt Athina, umb 
nennt Theben Astibus; dad Estiva der Anal. Cavenses. 
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Micjael Aominatos. Ver byyantinifge Elerus. Micacl wird Er: 
biſchef Aihen’3. Die atheniſchen Metropoliten. Chronologifche Graffit: 
Inſchriften. Einzug bes Afominatos in Athen. Die Parthenonkirche. 
Antrittörede des Eribiſchoſs. Seine Enttöufgung über Athen. Seine 
Spilderung des Zuftandes der Stabt und des Voits. Verfal des 
geiftigen Sehens und ber attifchen Sprade. Legenden vom Studium 
ber Kusländer in Xihen. Der Hönig David von Georgien. Der Diter 
Scheia Auftemel. Berichte vom Studium der Engländer in Athen. 
Sortleben des miffenihaftligen Ruhmes Athen'3 bei ten Arabern. 
Mominatod und die Monumente der Stadt. Sein Magelieb über ben 
Untergang Atten’s 


1. Ein Ligtftral fällt plöglih in die dunfeln Zuftände 
Mens zu der Zeit, mo ein ausgezeichneter Mann Jahre 
lang in ihr lebte und wirkte, zwar fein Athener von Ger 
burt, fondern ein Heinafiatiicher Grieche, welcher aber doch 
der legte große Bürger und der legte Ruhm der Stadt der 
Weiſen geweſen ift. Seine Schidfale, feine Briefe und 
Schriften, von denen ſich viele glüdtih erhalten haben, 
bringen in die Geſchichte Aihen’s wieder ‚Züge der Perfön- 
lichleit, welche um jo wertvoller find, als dieje im Altertum 
an hiſtoriſchen Charakteren überreihe Stadt während der 
nachclaſſiſchen Zeiten deren feine mehr aufmeifen tonnte. 

Michael Alominatos, der ältere Bruder des namhaften 
byzantin iſchen Geſchichtſchreibers umd Staatsmannes Nicetas, 
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war um 1140 in Chonä oder Kolofjä in Phrygien geboren. ' 
In feiner Jugend ging er nad) Conftantinopel, um fd in 
den Wiffenfhaften auszubilden. Die große Weltftadt glänzte 
damals unter ber Regierung Manuel's I. noch von Herrſcher⸗ 
pracht und Zebensfülle, und in ihr blühten wieder Schulen 
der Beredfamteit, der Philoſophie und Theologie. Mande 
Männer erwarben ſich dort den Ruhm claffiiher Gelehr: 
ſamleit, wie Johannes Ziphilinus, Gonftantin Manaffe, 
Theodor Prodromus, die beiden Tzeges, und ver allem der 
geniale Euftathius, ber nachmalige GErzbiſchof von Theffa- 
lonich, welcher Lehrer und Freund des jungen Michael wurde 
Sein Haus war der Summelplag der Schöngeifter und Ge: 
lehrten Conſtantinopel's; mit den Akademien des alten Athen 
hat es Euthymius, der hochgebildete Metropolit von Neo 
paträ, zu vergleichen gewagt.” 

Die Dpnaftie der Komnenen pflegte und förderte die 
Wiſſenſchaft Gerade bie ruhmvollften Herrſcher berfelben, 
Werius L, Kalojohannes und befonders Manuel maren 
tenntnißreice Männer. Die Pringeffin Anna, die Gemalin 
des nicht minder hochgebildeten Cäfar Nicephorus Bryennius, 
deſſen Gefdichtsbücher fie fortfegte, Fonnte ihrem Vater in 
der Aerias ein biographiſches Denkmal errichten, deſſen 
Wert denjenigen mander Werke byzantiniſcher Hiftoriographen 

' Sein geben Bat zueift Eliſſen monograpfilch behandelt Michael 
Mominatos von Chonä, Exzb. von Ntfen, 1852). Bon feinen auf un 
getommenen Sgriften find einige von P. Motel, von Tafel und Exifen 
edirt morden. Es ift das große Verdienſt des Atheners Spiridon Cam: 
596, die herſtreuten Mofte her Werke Micasl'? aus den Biblisigeten 
Surope’3, namentlich) in Florenz und Orforb, an’% Licht gejogen zu haben. 


Miyahk "Aronudon zob Nomären <a zunfönva, 2 Bbe., Alben 1879 
bis 1880. 


? Monodie bes Guthymius, bei Tafel, De Thessal. p. 399. 
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übertrifft. Die Bildung der Griechen jenes HZeitalters ohne 
ſchöpferiſche Araft war freilich nur ein prunkvolles Gemiſch 
von antiquariſchem Glafficiemus und Aheologifcher Gelehr- 
famteit, und in ber rhetoriſchen Schule fo ſehr überfünftelt, 
daß felbft die Schriften ber beften Byzantiner, wie des Eufta= 
thius und ber beiden Bruder Afominatos, duch ſchwülſtige 
Ueberlabung und bad Scheingepränge gezierter Metaphern 
ermüben; und bas find immer Merkmale einer geſunkenen 
Literatur. 

Mährend fid Nicetas dem Staatsbienfte widmete und 
duch feine Vermälung mit einer Byjantinerin aus dem 
Geflecht der Beliſſarioten mit dem höchften Adel des Reichs 
in Verbindung trat, trug fein Bruder Michael das geiftliche 
Gewand. Er wurde Sekretär ded Patriarchen Theobofius 
Borabioktes, dann aber war ed fein Schiefal, und kaum ein 
beneidenswertes, der Iegte griechiſche Erzbiſchof Athen’s zu 
fein, ehe dieſe Stabt ihrem Zufammenhange mit Byzanz 
für immer gewaltſam entrifjen wurbe. 

Die Hohe griechiſche Geiftlihfeit zählte gerade damals 
unter ihren Mitgliedern bedeutende Männer, bie in ber 
Schule Conftantinope?s gebildet waren. Manche Bifhöfe in 
Hellas und dem Peloponnes, meift Freunde und Studien 
genoſſen bes Michael Afominatos, machten fi durd ihre 
claſſiſche Gelehrfamteit namhaft, fo Euthymius von Neo- 
paträ und Gregorius von Korinth, der Verfaſſer einiger 
grammatifcher und theologiſcher Werke. Nicolaus von Me— 
thone ſchrieb noch in jo fpäter Zeit eine Wiberlegung ber 
platonifhen Lehren bes lehten athenifchen Philofophen Pro⸗ 
Hos, was immerhin bemeist, daß die Doctrinen des Neu- 
platonismus in Griedenland nod nicht ganz erlojchen 
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waren. Seit bem Jahre 1100 faß auf dem erzbifchöfe 
lien Stule Theſſalonich's der gefeierte Euflathius, das 
glänzendfle Licht der buyantiniihen Gelehrtenwelt feit 
Michael Pfellus. Er wirkte in diefer großen Stadt, ala 
fein talentvoller Schüler Nfominatos, vieleicht auf feine 
eigene Beranlafjung, zum Wetropoliten Athen’s ernannt 
wurde, 

Dos Jahr, in welchem dies geſchah, kann nicht mit 
völliger Sicherheit feitgeftellt werden, denn bie Reihe der 
atheniſchen Erzbiſchöfe auch: des 12. Jahrhunderts ift uns 
fo Lüdenhaft überliefert werben, daß wir nicht einmal ten 
unmittelbaren Vorgänger Michael's anzugeben willen. Im 
Jahre 1156 wird ein Georgios, 1166 Nicolaus Hagiotheo- 
dorites als Metropolit Athen’s genannt. Dieſen Erzbiſchof 
Hat der byzantiniſche Patriard) Lukas Chryſoberges, bei Ge: 
legenheit des Verbotes von Heiraten in unerlaubten Ver— 
wandiſchaftsgrade, in einem Synobalfchreiben jenes Jahres 
als einen Hirten geruhmt, ber nicht nur die jegt in dem 
„olülihen” ande Attila und in Athen Lebenden, ſondern 
auch die Nachtommenden durch geſetzliche Ehen zu heiligen 
bemüht fei.” Das glänzende Zeugniß eines beglüdten Zu: 
Randes, weldes hier dem Lande Attika ausgeftellt wird, 
tönnte den Forfcher nach den Berhältnifen Athen’s in jener 


® Hertberg, Griechenl. unier ten Römern III, 528; und Geſch 
Sriegenlands feit dem Abiterden bes antifen Lchens I, 376. — Bud 
Richa glängte durch feinen Retropoliten, den Ariftoteliter Euftratius, 
3. Satfelion, im Atfenaion TV, 1875. 

* geunelanius, Jus graccorom. p: 218. Die won Falmerayer 
(xeicen Cinfluß p. 39) in feinem Einne gemagte Erfiärung ber Warte 
toc Frı zeptöveng 5 aumodalnon cp tig rent nal Tpeganevang 
’Adwake Gat Hopf 1, 162 adgemiefen. 
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Beit irre führen, wenn es mehr gewefen wäre, als eine 
gewöhnlige Kanzleiphrafe. 

So unficher find die Daten über die Etzbiſchofe der 
Stadt, daß im Jahre 1182 Georg Keros als folder auf: 
geführt wird, obwol damals ſchon Michael Aominatos 
jenen Sig eingenommen haben muß.! Dies Xeros betreffende 
Datum findet ſich in einer jener mittelalterlichen Barthenon- 
inſchriften, welche nebſt anderen auf Denfmälern und Kichen 
Athen’s zu einem merkwürdigen Gegenftande wiſenſchaftlicher 
Unterfuchung geworben find, gleich den Graffitinfhriften auf 
den Wänden der Käufer Pompeji’s. Zuerft entvedte der 
ruſſiſche Arhimandrit Antonios ſolche unbeftreitbar echte "Ins 
ſchriften auf der Mauer der Kirche des heiligen Nikodemos, 
und Pittafis fand eine Reihe anderer auf den Wänden und 
Säulen des Thejeustempels und des PBarthenon.? Sie find 
von atheniſchen Prieftern in Majustel- und Minustelfchrift 


? Epkim. Arch. 1858, p. 1437, n. 2950. Da n. 2949 foger 
den Febr. 1190 als Todesdatum des athen. Metropoliten Georg Burpes 
verzeichnet, wo doch Michael zweifellos Erj6. Athen’s war, fo zeigt 
dies, wie unyuwerfäffig die Barthenoninfäriften bes Pitlafis find. Bon 
biefem Burhes, beffen Gpode jeute nit Beftimmbar it, it eine Pre 
digt erhaften, ebirt von Bafilios Georgiabes, Athen 1882. Das Kifgöfl. 
Siegel ®PATIE AOHNDN TIOIMENOE TEQPFIOT järeibt Sp. Sam- 
bros (Athen am Ende des 12. Jahıh. p- 36) dem Zeros zu. 

9 Er ebicte biefe wie jene in ber Arch. Ephim., bie von ihm ger 
fundenen n. 2914— 2993; beffer geordnet im Corp. J. Gr. I, 9321 fi. 
Die Zweifel an ihrer Ehtheit (Hopf I, 114 ff.) gründen fid Heute 
weniger auf Die Annahme abfihtlicer Fälfgung, ald auf bie Richtig: 
feit ber ſchwierigen Entiifierung. Spir. Sambros (Nifen am Enbe des 
12. Jahrh p. 21, und Weber bie Quellen der athen. Gefch., varneſſos 
1381, p- 240) Hält fie, wie Auguft Mommfen, für echt, trof ber vielen 
Abweichungen der Biſchofsdaten von denen Le Quiens. Siehe dazu 
den Rntalog ber Bifchöfe Ahen’d vom Urchimanbriten Panaretos Ron- 
ftantinibes (Soter, Juni 1oTe). 
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eingefragt. Die meiften findet man am $aupteingange und 
an den Geitenthüren der Kirchen, zumal folder, bie aus 
alten Tempeln entftanden find. Sie find in der Regel 
teligiöfer ober kirchlicher Natur, da fie Gebete an Gott und 
bie Heiligen und im Beſondern nekrologiſche Daten ent: 
halten. Nur wenige entdedte man, die ben Bau von Kirden 
verzeichnen. 

Die atheniſchen Forſcher der Gegenwart haben erwieſen, 
daß ſolche chriſtliche Inſchriften mit dem 7. Jahrhundert bes 
ainnen, daß die meiften dem 12. angehören, und dab fi 
biefe Epigraphit bis in bie neueren Seiten forigefegt hat. 
So hat man auf der Sübfeite des Thefeustempels bie 
Kunde von einer Peft im Jahre 1555 verzeichnet gefunden, 
welche Taufende vom Volk und von den Kaftrioten, d. h 
den türfifhen Bewohnern der Akropolis hingerafft habe. 
Wenige fraglihe des 8. und 9. Jahrhunderts ausgenot 
men, die nad) der Geburt Chrifti zählen, rechnen bie In— 
ſchriften im Allgemeinen, dem byjantinifhen Stil gemäß, 
nach ber Erfhaffung der Welt, und erft feit 1600 werben 
die Jahre nad) Chriſtus gezahlt und mit erabifgen Zahlen 
geiärieben.? So fegte das inſchriftluſtigſte aller Völker, 





* Neben der fraglicen Znjcrift des Pittafis, den Yau der var- 
t6enontirche a. 630 Betreffenb, ift mol eine ber älteften die aus ber 
nadı 18:4 jerftörten Kirche bes Johannes Probromos Mankutes, welche 
defagt, daß fie a. 871 von Konftantin u. Anaftofo u. item Sohne 
dem Drungarivs Johannes gegründet wurde Caffelion im Deltion 
der Bit. u. etfnol, Gefell. I1, 29 ff. 

® Sonftantin Sefios, Japdypatu Enıypayınd Er} üppaluv mvnpalav 
al yptarıamındv wain eAg ‘Arcor im Deltion der bifter. u. Ahnol. 
Gef. Griechenlands B. II. (Wtfen 1885) 20 ff. Herr Zefios verfprict 
biefe [apwierigen Unterfuchungen fortzufegen und über Attifa ausu: 
dehnen. Siehe deffelben ypıstuavnai — Ibid. 1, 

Brenororkus. Geidicte der Stadt Miben. 1. 





Google " Jr ALIFO) 


210 Gries Buch, Ciebentes Capitel. 


das athenijche, eine alte Gewohnheit in freilich barbariſcher 
Weiſe fort, 

Die Einflüffe der Zeit und Witterung haben die Ent- 
äifferung biefer bürftigen Epigramme jehr ſchwierig gemacht, 
und im Allgemeinen werfen fie fein Lit auf die Geſchichte 
der Stadt Aihen in ben riftlihen Jahrhunderten. Ca läßt 
fi aber doch nicht denken, daß fid) die Athener bes Mittel- 
alters mit jener fümmerlihen Epigraphie begnügt haben, 
denn ſicher ift es nur die Zerſtörung der Kirchen der Stadt 
in einigen Rataftrophen namentlih während der türkiſchen 
Epoche geweſen, was ben Untergang zahlreicher inſchrift⸗ 
licher Denkmäler verſchuldet hat. Der Forſcher über das 
Mittelalter der Stabt Rom befindet fid) in einer günftigeren 
Lage, denn ihm wirb, trotz vieler Verluſte, im Kirchen, 
Alöftern, Katafomben, öffentlihen und bürgerlichen Bau— 
merfen ein großes epigraphiſches Material dargeboten, und 
eine lange Reihe von Hriftlicden Grabmonumenten flärt ihn 
über die Gefgiäte und Cultur ber ewigen Stabt auf. Dieſe 
in Stein gemeißelte Chronik der Todten fehlt ganz in Athen, 
wie dort aud die Katakomben, die wichtigen Shatlammern 
bes Chriftentums in feinen erften Jahrhunderten fehlen. Sie 
bricht ab mit ben antifen Grabmälern und Injchriften, die 
an der Hagia Triada auf dem Wege nad der Akademie 
wieder ans Licht gefommen find, wo jet ber Wandrer mit 
Bewunderung die ſchönen Gebilde betrachtet, welche ber 
Erinnerung an Dexileos, Lyſanias, Hegeſo und andere 
Arhener und Athenerinnen geweiht find. So wenig als der 
Grforfcher der Geſchichte altchriſtlicher Kunſt Urkunden in 





p. 517 fi; und 9. Saftelion, 
11.29 fi. 


jagt "Advov yprartavoch, lhid 
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Farben und in Marmor zu Athen vorfindet, iſt auch bie 
byjantiniſche dort vertreten.* Dasfelbe gilt von Kunftwerten 
des Mittelalters. Wir bliden nicht in Athen, wie in Nom, 
auf die marmornen Todtengeftalten won Bilhöfen und 
Aebten, von Senatoren, Magiftraten und Bürgern; wenige 
Grabfleine, ein paar bildlofe Sarkophage und Infohriften 
ausgenommen, hat fih dort nichts dergleichen erhalten.* 


2. Gewichtige Gründe fpreden dafür, daß Michael 
Atominatos noch vor dem Jahre 1175 fein biſchöſliches Amt 
in Athen angetreten hat. In feiner Monodie auf den Tod 
feines Bruders Nicetas hat er jelbit die Dauer feiner Amt 
führung auf mehr als dreißig Jahre bis zu der Zeit an 
gegeben, wo er die Parthenonkirche zu verlaflen genötigt 
wurde, was, wie wir jehen werden, im Jahre 1205 ger 
ſchah.“ Daß er um das Jahr 1179 bereits Erzbiſchof war, 
ſcheint aus einem Briefe des Georgios von Korfu an Nec- 
tarius, den Abt von Cafuli, einem berühmten griechiſchen 





' Die wenigen Fragmente von qhriftlichen Reliefs in den Mufeen 
Athen’3 Hat 2. v. Sybel aufgejäßlt (Ratelog der Sculpturen zu Xtfen, 
1881, Einf. p. VID. Boyantin. Griftl, Sculpturen find Überpaupt fetten. 
€. Bayet, Rech. pour servir & Thist. de Ja peint. et de Ia seulp. 
chretiennes en Orient, 1879. 

* 3 bemerfe vorübergehend, baf im Sept. 1381 am Lyfubettos 
das Grab eines biser unbefannten Viſchofs Alematios entvedt worden 
ft: Ephimeris vom Sept. 

* ipd Ab cbv dusioe mepnieinevon zü mpürn npd Zenidev Eubr 
ap wak Örspkuzeun du thg able woplon änambnevov ... Monodie 
P- 357. Iqh teile nicht bie Anfiht meines gelefrten Freundes Spir. 
Sanıbros, bes verdienten Derausgeberd der Schriften des Alominatos, 
welcher jene 30 Jahre nicht durd) die Vertreibung des Bifdofs aus 
then im 9. 1205, jondern dur) ben, mır mutmaflich auf 1214 oder 
1215 angefepten Tod bed Nicelas begrengt und bie Yukunft bes ML. 
is Jahr 1182 fegt. „ben am Ende des 12. Jahrh.“ p. 20 f- 
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Klofter bei Otranto in Apulien, hervorzugehen, welcher auf 
dem Interanifhen Concil im März jenes Jahres die Dog: 
men ber orientaliihen Kirche ftandhaft verteidigt hatte; im 
diefem Briefe ſpricht Georg von feinem früheren Verhättniß 
zum Biſchof Athen's, einem „Licht der Welt”, und dieſes 
glängenbe Lob kann fih nur auf den geiftvollen Michael 
Alominatos beziehen. ! 

Für den Schüler des Euſtathius, den glühenden En- 
thuſiaſten der helleniſchen Vorzeit, fonnte kaum ein bifhöf- 
liger Sit anziehender fein, als die Metropole auf der Akro: 
polis Athen’s, allein feine idealen Vorftellungen traten als— 
bald zur Wirklichkeit in verzweifelten Widerſpruch. Die 
Ahener empfingen ihn, nachden er im Piräus gelandet 
war, mit Enthufiasmus; fie jauchzten ihrem neuen Erzbiſchof 
zu und feierten feine Ankunft mit feſtlichen Spielen und 
Tängen.? Doc) der Anblid diefes herabgefommenen Volfes 
verftimmte ihn. ALS er in Prozejfion das claſſiſche Athen 
betrat, ſah er um ſich her zerfallene Mauern, umd hütten- 


! Baronius, Ann. 1179. n. XII: cum ego legatione Tungebar 
Do Athenar. Episcopo, orbis scilicet lumine, ejus vices sustinens. 
Wuftorivi, Delle Cose Coreyresi p. 417 f., Hält den Schreiber bes 
Driefeo mit vnlem Net für Georgios Cufarä, den Exjbiigef von 
‚Korfu; Dagegen Lembros (Op. Acom. II, 625 ff) für Georg Barbanes, 
ber non 1228 bis 1236 Metropolit Goreyra's mar. Allein der Abt 
Nectarius war ſchon 1181 geftorben. (Fabricii Bibl. gr. IX, BIL, cur 
Harles) Aus den genannten Gründen entfceibe id 
Zeit vor 1175, ea das Jahr 1174, als Beginn tes 
Alom. Für 1175 find auch Elliffen, Baparrigopulos, Hopf, Gerhberg 
und Uspenfis (in einer mir unzuganglichen wıjj. Monographie über 
Dich. Mom. Petersb. 1874). 

2 € felbft fpricht von roprenwehpnus Br 
unndoghs nal tab olov ivlemarmob wii yapı 
Anfang der Antrittörebe 
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gleiche Hauſer in armfeligen, trümmervollen Strafenvierteln. 
Er hat dann felbft Athen fait als einen von verarmten 
Menſchen bewohnten Schutthaufen geſchildert. Dem Ruin 
der Stadt entfpradh die veröbete attijhe Landſcheft, deren 
antifer Name vieleicht aus dem Gebraude des Volls ver= 
ſchwunden mar. S 

Er nahm feine Wohnung auf ber Afcopolis, wo ſchon 
feit langen Jahrhunderten das Episcopium eingerigtet war.? 
Beim Anblick der Parthenonkirche mußte der neue Metror 
polit freilich geftehen, dab wenige Biſchofe in ber Chriften- 
heit eine gleid) herrliche Kathedrale bejaßen, wenn es auch 
eines der damaligen Zeit unmöglichen Kunfigefühls bedurft 
hätte, fie felbft der heiligen Sophia Conftantinopel’s vor= 
zugiehen, welche bie Bnjantiner ben Himmel auf Erben 
nannten.” Sie war nad dem eigenen Ausdrud Michael's 
ein „wunderſchöner, hellftralender Tempel und anmutsvoller 
Rönigspalaft, die heilige Wohnung des aus der Gottes 
mutter leuchtenden wahren Lichts”.* 

Er fand den Dom mit Malereien geihmüdt und 
von Eoftbaren Weihgeſchenten, namentlich aus der Zeit des 


* To öprov ’Adnvöv, Epardhie oder Landmart: häufiger Ausdrud 
in ben Schriften bes fominatos, ber freilid aud ben Namen Aktika 
gebraugt. Gr fpriät aud vom Zprov Tpeben’s und deö Euripus. Hgpo- 
mnefticon an den Raifer Alexius. Op. ed. Zambros I, 308. 

% Daß er dort zefibirte, ift zweifellos; er feibft fchreibt an Michael 
Wutorionos (II, 18) von ber Mvopolid: dig’ Ye iyh vor wuß-hnerog abehr 
Bord narelv in änpav tod odpavad — Mir befiken fein Metropoliten- 
fiegel: MHP 8 AGHNIO. R) MHTHP ET BOHEI MOI TO 2@ 
AOYAQ MIXAHN TS MHTPONOAITH ABHNON. 

* 6 mepk gay obpavög: Pfellus, Leicpenrede cuf Nich. Eerularius, 
Satfas, Bibl. gr. IV, 326. ”Eprov änimtor xal Avunpoz int ic 
eöpänov apaipwpa: Nicetas im Alezius Manuslis c. 8. p. 314. 

* Op. I, 108. 
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Bulgarentödters Bafilius angefült. Einſt hatten Die Athener 
der Athena Polias auf derfelben Burg und in demfelben 
Tempel eine goldene Lampe geweiht, welche nur einmal im 
Jahr mit Del verfehen zu werden brauchte, da ihr Docht 
von Asbeit war. Dies kunſwolle Merk bes Kallimahos Hat 
Pauſanias beſchrieben. Jetzt war an ihre Stelle im Ma: 
riendom eine andere ewige Lampe von Gold getreten. Das 
unverfieglihe Del der chriſtlichen Parthenos erinnert an bie 
Delquelle in der Marienkirche zu Trastevere in Rom, und 
leicht konnten bie griechiſchen Priefter eine äühnliche im Bar: 
thenon erfunden haben, um bie antike Salzquelle bes Pofei- 
don im Erechtheum zu erfegen. Die Parthenonlampe war 
au im Abendlande berühmt. Der Jeländer Sämulf, der 
zwifhen 1102 und 1103 nad Jerufalem pilgerte, bemertte 
in feinem Reiſebericht: „Athen, woſelbſt der Apoftel Paulus 
geprebigt Hat, it zwei Tagereifen von Korinth entfernt. 
Hier {ft eine Kirhe der Jungfrau Maria mit einer Lampe, 
in welder immerfort unverſiegliches Del brennt,” ! 

In derjelben Zeit Säwulf's ſchrieb der Compilator des 
Liber Guidonis, wahrſcheinlich ein Navennate, folgendes: 
„Athen war einft die Mutter der Philoſophen und Redner, 
mo ſich ein gottliches und unausloſchliches Licht im Tempel 
befindet, welcher Propilia Heißt, und vor Zeiten vom Konige 
Jafon der immer jungfraulichen Muttergottes Daria erbaut 
worden ift, mit bewundernswerter Pracht, aus herrlihem 
Geſtein, wie es dort zu ſehen iſt.“? 

! In qua est oleum in lampade semper ardens, sed nun- 
quam deficiens: Rel. de Peregrin. Saewulfi ad Hierosol. im Beceuil 
de Voyages et de Memoires T. IV, Paris 1889. p. 834, 


® Divinam lumen atquc ineatinguibile in teinplo quod Pro- 
pilie olim a Jasone rege Dei genetrici semperque vitgini Marie 
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„Miles iſt groß in dieſer Kirche,“ fo ſchrieb auch Alo-⸗ 
minatos an ben kaiſerlichen Admiral Stryphnos, „nichts iſt 
Hein in ihr, wie in dem alten Myfterien. Du wirft das 
Heilige Licht erblicen, welches feines Holzes und feiner Sonne 
bedarf, und die Klarheit des Geiles in leibliher Geſtalt 
der goldenen Taube fehen; dort über dem Heiligen Altar 
umſchwebt fie in einen goldenen Kranze Das angebetete Kreuz, 
immer im Kreife Leife ſich forthenegenb.” 

Die feierlihe Antrittsrede des Erzbiſchofs vor den im 
Parthenon verfammelten Athenern ift ein Hiftoriihes Kleinod 
von unfhägbarem Wert, und ein vollfommenes, wenn aud) 
verfpätetes Seitenftüd zu ber berühmten Prebigt Gregor’ 
des Großen vor den Römern im St. Peter.! Alle Kunden 
Athen’s verſpäten fih für uns, und fo trennt beide Patrio— 
ten, den Biſchof von Nom und ben von Athen, ein Zeit 
raum von ſechs Jahrhunderten, obwol ihre Stellung und 
BWirfjamteit und die gleich troftlofen Zuftände ihrer Städte 
fie als Zwillingsbrüder erſcheinen laſſen. Der claffiih ger 
bildete Griehe aus Kleinaſien behandelte taftvoll feine Zu: 
hoörer als echte eingeborene Erben des Blutes und Geiſtes 
ihrer Vorfahren.2 Er ſprach Feinen Zweifel an ber genea- 
logiſchen Fortdauer des athenifchen Volkes aus; wenn auch 
jener prachtvolle, mit Blüten und Früchten bededte Baum 


eonditum ... Wo, Lettres & M. Bethmann sur un Mscr. de la 
Bibl. de Bourgogne intituld Liber Guidonis, Bruxelles 1850, p. 136. 
Hier gigt fi f—hon ein Gefühl für bie arditeftonifhe Schönpeit des 
Parthenon; cuch wird nad) dem Urfprunge bes vaumerts gefragt, und 
biefes den Argonauten zugefhriehen unb mit ben Rroppläen vermechfelt. 

1 Figßurnpiog I, 98 ff. 

* ’Admvaloıg ob: vn ES "Adyvalov abberevüv. Diefes Zeugniß 
würde Fallmerayer in einige Verlebenheit gebracht Haben. 
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des Altertums verdorrt war, jo durfte er doch den Nach- 
wuchs ber Enfel als feiner Wurzel entiprofjen anjehen. 

Er verberrlichte die Stadt ald die Mutter der Rebe: 
tunſt und Weisheit, und erinnerte ihre Bürger an das 
ihönfte der antifen Feſte, Das des Fadellaufs. Dies daure 
im ber Kirche fort, und fein Rampfrichter jei Chriftus; ein 
jeder Gläubige fei zum Wettlauf berufen; aus den Händen 
feiner Vorgänger habe er ſelbſt die Fadel empfangen, aber 
ec wolle fih niht eher gluclich preifen, ben Bifchoffik des 
„oielbefungenen goldenen Athen“ einzunehmen, als bis auch 
er den Kranz des Athleten errungen habe. X bin, jo fagte 
er, bier noch ein Neuling, und ich weiß noch nit, ob von 
diefer Stadt noch mehr übrig geblieben ift als ihr glor- 
reicher Name, wollte mir auch irgend ein Perieget deutliche 
Merkmale von ihr zeigen und mir fagen: bies ift ber Peri- 
patos, dies die Stoa, hier die Akropolis, dort bie Laterne 
des Demofthenes; und mollte er jo mid) überreden zu 
glauben, daß ich noch die alten Athener vor mir ehe. 
Allein nicht jenen Dentmälern, ſondern nur der Tugend 
und Weisheit verdanfe Athen feinen Ruhm. 

Wenn er bie Enlel des Perikles mit der Anſicht tröftete, 
daß die Zeit nicht vermocht Habe, das ihrer Natur aufgebrücte 
Gepräge der Vorfahren auszulöfchen, jo jprach er freilich nur 
eine phyſiologiſche Lehre von der Unzerſtörlichkeit der Arten 
aus, wie auch Scythen, Aegypter, Kelten, die nod) immer ver- 
logenen Kreter, wie jelbft Thiere und Pflanzen ihre Artbe— 
ſchaffenheit forterbten.! Darum ermahnte er die Athener, bie 
&eln Sitten ifrer Väter zu bewahren, welche die freigebigften 


' Dieje barwinififche Stelle I, 89 f 
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und menſchenfteundlichſten aller Griehen gewejen feien und 
nichts lieber gehabt hätten als jHöne Reben und Muſik. So 
Habe Periffes zur Zeit der Pef das murrerde Volt durch 
eine Rede befänftigt, und der Zorn Alerander's ſei durch das 
Flotenſpiel des Timotheos befchwichtigt worden. Ob mm 
fie, die heutigen Bürger Athen's, noch von jener goldenen 
Saat der Alten abftammten, das werde er bald aus ihren 
Gefinnungen erkennen. Als Chriften müßten fie die Tugen- 
ben bes Ariftibes, des Mar, Diogenes, bes Periffes und 
Themiftofles und der Marathonkämpfer weit übertreffen. 
Sie feien verebelte Delſtämme, auf wilde gepfropft, und 
im Haufe des Herrn vom apoſtoliſchen Thau getränt. 
Einft brannte auf der Afropolis die ewige Lampe ber Gott 
Lofigteit, aber gleich dem Schimmer bes Gluhwurms fei dies 
Itrlicht verblaßt, als die Sonne der Wahrheit mit ber 
immer jungfräulichen Kora emporgeftiegen fei und die Burg 
von ber Tyrannei ber falſchen Barthenos erlöst Habe. Wie 
vom Himmel herab firale von ber Alropolis bie ewige Lampe, 
um nit nur Athen und Attika, jondern die ganze Welt 
zu erleuhten. Bon Begeifterung fortgeriffen verglich der 
Redner ſich feldft mit Mofes, und er glaubte nicht mehr 
auf der Burg Athens, ſondern auf dem Berge Horeb, ja 
auf der Burg des Himmels zu flehn. 

In den erhabenen Säufenhallen des Parthenon lonnten 
die Mahnungen an die große Vergangenheit die Gemeinde 
ber Enkel eher nieberbeugen, als zu ftolgem Bewußtſein er— 
heben. Die Zeiten waren vorbei, wo Perikles und Demo: 
fihenes auf der Repnerbühne ihrem hohen Ideenfluge den 
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feinften attiſchen Ausorud geben durften, ohne zu fürdten, 
dem Volke unverſtändlich zu fein. Jetzt aber fand ein in 
der legten Rhetorſchule Eonftantinopel’s verkünftelter Nebner 
vor ben Athenern, ihr claſſiſch gebildeter Biſchof, und was 
er ihnen bot, eine forgfam ausgearbeitete afabemifhe Rede 
in prunfvollem Stil, angefült mit antiken und bibliſchen 
Citaten, und ſchimmernd von Metaphern und Tropen, über: 
flieg die Faflungstraft feiner Zuhörer. Auch waren dieſe 
nur an bie griechiſche Vulgärſprache gewöhnt. Wie bie 
Antiochener einft das Hochgriechiſche des Chryſoſtomus nicht 
verftanden hatten, To verftanden jegt die Athener nicht die 
Sprache bes Afominatos. Der edle Metropolit bildete ſich 
zwar ein, daß jeine Antrittsrede ein Mufter von Einfad)s 
heit gewefen fei, doch erfannte er, daß er viel zu hoch ger 
geiffen hatte. In einer folgenden Predigt rief er mit 
Schmerz aus: „O Stadt Athen, du Mutter der Weisheit, 
bis zu welhem Grade der Unwiſſenheit biſt du herabgeſunken! 
As ich neulich meine Anteittsrede hielt, die fo einfach, 
funftlos und anſpruchslos war, Fam ich mir dennoch vor 
wie Einer, der Unverftändlihes und in fremder Sprade 
wie perſiſch oder ſcythiſch redete.” ! 


3. Die Sorge um das Wol des gebrüdten Volks der 
Athener z0g den edeln Mann aus dem Reich der reale in 
die peinvolle Wirffifeit herab. Die Stadt war, wie ganz 


31, 124. In der Vorrede zu feinen Siriften (I, 4) nennt Michael 
die Aipener feläfeige und ungelehrige Zußörer, und erinnert fogar an 
das Sprichwort vom Cfel und ber Lyra. Verfänblieger war feine Felt: 
tede in der vorftädtifgen girche des Heiligen Leonibes, der im 3. Jahrh. 
ala Bifcof Mhen’s den Mactertob in Norinth erlitten Hatte T, 150ff- 
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Attila, halb verödet, fein Erzbistum eins der dürftigſten 
Griechenlands. Kurz vor feiner Ankunft hatte Hungersnot 
Athen heimgeſucht, in Folge anhaltender Dürre, Michael 
Hagte dem Erzbiſchof Euthymius (Malatis) von Neopaträ, 
dab er ein Jammertal zum Sig erhalten Habe, wo nichts 
Großes mehr übrig geblieben jei, ala der erlauchte Name. 
Die attiſche Erde, nom Sonnenbrande ausgedörrt und felſen⸗ 
hart geworden, verweigert die Frucht; in ben Dlivenhainen 
find die Bäche, in den Gärten die Quellen verfiegt. Die 
Kallirrhoe rinnt nicht mehr; bie Bienen haben ven Hymettos, 
und die Schafe die Weide verlaffen. Marathon hat wie 
die alten Trophäen, jo auch feinen Kornbau verloren, und 
in Gleufis werden jegt die Bewohner von den Meerpiraten 
in die Mofterien des Todes eingemeiht.! Sein einziger 
Troft, jo ſagte er, fei die aus dem Heiligtum ber Gottesmutter 
hervorleuctende Gnade: fie werde für ihn, den Verein— 
famten, zur Feuerfäule, vie ihn führe, zum Zelt, das ihm 
ſchirme, und zur Warte und Akropolis des Himmels. 

Die Leiden Athen's hat Akominatos in feinen Briefen 
mit vergweifelter Beredſamkeit geſchildert; diefe Briefe aber 
bieten zugleich das einzige authentiſche Gemälde ter Stadt 
im Mittelalter bat. Gleich in feinem erften Schreiben von 
dort an Michael Yutorianos, den ſpäteren Patriarchen in 
Nicde, hebt er jo an: „Mein Brief fommt aus Athen, aber 
deshalb wird er nicht befier und weiſer jein, eher dir wills 
tommener, wenn auch ſtark bäueifd.”? Hier Hingen Remis 
niſcenzen an, nämlich an jene Briefe, die einft Syneſius 
von Kyrene aus Athen an feine Freunde geſchrieben hatte. 


Bf 
2 ich mad Aka Ayponarepav „.. I, p. I. 
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&s gibt hier, fo ſagt Alominatos, feine Männer mehr, bie 
fig) mit Philoſophie, kaum ſolche, bie ſich mit einer banau— 
ſiſchen Kunſt beichäftigen. Er glaube in dem won den 
Babyloniern belagerten Jerufalem zu fein, und wie einem 
weiten Feremias erpreſſe ihm der Anblid der eingefunfenen 
Mauern, der öden Straßen und des in Lumpen gehülten, 
kaum mit Gerftenbrod genährten Volkes Tränen. Alles fei 
freilich vergänglich; Geſchlechter fommen und gehen, aber die 
Erde bleibt. Noch ift geblieben bie Gragie des attifchen 
Bandes, ber honigreihe Hymettos, der winhitille Piräus, das 
einft myſterienreiche Eleufis, die roflenährende Ebene Maras 
thom’s, und die Afropolis, aber jenes berebte und philojo: 
phiſche Geſchlecht ift verſchwunden, und ihm ein unmuſiſches 
gefolgt, fo arm an Geiſt wie an Leibe. Die einſt große 
berühmte Stadt it wüfte; kaum ſieht man Hier, To fagt er, 
an Jeremias erinnernb, eine Erze ober Meſerſchmiede 
Dos Verfommen der Induſtrie beklagte Akominatos 
ſchon in feinem erften Briefe. Er erbat fih einmal von dem 
Bifhofe Gardik’s bie Zufendung von Wagenmadern, weil 
alle atheniſche Arbeit, auch die der Werkzeuge des Land- 
baues unzureichend jei.! Während im THeben und Korinth 
die Seidemanufacturen noch immer in Blüte ftanden, vers 
füherte er, daß es in Athen Feinen Weber jeidener Gemän- 
der gebe.? Wenn er einmal einem feiner Freunde ſchrieb, 
daß er ihm Sammetftoffe ſchicken werde, ſobald dieſe gefärbt 
feien, jo geſchah das wol eher in Theben, als in Athen;® 


* gambros, Athen am Ende ıc. p. 2V. 

? obg teronpyög dyaspäruv onpüv: an Stryphnes. — T 
Apreyövag öplv Isreupyods: Omßato:: an Deimys II, 8. 
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obwol ſich auch atheniſche Schiffer an dem Aufſuchen der 
Purpurmuſcheln beteiligt zu haben feinen. 

Wenn auch das Bild, weldes Aominatos von Athen 
und Attifa entwarf, von rhetoriſcher Uebertreibung nicht 
ganz frei fein mag, jo bleibt doch nach deren Abzuge bie 
oeſchichtliche Thatſache eines tiefen Verfalles zurüd. Seine 
wirklichen Urfahen waren der Mangel des freien Bauern: 
fiandes und der bürgerlichen Gemerbthätigfeit, der Steuer: 
druck, die öffentliche Unſicherheit und das Biratenwejen, 
diefe furchtbarſte Plage Attika's, wie aller Küftenftriche 
Griechenlands, Stalienifhe, griechiſche, türkifche Gorfaren 
machten bie Geftade unſicher, wo es feine kaiſerlichen Wacht 
ihiffe und in den Onfenplägen nur fparfame Befagungen 
gab, während die Milizkraft der Bürger verfallen war. 
Im vielen Briefen und Neben führte Akominatos über 
biefe Verheerungen Mage; fein eigener Neffe wurde 
vom Pfeil eines Serräubers verwundet.” Bejonders das 
Athen nahe Xegina diente damals den Meerpiraten ale 
Sammelplag.? Der byzantinif—he Patriarch bejog gewiſſe 
Einkünfte aus diefer Inſel und beauftragte den Erzbiſchof 
Athen's damit, fie einzutreiben, allein derfelbe lehnte dies 
ſchwierige Geſchaft nad) einem Jahre ab, weil er Niemand 
nad) Aegina ſchicken könne, da bie meiften Einwohner des 


1 mkurmol wohhoig noygohenmnoig napfusioı Brumıpodvtat npbs 


npäg Ex ze Kuhuldog an ’Adhrnder. Cpäterer Brief aus Xeos, II, 
975. Im Atertum filhte man die Mufheln deſonders bei Gytheion 
Aythera, Hermione, Nifpes, Kos, Oparos. Curtius, Gef. Grid. 14, 
625, Note 14. 

° II, 108. 
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Eilandes vor den Piraten geflohen jeien, bie Zurüdgebliebenen 
aber mit biefen gemeinſchaftliche Sache gemacht hätten." Auch 
das Heine, an der attifhen Kuſte gelegene Eiland Matronifi, 
auf dem ein Rlofter bes heiligen Georg ſiand, war ein See: 
rauberneſt. Minder ſcheint damals Eubda gelitten zu Haben, 
denn in einer Predigt, welche Aominatos in Der Haupt 
tirche zu Chaltis hielt, pries er den Reichtum biefer Thon 
bamals Euripos genannten Stadt, ihre Volfsmenge und 
ihre Sicherheit durd) die Lage am Sunde, der fie vom 
Feſtlande trennt.? 

Gleich groß wie die materielle Verlommenheit erfhien 
tem gelehrten Erzbiſchof Die geiftige Verſunkenheit ber Athener. 
Er jelbft war vom Bilde des claffiihen Volks erfüllt, welches 
turd Geift und Sitte ale Nationen der Erde übertroffen 
hatte, und ſah jetzt um fidh her alles verfallen und verz 
wandelt. Ctabt und Volk betrachtete er mit ben Augen 
eines Zeitgenoſſen Plato’, und deshalb erfchrat er über 
Die ungeheure Veränderung, auf deren überall in Griechen- 
Land vollzogenen gefchichtlichen Prozeß er als Idealiſt Feine 
Rüdfiht nahm. Aus der Weltftadt Gonftantinopel in die 
Heine Provinzialftadt verfhlagen, glaubte er unter Barbaren 
geraten zu fein und felbft zum Barbaren zu werben. Er 
erinnerte fih offenbar an den farfaftifchen Ausſpruch des 
Apolonius won Tyana über Hellas, welhen Philoſtrat mit- 
geteilt Hat, wenn er fpäter an Georg Teſſarakontapechis 
ſchrieb: „Da ih lange in Athen lebe, bin ich ein Barbar 
geworden.“? Dieje von ihm öfters angewendete Phraſe 

An den Patriergen Leontios II, 175. 


®1, 180. 
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war demnad alten Gebrauchs. Ein Epigramm ungewiller 
‚Zeit, welches ein hochmutiger Byzantiner verfaßt hat, drüdt 
ſich fo aus: 

Nicht ein Varbarenland, doch Hellas fahft du, 

Und wardſt Barbar an Sprach' und Eitten. ! 

Mominatos fand das heilige Feuer auf dem Altar ber 
Muſen jo völlig erftorben, daß ihm davon aud fein Funte 
mehr in Athen fortzuleben ſchien. 

Der heutige Forſcher nach dem geiftigen Zuſiande ber 
Athener jener Zeit vermag nicht darzuthun, wie weit bie 
lagen des Biſchofs von der Wahrheit entfernt geblieben 
find. Wir haben feine Runde von bern damaligen Rerhält- 
niß ber Athener zu den Schagfammern ihres eigenen Alters 
tums. Wir willen niht, welche Legende davon fich bei 
ihnen geftaltet hatte, ob die Wiſſenſchaft, die Dichtung, die 
Philoſophie der Vorfahren ihre Erinnerungen noch in irgend- 
melden Schulen der Grammatiker abgelagert hatten. Daß 
foldhe vollfommen erlojchen waren, daß es in Athen mie- 
mand mehr gab, der ſich mit Homer, Sophofles und Plato- 
befchäftigte, ift doch nicht anzunehmen. In berfelben Zeit 
des Akominatos wurden die homerifhen Heldenfagen in 
Theſſalonich fogar noch theatraliſch dargeftellt. Dies zeigt 


demo ob ypbuung Av äy? "EhäRng, ANA ypövıne Av iv "Fihaudı, Rhiloftr 
ed. Sayfer, Apollon. Ep. I, 352. 
"EIG tun uabekööven eig "EAMäda uni änparsdiven. 
Ob Bupääpe ynv, äh YRiv ch "EAkäde, 
— nal Aöyov nal chv qpöron. 
‚Cramer, Anecd. Graeea Parisiensia, Oxonii 1841, IV, 285. 
3 Ofcw Modanı pEv nal Näpıtes abeh pihosopig nal abri soyrarınd 
zig ’Arınig Haninpmeav, Ayponia dt (uni) BäpBapes Furl ruuriv 
auseapbanveo. An Drimps, 1,160. 
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Euftathius in einer Schrift, wo er von der mögliden Kritif 
irgend eines greifen Zufchauers fnricht, welcher den Ans 
weſenden erklären bürfte, daß die Darfteller des Priamus, 
Odyſſeus, Ajax und der Atriden nur Poffenreißer feien.! 
Freilich war Theflalonid eine große Stadt, und Athen tief 
herabgefommen. Hier Konnten weder öffentliche Bibliotheken 
noch Gelehrtenjhulen Die Studien des Bifhofs unterftügen. 
Zum Glüd hatte er feine eigene Sammlung von Hands 
fhriften aus Byzanz mit fih gebracht, unter ihnen Homer, 
Ariftoteles, Galenus, Eullives, Thucydides, Nilandros und 
andere Werke der Alten. Aber er erwarb und copirte doch 
Schriften auch in Athen, wo er den Bücherbeftand vorfand, 
welcher dem Erzbistum zu eigen gehörte, und diefer ſcheint 
im Allerheiligften der Parthenonkirche auſbewahrt gemejen 
zu fein. Wenn aber die athenifche Metropolitanbibliothet in 
zwei Schränten am Altar Raum fand, jo wird fie nicht ge- 
rade reichhaltig geweſen fein.? 

Was muß ich leiden, fo ſchrieb Michael an ven Patri- 
archen Theobofius, ber ich, von aller Weisheit weit entfernt, 
nur unter einem Schwarm von Barbaren lebe, die aller 
Philoſophie entblökt find. Er Magte, baf bie attifche Sprache 
ein roher Dialekt geworden fei, den er niemals erlernen 
konne, und wiederholt gebraucht er in Bezug auf ihren Vers 
fall als geiftreiches Gleihniß bie Fabel von ber burd Te— 
reus barbariſch verftümmelten Philomele. Selbſt die antiken 


1 gg aunvoßnobpeva rpowru Bltzov: adv. implucabilitntis 
accasationem, Opuscula ed. Tafel p. 81, 100. 
? Ueber biefe zmei Fraze, Michaelis Barthenon S.47. Ueber die 
Vibl. des Alominatos, Cp. Lambros im bithenaum 1878, VI, 354 ff 
"Al, 
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Localnamen fand er im Munde ber Athener verwandelt, 
denn er bemerfte, daß fih nur wenige alte Worte unver- 
falſcht erhalten hatten, wie Piräeus, Hymettos, Nreiopagos, 
Kalirrhoe, Eleufis, Marathon.! Mit derfelben Hartnädig- 
teit, mit ber die Romanen in ber Schule und Kirche, und 
in allen Neten ber Rechtsſphäre ben Gebraud) des Lateiniſchen 
feſthielten, behaupteten auch die Griechen die claſſiſche Sprache 
ihrer Literatur, obwol diefelde Längft ftarr und leblos ger 
worden war. Sie verwandelte fih nad ähnlichen Geſetzen 
und in berfelben Seit, wie bie Sprache ber Römer. Be: 
reits ber Kaiſer Julian Hatte darüber geflagt,? Fremdartige 
Wortformen waren in fie eingedrungen.° Der vornehme 
Sprachſinn des Alkominatos fträubte ſich dagegen, die Be- 
rechtigung bes griechifchen Bulgär anzuerkennen, während 
Michael Pſellus es nicht verfhmäht hatte, fi mit ihm 
zu befhäftigen.* Theodor Prodromos, der ältere Zeitge: 
noffe des Erſbiſchofs von Athen, gilt als einer ber erften 
Gygantinifcjen Gelehrten, die fich ber Voltsfprade bebienten; 
zwei an den Kaiſer Danuel gerichtete Gebichte hat er im 
griechiſchen Vulgar verfaßt. Noch älter ift das didaktiſche 
Gedicht Spaneas, welches man dem Kaiſer Alexius J. hat 
zuſchreiben wollen. An Stelle des claffiihen Hexameters 


111, 148. ei näher kenmaral vv Bupfapıseni 

* Ep. Bi: obtung Eopdv Beßupdapupivo: dıh 1% xupiu. Mullach, 
Griech Sptache, Erich u. Gruber, Separatausg. II, 27. 

® Sumbro® Hat aus ben Schriften des Alominatos ſelbſt 350 im 
The ſaurus des Slephanus fehlende Worte gefammelt. 

Eathas, Bil. Gr. M. A. V, 525 fl. 

5 grand, Bibl. grecqus volg., Varis, vol. I. Neber tie Evo: 
Wution ber griedh. Sprache, bad Mert von Jean Pfihari, Essais de 
grammaire hist. neogzeoque, Paris 1866 .. - 

Bregoroviud, Grjdide der Eis Ann. 1. 15 
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wer, in Folge bes Verſchwindens ber Quantität, ber häß- 
liche profaähnliche Vers von fünfzehn Silben getreten, weldher 
in ber Literatur den feltfamen Namen „politiſch“ oder biür- 
gerlich erhalten hat." 

Die fih Akominatos über die Barbarei der attifchen 
Boltsiprahe zu feiner Zeit beflagte, jo galt byzantinifchen 
Gelehrten merkwürdiger Weiſe noch vier Jahrhunderte nad) 
ihm bie Sprade der Athener mit ober ohne Grund als 
einer ber unzeinften Dialefte Griechenlands; es ift fonder= 
bar, deß ein ähnliches, wegwerfendes Urteil über die 
Sprade der Römer feiner Zeit Dante ausgeſprochen hat.” 
Auch diefer höchfte Dichter verhielt fih anfangs abwehrend 
gegen das italieniſche Vulgüt, allein e& war das Glüd der 
Volksſprache Stalier’s, daß fie durch das ſchöpferiſche Genie 
eines Dante, Petrarca und Boccaccio bald zur edeln Schrift 
ſprache wurde, während das griechiſche Vulgär, weldes erſt 
Rorais dazu zu erheben verfuchte, dieſes Glüdes nicht teil- 
haftig geworben iſt.ꝰ 

Die Zeugniffe des Metropoliten Athen's vom Verfiegen 
des bortigen wiſſenſchaftlichen Lebens find fo ſchwer an Ge- 
wicht, daß die bisher geltende Anſicht, diefe Stadt jei noch 


' Beorgiln® im 15. Jaheh. fügte ihm ben Reim hinzu. Mullach, 
Grammatit der gried. Bulgärfprade, Berlin 1856, ©. 79. 

* Urteil des Kabafplas bei I. Grufius, Turcagraccia p. 99, 216, 
461. Arteil Dante's, De valgari eloquentia. Dagegen Sejeidhnet 
Theodor Zygomalas in feinem Briefe an denfelßen Tübinger Gelehrten 
die Athener als ebyuivong. Laborde, Athönes I, 59 fagt dazu: on a parle 
et on parle meilleur grec A Athönes que partaut aillenrs. 

? Dies beflagt Cathas, Le Roman d’kchille (Annuaire de 
YAssoe. des &tudes grecg. vol. XII, 1879, p. 129) Cr befauptet 
freilih, da Griedent. im Mittelalter nicht fo barbarifch gemefen fei, 
aIS man glaube, da e8 feine eigene volfämäßige Dichtung befaß. 
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im 12., fogar im 13. Jahrhundert eine Hochſchule der Weis- 
beit geweſen, nicht mehr behauptet werben kann. Wenn es 
daſelbſt nachweislich noch Abſchreiber von Handſchriften gab, 
wie z. B einen Conſtantin, ber im Jahre 1129 ben jetzt 
in Wien befindlihen Coder des Bafilius anfertigte, jo darf 
baraus höcftens auf die Fortdauer der Thätigfeit des Co: 
pirens geſchloſſen werben.* Mus dem Dunkel der Zeit tritt 
uns weder ein einheimifhes Talent, nod überhaupt irgend 
ein Grieche entgegen, der feine wiſſenſchaftliche Bildung der 
Schule Athens verbankte, Der Neginete Nosmas beftieg im 
Jahre 1146 ben Patriarehentron in Byzanz, und fein Zu: 
name der „Attifer“ würde ihn und fein Heimatsland nicht 
wenig ehren, wenn er denſelben durch claſſiſche Studien in 
Athen felbft erworben hätte. Als einen nicht nur tugend- 
haften, ſondern auch durch Weisheit ausgezeichneten Mann 
hat ihn ber Geſchichtſchreiber Nicetas gepriefen.? So rühmte 
einmal Euftathius von einem feiner Freunde, daß er von 
den attijchen Mufen und dem Lande der Weisheit abftamme.® 
Einer der nähften Nachfolger deſſelben Euſtathius auf dem 
erjbifhöflihen Stule Thefjalonih’s war der Athener Jo— 
hannes, doch wird aud er feine Studien in Conſtantinopel 
gemacht haben, wohin fi) zu ihrer Ausbildung wiſſensdurſtige 
Männer aus den Provinzen des Reichs zu begeben pflegten. 


4. Dan hat trogdem behauptet, daß Athen im 12. Jah) 
bunvert fogar für das transfaufafiiche Georgien eine Pflanz- 





Gardthauſen, Gried. Paläogeaphie, Leipsig 1979, S 412. 

? De Manuele Comneno II, €. 3. 

3 Tpmröpoe, wol rabta Maoaiy "Artındy inpovag dr wai rip, &$ 
is ol höyon, Epist, pı 337, 9 (Opuscula ed. Tafel) 
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ſchule der Wiſſenſchaften geweſen ſei. In dieſem merkwür⸗ 
digen Lande Karthali, dem antilen Iberien, welches ſeit den 
älteften Zeiten bis auf feine Einverleibung in Rußland im 
Jahre 1783 von eigenen Königen beherrſcht worden ift, ve 
gierte von 1089—1125 der Bagratide David II, der „Er: 
neuerer“. Bon ihm, dem Gemal einer byzantiniihen Prin- 
zeſſin Irene, wird erzählt, daß er. jährlid zwanzig junge 
Georgier nad Athen geſchickt habe, zu bern Zwede, auf 
der dortigen Schule zu flubieren, * 

Die jährliche Unterhaltung fo vieler Stipendiaten in 
Athen auf öffentlie Koften würde ſowol den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bedürfniffen als der Regierung des Meinen Georgien 
zum höchſten Ruhme gereicht haben, und fie Eönnte heute 
jeden Unterrichtsminifter großer Eulturftaaten in Erftaunen 
fegen, wenn fie nämlid eine beglaubigte Thatſache wäre. 
Die georgifchen Reichsannalen, welche der König Wachtang 
am Anfange des vorigen Jahrhunderts redigiren ließ, haben 
jenen Fürften David mit überfhwänglichen Phrafen als 
einen zweiten Salomo verherrliht. Sie rühmen feinen 
Wiffensdurft, der fo mächtig geweſen ſei, daß er fih ſelbſt 
auf der Jagd von den Büdern nicht trennen konnte; fie 
preifen ihn als ben grofartigften Mäcen, ver fogar fremde 
öfter in Griechenland fürſtlich ausftattete und beſchenlte 
Sie eyzählen, daß er in feinem eigenen Lande ein pradht- 
volles Mlofter der heiligen Jungfrau erbaute, dies mit ben 
koſtharſien Reliquien und Schägen ausrüftete, unter denen 
ſich aud der goldene Tron der Chosroiden befand, und daß 
er in daſſelbe die ausermählteiten Mönde einſetzte „Er 


! Sriebr. Bodenſtedt, Tauſend und Ein Tag im Drient (Ceſamm 
Schriften III, 31 fi), ohne Angabe der Quelle biefer Nasridt. 
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machte aus dieſem Ort das zweite Jerufalem des Drients, 
das Wunder aller Vollkommenheit, den Mittelpunft ber Ge- 
lehrſamleit, ein meues Athen, welches dem alten weit über: 
legen mar.! Dies Kloſter Könnte demnach das Athen für 
die Studien der jungen Georgier geweſen fein. Der be: 
rühmte armeniſche Geſchichtſchteiber Wardan, welcher dem 
13. Jahrhundert angehört, hat übrigens von dem Künige 
David folgendes berichtet: „indem er das umifjende Volt 
der Georgier zu bilden fuchte, wählte ex vierzig junge Leute 
aus, bie er nach Griechenland fhidte, um dort die Sprache 
zu erlernen, aus ihr Ueberfegungen zu machen, und biefe 
dann mit fih nad Haufe zu bringen, was fie auch wirklich 
gethan haben. Drei unter ihnen, die ſich als die fähigften 
‚erwiefen, haben bies rohe Volk geziert”.? So verwandeln 
fi die jährlich vom Könige David nach Athen geſchickten 
Stipendiaten in Ueberſetzer griechiſchet Werke überhaupt. Die 
Georgier waren wie die Armenier eifrig bemüht, theologiſche 
und philoſophiſche Schriften aus dem Griechiſchen in ihre 
Landesſprache zu übertragen; fo Hatte [on der König Georg, 
ein Vorgänger David’s, ben fogenannten Philofophen Janne 
Petrigi mit der Ueberjegung von Werten des Plato und 
Ariſtoteles beauftragt.? Solche Georgier machten alfo ihre 
Studien in „Griechenland“, das heißt dod wol in Theffa- 


' Une autre Athönes, bien suptrieure ä la premiere: Histoire 
de la Georgie depuis V'antigits jusqu'au XIX® sidcle, traduite par 
M. Brosset I, partie, St Beleräb. 1849, p. 957. Broffet (Rote) Hält 
das Klofter für Genath oder Gelath, 

? Broffet, Additions et; Selaireissements ä hist. de la Göorgie 
Metersb. 1851, p- 233), Hat diefe Stelle aus Warban, p. 93. 94 aus: 
geiogen. 
® Alapeotb, Reife in ben Kaulaſus und nac; Georgien, IT, p. 173. 
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lonich, in den Athosklöftern und vor allem in Eonftantinopel. 
Wenn fie auch in Athen fiudiert hätten, jo würde Wardan, 
welcher die Verhältniffe Georgien’s fehr gut fannte, von dieſer 
Stadt ſchwerlich geſchwiegen haben, deſſen Hochſchule einſt, im 
5. Jahrhundert, ſein berühmter Landsmann Moſes von 
Chorene wirklich befucht hatte. 

Ein gleicher Bilbungseifer und eine nod) größere Pflege 
der Literatur wird der gefeierten Königin Thamar naciger 
rühmt, bie von 1184—1211 als eine zweite Semiramis 
über Georgien herrſchte. An ihrem Hofe lebte ber aus- 
gegeichentfte Dichter dieſes Landes Schota Rustamel, der in 
einem Heinen Ort Ruſtawo an ven Ufern des Kur, mie man 
glaubt, um 1172 geboren war. Er verherrlichte die geift- 
volle und ſchone Fürftin in einer Thamariabe, und verfaßte 
viele Dichtungen, unter andern ein dem Perfifchen entlehntes 
Epos „ber Dann mit dem Tigerfel”.! Bon ihm aber wirb 
erzählt, daß er um das Jahr 1192 nebft anderen jungen 
Georgiern nach Athen gefommen jei. Dort habe er fh mit 
den großen Geiftern des Altertums vertraut gemadt, bie 
Werke der attiſchen Philoſophen und Geſchichtſchreiber ger 
leſen und auch im der Mufik ſich ausgebilvet. Nach einem 
Aufenthalt von mehreren Jahren fei er zur Königin Thamar 
zurüdgefehrt, deren Bibliothefar er dann wurde? Wenn 
nun der georgifhe Dichter in Athen jo glänzende und um» 
faflende Studien machte, fo mußte das genau zu berjelben 
Zeit geichehen, mo Mihael Aominatos dort Erzbiihof war, 


1 De Ia podsie georgienne par Broset jeune, Parid 1830. 

® Yobenftedt a. a. D, und ausfüpslih WM. J. Mowier, Chota 
Rousthareli, podte göorgien du XlIe sidcle, sa vie ot son oeuvre, 
im Jonrnal asiatique, 8. Serie, T. IX. 1887, p. 520 ff. 
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und fein Schidfal beklagte, weldes ihn dazu verdammt hatte, 
in jener Stadt unter barbariich gewordenen Menſchen zu 
leben, bei denen nad) feinem Urteil feine wiſſenſchaftliche 
Bildung mehr zu finden war. Die Emählung von den 
atheniſchen Studien Nustamel’s gehört daher fo gut in den 
Bereich orientaliſcher Märchen, wie jene von den zwanzig 
Stipendiaten bes Königs David. Sollten fid dafür, mas 
nitgend befannt ift, wirklich Berichte in Schriften georgiicher 
oder armeniſcher Autoren vorfinden, jo Haben diefe Athen 
entweder mit dem Athos oder mit Conftantinopel verwechfelt, 
mo feit dem Ende des 11. Jahrhunderts zumal unter der 
Regierung ber Komnenen die byjantinifge Alademie wieder 
in Blüte war, und ohne Zweifel auch die chriſtliche Jugend 
Beorgien’s und Armenien's an fi j0g.! 

Run Haben aber auch die Engländer am äußerften Thule 
Athen in derſelben Epoche noch als eine Bildungsanftalt für 
Gelehrte ihres eigenen Landes beanfprudt, von denen mande 
dort ihre Kenntniſſe geholt Haben follen, wie unter andern 
ein namhafter Arzt Johannes Wegidius.? Schr merkwürdig 
ift, was der engliſche Chronift Matheus Paris von den 
wiſſenſchaftlichen Zufländen Athens berichtet hat. Ex er⸗ 
zählt, daß um 1202, im 3. oder 4. Jahre des Königs 


U Here Mourier beruft ſich für bie Behauptung von ben Studien 
der Geongier in Ahen mus auf Werdan als Duelle. Alein in den 
von Broffet überfegten Stetfen ſeht nichts davon, und ber grünblichfte 
deutfäge Kenner ber armenifcen Literatur, Gere Heinrich Hühfehmann 
in Straßburg, Hat mid verfichert, daß Wardan (Venet. Tertausgase 
9. 3. 1862) weder vom mittelafierligen Mtfen noS von Rustamel ein 
Wort gejagt babe. 

? geyfer, Hist. pootar. et poemat. M. Aeri, p. 499. Die Perjon 
des Xegiolus ift jeboc qmeifeffaft, und Seyfers Angabe Derugt nur 
auf Fabricius, ber jenen Arzt ins 12. Iaheb. feht. 


i Google ER RL FERN 


232 Erftes Bud. Sicbentes Gapitel, 


Johann, einige griechiſche Philoſophen, ihrem Nusjehen nad) 
ernfte und ehrwürbige Männer, aus Athen an den englifchen 
Hof gefommen feien, dort über religiöfe Fragen disputirt 
und Belchrungsverfude gemacht hätten, bis ihnen ber 
König zu ſchweigen gebot und fie des Landes verwies.! 
Diefe Griechen waren ohne Zweifel Mönde ober Geiſtliche 
Der engliie Ehronift gab ihnen den traditionellen Titel 
der Philofophen, und wahrſcheinlich deshalb bezeichnete er 
fie aud als Athener. Aber derſelbe Matheus Hat noch 
einen andern Vericht, welcher darzuthun ſcheint, daß Athen 
in jener Zeit eine Stätte wiſſenſchaftlichen Lebens ge: 
weſen ilt. 

Sein älterer Zeitgenoffe, der Arhidiaconus von Lei: 
cefter, Johannes Bafingeitofes, meldete, wie der Chronift 
erzählt, dem gelehrten Biſchof Robert von Lincoln, daß er 
während feiner Studien in Athen von kundigen griechiſchen 
Doctoren manderlei erfahren habe, was den Lateinern un: 
befannt geblieben ſei. Unter anderm fand er daſelbſt die 
Teſtamente der 12 Patriarchen, welche die Juden ans Neid 
verſteckt gehalten hatten. Der Biſchof Robert lief dieſe 
Schriften aus Griechenland holen und in’s Lateiniſche übers 
ſetzen.* Baſingeſtokes brachte aus Athen nad; England auch 


? Quidam philosophi Graeti, vultu et gestu severi et venera- 
biles ... ab Athenis vonientes. Hist. Anglor. (Minor) ed. Mabben, 
London 1869, vol. TIL, 64. 

2’Quod, quando studuit Athenis, viderat et audierat ab peri- 
tis Graecor. doetoribus quaedam Latinie ineognita. Chroniea 
Majora, ed. Zuard, Sonden, V (1880), 285. 

* Durch Nicolaus von St. Albans. Robert ſelbſt überjehte bie 
Ethit bed Hrifloteled, Jourbain, Rech, crit. sur läge ot Vorigine des 
traduetions latines d’Ariatote, Paris 1843, p- 59. 
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bie griechiſchen Zahlfiguren, und mande Bücher, die er in's 
Zateinifhe übertrug, wie eine ihm von ben Athenern mit- 
geteilte Grammatik 

Noch erftaunlicher ift die Verfiherung deſſelben Archi- 
biaconus, daß er, troß jeiner aud) in Paris gemachten Stu: 
dien, fein beites Wiflen einer noch nicht zwanzig Jahre altern 
Jungfrau Eonftantina, ber Tochter des Erzbiſchofs von Athen, 
verdankte: fie Habe das ganze Trivium und Quadrivium 
innegehabt, und Peft, Gemitterftürme, Sonnenfinfterniffe, 
fogar Erdbeben ihren Zuhörern fiher vorausjufagen gewußt, 
unb biefe baburch vor Unglüd berwahrt.! Da Paris ber 
Bauptet, biefe erftaunlichen Mitteilungen von Bafingeftofes 
ſelbſt öfters gehört zu haben, fo nötigt er uns mindeftens 
anzunehmen, baf jener englifche Magifter wirklich in Athen 
gewejen war unb bort das Griechiſche fiubiert hatte. Auch 
lann es immerhin eine Athenerin gegeben haben, bie ſich 
gleich der im Purpur geborenen Anna Komnena rühmen 
durfte, die attiſche Sprache und Redekunſt, die Weisheit des 
Blato und Ariftoteles, nebit allen Disciplinen des Quadri— 
vium gelernt zu haben.“ Zange bevor im Zeitalter der Res 
naiffance Frauen Ztalien’s durch Geift und Wiffen namhaft 
wurden, glänzten Griechinnen burd ihre claſſiſche Bildung. 
Am Unfange des 14. Jahrhunderts wurde eine ſchöne Frau 
in Theſſalonich, die Tochter eines Kanjlers, wie eine zweite 
Theano und Hypatia bemundert.? Die jugendliche Lehrerin 
des Engländers fieht indeh der Papeſſa Johanna Anglica 


* Math. a. a. ©. p. 236: Quaedam puella, flin archiepiscopi 
Atheniensis, nomine Constantina — 

? Hegias, Bormort p. 4. 

® Nicepporus Öregoras VIII, 3. p. 29. 
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ähnlich, deren Fabel ſich bekanntlich bei einem Chroniften des 
13. Jahrhunderts findet." Da Bafingeftoles nach der Ans 
gabe des Matheus im Jahre 1252 ftarb, fo mußte er in 
Athen zur Zeit ftudiert haben, als es dort noch einen 
griechiſchen Erzbiſchof gab. Diefer aber konnte Fein anderer 
fein, ala ber letzte orthodore Metropolit vor der Franken» 
invafion des Jahres 1205, und das war eben Michael Al 
minatos. Es ift unmöglich zu glauben, daß der engliiche 
Scholaſt in Athen nicht mit dieſem großen Helleniften in 
Verbindung fam, und deshalb fehr auffällig, daß er feiner 
nidt erwähnt hat. Seine vermeintlihe Lehrmeifterin Con- 
ftantina würde aber ald Tochter des athenifhen Erzbiſchoſs 
nur Michael Atominatos ſelbſt zum Water gehabt haben; 
und das hat man auch wirklich geglaubt.* Allein diejer war 
finderlos; er felbft hat von ſich gejagt: „wenn id auch 
nicht Vater geworden bin, jo weiß ich doch, mas Liebe zu 
Kindern ift “> 

Die Berichte des Matheus Paris find daher übertrieben 





! Flores Tempor. (Mon. Germ. XXIV, 243). Döllinger, Bapft+ 
fabeln · Die Räpftin Jofanna. 

® Hopf I, 177. 

3 &p. Sambros beruft ſich auf dieſe Ausſage (Op. II, 244, 22) in 
feiner Abhandl. Xifen am Ende des 12. Jahrh. und in der Ginleitung 
au ben Schriſten des Enbifdofs, und er verwisft Die Olaubwärbigteit 
aller folger Beriöte. Paparrigopulos (III, 603) nimmt jmar im A: 
gemeinen bad Fortbeſtehn ber atheniſche n Hohfeule an, befchränkt aber 
bog deren Wietung auf die Athener durch bie Magen des Atominatos 
über ihre Ummiffenheit. :Xuf die Angaben des Paris begieht ſich Lex 
(andus, Comment. de scriptor. Britannieis, Oxoniae 1709, I, 266, 
bemertenb, baß nur ſehr wenige Englänber Stubierens halber nad) Aihen 
gegangen feien; von ſolchen wil er nur aus Gottfried Monenfis von 
einem Könige Blabub und aus Platina von ber Johanna Anglica (ber 
Papeſſa) wiffen. 
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und zum Teil fabelhaft; entweder hat er fich ſelbſt won 
feinem Gervährsmann ein Märchen aufbinden laffen, oder 
was er in feiner Jugend von ihm gehört hatte, durch fan⸗ 
taftifche Zufäge umgejtaltet, Welche Fabeln in jenem leicht⸗ 
gläubigen Zeitalter gerade in England umliefen, zeigt die 
befannte Erzählung deſſelben Chroniften vom ewigen Juben, 
deſſen Sage er zuerft aufgezeichnet hat. Er berichtet ernft 
haft, daß im Jahre 1228 ein armenifher Erzbiſchof nad 
der Abtei St. Albans gekommen ſei und den bortigen 
Mönden verfihert habe, den Joſephus Gartaphilus, jenen 
Piörtner des Pilatus, von dem ber Heiland aus dem Tri— 
bunal geftoßen worben fei, perfönfieh zu Kennen, da berfelbe 
oft Armenien beſuche und kurz vor feiner eigenen Abreife 
von dort an feinem Tijche mit ihm gefpeist habe! Der 
armenifche Bifchof verficherte ven Engländern au, daß die 
Arche Noäh nod immer auf dern Ararat ftehe. 

Während in Athen das Studium der Wiſſenſchaften 
fo gut wie erloſchen war, dauerte bie Ueberlieferung von 
dem Ruhm der Stadt der Weifen im Abendlande fort. 
Man jtellte fich Daher vor, daß fie ſelbſt in den dunkelften 
Zeiten nicht aufgehört Habe, bie Hochſchule für Hervorragende 
Gräciften zu fein. Nicht nur die fabelhafte Päpftin Jo— 
hanna follte dort im 9. Jahrhundert ftudiert haben, ſondern 
auch Scotus Erigena, und doch hatte diefer größefte Renner 
der griechiſchen Sprache jenes Zeitalters im Abendlande 
jein Wiſſen in irländiſchen Klofterfdulen erworben.” Bon 


' Chronica Majora, Vol. III, p. 161 ff. Rach feiner Erjäptung 
wurde Carkaphilus von Mnanies getauft; ec wandere aber auf ber 
Erde bis zur Mieberhunft Chriſti umher, indem er fih nach je 100 
Jahren zu einem dreifigjührigen Wanne verjünge. 

? Dies aus Lesläus u. Buleus bei 9.3. Flof, Xusgabe des Erigena, 
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Itland her Hatte jhon Karl der Große bie Lehrer für 
feine Schola palatina fommen lafen. Schwache Spuren 
helleniſtiſcher Säulen und der Erinnerungen am Athen 
fanden fi) aud in Jtalien. Johann Diaconus, der im 
9. Jahrhundert das Leben Gregor's des Großen ſchrieb, be- 
merkte als einzigen Mangel an biefem Papfte feine Un- 
tenntniß der griechiſchen Sprade, die er mit ſchwülſtigem 
Ausdruf facundissima virgo Ceeropia nannte.! Aud) der 
lombordiſche Panegyrift bes Kaifers Berengar, ber zwiſchen 
916 und 924 fein Lobgedicht verfaßte, erinnerte ſich Athen’s 
in barbarifchen Verjen.? 

Man wird fih nit wundern, wenn die Sächſiſche 
Weltchronik vom römiſchen Kaiſer Claudius berichtet, daß 
ex feine Söhne nach Athen Ihiden wollte, „mo die befte 
Schule war“;° aber aud im lorifel von Niquea, einer 
Epiſode des berühmten Romans Amadis de Gaula, wird 
geſagt, daß ber ritterlihe Agefilaos von Koldos in Athen 
ftubierte.* Um die Mitte des 11. Jahrhunderts verteidigte 
ein Rlofterbruber von ©. Emmeran bei Regensburg die von 
den Benedictinern zu S. Denis beftrittene Behauptung, daß 
die Gebeine des irrtümlich zum Apoftel Gallien’s gemachten 
Dionyfius Areopagita von dort nad Regensburg gebracht 
worben jeien. In einem Briefe an ben Abt Raginward 
richtete er eine Apoſtrophe an Athen, „die Ermährerin ber 


Patrol. des Migne T. 122, Einl. p. XXVI ff. Dazu Chriftlieb, Leben 
u. Lehre des Joh. Seotus Grigena, Gotha 1A, S. 22. 

"Jo. Diacon. DI, c. 14. 

® Daedaleis Grajas sequitur Jaudare loquellis; Stoicus hie 
noster luibus quie pollet Athenis. Mon. Germ. IV, 209. 

% Mon. Germ. II, 49. Dayu Mafmann, Kaiferöronif I, 118. 

Dunlop, Hist, of. fietion, beutfeh von Ciebteht, p. 157. 
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Berebfamkeit, die Mutter der Philofophen, welche durch 
Diongs verherrlicht worden fei.“ ? 

Schwerlich kannte irgend ein Gelehrter im Abendlande 
aus dem Thucydides die Lobrede des Perifles auf die ge 
fallenen Athener, worin dieſer große Staatsmann feine 
Voterſtadt die „Schule Griechenlands” genannt hat. Doch 
die riftlihe Welt wußte, durch die Vermittlung Cicero's, 
mie anderer lateinifher Autoren und ver Rirdenväter, von 
dem Ruhme der Stadt Athen als Mutter aller Wiſſenſchaft. 
Dies Lob ift feftftehenb im 12. und 13. Jahrhundert. In 
feinem Speculum rerum, einee Genealogie aller Könige 
und Raijer, behauptete Gottfried von Viterbo, daß Römer 
und Deutſche nur verſchiedene Zweige der Trojaner feien, 
daß aber dieſe ſelbſt von Jupiter abftammten, dem Könige 
der Athener. Diefer ſei als Königsfohn in Athen geboren. 
Bon ihm haben die Philofophen ihre Zehre empfangen und 
von ihm ſtamme das Trivium und Quabrivium her. Die 
Stadt Athen ſei von ihm unter bem Namen ber Minerva 
erbaut worden, gleihfam als eine Burg der Weisheit. Niobe, 
die erfte Gemalin Jupiters, Habe zu Athen regiert und die 
älteften Rechtsbücher verfaßt. Juno, feine zweite Gemalin, 
fei die Mutter des Danaus geweſen, von welder bie Da- 
naer oder Griechen abftammten. Dann jei das gejchriebene 
Recht von Athen nad; Rom gelommen, Kurz und gut, alle 
Kinfte und Wiſſenſchaften müßten auf Jupiter und Athen 
zurückgeführt werden. ? 


' Floreat ergo Athene, fandi et eloquentiae nutrix, philoso- 
phorum genitrir. Chron. Ratisbon. Transl. 8. Dion. — Mon. Germ. 
XL, 351. 


* Mon. Germ. XXI, 38 fi. od. Wait. 
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In den Alexanderromanen wirb Arifoteles nur bes: 
halb zu einem geborenen Athener gemacht, weil ex ein großer 
Philoſoph war, und „bie Welt Feine Weisheit mehr be- 
fit, die dort nit zu finden gemefen fei.? Milhelm von 
Moalmsbury wußte den gelehrten Biſchof Ralf von Rocheſter 
nicht beifer zu rühmen, als indem er von ihm fagte, daß 
er ganz Athen in ſich ausgeichöpft habe.? In diefer Stadt, 
fo bemerkte Matheus Paris, haben die griechiſchen Weiſen 
ftubiert, und weil die Weisheit unfterblich ift, jo hat davon 
Athen den Namen erhalten. Denn derjelbe ſei zufammen- 
gefeßt aus der Negation A und dem Worte Thanatos.> 
Ein würdiges Seitenftüd zu diefer Namenserklärung ift jene, 
welche Gervafius von Tilbury im 13. Jahrhundert von der 
Akademie Athen’s gegeben dat. Dies Wort bedeutet nad) 
ihm Traurigleit des Volls; denn die Schüler Plato’s hätten 
gerabe biefen, dem Erdbeben ausgefegten Ort gewählt, da- 
mit die befländige Furdt ihre ſinnlichen Begierden zügle. 
Derfelbe Gervafius erflärte den Namen „Peripatetiker“ 
daraus, daß die Schüler des Ariftoteles in gewiſſer Weile 
auf dem Boden der Wahrheit einhergingen.* Wenn in 
ingend einer Stabt bes Weltens gelehrte Studien bLühten, 
Tag es nahe, fie mit Athen zu vergleichen. Alfanus von 
Montecafino, der Zeitgenoſſe Gregor's VII, rühmte deshalb, 

! Qu’el mont n'a sapience, qui lä ne fust trouvöe ... Li Ro- 
mans d’Alezandre par Lambert li Tor et Alex. de Bermay, od 
9. Nicelant, Stuttg. 1846, p. 43. 

% Totas hausit Athenas .... Mon. de gestis Pont. Anglor. ed. 
‚Hamilton, Sonden 1870, p. 126. 

® Chron. Mejora V, 280. 

* Aus ben Otia Imperialia, angeführt von Egger, L’Hellenieme 


en France, Pariß 1869, 1, p. 54; welcher jene Grflirung der Aabemie 
aus &yoz Bijuos eniftanden glaubt. 
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in einem Gedicht an ben Biſchof Gosfried, Averfa, welches 
feine Philoſophenſchulen dem allertrefflichſten Athen ähnlich 
gemacht haben.! 

Wie unter den Gelehrten des Abendlandes, jo lebte 
ſogar bei dem wiffenaburftigen Arabern, eifrigen Ueberſetzern 
philoſophiſcher und mediciniſcher Werke der Griechen, ber 
gleiche Ruhm Athen's fort. Iſtahri, der um die Mitte des 
10. Jahrhunderts ein geographiſches Wert verfaßte, erwähnt 
darin Athen’s bei Gelegenheit des Umfanges bes Mittel- 
meers, welches nad feiner Anfiht Galicic, Francia und 
Rom befpült, oder deſſen Küftenftrige von Conftantinopel 
bis nad) Athinas und Rom reichen. Cr fagt, daf Rom 
und Athen die Sammelpunfte der Ram feien, d. 5. der 
Italiener und Byzantiner, und daß im Belondern Athen 
der Sig der Weisheit der Janan, d. h. der alten Griechen 
geweſen fei, wo biefe ihre Wiſſenſchaft und Philofophie aufs 
bewahrt hätten.” 


* Ugheli, Italia nern X, 75, bei D, Hartwig, Die Ueberſehungs ⸗ 
Literatur Unteritaliens in ber normann.ftaufifh. Epode, ©. 11. 

Tert Inahris ebirt won De Goeje in Leiden 1870. Michele 
Amari belehrt mid), da Yilahri außer Edrifi der einzige arab. Geograph 
ift, der Athens emwäßnt; da eine Stelle bei Jon-Paulal nur bie Leber: 
fehung jener Iſtahrts fei. Sie findet ſih auch bei Abulfeda (1. Hälfte 
Des 14. Jahıh.), Gr beruft fich auf Zon-Haufal und nennt Athen 
In qanijch, die Stabt der gried). Weifen. Abulfedae opus geogr. in 
Vuſching s Magagin V, 362: Itschanijah est ut ait Ol Canun, urbs 
sapientium graecoram. — Huch in ben phitofophifchen Gchriften ber 
Araber wird Ahen in berfelben Meife gepriefen; fo im Fihrift bes 
Mohamer ibn ihäg. Aug. Müler, Die grieth. Bhilojophen in der 
arab. Neserlieferung, Halle 1873, &. 2. Won den Arabern hat fi 
Dann ber Ruhm ifen’s den fpäleren tärfifgen Chroniften Seabebbin. 
und Hadſchi Chalfa mitgeteilt. 
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5. Der Verziht auf feinen jahrelangen Vertehr mit 
den Rebefünftlern und Gelehrten Conſtantinopel's, feinen 
geiftreihen Freunden, konnte für ben Erzbiſchof Athen's nicht 
einmal durch das Bewußtſein gemildert werben, daß er 
fi auf der heiligften Culturftätte des claſſiſchen Alter: 
tums befand. Denn der Anblick diefer Trümmer machte 
ihn ſchwermütig. Er Elagte, daß von der Helida, vom 
Peripatos und dem Lyceum feine Spur mehr übrig ges 
blieben fei; nur der Areopag ftrede feine kahle Felſenfläche 
empor. Man zeigte noch geringe Nefte, vom Zahn der 
Zeit zerfrefiene Baufteine der Stoa Poikile, mo Schafe 
weideten, wie zu Rom Vieh auf dem Forum und Ziegen 
auf dem Capitol. 

Nur dies hatten die Athener vor den Römern voraus, 
daß die berühmteften Schaupläge ihrer geſchichtlichen Ver— 
gangenheit, wenn auch trümmerhaft, unkenntlich und fagen- 
haft geworben, doch nicht fo tief Heraßgewürbigt waren, 
um ihre vornehmen und claſſiſchen Namen in „Kuhfeld“ 
und „Biegenberg“ zu verändern. Michael Mominatos burfte 
es den Uhenern, wenn aud nicht ohne fie zu beſchämen, 
zum Ruhme ancehnen, daß fie nod die Duelle Kallirrhoe, 
den Areopag und einige andere Orte mit ihren antifen 
Namen benannten.” Wenn er den Hymettos beftieg, wo 


U eng rordhng Eroäs ninpbv Aslyavov umAößorey mal abrb wai 
anig DBobsı web ypevon ch mllvbong zapacpwjsusvov. Hebe an Dri- 
mus I, 100. 

* Die Rallierhoe nennt er mehrmals IL, 26, 44, 400. Auch den 
Kerameitos 11, 23%. In feinen Schriften find die Berge des Pebion 
Aigen’s aufer dem Hymettos nicht begeichnet; jeLdft der ylabettos oder 
Anesmos ift nit genannt. 
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noch heute das alte, ſchöne Klofter Kaiſariani aufrecht fteht, 
defjen ertzüderve Sage er wie ein Dichter geſchildert hat, 
war er erfreut, ganz Attika, die Cyfladen und Sporaden 
„wie auf einer Landkarte” zu überfehen, und die Geftade, 
Anterpläge und Häfen zu betrachten, die fi} dort vor feinen 
Blicken auabreiteten. Mit Genugthuung bemerkte er, daß 
die Eilande Pigttalein, Salamis, Aegina nod „ihre alte 
Benennung” trugen.! Demnad hatte auch die Inſel Sala 
mis noch nicht durchaus ihren Namen verloren, obwol fie 
ſchon längft, vieleicht von ihrer Bregelgeftalt, die vollstüm⸗ 
liche Bezeichnung Kuluris teug.? Selbſt der Name ber 
Heinen aus der Kerxeszeit berühmten Scholle Piyttaleia er- 
bielt fi und dauert nod heute in der Umgeftaltung Leipfo 
Kutuli Fort; die dort im der Nähe gelegene Feljenklippe 
Atalante heißt noch jegt Talanto.? 

Leider Hat Akominatos nur jehr wenige alte Denkmäler 
Athen s namentlich erwähnt, und von vielen gefhwiegen, 
die noch zu feiner Zeit mehr oder minder erhalten waren, 
oder noch nicht ganz von Pflanzendicicht und Schutt bedeckt 
fein konnten; wie das Theater bes Dionyfos, das Hadrians— 
tor, das Olympium, der Turm ber Winde, das Odeum des 
Herodes, das Stadium, die Pnyr, das Mufeion mit dem 


! vipeng dw mal wapk tole maknlorg öväunen, Vom Oymetios: 
Hofer II, 19. 14. Died Gebirge, neitgrieifd Zrellobuni, nannten 
die Itallener Monte Matto; I. B. Rangabe, T& "Erknvias, Athen 
1853, 1, 160. Doid, Ars am. II, 687 ff. Hat den Abhängen des Hy: 
metios ein paar Berfe gewidmet. 

ESo in ber frantifchen Partitio regni graeci von 1204, Tafel u. 
Zpomas I, 469; in der Note 5 wird der Schaliaft zum Ptolem. 3, 
16, 23 angezogen: Takayıiz, # Konkadpı 

® Yurfian I, 305 f. 

Aregoxovius, Geſchichte der Siadt Athen. 1. 16 
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Philopapposbenkmal, die Tempel, Gymnafien und Hallen 
an der neuen Agora, die Wafferleitung des Habrian und 
Antonin, und mandhe andere Weberreite des Altertums, bie 
wir nod heute bewundern. Von folgen Bauwerken, die 
jest fpurlos find, wie das Metroon, Prytaneum, das Rats 
haus der Fünfhundert, das Pompeion, Eleufinion, die Aa 
bemie, die Stoa Eleutherios und Baſileios, bie antifen Tore, 
hat er nichts gefagt. An viele Monumente Athen’s, wie an 
jene der Raiferftadt Rom, hatte die Phantafie des Volks 
Legenden und Dichtungen angeheftet. Wenn der gelehrte 
Eczbiſchof in feiner Antrittsrede an die Athener das Dent- 
mal des Lufifrates durdaus als Laterne des Demofthenes 
(6 Anpoadtvoug XXoc) bezeichnete, jo fieht das jo aus, 
als habe er ſelbſt am diefe fabelhafte Beftimmung jenes 
choregiſchen Ehrenmals geglaubt." Vielleicht war es eben 
dies berühmte Baumerk, welches bie Aleranderfage in einen 
hundert Fuß hohen Pfeiler mitten in Athen vermandelt hat; 
auf ihm brenne eine Lampe, von der die ganze Stadt er 
leuchtet werde; das aber fei eim Kunſtwerk Plato's. So 
erſcheint der unfterbliche Philoſoph als ein magiſcher Schug- 
herr Athen's, wie es der Dichter Virgil für Nom und der 
weiſe Apolonius von Tyana für Conftantinopel geweſen 
fein folten.? 


Das veſtehn dieſes Bulgärnamens ſchon im 12. Jahrh. bemeidt, 
wie irrig Fallmerayer ifn und anbere ben eingemanberten Abanefen 
sgeihrichen fat, (Welgen Einfluß ıc. ©. 51.) 

* Em milien de la ville ont dreciß un piler, 

€. pies avoit, de hant, Plafons le fiat lever; 

Deser ot une lampe, en sou i calender. 
Li Romans d’Alexandre par Lambert li Tors... ed. 9. Michelant 
vd. 
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Manche andere Sagen von der Erbauung der Pracht- 
monumente Athen’s hatten fih längſt ausgebildet. Wenn 
im Liber Guidonis tie Propyläen als ein vom alten Heros 
Jaſon gegrünbeter Tempel bezeichnet werden, fo läßt das 
auf einen griechiſchen Sagenkreis ſchließen, der für ums 
untergegangen ift. 

Der Anbli der Ruinen Athens regte die dichteriſche 
Phantafie des Schülers des Euflathius zu einer jambifchen 
Elegie auf. Sie ift die erfte und aud) bie einzige Klage: 
fimme über den Untergang der alten erlauchten Stadt, 
welche auf uns gefommen iſt. 


Die Liebe yu Athen, dei Rum einft weit eiſchol, 
Schrieb dieſes nieder, doch mit Wolfen fpielt fie nur, 
Und Fiplt an Schatten ihrer Sehnſucht Heike Blut. 
Denn nimmer, ad! und nirgend mehr erfgaut mein Blick 
Hier jene einft im Lied fo Hochgeprief'ne Stadt. 

In ber Aernen Lauf Hat ungemeff'ne Zeit 

Sie tief begraben unter Steingeröl und Schutt, 

Und fo erduld” ic) Hoffnungsiofer Sehnfuct Dual. 
Wem e3 verfagt it, mit dem Blit ber Gegenmart 
In voller Wirflichfeit Gelichtes anzufhaun, 

Der Kindert etıwa doch mit holdem Schein die Blut 
Der Liebe, wenn dad Bild bed Freunbed er erhlidt. 
Doc) dem Jrion bin Umfeliger ich glei: 

So fie‘ Athen ih aud) wie Yera er gelieht, 

Und dann ihr glanzvoli Schattenbildniß Hat umanmıt. 
Deh mir! was leib' und fag' ih, und was fereiß’ id Hier! 
Athen bervopn’ ich und doc) ſchau id) nicht Athen, 
Nur öde Herrlichteit beberft mit graufem Schutt. 

D Ctabt des Jammers, wo find beine Tempel Hin? 
Wie ward junict Hier alles, famand zur Sage fort 
Gerit und Ridter, Rednerbügne, Abftimmung, 
Gefede, Vollöverfammlung und des Nebners Kraft, 
Der Nat, der Fefte Heil’ger Pomp und der Strategen 
Ariegsherrlichteit im Kampf mu Lande wie zur See, 
Die formenreiche Mufe, und ber Denker Madıt. 
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Ein Untergang verfälng den ganzen Rukm Athens, 

Kein Pulaflag Lebt bavon, Tein Heinfte Mertmal nur.! 

Parallelen zu dieſem Klageliede Find die Elegien, welche 
Rateiner dem Falle der großen Roma gewidmet haben, 
Unter dieſen ift die exgreifendfte jene des galliſchen Biſchofs 
Hildebert von Tours, eins ber Thönften lateiniſchen Gedichte 
des Mittelalters. Hildebert ſah und beflagte die zertrüm⸗ 
merte Weltftadt nach ihrer Verheerung durch die Normannen 
Guiscard's im Jahre 1106. Seim Klagegefang beginnt mit 
den Berfen: 

Nichts ift, Roma, dir gleich, ſelbſt jegt, ba bu moderſt in Trümmern, 
Das in dem Glame bu warft, Ishzen Ruinen im Staub. 


Deine peangenbe Größe jerflörte die Zeit, und es Liegen 
Kaiferpaläfte und auch Kempel der Götter im Sumpf .. . 


Diefe Elegien zweier Biſchöfe der lateiniihen und 
griehifhen Kirche, welche Glaubensipaltung feindlih ge: 
trennt hielt, find ben zwei Hauptftäbten ber antifen Welt: 
cultur geweiht. Veide gehören, bas eine dem Anfange, 
das andere dem Ende beffelben Jahrhunderts an, und bei- 
den gibt derfelbe melancholiſche Gegenſtand eine ergreifende 
Uebereinftimmung. 

Die Klageftimmen über den Untergang Rom’s find 
durd alle Zeiten fortgejegt worden, aber bie Trümmer 
Athen's haben feit Afominatos feine Elegie eines Griechen 


* Den Threnos veröffentlichte zuerit Boiffonade, Anec. Gr. V, 
374; dann Gliffen, Monogeappie über M. M.; Lambros IL, 897. Er 
erfcheint wie die diterifhe Einleitung zu einer vieleiht antiquaeifcen 
Sgeift über die Monumente Afen’s, die nigt ausgeführt worden il. 
Aominatos fhidte die Verſe an feine Freunde, fo an Georg Tomitis, 
den Metropoliten von Ephefus, ber ihm baflir bankie, II, 412. 
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mehr hervorgerufen, oder eine folde ift uns unbekannt ger 
blieben. Nur bei einzelnen Dichtern der Nenaiffance, wie 
in einer Ode des Markos Mufuros auf Platon, ferner im 
Threnos des Korfioten Antonios Eparchos über Griechen 
land, und in dem Gedichte „Hellas” tes Chioten Leon 
Alatios zur Zeit des Papfts Urban VII. wird Athen’s 
im allgemeinen Untergange des Hellenifchen Landes gedadt." 


' Die Berfe des Mufuros bei ©. Suthas, Neobell. Philol. p. 89. 
Ibid. p. 165 der Tbrenos des Epardos. Die Verſe des Alatios in 
Natales Delphini Galli, Rom 1692. Ein Fragment einer Alage 
über Mihen feiehte Tfeod. Zngomalas an Crufins a. 1581. Turco- 
graccia p. 95, 
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Lob tes Raiferd Manuel. Iprannifce Regierung bes Anbronitos. 
Die Normennen erobern Theſſalonich ifwermaltung ber Strategen 
von Hellas. Alominatos als Anwalt Athen's. Sturz des Andronikos. 
Lobrede bes Alominatos auf aa! Angelos. Empörung der Serben 
und Bulgaren. Entironung bes Iſaak Angelos. Denkfhrift des Akemi - 
metos an Alerius IL. Zebrüdungen Mpen’s durch die kaherlihen 
grätoren. Xerzmeifelte Inge des Alominatos in Athen 


1. Unterbei war Gonftantinopel der Schauplag ſchred⸗ 
Hidjer Greigniffe geworben, welche an die Zeiten bes römi— 
ſchen Tiberius erinnern Eonnten. Die Lebensträfte, die das 
gealterte Reich von den drei großen Komnenen empfangen 
hatte, waren mit dem am 24. September 1180 geftorbenen 
Kaifer Manuel verfiegt. Beim Hingange biefes bewunders 
ten Herrichers durfte fein Lobredner Euftathius ausrufen, 
daß die große Kaiſerſonne verfunfen fei und die Erde nur 
noch von dem umflorten Monde beleuchtet werde; denn als 
dieſes Geſtirn erſchien ihm bie ſchöne Raiferinwittwe Marin 
von Antiochia, welde den Schleier nafm. Sie führte trotz 
dem die Regierung für ihren unmündigen Sohn Alerius 
mit ihrem Günftlinge, dem Protofebaftos gleihen Namens, 
geftügt auf bie in Conflantinopel angefiebelten Zateiner aus 
Pifa, Genua und Venedig, deren Zahl damals etwa 60,000 
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betrug! Die Gegenpartei rief aus Kleinaſien in die Stadt 
dem durch feine Abenteuer und wilden Leidenſchaften berühmt 
gewordenen Komnenen Andronikos, einen Enkel Alexius J. 
Er bemägtigte ſich det Gewalt im Frühjahr 1182. Cs 
geſchah bei diefer Ummälzung, daß feine paphlagonifchen 
Krieger und die Griechen ber Hauptftabt, von Rationalhaß 
gegen die Frembencolonien entflammt, ein entjepliches Blut⸗ 
bad unter ihnen anrichteten. Diefer Haß war begreiflih. 
Schon Manuel I. hatte die Venetianer einmel aus der 
Hauptftabt und bem Reiche verbannt, und Cinnamus, ber 
davon berichtet, zeichnet bei diefer Gelegenheit den uner— 
täglichen Hochmut jener ehemaligen „Bagabunden und 
Bettler, die fi in den Staat ber Romaer eingeniftet”.* 
Die Franken in Conftantinopel wurden zu Taufenden nieder- 
gemegelt oder zu Sclaven gemadt, ihre Quartiere und 
Kirchen verbrannt, ihre Güter geplündert. Sie nahmen 
eine ſchredliche Nahe, und Cuftathius urteilte mit Recht, 
daß aus biefem Lateinermorde das byzantiniſche Unglüd her= 
fammte.? Im September 1184 beftieg Andronikos als 
Alleinherrſcher den Tron, nachdem er die koiſerliche Mutter 
und ihren Sohn umgebracht Hatte; ein freveluoller, im Blute 
ſchwelgender Tyrann, aber großer politischer Ideen fähig, 
der Cäfar Borgia im byzantinifhen Reich. 

Schon ein Jahr ſpäter rähten die Normannen jenes 
Blutbad, als der König Wilhelm II. von Sicilien, von ber 
Gegenpartei des Andronifos zur Intervention ermuntert, 


: Guftathius, De Thessaloniea urbe a Latinis capta c. 29. 
? Ms Schmaroper ober Teicginen, wie ex ſich Heute waheſcheinlich 
eusbrüden würde. Lib. V, 285 fl. 
’ 600.28 0.0.0. 
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die Abſichten feiner Vorfahren auf den Orient wieder auf- 
nahm, Mit zweihundert Schiffen und einem großen Lande 
heer belagerten bie Sicilianer bie reihe Handeleſtadt Thefia- 
lonich, die fie am 24. Auguft 1185 erftürmten, mit mehr 
als türkifer Barbarei verwüfteten und ausmorbeten. HZeuge 
biefer Schreden und dann ihr Milderer war der edle Erz⸗ 
biſchof Euftathius.! Was aber fand dem unfeligen Con- 
Itantinopel bevor, wenn fi die Rachluſt der Lateiner auf 
dieſer Weltftaot jelbft entladen konnte! 

Griechenland blieb diesmal von ber Wut ber Nor 
mannen verſchont, dod war e& von Truppenaushebungen, 
von Shiffsfteuern und Erpreffungen der kaiſerlichen Ver— 
walter tief erfhöpft. In den immer größeren Bebräng- 
niffen, beim Sinten ber Reichsgewalt und bem wachſenden 
Wilkirregiment der Befehlshaber in den Provinzen, hat 
DMidael Afominatos das Elend Athen’s zu mildern gefuht. 
Die Leiden der Bevölkerung waren in allen Xeilen des 
Reichs ſchon unter Manuel ſchwer geworden, als dieſer 
Kaifer, um feine Kriege gegen die Serben, Ungarn und 
Türken zu beftreiten, die Provinzen nicht nur mit Steuern 
befaftete, ſondern bie verderbliche Einrichtung traf, das 
Kriegävolt, welches zuvor feinen Sold aus dem Fiscus em: 
pfangen hatte, auf Koften der Städte und Dörfer erhalten 
zu laſſen. Die Truppen quartierten fi bort ein, durch 
Kaijerlihe Freibriefe dazu ermächtigt, und fie entriffen bem 


1 Gr Sat diefe Exeigniffe (im feinem Berichte de Thessulonicn . . . 
eapta) genau befihrieden ; daraus jhöpfte Ricetas feine Darftellung 
(in ben erfien Capiteln ber Regierung bed Anbronikos). Die in Theffa: 
lonich von ben Normannen Begangenen Gräuel wiederholten ſich Scene 
für Stene im Saeco di Roma. 
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Bürger und Landmann die Früchte feiner Arbeit, ſelbſt fein 
Befigtum, fo daß die unglüdfihen Bewohner zu ihren 
Sclaven wurden, oder die Flucht ergriffen, oder ſelbſt unter 
die Soldaten ſich einreihen ließen.! 

Die Strategen, Prätoren over Proprätoren von Hellas 
und bem Peloponnes — denn dieſe beiden Themen waren 
aud) in jener Zeit zu einem gemeinſchaftlichen Verwaltungs- 
gebiete vereinigt — nahmen bort etwa bie gebietende Stel: 
lung ein, melde ehedem bie Erarhen in Ravenna gehabt 
hatten. Sie hielten einen Hof von militärifhen und civilen 
Beamten, die alle von der Provinz ernährt werden mußten.* 
Wenige dieſer Gemalthaber erwarben fid) bie Liebe ber 
Hellenen, wie ber milde und gerechte Alerius Bryennius 
Romnenus, ber Sohn bes Cäfar Nicephorus und ber Prin- 
jeffin Anna, welcher nad dem Jahre 1156 die griechiſchen 
Städte regierte. Die meiften ftreuten, nach dem Ausdruck 
des Erzbiſchoſs Michael, über Griehenland, wie einft die 
flüchtige Meden über Theflalien, das Gift des Verder⸗ 
bens aus.® 

Die Landesbiſchöfe begrüßten folge kaiſerliche Bice- 
tönige Keim Antritt ihrer Prätur oder bei ihren Reiſen in 
den Provinzen mit herfümmlichen überfhmänglichen Lob- 


Nieetas, De Manuele Comneno VII, c. 5. 

® Ramdaub a. a. ©. P. 199 ff. Bieifiegel folder Proprätoren 
von Hellas und dem Relononnes bei Cambros, Aihen am Ende bes 
12. dehrh, p- 25. 

® Mominatos I, 177. Gein 2ob bes Bryennius I, 336. Leider 
wiffen wir nit, wodurd) dieſer Prätor ber Moftpäter Athen’S gemorben 
war. Schon im elften dahrhundert war ein Vryennio Stratege von 
Xfeben, Zeitgenoffe bes Heil. Wieletius (Neos Paradeisos, Ben. 1872, 
p. 12). 
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reden. Sie hoben ihre Tugenden zu den Sternen empor 
und nannten einen jeden von ihnen den erfehnten Meffias 
Griehenlands. In feinem Enkomium auf Nicephorus Pro: 
ſuch, den Prätor von Hellas und dem Peloponnes, welder 
nah Athen Fam, als Andronikos I. noch Mitkaiſer des 
jungen Merius war, rief ipm Akominatos bie jhmeigleri- 
ſchen Worte zu: „Mein Attika und bie einft goldene Stabt 
Athen empfangen dich als ein erflehtes Göttergeichent.“t 
Dann ließ er Athen in Berfon „den Prätor anreden, in der⸗ 
ſelben rhetorifhen Figur, wie Symmadus und andere 
römiſche Dratoren die alternde Noma in der letzten Slaifer- 
zeit Hatten reben Iaffen, und noch fpäter ber Bolfstribum 
Gola di Rienzo und Petcarca fie als trauernde Wittwe vor 
ihren Gewaltpabern auftreten ließen 

„Du ſiehſt,“ jo ſprach im Jahre 1183 das unglüdliche 
Athen, „wie mic, Die Gepriefene der Stäbte, bie Zeit ver- 
nichtet hat. An die Reſte, welde fie mir übrig ließ, Haben 
ſich viele Leiden geheftet; ich bin zu einem Eleinen und un: 
bewohnten Dete hingeſchwunden, ber nur noch an feinem 
Namen und feinen ehrwürbigen Trümmern kenntlich ift. 
IA Unfelige war einft die Mutter aller Weisheit, die Füh- 
rerin zu aller Tugend. Ich habe in vielen Schlachten zu 
Sand und See die Perſer befiegt, und jegt übermältigen 
mic; wenige Piratenbarken; alle meine Seegeftade werben 
ausgeraubt. Ich habe aus der Hand des Herrn ben Kelch 
getrunken und verſchmachte vor Hunger, Durſt und Armut. 
Jammer drirmen und braußen peinigt mid; mich machen 
tinderlos das Corſarenſchwert und die Furcht vor meinen 


"1,146. 


Google INNERE Tor EAlıFöRA 


Drud der Iaiferlichen Rrätsron. 951 


Steuereinnehmern. Reihe mir, bie id am Boden Tiege, 
die Hand, flöße ber Sterbenden neues Leben ein, damit ich 
did dem Themiftofles, dem Miltindes und dem gerechten 
Ariſtides beizähle.” 

Der geiftreie Biſchoſ hatte den ſchönen Gedanfen, den 
Strategen daran zu erinnern, daß es im alten Athen einen 
Alter des Erbarmens (EAtoo Buyıöc) gegeben habe, und er 
ermahnte ihn, dieſen wieder aufzurichten. Er ſchloß feine 
Rede mit einem Gebet an die Parthenos Gottesmutter, 
welde er die Retterin Athen’s (owreıpa ’Adnvav) nannte; 
und als ſolche galt den Athenern bie Jungfrau Maria oder 
Acheniotiſſa, wie ben Römern im Mittelalter der Apoftel 
Petrus als Netter galt. 

Die griehifhen Biföfe nahmen noch immer, wie zur 
Zeit Juflinian’s, bem Stante gegenüber eine gejeplid fo an- 
gefehene Stellung ein, daß fie die berufenen Advocaten ihrer 
Stadtgemeinden waren. Wenn ſich Briefe der Biihöfe von 
Korinth, Theben und Neopaträ erhalten hätten, fo würden 
fie ähnliche Bewerben aufmeifen. Nach dem Tobe bes 
edeln Euſtathius Hat Aominatos ber unglüdligen Stadt 
Theffalonic die Mage in den Mund gelegt, daß fie fortan 
die Beute der Steuereinnehmer, diefer menſchenfreſſenden 
Thiere, fein müfe, ba fie ihr großer Hirt nicht mehr ber 
ihirme.! 

Gleiche Klagen richtete der Erzbiſchof Michael an den 
neuen Prätor Drimys, als dieſer Athen beſuchte? Er vers 


* 1,300. 

?1,157. Die Bedruckungen ber byg. Beamten widerlegen bie 
Anfiht, daß Athen dem Erzb. Michael en propre get gehört habe, mas 
Snthas aus ber ganz allgemeinen Phrafe olusinv Adyoc feines Brubers 
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glich ihn ‚mit dem Stadtgründer Thefeus, denn die Bevöl- 
terung war durch Nahrungslofigkeit und ihre Folge, die 
Auswanderung, fo herabgeſchwunden, daß fie einer Neu- 
grundung durd) Colonifation zu bedürfen fgien. Und ſchon 
in feinem erften Briefe aus Athen hatte Michael das 
hungernde Volt mit den Vögeln verglichen, die von Ort zu 
Ort wandern, ihr Futter zu fuhen.t Die Zeit, jo fagte 
er jegt jenem Prätor, bat Athen alles geraubt, ſelbſt die 
Sprade. Sprachlos iſt die Mutter ver Weisheit geworben, 
die einft mit dem Ruhme ber Stoa und ber peripatetifhen 
Säule die Welt erfüllte, wo Perifles der Olympiſche hieß, 
wo Demofthenes, Lyſias, Xenophon und Sokrates bie Grazien 
und Sirenen befiegt hatten. Er ſelbſt fühle fich in der Wüfte 
Athen’ unglücklich; auf der Feljenburg figend vernehme er 
nur die Eho, die ihm den leeren Schall feiner Worte zurüd- 
gebe. Von der geſchwundenen Herrlichkeit alter Zeiten nicht 
zu veben, fo habe Ahen felbft bie Form einer Stadt ver: 
loren: „Die Mauern liegen nieder, die Häufer find zer- 
fallen, der Sandmann adert auf den Wohnftätten; wie einft 
Theben von den Macedoniern, fo ift fie von ihren Ver: 
wüftern mißhandelt worden. Barbariiher als die Perjer 
bat die Zeit und ihr Bundeögenofle, der Neid, das Glüd 
Athen's zerftört.” Er wiederholt die Worte des Propheten 


Ricetas folgert. Mon. Hist. Hellen. VIT, p. LV. Als fpäter Spuros 
Atgen bejeßte, fagte ipm ber Erzb., dab er nur mit geiflihen Tingen 
au tun Habe: za D& mpg edv Ipfa ung röhsug oBdkv Bas uch mA aäve 
dropÄ xal nwuporxd ... urbs capta p. 801. 

* Ueber biefe Entoölferung 11,12. 11,42, u. dwpomn. an Alexius m. 
I, 307: xd bprov züy "Alyvav, mäkuı zod mimbong say bmoluwv ubrod 
dia rg ANMenuldrkong immptlag Bxxevobpuvoy Ast, vov avBovedet wol 
eig abehy meptornva hp... Epmplav exuduiy. — 
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über Babylon: „Heerden meiden nicht in ihe, nur wilde 
Thiere; Geifter haufen in ihr, Skorpionen und Igel wohnen 
in ihren Hallen.” 

Seine Rede geht dann in eine fehmülftige Lobpreifung 
des Raifers Andronifos über. Diefer gewaltige und furcht- 
bare Mann, ein Proteus von allen Formen, wie ihn Eu: 
ſtathius genannt hat, verbiente in mandjer Hinſicht ben Dank 
des Volks. Er ſchonte daſſelbe und züchtigte feine Peiniger, 
die ränkeoollen, raubgierigen Magnaten; er räumte mit blus 
tiger Hand als ein Würgengel unter ben Abelsgeſchlechtern 
auf, um dem Bürgertum und Bauernftande Luft zu machen, 
jo daß zu feiner Zeit, nad) dem Geftändniß des Geſchichtſchrei⸗ 
bers Nicetas, bie Städte emporblühten und bie Landſchaften 
hundertfache Frucht gaben. Andronifos hätte der Nefors 
mator bes Reiches werben Finnen, wenn beffen ſich zerfegender 
Organismus überhaupt noch zu heilen war.! 

Indeß fand er, in Folge der Verheerung Thefla- 
lonichſs durch die Normannen, melde dann Conftantinopel 
ſelbſt bedrohten, in einer Balaftrevolution am 12. September 
1185 feinen furchtbaren Untergang. Mit ihm endete die 
ruhmvolle Dynaftie der Kommenen in Byzanz, worauf un 
erwartete Ereigniffe folgten, die das wehrlos geworbene Reich 
zur Beute der Franlen machten. 

Wie ſich einft der Papft Gregor ber Große durch diplo- 
matiſche Berechnungen feines Vorteils hatte verführen Laffen, 


1 Selbft Rieetas, der bie Graufamfeit und Laſterhaftigkeit bes 
Anbronitod mit den Farben Suelon’s gefejilbert Hat, rüfmle ihn als 
Vefreier des gepeinigten Bolts. Lib. II, e. 3 ff. Seine Eptenrettung 
Hat zuerft Fallmerayer verfucht, Gefchichte bei Raifertums Zrapeyunt 
© 8 fi 
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dem Mörber des Kaiſers Mauritius, dem verworfenen Phofas, 
zu ſchmeicheln, gan; fo verführte jet bie Not den Err 
biſchof Mihael, den Mörder und Nachfolger des Andro: 
nifos, den unmürdigen Iſaak Angelus als gottgefandten 
Nettungsengel und Befreier ber Welt in den Himmel zu 
erheben. Er verglid ihn mit Harmodius und Ariftogiton; 
fo mädtig und dauernd war der Eindrud der That jener 
alten Tyrannenmörber, daß fie felbft noch im 12. Jahr 
hundert ein heiliger Erzbiſchof Athen’s zu feiern magte. 
Er ſuchte jegt aus der Mythologie und der Bibel alle 
Schredensgeftalten hervor, um denfelben Andronikos, den 
er zuvor dem Salomo gleich geitellt Hatte, als ein Un- 
geheuer zu brandmarken. Nur mit Scham kann man biefe 
byzantiniſchen Fleden auf dern jonft reinen Charakter eines 
ebeln Mannes fehen. 

Im Anfange des Jahres 1187 ging er ſelbſt ala Ver: 
treter Athen’s nad) Gonitantinopel, um ben neuen Gebieter 
zu ber in Theflalien vollbrachten Befiegung der Normannen 
zu beglückwünſchen, welche übrigens nicht feine That, ſon—⸗ 
dern bas Wert bes tapfern Generals Branas war. So 
wurde der graufe Fall Theſſalonichs durch den Unter 
gang des ficilianifhen Landheeres gerächt, das von diefem 
und der Normannenflotte bedrohte Gonftantinopel befreit, 
und Iſaak Angelus vom Glüd mit unverdienten Lorbeern 
gekrönt. 

Die Sitte, Lobreden auf Kaifer zu halten, hatte 
fid) als ein Teil der antifen Nedefunft mit der ganzen 
Ueberf hwänglichteit einer gefunfenen Literatur aus dem 
kaiſerlichen Rom auf die Byyantiner vererbt. Wenn uns 
heute folche Pofaunenftöße höfiſcher Schmeichelei anwidern, 


Google — 


Verherrlichung beö Kaiſertums. 255 


ſo konnten fie feinen Griechen jener Zeit anftößig fein, denn 
fie waren eine fllgemäfe Förmlichteit.! 

Die Verherrlichung des Defpotiemus in officiellen Anz 
ſprachen des Senats durch Hofpoeten und Redner erhielt fi) 
ſo lange das griechiſche Reich beftand, ala oratoriſche Blüte 
der Knechtſchaft und jenes prunkoollen orientaliſchen Ceremo⸗ 
niells, mit dem fi) das Kaifertum umgeben hatte. Die ſcham— 
loſe Zobrebe, welche Nicephorus Gregoras noch im 14. Jahre 
hundert an ben Kaifer Andronikos II. Paläologus richtete, 
muß uns heute lächerlich erſcheinen, aber jener zu feiner Zeit 
gefeierte Philofoph nahm dieſelbe vol ſtolzen Selbftgefühls 
als Mufter der Redelunſt in fein Geſchichtswerk auf.” Ebenjo 
ſchamlos waren die Reden bes Michael Pfelus auf den 
Kaifer Conftantin Monomados, den er glei vorweg mit 
dem Anruf „o Kaifer Sonne” begrüßte, und andere Enfomien 
deſſelben Fürften der Philofophen auf Romanos Diogenes. 
Selbſt ein ehrmürdiger, mahrheitsliebender Mann, gleich 
Euftathius, ſchlug denſelben byzantinifchen Ton an, wie feine 
Rede an Manuel I. beweist, die er verfaßte, ala er zum 
Metropoliten von Myra erwählt worden war. Ohne den 


Es ift daher nicht vollfemmen richtig, a8 Baparrigopulog über 
M. Woninatos gefagt hat: Vnrcheväque d’Athänes fuiblissait morale- 
ment dös qu'il se tronvaib en prösence du pouvoir Imperial .. . 
Bulletin de Corresp. hellen. II, 1878, p. 345. 

® Hiet, Byz. VIIT, c. 8. 

% Loßrebe des Pfelus in Vol. V der Bibl. Gr. des Sathas. "0 
Bxaiked hs! Es ift der Roi Soleil, wie ſich Zubwig XIV. nennen 
ieß. — Billiam Fiſcher bemerkt ſehr richtig, dah der Begriff „Bxxan- 
tinidmud”, mit dem wir und gewöhnt jaben, ben böflfgen Ancihffinn 
zu degeicpnen, überall angeteoffen morten it, vorzugiich auc am den 
beutfchen Höfen bes 18. Jahrhunderts (Ein Mort über den Bpzantiniamus, 
Cona ſche Zeifhr. für Geſch u. Poitif, V, 1888). 
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Phraſenſchwall ſeiner langatmigen Beredſamkeit würde unter 
andern die Grabrede dieſes berühmten Biſchofs non Theſſa⸗ 
lonich auf denſelben Kaiſer für uns ein literariſches Meifter- 
ftüd fein fönnen; fie unterſcheidet ſich indeß in nichts von 
dem Wortpomp feines Schillers Mihael.Y Diefer Hatte 
übrigens ben Freimut, in feiner Anfprade an Iſaak An: 
gelus die Magen über das Elend der Stadt Athen zu wieber- 
holen, die fo verarmt fei, daf fie nicht einmal das übliche 
Suldigungsgeſchenk, einen goltenen Kranz, aufzubringen 
vermöge.* 


2. Zehn Jahre lang herrſchte der Schlemmer Iſaat 
zum Unglüd des griechiſchen Reichs, welches in bie alte 
Kraftloſigleit und Verderbniß zurüchſank. Die feindliden 
Völker in der Levante wie im Donaugebiet, welche die Rom- 
nenen mit ftarfer Hand darniedergehalten hatten, muchjen 
jest zu drohender Macht auf. Während die ſeldſchukiſchen 
Türfen immer weiter nah dem Weften Kleinaſiens vor 
drangen unb den Hellespont zu erreichen ſuchten, erneuerten 
fi) im Balkanlande wiederum zwei Eriegerijche Slavenſtaaten. 
Die Serben hatte ſchon um 1160 ber Aral Stefan Ne— 
manja zu einem Reihe vereinigt, welches von feiner Saupt- 


3 Die zuerft Gegeichnete Rebe bed Euftathius bei Tafel, De Thassal. 
p. 401 ff.; die laudatio funsbris in Tufet3 Eustathii opuscula 
?. 196 ff, verdeutſcht in deſſelben „Romnenen und Rormannen". Eine 
dieher unebirte Sobrebe auf den Kaifer Manuel von Nicetas Atomin. 
{m Ree. des Histor. des Croisades (Baris 1881): Histor. grecs, 
Vol. II, 737 ff. 

% 1,211. Gllifien und na ifm Hopf fahen in dielem Aranz 
den ganzen Steuerbetrag bed verammten Mihen; allein er mar nur 
ein feit Alters Hergebruchtes Chrengeichent. Lamdros, Athen am 
‚Ende x. 
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ſiadt Raſſa (Novibazar) Nascien genannt wurde. Um das 
Jahr 1186 empörten ſich die Bulgaren zwiſchen der Donau 
und dem Balken, durch unerträglichen Steuerdrud zur 
Verzweiflung gebracht. Sie verbanden fid mit den dafo- 
romaniſchen Stämmen der Waladen in Theflalien, und 
ftelten unter ihrem Könige Afan das Reich des Samuel 
wieber her. Ihre Hauptſtadt wurde Ternomwo. 

Auf einem Kriegszuge gegen diefes Volk verlor Iſaak 
Angelus im April 1195 die Herrſchaft. Sein eigener Bruder 
wurde an ihm zum Verraͤter, nahm ihn gefangen, ließ 
ihn blenben und mit feinem jungen Sohne in Conſtanti— 
nopel einferfern, wo er jelbft als Alerius III. den Tron 
beftieg. 

Michael Afominatos richtete auch an dieſen neuen Kaiſer 
eine Denlſchrift zum Sqhute Altes! Cr verklagte bie 
ſchamloſen Erpreffungen der Präteren, die mit ihrem Ge- 
folge wie erobernde Feinde Stadt und Land brandichagten, 
und die Habgier der Steuereinnehmer, welhe, zum Zweck 
der Indictionen-Berzeichniffe, oder für neue Auflagen, die 
Aecker nad) Spinnefußweite ausmaßen, die Blätter auf den 
Bäumen und bie Haare auf ben Köpfen der Athener zählten. 
Die Folge ihres Druds werde eine allgemeine Auswande- 
zung fein. Diefe Beforgniß war nicht übertrieben; denn 
mande Städte und Landſchaften des Reichs entvölferten 
ſich durch bie Flucht der zur Verzweiflung gebraditen Be— 
mohner. Ganze griechiſche Gemeinden, ſo verfiherte Nicetas, 
wanderten zu den Barbaren aus, um ſich bei diefen anzu— 
fiedeln.? 

' Sypommeftifon I, 907. 

* ds ri mupk Aupfägur; anonlav wöhsis öhas "iihryiias Eii- 

Greaorovius, Geibihte der Stadt Alten, I. u 
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Gerade damals waren die griechiſchen Provinzen mehr 
als je durch die Schiffefteuer geplagt, welche kaiſerliche Offi- 
eianten aueſchrieben, während hod) Foldhe Auflagen gefepmäßig 
zu den Befugniffen des Logotheten bes Dromos ober General- 
poftmeifters des Reichs gehörten. Bürger und Bauern mußten 
zur Ausrüftung von Kriegsfahrzeugen, die nicht einmal ge- 
baut wurben, willkurlich auferlegte Summen aufbringen. 
So folte die Stadt Athen Strafgelb zahlen, als ein Flotten- 
bau verfügt war, und tropbem nirgends Galeeren gebaut 
wurden, weil die Beamten das Geld in ihre Taſche fiedten. 
Die griehifhe Regierung betrachtete die Schiffsſteuer als 
Mittel ihre Finanzen zu verbeffern: fie urteilte, wie nachher 
Montesquieu, daß große Flotten einen Staat erfhöpfen und 
gleich großen Landheeren in ber Regel keinen Erfolg haben.” 
Als Vorwand für folde Erpreffungen dienten die Raubzüge 
der Corfaren, namentlich jene des berüchtigten Genueſen Gaf- 
ſore, gegen welche die byzantiniſche Regierung den Calabreſen 
Giovanni Stirione, einen ehemaligen Seeräuber, in Sold 
nahm und augfchidte. Auch diefer erzwang von Athen und 
andern Städten Scifföfteuern.® 


oda: ad ig narpldog ayubrug Ahdtundau De Alexio, lib. IL, c. 5. 
Dies if freilich hier vom griechiſchen Kleinafien zu verftehen. 

% Sppomneft. I, 308. I mage nicht, daraus zu ſchließen, daß 
& tamal3 noch Sciffäweiften im Piräus gab. Zur faiferlichen Flotie 
fette das Thema dellas, als Leo VI. einen Krigspug gegen Nreia 
rüftete, 10 Dromonen mit 3000 Mann. Gonft. Porpf., De Caerim. 
p. 053. 

= Nonteöguieu (Considerations bei Gelegenheit ber Eroberungen 
Iuftinian’s) würbe eine Note hinzugefügt Haben, wenn er bie Grfolge 
der großen deuiſchen deere im I. 1570 erlebt, und eine andre, wenn 
ex die Militärlaften gelannt Hätte, welde heute alle Rationen Europa’ 
erfchöpfen. 

® 11, 105, an die Zeliffarioten. 
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Später erſchien dort aud) Sguros, ein in Nauplia zur 
Tprannengewalt emporgefommener Archont, in Begleitung 
des Prätors von Hellas, und fie erpreßten von dem armen 
Athen eine größere Nuflage, als fie das reichere Theben und 
Eubda zu leiften hatten. Die gejetlofe Ausbeutung des 
Landes durch die byzantiniigen Magnaten war vielleicht em: 
pfindlicher, als die jonft geregelte Abgabenlaſt Wenn die 
jährliche Schiffeſteuer Athen's nicht mehr als 8000 France 
betrug, und biefe Summe das Volt in Verzweiflung brachte, 
jo muß man allerdings urteilen, da die Stadt, welde im 
Altertum die größte Finanzmacht Griechenlands geweſen, 
zu tiefer Armut herabgefommen mar.? 

Die faiferlihe Regierung war bisweilen doch genötigt, 
die Steuerlaft der Städte zu mindern ; jo ſcheint Arhen nach 
der Ankunft des Prätors Proſuch dieſe Vergünftigung er- 
langt zu haben, ohne daß fie dann thatfählich ausgeführt 
wurde.? Projud war Türke (Berjer) von Geburt, aber ſchon 
als Kind Chrift und Grieche geworden, und hatte fi dann 
unter Manuel als General im Orient hervorgethan Er 
fcheint ein wolmollender Mann geweſen zu fein. Der Erz 
biſchof berief ſich übrigens auf alte, dur) kaiſerliche Chryfo- 
bullen verbriefte Rechte, welche, wie er behauptete, bem Prüs 
tor den Eintritt in bie Stadt verwehrten.‘ Da eine folde 


! achıv Dmkp mÄutju ri Zyovpp nat ch zpaltwgt vortopätwv 
Behbnaper, Sypomm. I, 808. Crfte Erwähnung des Szuros, ent» 
weder Leos ober feines Waters. 

® Sambeos, Athen am Ende des 12. Jafıh. p. 95. 

° 1,58. 

“1, 308: amdörı mpogwuvmev gpunößoukkoy ai abrnv & 
wi sic "Abus abtip mapodev. p. 311 beruft er ſich auf Bergi 
gungen wegen neuer Xuflagen, 
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Eremlion von ber Strategengewalt mit den Thatſachen in 
Widerfpruch fteht, To wollte wol Afominatos nur fagen, 
daf der Prätor niht mit einem Heer Athen betreten, feine 
Soldaten nicht in die Quartiere der Bürger legen, feine 
willfürlihen Abgaben erheben, umd in die geſetzliche Berichtes 
barfeit des Richters von Hellas ſich nicht einmiſchen durfte. ! 
Gleichwol war ein Stratege mit heergleihem Gefolge ge: 
kommen, welcher das Band ausfog, während feine Auitsleute, 
der Rogariaftes, Protoveftiarios, Protokentarchos und andere 
nicht zurückblieben. Die Truppenführer forderten Natural- 
tieferungen, kerlerten Widerftrebende ein, raubten dem Acker: 
mann das Vieh und zwangen ihn, daſſelbe zurüczufaufen.* 

Aominatos ſchrieb Dem Logotheten Demetrius Tornitis, 
daß außer dem Prätor no ein Antiprätor nad) Athen ger 
kommen fei, unb er verlangte, daß jener nur, wenn es not 
fei, und zeitweiſe die Stadt beſuche, wie das Drimys und 
Proſuch gethan hätten.” Er wurde nicht müde, die kaiſer⸗ 
lichen Offieialen als Verderber zu brandmarken, ba fie, bar: 
barifher als dies ehemals Xerres getban hatte, Athen be: 
handelten, die alte, einft glüdfiche Stadt, die Tyrannenfeindin, 
das gemeinfame Vaterland aller gebildeten Menſchen, und 
deren Schuspatronin die im Parthenon der Afropolis tros 
nende Gottesmutter fei. Zahlloſer als einft Jehovah Fröfche 
nad) Aegypten gefandt habe, ſchide Gonftantinepel Steuer: 





Lamdros, Athen am Ende ac. p. C3ff. Leider faut nur ein 
jmeifelfaftes Licht aus dieſem Schreiben des Grabifchofs auf bie Ber: 
meltung Ahen’s. 

= Yon Alters her erhielten nur die Strategen des Orients Be: 
folbumg, während bie bes Decibents von ihren Themen fid bezahlt 
machten. Conft. Porphyr., De Caerim. p. 697. 

>11, 66. 
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pächter und Zöllner, Prätoren, Landvermeſſer und Schiffs 
geldeintreiber überall hin, am meiften aber nach Griechen⸗ 
land.! Er fchrieb dringende Pittgefuhe an feine mächtigen 
Freunde am Hof und vermittelte aud) die eigenen Beſchwerden 
der Athener an die Regierung durch feinen getreuen Secretär 
Thomas. 

Die Verzweiflung bes Erzbiſchoſs wurde nach burd) bie 
Belaftung der Kirchengüter gefteigert. Colonen und Leib- 
eigene bebauten dieſe in beftändiger Furcht vor den Lan- 
dungen ber Seeräuber, und bie von Natur nicht fruchtbaren 
Aecker Attila's lieferten nur einen fparfamen Ertrag an 
Wein und Del.” Das Erzbistum zahlte eine Abgabe (Afro: 
ſtichon) an ben Staat; ein Hofbeamter in Gonftantinopel, 
Myſtilos betitelt, vertrat dort die Rechte der atheniſchen 
Kirche. So bat einmal Akominatos den Kaiſer, er möge 
dem Myſtikos befehlen das vom Kirchengut widerrechtlich Ge- 
nommene nicht in den Staatsſchat abzuliefern.? 

Unter dem Eraftleien, von feinen Günftlingen beherrſchten 
Werius TIL. erreichte unterbeß die byzantiniſche Verwaltung 
den äuferfien Grab ber Serrüttung. Ale Aemter waren 
feil: die verworfenften Menſchen erfauften ſich die wigtigften 
Stellen; felbft Seythen und Syrier, die ehemals Sclaven 
geweſen, erlangten für Gelb ben Titel bes Sehaftes. Die 
Verwandten bes Kaijers und andere Magnaten, dur den 


! On Theodot Jrenitos II, 103; an Georg Pabyatis, 105. Jreni 
to8, welgen Risetas (De Alexio II, c. 4) rügmt, war an Stelle des 
Sonftantin Mefopetamites erfter und alles vermögenher Minifter des 
Raiferd gemorden. 

® Aom. fenbek einmal einem Freunde aus Athen einen Schlau 
Del und Seife, II, 187. 

® Snpomneft. p. 310. 
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Tronwechſel an jede Art der Räuberei und die Plünderung 
des Staateſchatzes gewöhnt, häuften Reichtümer auf, indem 
fie die Provinzen brandfhagten.! Als Bafilios Ramateros, 
ein mächtiger Mann, meil er Logothet bes Dromos und 
mit dem Kaiſer verſchwägert war, nach Athen kam, begrüßte 
ihn der Erzbifchof mit feierlihen Ehren; er rief die Schatten 
der großen Athener herbei, ihm als ein Chor von Schup- 
flehenden zu nahen, hoffend, daß aud der fiolze Bygantiner 
als gebildeter Mann nicht verſchmähen werde, Athen, die 
Mutter aller Weisheit, feine eigene Heimat zu nennen. Nach 
<hemiftofles und Komon möge er der britte Gründer der 
Stadt werden, welche jegt tobt fei und deren Namen ſogar 
verſchwinden würde, wenn ihn nicht die den Neid befiegen= 
den Erinnerungen des Altertums erhielten, „dieſe Akropolis 
bier und dort ber Areopag, der Hymettos und Piräus, und 
was noch fonft an unzerftörbaren Werken der Natur zu 
nennen ift”.? 

In Angelegenheiten bes Reichs kamen demnach bis— 
weilen große Staatsbeamte nach Athen. So erſchien dort 
ein andrer Verwandter bes Kaifers Alerius III, der raub⸗ 
gierige Grofadmiral Mihael Steyphnos, welcher ſich fein 
Gewiſſen daraus machte, bie Flotte des Reichs verfallen zu 
Laffen, um aus dem Verlauf der Schiffsgeräte Geld zu machen. 
Er war berjelbe Magnat, defien Ungerechtigkeit den genue- 
ſiſchen Kaufmann Baffore in) Conftantinopel zu folder Mut 
entflammt hatte, Daß er fich in den furchtbarſten Corſaren 
der Zeit verwandelte. Als Stryphnos in Begleitung feiner 


! Nieetas, De Alexio Isaneii Angeli Fratre II, e. 2, 
1,312. 
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Gemalin, ber Schwefter der Iaflerhaften Kaiferin Euphro- 
ſyne, nad) ber Porthenonkirche kam, bort ein Meihgefehent 
darzubringen, richtete der Erzbiſchof eine prunkvolle An— 
rede an ihn. Man müfle, fo ſagte er ihm, ſich Athen's 
noch immer erinnern als jener glänzenden und ruhmvollen 
Stadt, welde einft Pindar die Säule Griehenlands ges 
nannt hatte. Ihr einziger Reichtum beftehe jegt in dem 
Myſterien der Marientirhe, denn alles übrige jei ein 
Trümmerhaufen.! 

Stryphnos hatte Handelsſchiffe im Piräus geſehen, und 
diefer war niemals ohne Verkehr, da auch in kaiſerlichen 
Chryfobullen für Venedig Athen durchaus noch als Hafen: 
plag verzeichnet wurbe; doch konnte der Handel dort nur 
unbeträchtlich fein; er beſchränkte fih meift auf griechiſche 
Rauffahrer.? Im Uebrigen wird von Byzantinifchen Autoren 
immer mur der eine Hafen Piräus genannt, während bie 
anderen von Munidia und Phaleron nicht mehr erwähnt 
werden. Bielleiht hatte Stryphnos aus boshafter Jronie 
Athen wegen jener Handelsſchiffe im Stadthafen mit Con⸗ 
ftantinopel verglichen, denn ber Erzbiſchof erinnerte fpäter 
den Aomiral in einem Briefe voll Unwillen an jenes Wort 
und verfiherte, daß Athen und fein Gebiet weder Ackerbau 
noch Viehzucht befige, daß e& feine Seidenfabrifen habe; 
daß es nur an Seepiraten reich jei, welche die Landſchaft 
bis zu den Bergen Binauf verwüften, fo daß daſſelbe Meer, 
welches die Stadt ehedem wolhabend gemahht hatte, jegt die 
Urfache ihres Elendes fei. Er bat den Admiral, ben Neidern 


"1,924 fi. 
® Atominatos bemerkt einmal im Piräus Handelsſchiffe von Monem: 
baſia II, 137 
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nicht Glauben zu ſchenken, welche ihn, den Biſchof, und die 
Athener verleumbeten.! Inter dieſen mißgünftigen Nach 
barn verftand er vielleicht weniger bie kaiſerlichen Verwalter, 
als die Städte ſelbſt Denn ber Charafter municipaler 
Eigenart und Eiferſucht, welcher bas helleniſche Slaatsleben 
im Altertum bedingt hatte, dauerte auch in der byzantiniichen 
Zeit fort. Jede griechiſche Gemeinde beſaß ihre befonderen 
Gewohnheiten und Privilegien, welche fie fih von ben Kai— 
fern beftätigen ließ. Selbſt noch damals Ing Athen, oder 
deffen Kirche wegen des Beſitzes von Dropos mit Theben 
in Streit? 

Leider erfahren wir aus den Schriften des Erzbiſchofs 
nichts Beftimmtes über die inneren Zuflände und die da: 
malige Verfaffung der Stadt. Er nennt niemals weder an- 
gefehene Geſchlechter unter den Bürgern, noch wirkliche 
Magiſtrate ber Gemeinde, jo daf wir nicht einmal miflen, 
ob Athen am Ende des 12. Jahrhunderts noch einen ſtädtiſchen 
Senat bejeffen hat, wie Thefjalonich einen ſolchen beſaß. 
Die wiederholten Klagen und Bittſchriften Michaels an die 
Minifter und Großen des byzantinifhen Staats hatten nicht 
die erwünfhte Wirkung, wenn fie auch nit immer um- 
gehört blieben. Wenigſtens konnte er feinem Bruber Nicetas 
nachrühmen, daß derfelbe als ein am Kaiſerhofe einflußreicher 
Mann ihm, dem Biſchof und der Stadt Athen manche Wol- 
that erwieſen habe.° Im Allgemeinen jcheiterte fein edles 
Bemühen am ben unrettbaren Zufländen bes Reiches und 


17,85 ff. 

211, 181. 

3 Eustvon av yüp mod wah neyähu molkäng by ce wol ’Abi- 
var oldoev Anoväyevo, Monodie auf Ricelas, I, 348. 
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Griehenlands; er felbft war dem Neide und ber Verun— 
glimpfung ber Schlechten ausgejegt. 

Um das Jahr 1195 vaubte ihm ber Tob feinen großen 
Freund Euftatbius, mit dem er von Athen aus einen langen 
brieflichen Verkehr unterhalten hatte. Er bemeinte ihn ala 
„den letzten Reſt des goldenen Zeitalters“, und jegte ihm 
in einer enthufigftiihen Trauerrede ein Denkmal der Bietät.* 
Seine Vereinfamung in Athen wurde immer peinvoller, und 
feine Verzweiflung größer. Er klagte, daß man ihn bort 
wie einen Tobten vergefien habe. Gleith allen Brzantinern 
nannte aud er Athen den „äußerften Winkel der Welt“, 
ja geradezu einen Tartarus, wo er Schattenbilder zu Ge— 
nofien Habe, und fein tolllühnes Wagniß büße, als Ery- 
biſchof bort hingegangen zu fein.” Er hat feine mädtigen 
Freunde in Gonftantinopel, ihm die Hand herab zu reichen, 
um ihn aus biefem Habes wieder an bas Licht zu ziehen. 

Sein Verlangen, Athen zu verlaffen, wurde endlich er— 
füllt, nachdem er dreißig Jahre lang den Sit auf der Akro⸗ 
polis eingenommen hatte; dann aber follte er als ein weit 
unglüdliherer Mann ben Reft feines Lebens im Exil ber 
ſchließen. Ein furdhtbares Verhängniß brad) vom Abend» 
lande über das Neid der Komnenen herein, zertrümmerte 
diefes, und unterwarf auch Griechenland dem Schwert la— 
teiniſchet Eroberer. 


* Diefe Monobie iſt trohdem ein verfünfteltes, phrafenhaftes Product, 
* Mn den Patriarchen Theodofius Kiphilinus, II, 101, u. fonft 
öfters. 
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‚Der Inteinifche Kreugug. Dandolo gibt ihm die Richtung nach Byzanz. 
Vertrag der Kreugfahrer mit dem jungen Alerius. Seine und feines 
Yaters Herftellung auf bem griechiſchen Tron. Grftürmung Eonftanti: 
mopef'3 durch bie Snteiner. Derhältniß des Bapfts zu diefem Creigniß. 
Xeilung bed griechiſchen Reichs unter bie Lateiner Bonifazio, König 
von Theſſalo nich. Entftehung des Iateinifchen Raifertums unter Balduin 
don Zlandern. Das Abendland unb bie grieciſche Euftur. Zug Boni- 
fesio'® nad) Hellas. Leom Sguros, Tyrann von Rauplia, Argos und 
Korinth. Nominatos zwingt ihn zum Abzuge von Men. Bonifazio 
in Griechenland. Die Zehen Bodontga und Galona. Verieitung 
Aheben’s an duo de In Roche. Einzug der Zranfen in Xen. Bonifazio 
verleipt Athen ben Dito be la Rohe. Belagerung des Sguros in 
Hopentorinth. 


1. Die Flucht eines byzantiniſchen Prinzen in's Abend» 
land, ein Kreuzzug und bie fühnen Abſichten Venedig's auf 
bie Beherrſchung des Mittelmeers trafen zufammen, um eins 
ber größeften Ereigniffe des 13. Dahrhunderts hervor: 
zubringen, ben gewaltfamen Umfturz bes griechiſchen Reichs 
durch Inteinifche Eroberer. 

Dieje Thatfahe war ala folhe ein die Melt über: 
raſchender Zufall, aber doch die Ausführung eines politiſchen 
und tirchlichen Teiebes, welcher aus dem ſchroffen Gegenfag 
des Decidents zum griechiſchen Drient entfprungen, zuerft 
unter den Normannenherrſchern Sicilien’s, dann während 
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der Kreuggüge in das geſchichtliche Bewußtſein des Abenb- 
landes getreten war. Schon als die erſten Kreugfahrer 
unter Gottfried von Vouillon und Boemund nad Con— 
Rantinopel kamen, jchrieben ihnen die argwöhniſchen Griechen 
die geheime Abficht zu, Fi unter dem Borwande der Ber 
freiung Jeruſalem's des Reis zu bemächtigen.” Bei 
den Lateinern hatte ber nationale und religidfe Haß gegen 
Byzanz eine foldhe Höhe erreiht, dab im Jahre 1147 fran- 
zoſiſche Barone und Biſchofe den kreugfahren den König Lud⸗ 
wig VII. von Frankreich zu überreden ſuchten, ſich mit Ro— 
ger von Sicilien zu verbinden, um Conſiantinopel zu er: 
obern und dem Reich der Romäer ein Ende zu machen. Der 
ſelbe Gedanke Hatte während des dritten Kreuzzuges im Jahre 
1190 den Raifer Friedrich J. und dann auch feinen Sohn 
Heinrich VI., ben Exben bes Normannenhaufes, beicjäftigt.? 
In Wahrheit war zu diejer Zeit Jerufalem nur ein Bor- 
wand, denn das Ziel bildeten die griechiſchen Provinzen, 
nach beren Befik jeder mächtige Fücfi Europas verlangte.® 

Die eine verbreherifhe That Alexius TIL, ber feinen 
Bruder enttront umd geblendet hatte, gab das Motiv her 
zu einem Sturm von tragifhen Verhängniſſen, der über 
ben Often hereinbrach. Alexius, ber junge Sohn bes ger 
ſtürzten Kaiſers Jſaak Angelus, entrann im Jahre 1201 
nad Ancona; er eilte hülfeſuchend zum Papft, dann nad, 
Deutſchland, zum Hohenſtaufen Philipp, dem Gemal feiner 


* Anna Comnena, Alexiad. lib. X, e. 5 ff. 

22. Streit, Venedig und die Wendung des vierten Areuguges 
gegen Gonftantinepel, 1877, p. 18 fl. 

* 2e Bret, Stontögefe. ber Rep. Ten. I, 400. Dies fagt übrigens 
ausbridlie; Cinnemus ed. Bonn, p. 87. 
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Schweſter Jrene. Der deutſche König faßte den Plan, feinen 
Schwiegervater auf dem Kaifertrone wieberhernuftellen, und 
ſich zu diefem Zwecke bes bevorſtehenden Kreuzzuges ber 
franzöfiihen, flandriſchen und lombardiſchen Ritterſchaft zu 
bedienen. Er wies den Flüchtling an den Markgrafen Bonis 
fazio von Montferrat, einen der glänzendften Fürften feiner 
Zeit. Diefer heroifhe Manrı war der überlebenbe von 
fünf Sohnen des Markgrafen Wilhelm bes Alten von Mont- 
ferrat in Oberitalien. Seine Brüber hatten fih im Orient 
hervorgethan. Der ältefte, Guglielmo Lungafpada, war im 
Jahre 1175 nah Jeruſalem gezogen, bort her Gemal Si— 
billa's, der Schweiter und Erbin des Königs Balduin IV. 
geworden, und nahe am Trone 1177 geftorben. Sein Sohn 
wurde fpäter König Balbuin V. Der zweite Bruder Rainer 
Hatte in Eonftantinopel feit 1179 eine glängende Stellung 
erlangt; ala Gemal ber Peingeffin Maria, einer Tochter des 
Kaifers Manuel, wurde er zum Caſar, felbft zum Könige 
von Thefalonid ernannt; aber er und feine Gattin fielen 
als Opfer jener blutigen Revolution, durch melde Andronikos 
die Kaiſerkrone erlangte. Auch der dritte Bruder Conrad 
hatte fih in Eonftantinopel und dann in Syrien berühmt 
gemacht, wo er Jſabella, die Schwefter Sibilla's, heiratete, 
Rechte auf die Königskrone Jeruſalem's erwarb, aber durch 
Meudelmord fein Leben verlor. -So mar Bonifazio, der 
legte ber Helbenjöhne des alten Guglielmo, durch fein Haus 
in nahe Beziehungen zu Byzanz und dem Orient gejekt. 
Mit den Hohenftaufen befreundet und jogar verwandt, hatte 
er im Jahre 1194 für den Kaifer Heinrih VI. in Sicilien 
gelämpft. Sein Ruhm war groß in Stalien wie in Frant- 
veih. Nach dem plöplichen Tode Theobald's ITL,, bes Grafen 
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der Champagne, wurde er an deſſen Stelle zum Führer der 
Aranfohrer erwählt, bie ſich in Venedig verfammelten.! 

Der Bapt Innocenz III. hatte dieſen vierten Kreuz: 
zug, welchen man vorzugsweile ben Iateinifhen nennt, in 
Bewegung gebracht. Mächtige Vaſallen und Ritter, Frans 
zoſen, Belgier, Lombarben unb einige Deutſche nahmen 
daran teil, fo der junge Graf Balduin von Flandern, ber 
Marihall der Champagne Gottfried von Villehardouin, der 
Graf Hugo von S. Pol, Ludwig von Blois, Pierre de 
Bradeuil, Kono von Bethune, die beiden Champlitte, und 
viele andere edle Herren. Der Zug follte, wie es im Plane 
der Rriegäherren umd des Papſts beftimmt war, nad 
Aegypten, dem Schlüffel Syrien’s, die Richtung nehmen, 
allein die Benetianer, die fih unter ihrem großen Dogen 
den Kreugfahrern angefchloffen Hatten, fuchten das Pilger 
Heer vom Nillande abzulenken, mit dem fie einen gewinn- 
reihen, vom dortigen Sultan Malek-Adel begünftigten Hans 
delsverfehr umterhielten. 

Mancerlei Umftände vereinigten fih, dem Kreuzzug 
den qhriſtlichen Charakter zu nehmen, und ihm vor den Augen 
des überrafchten Papſis aus einer heiligen in bie profanfte 
Unternehmung zu verwandeln, welche je die Welt gefehen 
hatte. Der neunzigjährige Greis Enrico Dandolo, feit 1192 
Doge der Republik, der grohartigfte Staatsmann feines 
HZeitalters, war ber Bemeger dieſes erftaumlichen Dramas 
Wenn ihn die Begierde reizte, jeine tüdifche Blendung durch 
einen Holfpiegel zu rächen, welche er einft als Gejandter 


G. Defimoni, I} Marchese di Montferrat Guglielmo il Vecchio 


e la sua frmiglia (Giornale Ligustico di Archeologia 1885, p. 321 ff). 
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Venedig's am Hofe Manuel's erlitten hatte, jo war ein viel 
michtigerer Trieb des Handelns für ihn Die Ueberzeugung, 
daß die Vertreibung des Venedig entſchieden feindlih, den 
Piſanern aber freundlid gefinnten Aferius II. und bie 
Wiederherſtellung der von ihm verbrängten Dynaftie für bie 
Republik unermeßliche Gewinnfte eintragen müßfe.! Won ihrer 
ehemaligen Untertänigfeit, ja ſelbſt von dem freundſchaft⸗ 
lichen Verbande zu Byzanz hatte ſich die mächtige Lagunen⸗ 
ftadt losgelöst und ſich den Intereſſen des Abendlandes zu: 
gewendet. Sie verfolgte im Bunde mit biefen ihren eigenen 
Stantsgedanfen. 

Dandolo gewann den Markgrafen Bonifazio für feinen 
heimlichen Plan, die Richtung nach Aegypten oder Syrien 
mit der nad Conftantinopel zu vertaufhen. Gemäß eines 
neuen‘ Vertrags mit den Kreuzfahrern, welche die volle 
Summe für die von Venedig gemieteten Weberfabrtsichiffe 
nicht aufbringen konnten, führte der Doge bie gewaltige 
Flotte im October 1202 erft nad; Zara, um diefe Stadt, 
bie damals bie Oberhoheit bes Königs von Ungarn aner- 
kannte, für die Nepublif zu erobern. Dies geſchah trot des 
ausbrüdliien Berbotes bes Papfls, chriſtliche Länder an: 
zugreifen. In Zara überwinterte das Pilgerheer, und hier 
erſchienen Voten des deutſchen Königs Philipp und des 
Prinzen Aeyius. Ihr Antrag lautete beftimmt baßin, nach 
Eonftantinopel zu fegeln, dort den Tronräuber zu ftürzen, 
den rechtmäßigen Kaifer wieder einzufegen. Große Gegen: 
feiftungen, ſogar die Unterwerfung der griechiſchen Kirche 
unter bie Nutorität des Papfts wurden zugefagt. So beſchloß 


! Ricetas, De Alexio lib. II, c. 9. 
Bregoronius, Beibihte der Stadt Aben. I. 18 
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man, trog bes Widerſpruchs mander gewiſſenhafter Kreuz: 
fahrer von Hohem Unfehen, ben Zug nah Gonfiantinopel. 
Der Prinz Merius beftätigte den Vertrag, ala er ſelbſt 
nad Zara kam Diefe Urkunde unausführbarer Verpflich- 
tungen veranlafte den Untergang des byzantinifchen Reiche. 

Die Pilgerflotte ging am 24. Mai 1203 von Korfu 
in See, umſchiffte den Peloponnes, raftete in Euböa, und 
erſchien zu St. Stefan vor Eonftantinopel am 23. Juni, 
Die große Weltftabt wurde beſtürmt, Alexius III. entfloh 
aus ihr, und die Griechen felbft ſebten am 18. Juli ben 
blinden Jſaak wieder auf den Tron. Die Franken führten 
hierauf dem Vater den Cohn zu, welcher am 1. Auguſt 
als Mitkaifer Aerius IV. gekrönt wurde. &o war bie 
geſtürzte Dynaſtie hergeftellt, und die aud von Jſaak An: 
gelus beftätigten Bedingungen des Vertrags mit den Kreuz: 
faßrern folten jegt erfüllt werden, mas freilich unmöglich war. 

Zerwürfniſſe zwiſchen biefen und ben beiden Kaifern, 
die Wiederaufnahine des Kampfes um Eonftantinopel, er: 
bitterte Volfsaufftände, endlich eine Palaftrevolution, durch 
welche im Januar 1204 Murzuphlos fi als Alerius V. 
des Trones bemächtigte, während ber Kaiſer Iſaak ftarb und 
fein Sohn im Kerfer umgebracht ward, folgten einander, 
und fie trieben bie wutentbrannten Franken zu dem Ent: 
ſchluß, dies verhaste Byzanz für ſich jeldft zu erobern. Ahr 
mit jenen legitimen, von ihnen wieder eingefepten Kaifern 
abgeichloffener Vertrag, von dieſen nicht ausgeführt, war 
erlofchen, und das Kreugfahrerheer hätte, wenn es Gonftan- 
tinopel ſich jelbft überließ, entweder, an Zahl gemindert, 
mittellos, von den Griechen nicht unterftigt, die Fahrt nad 
Zyrien fortfegen, oder mit Schimpf und Schande heim: 
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kehren müffen. Die eiferne Logit der Thatſachen hielt bas= 
felbe ſeſt. Der Doge nahm die Stunde wahr; im März 
traf er mit den Nriegsfürften ein Abkommen über die Tei— 
lung des zu erobernben Reichs und die Ginfegung eines 
lateiniſchen Kaifers. Dann ward am 9. April der Sturm 
auf die Stadt begonnen. Die nie bezwungene Königin der 
Meere, das Emporium dreier Erbteile, die prachtvolle Kaifer- 
ſtadt wurde nach der Flucht des Murzuphlos am 12. und 
13. April 1204 von wenigen taujend Venetianern, Fran- 
zoſen, Lombarden und Deutihen erftürmt, verbrannt, ge- 
plündert und mit namenlofen Gräueln erfüllt 

Dies war eine der fühnften Waffenthaten, welche die 
Geſchichte kennt. Das ungeheure Ereigniß und was aus 
ihm folgte, erfihien dem ftaunenden Abendlande als der 
Gipfel bes ritterlichen Ruhms „feitbem bie Welt erſchaffen 
war“. Menſchen ber damaligen Zeit waren zu foldem Ur- 
teil vollfommen berechtigt. Sie hatten ein anderes Sitten- 
gejeg und eine andere Rechtsanſchauung von internationalen 
Verhältniſſen als wir. Heute aber zwingt uns unfere eigene 
Philoſophie dazu, jene Heldenthat der Franken ala einen der 
brutalften Gewaltacte anzufehen, ven jemals das Völker— 
tet erlitten hat. Die Geldmacht Venedig's Hatte ſich mit 
der Kriegswut und Abenteuerluft des Fahrenden Adels Eu— 
topa's verbunden, um diefen Vernichtungeſchlag gegen das 
ältefte aller chriſtlichen Reiche auszuführen, Hinter dem 
ruhmbegierigen Helden ftand der geminnfüchtige Kaufmann, 
md er trug Die beſten Vorteile davon. Der einzige 
rationelle Gedanke, der überhaupt in dem Kreuzzuge ber 
Rateiner entbecht werben kann, if ber großartige Plan Ve— 
nedig's, das griechiſche Mittelmeer mit dem Nep feiner 
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Factoreien zu umfpannen und das Monopol des Welthandels 
an ſich zu ziehn. Dann eilte auch bas von ber Staatshunft 
bes Dogen überliftete Papfttum, bie vollendete Thatfache in 
das Syſtem feiner die Welt umfaflenden geiftlien Herr 
ſchaft aufgmehmen, Innocenz II, hatte den Kreupfahrern 
durchaus verboten, Länder ber Ehriften, ganz im Beſondern 
diejenigen der Griechen anzugreifen; ſchon gegen die uns 
folgfamen Eroberer Zara's Hatte er ben Bann verhängt. 
Alein die ehrenhaften Zweifel religiöfer Natur, welche ans 
ſangs das Gemilfen biefes großen Papſts beunruhigten, 
woren am Ende nicht ſtark genug, noch fonnten fie in einer 
Zeit beftimmend fein, wo der Heroifhe Grundfag galt, daß 
die Welt von Rechtewegen bemjenigen gehöre, ber fie mit 
dem Schwert zu erobern vermag. Die Raubzüge felbft der 
Meerpiraten, welche fremde Küften überfielen, galten damals 
fo wenig fir ſchimpflich, wie zur Zeit des homeriſchen Obyf- 
jeus, und jede gemaltfame Eroberung von Fürften oder 
Nittern wurde durch Die babei erwieſene Thatkraft in den 
Augen der Welt als eine helvenhafte Handlung geabelt, 
Der leteiniſche Kreuzzug war durch bas von ihm ge: 
nommene rein politiſche Ziel in den grellften Widerſpruch 
zu ben möftifchen Ddealen der kriegeriſchen Pilgerfahrten 
getreten. Sein unvorbergefehenes Ergebniß erfäredte ben 
Bapft, aber bald mußte ihn bie Vorftellung beſchwichtigen, 
daß eine wunderbare Fügung ihm ermöglide, den Drient 
mit bem Deeibent zu einer großen chriſtlichen Republik unter 
feiner Führung wieder zu vereinigen. So wurde Innocenz 
erft zum grolenden Dulder, dann zum mädtigen Verbün- 
deten und Mitſchuldigen der Eroberer Conftantinopels, und 
diefe ſelbſt erſchienen als Werkzeuge einer erhabenen Idee; 
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denn die Hauptſache für das Papittum war die Unter- 
werfung ber ſchismatiſchen griechſchen Kirche, der einzigen 
großen Nationalfirhe, welche der geiftlihen Monarchie 
Roms eine Schranke fehte. Wenn fie bezwungen war, 
tonnte der Traum des Papfttums von Jahrhunderten, jo 
wähnte man, zur Wirklichkeit werben. * 

Nach dem Falle der Hauptftadt ſchreckten bie Franken 
nit vor der ungeheuren Anmaßung zurüd, das grie chiſche 
Rei) als ihre rechtmäßige Beute zu behandeln. Statt eine 
neue einheimifhe Dynaftie in Conftantinopel einzujegen, 
and dann mit ihr die günftigften Verträge abzuſchließen, 
erllarten fie biefes ganze Reich zur terra di conquista, wie 
wir heute etwa Afrika jo anfehen. Am 9. Mai 1204 wurbe, 
nach bem Willen des gebietenden Dogen, der mittellofe Graf 
Balduin von den fränfifhen Wahlherren zum Kaiſer Ro— 
mania’ ausgerufen, und bald darauf in ber Cophienfiche 
gekrönt. Drei Gruppen bilbend, Kaiſer, Venedig, das 
Pilgerheer, teilten die Kriegsfürften unter einander die 
griechiſchen Provinzen Afien’s und Europa's erft auf bem 
Papier, und zwar gemäß ber ſchon im März entworfenen 
Urkunde. Impulſe des Eigennutzes von Fürften und Völ— 
tern haben ftets bie auffallenbften politiichen Verän— 
derungen in ber Melt hervorgebracht; bie Geſchichte ber 
Staaten weist deutliher eine Kette von wirkfamen Freveln 
und Gewaltthaten auf, als eine folde von ſchöpferiſchen 
Tugenden. Das Wadstum aller Reiche, bie irgend zur 


! Briefe Innocenz’ III. an Balduin, oo. 1204, an bie Viſchöfe 
iin Plgerheer, 19. Nov. (Brequigng II, kb. VIL 159, 201). Die 
Brzantiner leiteten den Sturz Conftantinopel’s durd die Inteiner ein⸗ 
fa aus dem kirchlichen Schisma ab. Ghalfotond. lib. I, p. 7. 
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Macht gekommen find, bemeist diefe Wahrheit. Es würde 
auch nur Heuchelei jein, wenn wir heute die Teilung des 
Reichs der Komnenen durch die Franken einfah auf die 
Rohheit jenes Jahrhunderts zurüdführen wollten, ba es noch 
nicht Lange Her ift, daß im Zeitalter philoſophiſcher Auf 
Märung unter Friebrid dem Großen ein ähnliches Ver- 
brechen ungeftraft verübt werden fonnte. Nur bie quanti— 
tativen Verhältniffe find verfdieden. Denn im Beginne bes 
13. Jahrhunderts wurde nicht ein Eleines Land, fondern 
das damals größefte und berühmtefte Reich der Welt von 
einem Schwarm Fühner Abenteurer jerflüdt, auf beren Bruft 
das heilige Zeichen des Crlöfers prangte. Der gewaltſame 
Umfturz eines verberbten Herrfherhaufes durch die Franken 
findet in feinen Urſachen die Erklärung und Neötfertigung. 
Die Fühne Handlung der Lateiner wurde zum Verbrechen 
erſt duch die barbariſche Verwüſtung der Weltftadt, dann 
durch die Knechtung und Teilung des griechiſchen Reichs— 
Körpers. Selbft in Bezug auf diefe könnte nod) das Ver— 
dammungsurtell der Nachwelt gemildert werden, wenn bie 
Franken fähig geweien wären, auf den Trümmern deſſen, 
mas fie zerftört hatten, einen neuen Iebensträftigen Staat 
aufzurichten, und mit ihm einen Fortſchritt ber menſchlichen 
Cultur zu bezeichnen. 

Ein Viertel diejes Reiche, nämlich Conftantinopel, 
Thracien und einige Infeln fielen dem Wahlkaiſer zu, drei 
Viertel folten zwiſchen Venedig und dem Bilgerheere geteilt 
werden. Die Republik S. Marco ficherte fih alle Handels- 
privilegien, die ihr ehemals byzantiniſche Kaiſer durch Gold- 
bullen verliehen hatten, und dann die Beſitzesrechte auf die 
witigiten Häfen, Küſten ımd Eilande, Der Doge, ein 
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wirklicher Cäfar neben dem ohnmächtigen Kaifer, dem pri- 
mus inter pares, nannte fih feither Beherrfger eines 
Viertels und Ahtels des gefammten Reichs Romania. 

Dem Nebenbuler Balduin's, dem um die Krone Con= 
ftantin’s getommenen Markgrafen Bonifazio maren das 
griechiſche Aſien und die Inſel Kreta zugewieſen, deren Bes 
fis ihm bereits der junge Alerius urkundlich verdrieft Hatte. 
Alein, da er fi mit Margaretha von Ungarn, ber jhönen 
Wittwe des Kaiſers Iſaak Angelus, vermälte, wünſchte er 
ſich ein befier gelegenes und minder unfiheres Reich auf 
der Balfanhalbinjel jelbft zu gründen. Er begehrte vom 
Kaiſer Theſſalonich, was diefer in richtiger Erfenntniß ber 
BVerhältniffe anfangs verweigerte. Ein Krieg zwiſchen ihm 
und dem grollenden Markgrafen brohte das exit werdende 
Franlenteich im Keime zu vernichten, bis ber große Doge 
mit andern Baronen Balduin bewog nachzugeben, und auf 
Theſalouich zu verziäten. Vonifozio trat ihm dafür Alein- 
afien ab, und empfing jene Hauptftabt der Diöcefe Ilyrien 
mit Gebieten Macedonien's und Theſſalien's und dem noch 
zu erobernden eigentlichen Griechenland als ein dem Kaiſer 
lehnspflichtiges Königreid. Die Errichtung bes Staates 
Theffalonich, welher nur im Lofeften Verbande mit dem 
laleiniſchen Byzam bleiben Konnte, war ſchon an ſich das 
Ver derben diefes fränkiſchen Kaiſertums. So wurde nicht nur 
eine ſich abſondernde nationale Einheit, die der Lombarden, 
geſchaffen, ſondern ber Zuſammenhang jenes lateiniſch- 
byzantiniſchen Kaiſerreichs mit Hellas und dem Peloponnes 
unterbrodhen. 

& war die Nepublif Venedig, welche das Kaiſertum 
der Kreuzfahrer jchmächte, indem es Bonifazio in The 
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ſalonich einfehte, und die für ihre eigene Meerherricaft 
notwendige Inſel Kreta von ihm fih abtreten Ließ.! 


2. Alfo trat das lateiniſche Feubalreih in Byzanz in’s 
Leben. Sein Urfprung hat ihm den Stempel fowol der 
Abenteuerlichkeit als des Frevels aufgebrüct. Wenn fein 
tlägliches Dafein in ber furzen Dauer von wenig mehr al 
einem halben Jahrhundert nur als ein Sommernachtstraum, 
eine flüchtige Epifode in der Geſchichte bes romanif—hen Feu- 
daladels auf dem claffif—hen Schauplatz bes Dftens erſcheint, ſo 
haben fi) doch feine Wirkungen durd lange Zeiten ver— 
bängnisvol fortgefegt. Weder bie ſtaatsmänniſche Kluge 
beit, noch der heroiſche Waffenglanz, welder einige Häupter 
des Inteinifchen Kreupzuges ausgezeichnet hat, wirb uns bazu 
verführen, einen Dandolo, Balduin, Vonifazio von Mont 
ferrat und Villehardouin, fehr edle Männer ihres Zeit- 
alters, unter die Helven der Menſchheit zu zählen, vielmehr 
machte fie erſt das blinde Ungefähr, dann die Logik ber 
Thatſache zu Zerftörern eines Culturreichs, weldes die eins 
zige lebende Fortfegung ſowol bes Griehentums als bes 
Römertums in ihrer chriſilichen Form war. Darum können 
im Verhäftniß zu biefem Reich jene lateiniſchen Eroberer 
faum eine höhere Stelle einnehmen als Alarich, Attila und 
Genſerich im ihrer Zeit im Verhälmiß zu Weit-Rom. Die 
kunſtvolle Verfaffung des Staats, das durch umſichtige Kaifer 
fortgebildete romiſche Recht, Die ſeſtgewurzelte Macht der 
Gejege, das ehrwürdige Alter und die Bildung der Kirche, 


* Refutatio Cretis a. 1205, Archiv Venedig Pacta I, fol. 139, 
öfters abgebrudt. 
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die große Summe ber Kenntniffe auf jedem Gebiet bes 
Wifens, der Kunft und Induſtrie, der Wolfand nod immer 
blühender Städte und die natürlihen Hülfsquellen der Länder 
gaben dem byzantiniihen Reich noch die erfte Stelle unter 
allen Staaten der damaligen Welt. 

Im Angefiht des geringen Maßes der vollewirtihaft: 
lien Entwidlung, der Bildung und Freiheit, welches Staat, 
Kirche und Geſellſchaft bes Abendlandes im Jahre 1204 
bejaßen, ift es töricht zu urteilen, daß das Neid) der Kom: 
nenen ben Untergang verdient hatte. Der Verfall feiner 
Regierung war freilich unter den Angeli fo weit vorge 
ſchritten, daß einfichtige Staatsmaänner an ihm verzweifelten. ! 
Allein diefes Reich war mehrmals durch ähnliche Krifen 
hindurchgegangen und hatte ſich doch unter den Iſauriern, 
ben Macedoniern, und endlid) den Kommenen immer wieder 
aufzurichten und zu verjüngen gewußt. Wenn daſſelbe nichts 
mehr gervefen wäre, als die Schutmauer des Weftens gegen 
die Völferfluten Sarmatien’s, Turan’s und Hochaſien's, jo 
wilde ſchon deshalb feine Erhaltung eine Pflicht Europa's 
gemefen ſein. Daß die Mitte unferes Weltteils nicht von 
Seythen, daß alien niht von Saracenen überſchwemmt 
wurde, daß der deutſche Kaifer feine Reichstage in Frank: 
furt, Regensburg und Mainz, und ber Papſt feine Concile 
im Lateran abhalten Eonnte, verbankten fie zum großen 
Teil dem Fortbeftande des griechiſchen Imperium. Eine 


1 Die fpätere Apoſtrophe des Nicetas an das Reich, welches einft 
in hertlicher Mojeftit vor ben Zölferm geglängt Habe, und jet das 
entftellte Antlig einer allen Thtannen feilen Hetäre trage (De Alexio, 
kb. I, c. 5. p. 661) erinnert an bie berühmte Dühyrambe Eor- 
beilo's beim Dante. 
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Lebenskraft ohme Gleihen konnte diefen gleichſam mufivife, 
zufommengefeßten Reihsorganiemus aufreht halten, trog 
zahlloſet Palaftrevolutionen und wechſelnder Dynaſtien ohne 
verfaffungsmäßiges Erbrecht, trog des Schwantens zwiſchen 
Kaifertyrannei und Adelsoligarchie, des Verluftes reicher 
Provinzen an Araber, Türken und Slaven und des unab- 
läffigen Zuftandes der Notwehr mit Waffen, Gold und Diplo: 
matifcher Kunſt gegen fo viele nach dem Veſite der Welt- 
ſtadt Conſtantinopel gierige Völker. Ein längeres und 
heldenhafteres Martirium eines Staats kennt bie Ge 
ſchichte nicht. 

Diefe große Feftung Europa's erſtürmten nicht etwa 
Feinde Des Chriftentums, fondern Kriftlihe Kreuzfahrer, 
deren Glauben mit demjenigen der Griechen in allen weſent⸗ 
then Sägen ber Religion vollfommen ibentifch war. Sie 
verſchuldeten es, daß endlich die Türken durch bie zerfprengten 
Pforten des Bosporus in das Abendland eindrangen und 
die Fahrre afiatifher Barbarei auf der heiligen Sophia wie 
auf dem Parthenon aufpflanzten. Sie zerriflen den ftaat- 
lichen und kirchlichen Zuſammenhang der Länder des Reichs 
und unterbrachen die Fortentwicklung der helleniſchen Bil: 
dung, melde mächtig genug geweſen war, ihre Fackel bis 
zur Wolga zu tragen. Die Kenntniß mancher Werke der 
zriechiſchen Literatur drang aus ben Vibliotheken des Reiche 
felbſt nach Bagdad und Kairowan, von wo fie dem un- 
wiffenden Europa zuerſt durd die Araber vermittelt wurde. 
Die Stadt Eonftantinopel allein konnte tro& des innern 
Elends fittliher Verderbniß und bürgerlicher Verkommen— 
beit, deren ſchauerliche Myfterien Fein Beobachter geſchildert 
hat, im Großen und Ganzen als Mittelpunkt der Kirche und 
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des Staats, der Wiffenfhaften, Künfte und Induſtrie der 
Byzantiner, no immer den Wert und die Summe einer 
Culturwelt ausdrüden. Dan blieb ſich deſſen wol bewußt, 
daß fie nicht ihres Gleichen Hatte. Cuftathius von Thefla: 
lonich, welcher ſo glücdlich war, ihren Fall nicht zu erleben, 
pries fie als die Großſiadt, den Schmuck ber Menſchheit, 
das jhöne und holde Auge ver Erde, die Stadt beredter 
Tugenden, ohne welde bie Welt nicht Melt fein würde, 
das Rarabies, das alle Güter enthält, und aus dem fich 
zahlloſe Segensſtröme in die Länder ergießen. Nicetas von 
Chonä nannte fie die ſchöne Stadt Gonftantin’s, die allge 
priefene, die Wonne der Menjhen, und der ftaunende Ville 
hardouin bie reichſte aller Städte der Welt und ihre Königin. ' 

Rein Fürſt des Abendlandes, außer dem einen hoch- 
gebildeten Hohenitaufen Friedrich IL, würde im 13. Jahr 
hundert das Urteil des Kaifers Johannes Vatazes aus: 
geſprochen haben, daß unter allen Menihen den höchſten 
Ehrennamen tragen der Kaifer und der Philoſoph;“ aber 
jeder byzantiniſche Monarch verftand ven Sinn dieſes Worts, 
Selbft der furchtbare Tyrann Andronikos erklärte, daß die 
Philoſophie eine himmliſche, niht hoch genug zu ſchähende 
Macht fei.? Wenn es das ererbte Glück der Byzantiner 


Euſtathius, De emenda vita monachien c. &f: Meyuköraktc, 
za s0D wöaen als... Ay al mis Eäher tod damen, phrase od Av 
Eu obBE namov abtbv el dyieor, Niceias, Urbs capta p. 774, 
Bileharbouin, ed. R. de Wailly p. 72: aue de totes les autres ere 
soureraine, 

= Miyot rip ündven Ivdpdmwv bropastätwen: Bustkehg an} gird- 
enyas; Georg Aropolita, ed. Bonn, p. 531. Man vergleiche das 
96 der Wildung Daniel's 1. in ber Grabeebe des Cuflat 

3 gilasepimv obpmnkäpnvn era m ypMum ... wah Rhsiston eih- 
nevov. Nitetas, De Andronico Comneno Il, 
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war, daß ihre Sprache ihnen die höchften Geiſtesſchätze der 
Menſchheit überlieferte, jo war deren fortdauernde Erhaltung 
das Berbienft bes Höheren Clerus, ber wiſſenſchaftlichen 
Säulen, und hodgefinnter Kaifer, welche dieſe pflegten. 
Das Befigtum der griechiſchen Literatur machte die Byyan- 
tiner ſchon an fi den Völkern des Abendlandes an Bildung 
überlegen, wo jelbft bie bort heimiſchen elaſſiſchen Schriften 
der Römer teilweife verihollen oder nur wenigen Klerifern 
und Scholaften zugänglid waren. Euſtathius commentirte 
Pindar und Homer, deren Dichtungen kaum erit zur Zeit 
des Salutato und Boccaccio im Abendlande befannt wurden. 
Selbſt Dante wußte hundert Jahre nach dem lateiniſchen 
Kreuzzuge von Homer nur durch Hörenfagen, und er ftellte 
ihn naio genug mit Horaz, Doid und Lucan zufammen. 
Statt der Ilias Ins man in Frankreih und Stalien die 
Fabelbücher des Dictys von Kreta und des Dares von 
Phrygien vom trojaniſchen Kriege.t 

Es ift begreiſlich, daß bie Bateiner, als fie in das 
bydantiniſche Reich einbrachen, ben Griechen gerade fo als 
Barbaren erfhienen, wie ihren Vorfahren die Römer des 
Armilius Paulus, des Munmius und Sulla. Sie mußten 
nichts davon, welde Summe wenn auch ſcholaſtiſch ſchwer⸗ 
fälliger Arbeit das Abendland auf dem Gebiete des Denkens 
ſchon geleiftet Hatte, und welche friſche Culturtriebe dort der 
Entwicllung harrten. Nicetas, ber geiflvolle Bruder bes 
Erzbiſchofs von Athen, hat das griechiſche Urteil über bie 
Franken in diefe Worte zufammengefaßt: „jede Grazie und 
Mufe ift ihnen fremd geblieben; Mildheit ift ihre Natur 


* Der erfle grieciſche Tett des Gomer mit ber Recenfion bes 
Atheners Demetrius Chaltcfonbylas erfhien zu Florenz 1488. 
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und Zorn übermannt bei ihnen bie Vernunft.! Die ent 
jegliche Mißhandlung, welche das eroberte Gonftantinopel 
erfuhr, reichte hin, dies Urteil zu begründen. Denn ber 
unglückliche Staatsmann war Zeuge der dort verübten Gräuel. 
Dit den claſſiſchen Kunſtwerken ber Weltſtadt, von geradezu 
unfgägbarem Werte, mußten die Franken nichts anderes 
anzufangen, als fie entrweber zu zerſchlagen ober einzuſchmelzen, 
um aus ihrem Erze Geld zu prägen. Nur wenige retteten 
ſich ala Beuteftüde in’s Abendland, wie das bronzene Bier: 
geipann, weldes einft der Kaijer Theodoſtus II. aus Chios 
hatte entführen unb über den Schranken bes Kippobroms 
aufftellen laſſen Es ziert noch beute bie Fagabe des Doms 
S. Marco. Die Feuersbrunft verfhlang bie Bücherſchätze 
von Byzanz und jene Schriften, welche noch Photius ge: 
lefen hatte. Nur kümmerliche Reſte konnten fich aus dieſem 
Untergange bis in die Zeit der Renaiſſance forterhalten. 
Es war fer ein Unglüd, daß bie Kreuzfahrer nicht 
von Männern wiflenfgaftlihen Sinnes begleitet murben. 
Denn diefer fehlte feineswegs im Abendlande. Die Bücher 
EonftantinopePs waren dort längft befannt und gefucht. 
Einzelne Fälle, von denen wir Kunde haben, bemeijen dies. 
Im 10. Jahrhundert hatte won bort ber neapolitaniſche Erz: 
priefter Leo eine griechiſche Handichrift leider nicht des Homer 
ober des Plato, jonvern ber Meranderfage des Pſeudokal⸗ 
liſthenes mit ſich gebracht, welche dann in feiner Inteinifchen 
Bearbeitung die Quelle der Meranderrontane franzöfifcher 
und deutſcher Dichter wurde.” Im Jahre 1167 Hatte auch 


* Urbs capta p. 781. 
* 3. uder, Pfeubotanifigenes, Yalte 1867, &. 108. Vita Aloxan- 
dri Magni des Archipresb. Leo, edirt von ©. Landgraf, Erlangen 1895. 
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ein Arzt Guillaume Handfehriften aus Byzanz nad Frank: 
reich gebrat.t Die Ztaliener kauften griechiſche Schriften 
auf, und ſchleppten ſchon vor der Eroberung Eonftantinopel’s 
ganze Schiffsladungen davon fort, wie einmal Michael Ako— 
minatos bemerkt bat.? In Theſalonich fanden die Nor- 
mannen gewiß auch italieniiche Abnehmer für bie bortigen 
Büherfammlungen, welche fie verfhleuderten.” Wenn bie 
Franlen in Gonftantinopel die Griehen öffentlich als ein 
Volk von Schreibern und Pedanten verhöhnten, indem fie 
Zintenfäffer, Griffel und Schriften in Projeffion einher- 
trugen, ſo galt diefer Spott wahrfgjeinlich vorzugsweiſe ber 
byzantiniſchen Bureaufratie. Manche feltene Bücher mögen 
fih auch aus der damaligen Kataſtrophe nad dem Ahenb- 
Lande gerettet haben.* 

Die lichten Seiten, die der wunderbare Eulturftaat der 
Vyzantiner barbietet, machen aber nicht fein ganzes Weſen 
aus. Wenn die griehijce Gefittung in jener Zeit, wo der 
Velten nod in verhältnißmäßigem Dunkel lag, die Völker 
deſſelben als Halbe Barbaren erfheinen läßt, fo würde es 
doch unmahr fein, wollte man die Unbildung der Franken 
einzig nur als Folie für die glängende Außenſeite benugen, 
die den höheren Schichten der byzantiniſchen Geſellſchaft 
eine taufenbjährige Gultuc mit ihren verfeinerten Lebens- 
formen verlieh. Es würde endlich einfach lacherlich fein, 


' Sourdain, Rech. p. 46. 

21,17. 

3 Eufiatgius, Vericht von ber Eroberung Theſſalonich s c. 135. 

“Nur nicht in folcher Maſſe, wie Dorotheus von NMonembafia 
Venedig 1814, p. 395) angibt, indem er glaubt, daß bie Eroberer 
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den Grad der Lebenskraft und Wolfahrt von Völkern nach 
der Summe von alademiihen Kenntniflen abjumefien, die 
fi in Schulen erhalten hatten. Der griechiſche Kalſerſtaat 
war ſicherlich humaner als jeber andere im Abenblande, 
allein deshalb lebten feine Untertanen unter dem vollfommz 
neren Gefegbud) der Baſiliken nicht glüdlicher, als diejenigen 
Europas ımter ben rohen Feubalgebräuden. In die Pro- 
vinzen des Oſtreichs, die eigentlichen Hellenen nicht ausge— 
nommen, war überdies aus den geöffneten Schleufen Sarme 
tien's und Afien’s eine unaufhaltfame Flut der Barbarei 
eingeftrömt, welche ſelbſt bie Höheren Schichten erreihte. 
Das byyantinifhe Staatswejen hatte eine tiefe Verderbniß 
nicht nur im feinen militärijejen wie bkonomiſchen Kräften 
zerrüttet. Die griechiſche Kirche war bie größefte Macht bes 
Reihe, infofern fie die heterogenen Beftandteile deſſelben 
zu einer moraliſchen Einheit des Glaubens zufammenfaßte, und 
dem mit ihr innerlid, man barf fagen, theologijch verbun⸗ 
denen Jmperialismus Stärke verlieh, allein fie übte feinen 
befreienden Einfluß auf die Geifter der Griechen aus. Die 
ſchlimmſte Ausgeburt ihrer Myſtik, das Mönchstum, erftickte 
Volk und Staat. Die byyantiniihe Theologie Hat im Zeit: 
alter ber Komnenen eine Wirkungen auf bie Fortbildung 
des wiſſenſchaftlichen Denkens aufzuweiſen, wie fie in der 
Kirche des Abendlandes in 12. Jahrhundert von Männern 
wie Sanfranc, Anfelm von Canterbury, Petrus Lombarbus 
und andern Scholaftifern ausgegangen find. Diejelbe Uns 
fähigfeit, durch den Kampf innerer Gogenfäge das geiftige 
Leben zu erhöhen, welches dieſe orthobore Kirche Tennzeichnet, 
ift daher auch im griehiihen Staate wahrzunehmen. 

In den Annalen des Romäerreichs find während langer 
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Jahrhunderte feit Juftinian, den erfolglofen Reformverſuch 
im Bilverftreit ausgenommen, feine epochemachenden Fort: 
ſchritte zu verzeichnen. Kein bürgerliches Leben ftrebte dort, 
wie in ben Städten bes Abenblanbes, auf. Die byzan— 
tiniſchen Hiftoriographen Haben die Geſchichte bes Reiche von 
Zoſimus bis zu Phrantzes in einer Reihe von Werken nieder- 
gelegt, die ein Jahrtaufend umfaſſen, und eine gleiche Vol- 
ftänbigfeit geſchichtlicher Literatur hat fein andrer Cultur 
Staat, aufer China, aufzumeifen. Aber im Ganzen bieten 
diefe Geſchichtſchreiber immer daſſelbe ermüdende Gemälde 
dar: bes prunkvollen und doch armſeligen Kaiferhofs in der 
einen Weltftadt, der Palaftrevolutionen, der theologijchen 
Händel trivialfter Art, und endlich ber monotonen, chroniſch 
gewordenen Kämpfe mit Slaven und Türken. Mancher eins 
filbige Ehronift eines Klofters in England, Frankreich, Deutſch— 
land und Jtalien berichtet bisweilen auf wenigen kunſtloſen 
Blättern mehr für die Menſchheit wichtige Ereigniffe und 
Aufgaben, als bie weitſchweifigſten, in den Pomp ihres rhe⸗ 
toriſchen Goltbrofats eingehülften Annaliften des Reichs “der 
Nachfolger Conftantin’s und Juflinian’s. Das von den By- 
zantinern als barbariſch veradhtete Abendland war eine empor- 
fteigende Welt voll jugendlicher Entwidhungsfraft, das grie- 
Side Morgenland war im Beginn des 13. Jahrhunderts 
durch feine langen Kämpfe erſchopft, gealtert und finfend. 

Die dyzantinifche Regierung machte im Augenblid der 
KRataftrophe die Erfahrung, daß der Fall der Hauptftabt, des 
Sites der gefammten Verwaltungsmaſchine, hinreichte den 
großen Staat in Atome zu zeriprengen, weil in feinen ge: 
tnechteten Völkern ſelbſt das politiſche Bewußtſein der Ein: 
heit geſchwächt, und das Gefühl für Ehre, Freiheit und 
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Ruhm, welches Nationen groß macht, geſchwunden mar. Die 
Franken aber bradten mit fid das ftolze Selbftgefühl des 
Danneswertes, Heldenfinn, Rubmbegierde, foldatiihe Die: 
ciylin, Kräfte, bie zu jeber Zeit bie Welt erobern. Mit 
furchtſamem Staunen Hatte einft Anna Komnena die Nor: 
mannenhelden betrachtet, und mie Rieſen erſchienen den 
Griechen die centaurengleihen Ritter bes Balduin und Bo- 
nifagio.t 

Den griehiichen Nationalhaß erwiederten die Lateiner 
mit jener tiefen Beratung, welche fie feit den Kreugzügen 
eingefogen hatten. Ein italienifer Chroniſt des 13. Jahr⸗ 
hunderts urteilte, daß die Grieden, welche einft in ben 
freien Künften an der Spige der Völfer geftanden, geiftig 
und fittlih verfommen feien, daß fie Syrien, Aegypten, 
Rleinafien an die Barbaren verloren Batten, und endlich zur 
Beute der Franken und aller Bölfer werden mußten.* 


3. Der Kaifer Balduin übernahm die Aufgabe, erſt 
Thracien, dann aud das griechifche Kleinaſien zu erobern, 
wohin fd) die Iebensfähigen Nefte des byzantiniſchen Staats 
unter Theodor Laskaris, dem Schwiegerfohne Alexius' II. 
geflüchtet hatten. Das helleniſche Feftland vom Othrys bis 
zum Gap Tänaron follte der Markgraf und König Boni» 
fazio für das Pilgerheer erobern. 

Altgriehenland war feit Jahrhunderten in feinem Zus 


3 TAvdpeg yavvaloı yiyavesg Ömfpyov obtn: mäyes. Gedicht dei 
3. Niller, Bpyant. Analeiten p. 33. 

? Mexito vilissimi et abjecti a cunctis fere gentibus reputar- 
tur. Monachus Patao. (Muratori VII, 118). Cin Urteil, meides 
liechlicher Hab mit befimmt hat. 

Bregorovius, Gedichte der Sind Mbın. 1 » 
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fiande provinzieller Abgeſchiebenheit fefigebannt; erſt bie La— 
teiner gaben ihm eine neue Geſchichte, und diefe war faft 
fo bunt wie im Altertum, aber von deſſen Glanz und Geift 
fo weit entfernt, wie das Zeitalter der Aſſiſen Jeruſalem's 
von jenem ber bemofratiichen Verſaſſung Athen's Die beiden 
Themen Hellas und der Peloponnes befanden fih damals 
ſowol in gefeglofer Anarchie, als in völliger Wehrloſigkeit. 
Der Umfturz der legitimen Reichsgewalt konnte am Jliſſus 
und Alpheus nicht fo jehr als ein nationales Unglüd em- 
pfunden werben, rüie am Bosporus und Hellespont. Auch 
erkannte Niemand die Tragweite und die Nachhaltigkeit der 
fränliſchen Eroberung. Kein. patriotifhes Selbftgefühl bes 
maffnete und vereinigte die Griechen zum Widerftande gegen 
die Fremdlinge. Ihr Land, namentlich der Peloponnes, 
beſaß noch manche volfreiche und wolbefeftigte Stäbte, aber 
der Fall der Centralgewalt hatte ihren ſchon von jeher 
loſen duſammenhang aufgehoben, fo daß jede Stadt, wie 
in den älteften Zeiten, für ſich ſelbſt ftand, und für ihr Heil 
allein zu forgen hatte. Außerdem trieben Primatengeſchlechter, 
durch höfiſche Gunft und eigene Kraft groß geworben, ihr 
Weſen, ein Nachipiel der alten Tyrannis, auf antiken Afto= 
polen und in ben Sandgebieten.* 

Seit ber Mitte bes 12. Jahrhunderts waren bem abenb- 
landiſchen Feudalismus ähnliche Zuſtände in bas byzan- 
tinifhe Neid) eingedrungen, wo bie Kaifer ganze Land- 
haften an einflußreiche Große vergabten, und ihre Statthalter 
nad der Unabhängigkeit ftrebten. So hatte ſich in Trape— 
zunt ein fait jelbftändiges Herzogtum gebildet, fo fi der 


! nanodaipovag zupursidas repußkdorro — Nitetad, Urbe capta 
p- 841. 
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Komnene JIſaak feit 1184 in Eypern zum Tyrannen aufge: 
worfen, bis ihm ber engliſche König und Kreuzfahrer Kir 
hard öwenherz im Jahre 1191 die Infel entriß und fie 
den Templern verfaufte. Ein wütender Aufftand des grie⸗ 
chiſchen Volks zwang jedoch diefe Habfügtigen Mönde in 
ber Nitterrüftung die Infel aufzugeben; fie verkauften bie: 
ſelbe im Mai 1192 dem Prätendenten des Königreichs Jeru- 
jalem, Guy de Lufignan. Mit Hülfe der Wlachen hatte 
ſich eben erſt, im Jahre 1201, ſogar ein rebellifcher General 
Manuel Kamytzes zum Herrn Theffalien’s zu machen gefuht, 

Auf ihren Latifundien lagen bie zu erblichen Provinzial: 
dynaften gewordenen Archonten Griechenlands mit der Staats: 
gewalt und unter einander im Kriege. Die Branas, Kan: 
talugeni und Meliffeni ſchalteten in Achaja und Mefenien, 
die Chamareti in Lakonien; in Netolien machte ſich Michael 
jelbftändig, ber mannhafte Baftard des Sebaftofrators Jo: 
hannes Komnenos von Epirus. Zu außerorbentliher Größe 
gelangte damals Xeon Sguros, deſſen Vater ſich zum Ardon 
der feften Stabt Nauplia emporgefhmungen hatte. Der 
noch fühnere Sohn trachtete darnach, in Griechenland ein 
Neid) zu erbeuten, was gerade in ber Zeit möglid) war, wo 
Byzanz zufammenbradh. 

Die altberühmte Stodt Argos fiel in feine Gemalt, 
und dann aud Korinth, deſſen Erzbiſchof er verräteriſch 
blenden und vom Burgfelſen herabftürzen ließ. Der un 
glückliche Metropolit ſcheint mit Hülfe byzantiniſchen Kriegs 
volls eine Unternehmung gegen Sguros verſucht zu haben. 
Wenn wir mehr von ber Geſchichte des merkwürdigen grie- 
chiſchen Tyrannen aus der Zeit der erften Frankeninvafion 
wühten, fo würden wir vielleicht darthun künnen, daß er 
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außer von Ehrgeiz und Herrſchſucht aud von glühendem 
Haß gegen die byzantiniihe Despotie und Das Prieftertum 
erfüht war. Das hinderte ihm freilich nicht, Die Heiligen 
des Himmels zu feinem Schuge anzurufen, wie fein Siegel 
Tehrt, welches ſich erhalten Hat.“ Herr des Schlüſſels Grie: 
chenlands geworden, bedrängte Leon Sguros im Jahre 1204 
aud Athen mit Kriegsvolf von ber Landſeite und mit Schiffen 
vom Piräus her.? Die Unterftabt Leiftete ihm feinen Mider- 
ftand, weil ihre Mauern verfallen waren. Als unbewehrt 
Hatte der Erzbiſchof Athens die Stadt wenige Jahre zuvor 
in feiner Anrede an Ramateros begeihhnet.? Die komneniſchen 
Raifer, unter denen befonders Manuel mande Städte 
und Feſtungen im Reiche hergeftelt Hatte, mußten bem- 
nad Griechenland in diejer Hinfiht durchaus vernachläſſigt 
haben.* 

Michael verſuchte erft Durch friedlihe Ueberredung den 
Sinn des fühnen Mannes, den er perſonlich kannte, umzus 
ftimmen, indem er ihm vorftellte, daß es gottlos fei, Landes 
leute zu überfallen, zumal foldhe, bie nicht, wie ber Exzbijchof 
von Korinth, feinen Zorn gereist hatten. Allein feinen Er- 
mahnungen zum Abzuge entgegnete Sguros, daß jegt jeber 
thatfräftige Mann unternehmen bürfe, wozu ihn fein Wille 


Es geigt bie Figur des heil. Theodor mit ber metrifchen Legende 
YILEPTATON, MAPTTY, ME EKENOIE AEONTA ZUOT- 

NOTE KATAIMENON. Spir. Sambros, dithen am 
Ende ı. p. 99. Sqlumberger, Sig. Byz. p- 098. 

= Midjael Aominatos bezieht fih auf die Athen durch Spuros 
drohenden Gefahren in einem Briefe an Sonftantin Tornitis, ben Logo: 
theten des Dromos, II, 124. 

> adking ’Abıng ... ümeipyevtas obdevig äpbpuzrag I, 310. 

* Euftathius, Lobrede auf Manuel, c. 53. 
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treibe, weil Conftantinopel das Schlimmſte erfahren habe.! 
Er verlangte die Auslieferung eines Atheners, der als Un: 
ruheſtiftet beruchtigt und dem Erzbiſchof ſelbſt laͤſtig ger 
worben war, jedoch ber edle Dann weigerte ſich, einen ather 
niſchen Bürger zu verderben. Mutig beſchloß er vielmehr, 
die Afcopolis mit den Waffen zu verteidigen. Wol weniger 
bie geringen Milizen, bie bort lagen, als bie noch durch 
Zaterlandsliebe und Furcht vor den Folgen ihrer Unter: 
werfung unter den Tyrannen Nauplia's ermutigten Bürger 
zetteten die Burg. Sie muß feſter gewefen fein, als Sguros 
geglaubt hatte. Da er feine Verräter fand, die ihm die 
Tore öffneten, ftand er nach einigen fruchtloſen Verſuchen 
vom Sturme ab. Er verbrannte und plünderte bie Unter- 
ſtadt Athen, nahm einen Neffen des Eizbiſchofs als Geifel 
mit fi und zog nad) Böotien ab. So war ber fiegreidhe 
Widerftand der Afropolig eine rühmlihe That der Athener, 
und Aominatos hätte ih dem Derippus vergleichen Tonnen. 
Er ſelbſt hielt es für pafend, in feinen Schriften von bem 
Anteil zu ſchweigen, ben er dabei genommen hatte, mır 
Nicetas hat den Ruhm feines Bruders der Nachwelt über: 
liefert. 

Theben, wohin ſich Sguros zunägft wandte, war noch 
Damals, wenigftens im Werhältniß zu Athen, eine durch Ge 
werbefleiö wolhabende und volteihe Stabt.” Sie beſaß 
eine glei fiarfe und noch größere Feftung, die alte Rabmen, 
welde bisher der Sit des Etrategen des Thema Hellas 


! Nicetas, Urbs capta p. 802: xk tüv Ehuv rasyodong yelpısıa, 
Aus diefer Bemerkung darf id) fliegen, daß Sguros Athen nad) ber 
Legten Croberung der Haupiſtedt burch die Franken angegriffen Hat. 

3 38 rohuandpaluevos rg Kadpeinc, jagt Michael Aom. I, 315. 
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geweſen war. Wenn fid) ein folder noch dajelbft befand, was 
übrigens fehr zweifelhaft ift, jo Leiftete er nur ſchwachen Wider⸗ 
ftand, denn im erfien Sturm ergab fid) die Burg, Don 
dort aber jog Sguros norbwärts, da er genötigt war, ſich 
den Franken entgegenzumerfen, melde unter den Fahnen 
Bonifazio’s nach Griechenland herahzuziehen im Begriffe 
waren. Der Gebieter von Nauplia, Argos, Korinth und 
Theben hätte jetzt zum Freiheitshelden feines Baterlandes 
werben fönnen, wenn er feinen Landsleuten als ein Epa— 
minonbas würde erfchienen fein, und mehr geweſen wäre 
als ein chrgeisiger und felbftfüchtiger Abenteurer. 

As er Lariſſa in Theſſalien erreichte, traf er daſelbſt 
Aerius IT. an. Dieſer flüchtige Kaifer, auf defien Haupt 
die Schuld des Verderbens feines Reiches laftete, hatte noch 
einen Anhang von ihm treu gebliebenen Griechen um fi; 
er vereinigte fi mit Squros, gab ihm feine Tochter Eu— 
dofia zum Weibe, und hoffte ihn zum Werkzeuge feiner 
Wiederherſtellung zu machen." Nun aber rüdte der König 
von Theſſalonich mit feinem Heer von Lombarden, Fran- 
zofen und Deutſchen heran. Edle Herren, Guillaume von 
Champlitte, Otto de Ia Roche, der Markgraf Guido Palla- 
vieini, Jacques d’Avesnes nebit zwei Brüdern vom Haufe 
St. Dmer, ferner die dalle Catceri von Verona, begleiteten 
ihn, alle begierig reiche Lehen zu erbeuten, während ſich 
ihnen auch griechiſche Primaten angeſchloſen hatten, Ber- 
väter des Vaterlandes, wie fie Nicetas mit Recht ger 
nannt hat. 

Wohrſcheinlich mar es Alerius IL, der feinem Schwiegerfohn 


den Titel Sebaftojypertatos beifegte, eine ungemähnlihe Jorm für 
Vanhoperſebaſtos. welche fid bei Codinus, De officiis, nicht findet. 
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Am Ende des September 1204 zog Bonifazio durch 
das Tal Tempe und beſette hierauf die Stadt Lariſa, 
welde Sguros und Alerius II. in Eile verlaffen hatten. 
Iener beihloß zwar ben Franken in ben Thermopylen 
Stand zu halten, allein ber bloße Anblick der geharnifchten 
Ritterſcharen trieb die erſchtecten Griechen in die Flucht 
Rambaud de Waqueiras aus Drange, ein berühmter Trou—⸗ 
babour und tapfrer Waffengefährte Bonifazio's, ſpottete, 
daß fie ihr Herz in den Ferſen hatten, um die Pferde 
ſchneller anzutreiben." Sguros entrann in feine Felfenburg 
‚Hohenkorinth. Bonifozio aber ließ durch Guido Palla- 
vicini Bodonitza befegen, und gab ihm diefen durch feine 
Lage am Paß der Thermopylen wichtigen Ort zum Lehn. 
So entftand bie ſpäter berühmt gewordene fränkiſche Mark: 
grafichaft diejes Namens, welche die Gebiete der epiknemidi⸗ 
ſchen und opuntifhen Lokris umfaßte, und an Böotien 
grenzte. Andre Städte, wie Platamona, Lariſſa, Pydna, 
Pherä wurden an begünftigte Ritter zu Lehn gegeben. 

Ohne Hinderniffe drang Bonifazio in bie Landſchaften 
ſudlich vom Deta ein. Die dortigen Griechen, welde von 
den Erpreffungen des Sguros ſchwer gelitten hatten, 
empfingen ihn fogar mit Freuden als ihren Befreier. Da- 
mals errichtete der König Theſſalonich's aus dem feit den 
Bulgarenftürmen verlaſſenen Amphiſſa ver ozoliſchen Lofrer 
oberhalb des Golfs von Krija ein Lehn, weldes er dem 
Nitter Tomas von Stromoncourt gab. Die Franfen 
nannten den Ort Salona oder Sula.? Diefes Gebiet war 


1 Bucon, Hist. des comquötoo ot do l'stabliae. des Frangais .. - 


132. 
® Die Ehron. v. Galaridi, ed. Sathas, Atfen 1865, p. 201 behauptet, 
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ein echt griechiſches Land geblieben, und noch heute rebet 
alles Boll um ben Parnaf fer mr griechiſche Auf ber 
Akropolis Amphiffe's von gewaltigen polpgonalen Stein- 
mauern erbauten die Franken ihre Feudalburg, deren zer- 
iplitterte Türme noch heute ihr Denfmal find.? Zu Salona 
gehörten Zidorifi, ber Hafen Galaxidi (das alte Deanthen), 
und auch das weltberuhmte Delphi, deſſen Trümmer ſud⸗ 
oſtlich unter bem Parnaf liegen und heute Kaftri genannt 
werben.* 

Der Eroberungezug wurde weiter nad Bbotien fort- 
geegt. Hier nahm Theben den Markgrafen, wie Nicetas 
verfichert, ſo willig auf, als wäre er nad) langer Abweſen— 
beit in fein eigenes aus zurüdgelehrt. Gleihwol behauptet 
diefer Geſchichtſchreiber, daß die Stadt geplündert wurde.* 
Mit Theben und feiner böotifchen Landmark belieh Bonifozio 
einen ihm befreunbeten franzöfifchen Ritter, welcher auf den 
Schulbänlen in jeiner Heimat ſchwerlich jemals zuvor die 
elaſſiſchen Namen Kadmus, Amphion, Dedipus und Anti— 
gone, Epaminondas und Pindar vernommen hatte. Der 
Glüdlihe war Otto de Ia Roche fur Lougnon, Herr von 
Ray, aus einem der evelften Häufer Burgund’s. Mit vielen 
Landsleuten hatte er zu Citeaux das Kreuz genommen, ſich 
bei ber Veitürmung Conftantinopel’s durch Tapferkeit her= 
deß Salona ten Namen vom Rönige von Theffalonic) erhielt, was indeß 
wenig waßrfheintig, if. 

* Wrig’s Reifen u. horſch. in Griegeniand I, 123. 

? Rofs, Königsreifen I, 70. 

Daß Salona nicht Delphi ift, zeigt Spon, Voyage de Gröce II, 
AB F. Chriacus verjeicnete eine Infhrift: in Achaja apud Salo- 
neum Phocidis oppidum, prope Delphos. (Comm. Nova Fragm. 


2.6) 
* Urbs eapta 805, 806. 
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vorgethan, und dann den Fahnen des Markgrafen von Mont: 
ferrat angeihloffen, in deſſen Rate er neben Jacques 
d Avesnes, Guilaume Champlitte und Hugo von Golemi bie 
einflußreichſte Stimme bejaf.! Die Freundſchaft Bonifajie's 
Hatte er durch ihm geleiftete gute Dienfle erworben, als er 
im Verein mit Vilehardouin den erbitterten Streit wiſchen 
diefem ſtolzen Markgrafen und dem Kaiſer Balduin wegen 
der Befiesrechte auf Theſalonich beilegte. Dafür wurde 
er jegt mit dem reichen Lande Theben belehnt.* Otto ließ 
vorerft im Schloß der Kadmea eine Beſatzung unter dem 
burgundiſchen Ritter Guillaume be Ste. Croig;* dann folgte 
er feinem Lehnsheren nad Attika. 


4. Keine Feftung noch ein größerer Ort hielt ben Zug 
der Franken nah Athen auf. Da man annehmen barf, 
daß fie auf dem heiligen Wege von Eleufis, dem Klofter 
Daphni vorüber, daherzogen, fo rüdten fie durch das ver— 
fallene thriafiiche Tor, das Dipylon, in bie unverteidigie 
Stadt ein, deren alte Denkmäler auch jest nod ein Schim— 
mer ewiger Jugendſchönheit verklärte, wie zur Zeit bes 
Plutarch. Einſt hatte Thucydides gejagt: wenn die Stadt 
Athen jemals verödet daftehen follte, jo würde man aus 
der Menge ihrer Bauwerke den Schluß ziehen, daß fie 


* Zillegardouin p. 169. 

? Der Stifter bes Herrenfaufes May mar Dito te In Roche für 
Lougnon, Vater des Ponce, Diefes Letteren Sohn war ber erfte Herr 
Xgeben’s. Ueber fein Haus Dunod, Mem. pour servir à Thist. du 
‚eomte de Bourgogne, Belangon 1740, p. 103ff. Guillaume, Hist. 
göndrale der Siros de Salins, Bejangen 1757, I, 65 f. (mit manchen 
Irrtümern). 

? Quilfaume a. a. D. p. 65. 
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doppelt jo mächtig geweſen fei, als fie es wirklich war.! 
Diefe Zeit war gefommen, und das Wort des großen Ge- 
ſchichtſchreibers wahr geworben. Es ift ſehr zweifelhaft, ob 
ſchon damals nur die Norbfeite Athen's bewohnt, und ber 
Weſt- und Sübabhang der Akropolis, das Afty, verlaſſen 
waren.? Dies mochte noch nicht durchaus geſchehen fein. 
Allein mit dem Verfalle der Häfen und des Handels mußte 
fich Athen von ber Piräugfeite zurüdgegogen haben, und bie 
öftliche oder die Habriansftabt nah dem Jliſſus bin am 
färfften bevölfert fein. Da Sguros fur; zuvor die Unter 
ftabt vermüftet hatte, fo befand ſich biefelbe bei dem Gi 
zuge der Zateiner in einem Eläglichen Zuftande. Die Afro- 
polis mar ftark genug geweſen, um den Drohungen jenes 
Archonten trogen zu konnen, doch jegt, wo ganz Hellas ber 
reits die wehrlofe Beute der Franken geworden war, mußte 
Michael Aominatos jeden Gedanken an Widerftand aufe 
geben. And) fein Bruder, der Geſchichtſchteiber Nicetas, 
hat dies als klug und notwendig anerkannt, obwol er der 
Meinung war, daß ein fo Heiliger Mann durch fein Gebet 
die Intervention der Blige des Himmels mol hätte herbeis 
ziehen können. 

Am Ende des Jahres 1204 Yielten zum erften Male 
feit Sulla wieder Lateiner ala Eroberer ihren Einzug in 





huend. 1, 6. 10. 

® Daß dies ber Fall gemejen fei, mill Leute, Topography of 
Athens, Einl. p. LXXIII aus dem Angriff des Sguros auf die Are: 
polis fliehen, obmol Ricetas dichts davon jagt, wie Clifien, Mid. 
Atom. p. 23 vichtig bemerkt Hat. Weber die Alftabt: Curtius, Das 
Afty von Athen, Nitteil, d. D. Irh. Inftit. in Athen 1877. Im 
Januar 1835 entbette man im Süben ber Akropolis eine Infrift, 
weie beweist, da bort ein Tempel des Kobrus flanb. 
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die Burg des Kekrops. Sie war längft nichts mehr als 
ein altersgraues byzantiniſches Felſenſchloß, in deſſen Mitte 
die Kathedrale der Athener lag, der alte Parthenon, zu 
dem noch immer, wie in ber heidniſchen Vergangenheit, das 
Volk in Progeffion durch die Mropyläen zog, fo oft bie 
Hefte der himmliſchen Nachfolgerin der Pallas Athene ge: 
feiert wurden. Zahlloſe Marmortrümmer bevedten die Ihräge 
Kalkfteinfläche der Burg von 1100 Fuß Länge und 450 Fuß 
Breite. Fragmente von Säulen und Statuen, leere Poſta— 
mente, umgeftürzte Altäre, zahllofe Stelen mit Bildwerk 
und Weihinſchriften, welche einft an den Wegen und Treppen 
aufgeſtell gewefen waren, und vom Pflanzenwuchs um- 
wucherte Schutthaufen bildeten dort ein vielleicht vom Schafe 
gräber, aber noch niemals vom forſchenden Antiquar be 
rührtes Labyrint, welches melancholiſcher und reizooller 
fein mußte, als ber Palatin ober das Capitol Rom’s in 
derſelben Zeit." 

Bon den geringeren antifen Heiligtümern der Akropolis 
Lagen wol ſchon langſt die Tempel der Artemis von Brau- 
ron, ber Roma umd des Auguflus in Trümmern, aber bie 
zierliche Gapelle der Nile Apteros dauerte nod unverſehrt 
über der großen Marmortreppe auf dem jüblichen Pyrgos 
ber Proppläen. Die Parthenonkirhe und das Erechtheum 
bildeten bort mit den Gebäuden zum Zwed der Priefter- 
wohnung in ihrer Nähe den Mittelpunkt eines geiſtlichen 
Quartiers, während vielleißt die Propyläen mit den weht 
lichen und füblihen Abhängen zu Localen für den Schlok- 

* Die auf der Akropolis zerſtreuten Stelen u. Botiotafen: in 


R. Shöne's Grieifge Reliefs aus Mkenifgen Sammlungen, Leip: 
dig 1872. 
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vogt und die Wachmannſchaft eingerichtet waren. Dies 
Wunderwerk der attiihen Baukunſt mußte damals mit den 
Fronten, den Säulenhallen und Toren noch wol erhalten 
fein, aber doch mande bauliche Veränderung erfahren haben. 
Schwerlich find fo große Räume, wie diefe Portifen und 
die Pinakothek Jahrhunderte lang umbenugt geblieben. Ob 
die Stadtburg damals und überhaupt während ber byzan- 
tiniſchen Zeit auch eine bürgerlihe Bevölkerung aufgenome 
men hatte, ift ungewif. Die Lage Athens ſchutzte bie Ein- 
wohner vor unmittelbaren Meberfällen der Meerpiraten; fie 
waren baher nicht gezwungen, fih auf der Afropolis an 
zuſiedeln, und ber Raum dort war beſchränkt. Trobdem 
darf man annehmen, daß bie Bedürfniffe des kirchlichen Cul⸗ 
tus eine kleine bürgerliche Eolonie auf die Burg gezogen 
hatten.! 

Daß Michael Atominatos, ehe die Franken einrüdten, 
durh einen Vertrag mit dem Könige Bonifazio das Leben 
unb Eigentum, bie Geſehe, Rechte und ben Glauben ber 
Athener zu ſichern verfuchte, ift ungewiß, aber wahrſcheinlich. 
Da er als Erzbiichof der legitimfte Vertreter feines Vollkes 
war, mußte er, an jeder Gegenmehr verzweifelnd, das Schick- 
ſal Athen’s durch Unterhandlungen mit bem Croberer zu 
mildern fugen. Seine Metropole, die Marienkirche, jheint 
er nur in den Schuß des Kriftlihen Gefühls der Lateiner 
geftelt zu Haben, denn er ſah mit Augen die gottlofe 
Schändung biefes ehrwürdigen, zweien Weltaltern und Re 
ligionen gleich heiligen Tempels. Die rohen Kriegsknechte 


* Während der Türtengerrfcpaft war gerabe bie Atropolis von bei 
Mohamedanem bemohnt und mit ihren Käufern defekt. 
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aus Franfreid und Italien, bei denen die Adhtung vor den 
Heiligtümern der Religion duch die Plünderung aller 
Kirchen Conſiantinopel's ausgelöjcht worben war, betradteten 
auch bie Reliquien und Weihgeſchenle im Dom bes Par- 
thenon als ihre rehtmäßige Beute. Die metallenen Kirchen- 
gefäße wurden eingefchmolzen und zu Gelde gemacht.! Selbſt 
die biſchofliche Bibliothek ward ausgeraubt.* 

Wenn man bie Frevel, welche bie Hriftlihen Lateiner 
an ben Kirchen des von ihnen eroberten Griechenlands be- 
gingen, mit der Schonung der Tempel vergleicht, die ſich 
einft die alten Römer in bemfelben Sande zum Geſetz ger 
macht hatten, fo muß man urteilen, daß die heidniſche Re- 
ligiofität auf einer höheren Stufe der Moral ftand, als die 
chriſtliche des 13. und noch fpäterer Jahrhunderte. Der 
furchtbare Sulla Hatte nad) ber Eroberung Athems aus dem⸗ 
ſelben Parthenon fein einziges Weihgeſchent geraubt, fon- 
dern nur vierzig Pfund Gold und ſechehundert Pfund Silber 
an ſich genommen. Die Ausplünderung griechiſcher Tempel, 
welche Caligula und Nero aus fünftlerifcher Liebhaberei ſich 
erlaubten, wurde von ber öffentlichen Meinung der Römer 
verurteilt, Claudius gab den von Caligula entführten, eher⸗ 
nen Eros bes Lyfippus ben Thespiern zurüd, und ein Pros 
conſul Aſiens, Bareas Soranus, jhügte die Tempel in 
Pergamus ſogar gegen die Raubluft des Nero.® 

Der unglüdliche Erzbifchof Athen’s durchlebte damals 

"Atom. 11, 178. Nicelas ermäßnt des athenifcen Kirchenraubes 
nicht. An jener Stelle, wo er von ber Plünberung Theben’s fpricht, 
febt er mn Bing: wol Jermospevov "Altag... 

® Aominatos, Monodie auf feinen Bruder, Op. I, 357. 


® Tacitus, Annal. XV, 23. Ungefühet von Scale, Topographie 
Athen's, beuffch von Sauype, S. 30. 
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wenn auch nicht fo ſchrecliche Tage, wie fein Bruber Rice 
tas nad der Erftürmung Eonftantinopel’s, jo doch ein gleich 
ſchweres Los. Wenn er dem Beifpiele feines Freundes Ma- 
nuel, bes Erzbiſchofs von Theben, folgte und freiwillig in 
die Verbannung ging, fo that er das, weil ihm bie neuen 
Gebieter der Stadt feinen erzbiſchoflichen Sig entzogen, die 
Aropolis zur ausſchließlichen Frankenburg machten, den 
griechiſchen Gotteöbienft in ber Kathedrale unterfagten und 
diefe lateiniſchen Prieftern übergaben. Unfähig das zu 
hindern, ober fih fortan, wie mande griechiſche Biſchöſe in 
den eroberten Provinzen, dem römiſchen Kirchengeſetz zu 
fiigen, verfieß er die Stabt, um irgendwo ein Aſyl auffu— 
fuchen. So jchied von ihr der trefflihe Mann, in welchem 
fie für lange Jahre ihren Voltstribun und Beſchützer gegen 
die byzantiniſchen Satrapen, und den berebten Vertreter 
ihres unverlöſchlichen Rechts auf bie Ehrfurcht ver Menjchen 
gehabt hatte. Seine Schriften, Reden, Gedigte, Briefe, 
welche er an fo viele hervorragende Perfonen jenes Ze 
alters gerichtet hat, und non benen ein großer Teil glü 
licher Weile erhalten morben ift, find unſchätzbare Ur 
funden der Geſchichte des untergehenden Reichs der Kom— 
nenen und Angeli, wie die einzigen authentiſchen Zeugnifle, 
bie wir über bie Zuſtände Athen’s im Mittelalter befigen. 
Auch ihr literarhiſtoriſcher Wert kann nicht Hoch genug an- 
geichlagen werben, da fie neben den Schriften des Pfellus 
und Euftathius den Charakter der byzantinifh-humaniftis 
ichen Bildung des 11. und 12. Jahrhunderts auf das 
Harfte abipiegeln. Sie beweilen unter anderm das Fort 
leben bes Hellenismus in der griechifchen Kirche. Man 
Tann auf dem Boden Jtalien’s, nicht aber auf jenem Griechen⸗ 
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lands von einer Wiedergeburt der Antike reden, denn dieſe 
war bier niemels ganz erftorben. Die Lichtftralen aus den 
Werken der Alten erhellten nod die trüben Geifier jener 
Bifhöfe von Athen, Theſſalonich, Korinth, Neopaträ und 
Theben, fo daß fie bisweilen als Diadochen ber heibnifchen 
Weiſen im Hriftfihen Gewande erſcheinen. Nur der Ein- 
bruch ber Franken hat die Fortfetung der helleniſchen Cul- 
tur plöglich abgebrohen. Er machte aud der Wirkjamteit 
des Michael Aominatos in Athen ein jähes Ende, und ver- 
loſchte Hier bie Funten des geiftigen Lebens, melde ein 
folder Mann doch aus der Aſche des Altertums mußte er- 
medt haben. 

Die Eparchie Mhen’s nebft der Landſchaft Megara war 
in der bywzantiniſchen Teilungaurkunbe der Kreuzfahrer dem 
Anteil des Pilgerheers zugerviefen worden, deshalb verfügte 
der Markgraf von Montferrat darüber nad dem Recht der 
Eroberung.! Er verlieh beide Länder demfelben Otto de 
la Rode, welchen er bereits mit Theben ausgeftattet hatte. 
Da Athen zu denjenigen griechiſchen Safenplägen gehörte, 
in welchen durch Privilegien byzantiniſcher Kaiſer den 
Venetianern freier Handelsverkehr zugeftanden worden war, 
ſo hätte bie Republik S. Marco daraus mindeſtens ſolche 
Rechte darauf abzuleiten vermocht. Dies ſcheint auch 
ſpätere venetianiſche Chroniſten zu der Erzählung veranlaßt 
zu haben, daß ſich die Athener durch eigene Abgeſandte der 
Signorie Venedig's darboten, aber daß ihre Abſicht von 
Otto de la Roche „nicht ohne Blutvergießen“ verhindert 


1 Orium Athexurum cum perlinentia Megaron: Partitio Regni 
Greci, Tafel u. Thomas I, 488, 493. Theben wird gar nicht ermähnt. 
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murbe.! Reine geſchichtliche Urkunde beftätigt diefe Behaup— 
tung, noch wird irgend von einem Einfpruch ber Republif gegen 
die Belehnung des La Node gemeldet. Gleichwol bleiht 
es nieht ausgeſchloſſen, daß die Athener lieber venetianiſche 
als burgundiſche Untertanen werden mollten, und daß fie 
früher oder fpäter ven mißglückten Verſuch machten, ſich 
unter bie Oberoheit ber mächtigen Sagunenflabt zu fiellen. 

Die Kunde der Veligergreifung Athens durch bie 
Franken rief im Abenblande Erſtaunen Hervor, denn ber 
große Name diefer Stabt war dort nicht ganz vergeffen; 
Gelehrte in Schulen und Alöftern wußten noch, was er 
bebeutete. Alberich von Trois Fontaines verzeihnete in 
feiner Chronik zum Jahre 1205: Dtto be la Rode, ber 
Sohn eines Ebelmannes Bons be la Roche in Burgund, 
word durch ein Wunder Herzog von Athen und Theben.? 
Dies Ereigniß war freilich ftaunenswert; denn die Stadt, 
melde feit Kobrus und dem Tyrannen Piifiratus niemals 
mehr einen eigenen Fürſten gehabt hatte, empfing einen 
folden nad) einem langen Zeitraum plöglid in der Perſon 
eines burgundiſchen Edelmannes. 

Der neue Gebieter Athen's legie Kriegsvolf als Ber 
fagung in die Akropolis, aber er felbft hatte noch Feine 
Zeit, in feinem einen Reiche, dem merkwürbigften, welches 
je einem abenteuernden Ritter zugefallen wer, fih einzu 
richten, da er feinen Lehnsherrn auf meiteren Eroberunges 

' Chron. Andreae Danduli (Muratori XII, 335). Laurentius 
be Monacis, Chron. de rebus Venetis (ed. Ren. 1758) lib. VIII, 148. 
Diefelbe Anfiht in Hanbfehrift. Chromifen Benebig’s, 4. 8. in ben 
Annali Veneti des Stefino Magno t. II, v. 98 (Bibl. Marciana) 


* Mon. Germ. XXI, &5: dux Athenarum atque Thebaruın. 
Der Herzogtitel iſt freilich unrichtig 
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zügen in Griechenland begleiten mußte. Zunächſt follte der 
Tyrann Leon Sguros vernichtet werden. Aber vergebens 
belagerte Bonifazio die Felſenburgen Nauplia's, und Otto 
de la Roche in Gemeinjchaft mit Jacques b’Avesnes, welcher 
zuvor Chalkis oder Negroponte auf Eubön beſetzt Hatte, die 
Feftung Korinth. Diefe Stadt war noch immer burd; Ser- 
Handel blühend. Ihre alten Häfen Lecheum und Kenchrää 
dauerten noch als ſolche fort: der eine nahm die Schiffe 
von Aſien, der andere die vom Abendlande auf. Feſte 
Mauern umzogen die Unterfiadt, und auf dem umerfteig- 
lichen Felfen tronte die Burg Hohenlorinch, wol verforgt 
mit Wafjer aus geräumigen Cifternen und der claffiihen 
Pirene.! Jacques d’Avesnes erzwang die Unterftadt, mo 
ſodann der Markgraf eine Zwingburg Montesquien er— 
richten ließ, während Otto de In Rode eine andere Schanze 
aufführte.* Tapfer verteidigte Sguros Afroforinth, jo daß 
die Fortfhritte der Ftanken Hier einen Halt fanden. Der 
mannhafte Archont Hielt mod) dort, wie im Argos und 
Nauplia, die Fahne der nationalen Unabhängigkeit Griechen⸗ 
lands aufrecht, und hinderte dadurch Bonifazio, über ben 
RNthmus auch in den Peloponnes einzubringen. Allein ein 
außer aller Berechnung liegender Zufall fügte es, daß bie 
Kreujfahrer in dieſe Halbinjel von einer Seite ber eine 
brachen, wo fie Niemand erwartet Hatte. 

Veſchreibung Korinth's dei Nicetas Ub. 11, 100. 

® Der Livre de la conqueste nenmt dieſe nit mit Namen; 
die Aragonifhje Bearkeitung der Chronif von Moren (edirt von Alfreb 


Worel Jatio, Publicat. de 1a Societe de Orient latin, Genre 1885) 
nennt fie Maloegmo. 


Gresorovius, Gejidte der Etadt achen 1 20 
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willehardouin landet in Eiis. Seine erſten Eroberungen. Cr verbündet 
fih mit Champlitte. Ihr Mufrud nah Moren. Gründung bes frän- 
tifegen Fürftentums Yeja. Tod Balbuin’s. Die bygantiniicen Staaten 
in Epirus, Trepezunt und Richa, Heinrich von Flandern, Kaifer. Ted 
Bonifagio's und Dandolo’s. Venetianiſche Infelherrigaften. Dtte de 
le Roge, Sire d’Athönes. Umfang feines Staats. Defien feudale 
Eineigtung. Die Erzbistümer Tpeben und Athen. Bulle Innocenz' III. 
für Berord. Mnfiebelung abenblänbifher Drben. Lepte Schicfale des 
Miharl Alominatos. 

1. Die Eroberung Achaja's durch eine tolfühne Schar 
veriprengter franzöfiicher Glüdsritter ift eine der feltfamften 
Epijoden in ber Geſchichte des Zufammenfturzes des Reichs 
der Kommenen. Man wird durd die in ihrem Gefolge ſich 
vollziehende Einwanderung der Lateiner in ben Peloponnes 
on bie Zeiten erinnert, als bort bie Dorier eindrangen 
und fih die Achaer untermarfen. Der Held diefes Dramas, 
welches mit der Zeit auch auf die Schidjale Athen’s einen 
großen Einfluß ausübte, war Gottfried von Villehardouin, 
ein Neffe jenes gleichnamigen Marſchalls der Champagne, 
der als Krieger und Diplomat einer der thatkräftigiten Führer 
des lateiniſchen Kreuguges war, und biefen hat er ſelbſt in 
feiner berühmten Chronit beſchrieben, dem erften in einer vul⸗ 
gären Landesſprache verfaßten Geſchichtswerk des Mittels 
alters. ! 

Die Chronique de Geoffroy de Villehardovin, eins ber älteften 
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Der jüngere Villehardouin war nit mit ben Kreuz⸗ 
fahrern von Venedig nad Gonftantinopel gezogen, jondern 
mit einer andern Schar von Pilgern aus Frankreich ge— 
rades Wegs nad) Syrien geſchifft. Dort vernehm er die 
Kunde von ben erftaunlichen Thaten und Erfolgen feiner 
Landsleute. Cr eilte, fi) mit ihnen in Byzanz zu ver- 
einigen. Ein Sturm verſchlug fein Schiff an die Küfte bes 
Peloponnes, wo. er im Hafen Modon Schuß fuchte, dem 
alten Methone, fübmärts von Polos, der Stadt Neſtor's. 
Der Peloponnes, das jechste europäiſche Thema der byzan⸗ 
tiniſchen Reichsverwaltung, befaß außer Korinth, Argos und 
Nauplia, noch mande andere auſehnliche und zum Teil ſtark 
befeftigte Städte, wie Paträ, Lakedämon und Nilli, an der 
Küfte von Elis und Meffenien Pontikoe, Mobon und Koron, 
Arkadia und Kalamata, und an der Oftfeite das auf einer 
Inſel gelegene felſenfeſte Monembaſia. Aber im ganzen 
Lande herrſchte nad dem Aufhören der byzantinifchen 
Reichsgewalt geſetzloſe Verwirrung; ehrgeizige Archonten 
ſuchten, wie Leon Sguros, unter den Trümmern de Staa— 
tes fih zu Gewalthabern aufzuwerfen. 

Einer diefer landesverräteriihen Magnaten ſcheute ſich 
nicht, den ihm völlig fremden Villehardouin aufzuforbern, 
ſich mit ihm zu gemeinſchaftlichen Eroberungen zu vereinigen! 


Stüce franz. Proſa, reicht bis zum Tode Bonifagio's. Ihre ſchwachere 
Fortfegung ift die Chronique bed Henri de Walemeiennes. Beide in 
Sucon’s Coll, de Chron. nationales Vol. IIT, 1828. Neuefle teeff- 
uͤche Ausgabe von Ratalis de Mailiy, Paris 1872. 

* Biax sire, li Frane ont conquis Constantinoble, et fait em- 
pereor; se tu te volvies A moi acompaingnier, je te porteroie mult 
bone foi, eb conquerriens assez de ceste terre. Villehardeum, ed. 
Weilly, p. 19. 
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Die Verbündeten überwältigten alsbald einen Teil der Weit: 
füfte von Pylos bis nach Patrü hin. Allein ber griechiſche 
Arhont ftarb, und fein Sohn weigerte fih der Helſers— 
helfer eines fränkiſchen Abenteurers zur Unterjohung feines 
Sandes zu fein; er Enüpfte vielmehr Verbindungen an mit 
Sguros in Korinth wie mit dem Despoten Michael in Arta, 
und rief die Griechen zur Vertreibung ber Fremdlinge auf. 
So geriet Bilehardouin in eine verzweifelte Lage. Da 
vernahm er, baß bie Lombarden unter Bonifozio vor Rauplia 
angelommen jeien; ex eilte bortfin in einem ſechstägigen Ritt 
duch feindliches Land, und forderte vom König von Thefia- 
lonich Unterftügung zur Eroberung Achaja's. Bonifazio 
ſuchte vergebens ben tapfern Ritter in feinem Dienfte feit: 
zubalten, dann begünftigte er den Plan. 

Im Lager vor Nauplia befand fi unter den Fahnen 
bes Königs ein edler Mann aus ber Franche Comte, 
Wilhelm von Champlitte, Viconte von Dijon, zubenannt 
Champenois, ber vom Erbrechte feines Grafenhaufes aus- 
geichloffene Enkel Hugo's I. von der Champagne. Er hatte 
mit feinem Bruder Eudes II. Gonftantinopel erobern helfen, 
und bafelbft war diefer im Jahre 1204 geftorben. 

Der junge Vilehardouin begrüßte in Champlitte einen 
Landsmann und Freund, den er zugleich als feinen recht» 
mäßigen Lehnsheren anerfannte. Er überrebete ihn, mit 
ihm gemeinfam ein reiches Land zu erobern, welches Morea 
genannt ſei. So war im Beginne des 13. Jahrhunderts 


* Ueber bie Familie D'Arbois de Jubainvilfe Hist. des Ducs et 
des Comtes de Champagne, Paris 1860, II, 146 ff. Erneſte Petit, 
Hist. des Ducs de Bourgogne de la race capetienne, Paris, T. II, 
1888, p. 403 ff. 
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für Menſchen des Abendlandes der alte Urſit der Hellemen, 
das berühmte Land des Pelops aus der Erinnerung vers 
ſchwunden, und einer fernen Kuſte gleich geworben, welche 
Abenteurer wie durch Zufall entbedten. Ganz Griechenland 
ſammt den Infeln wurde damals im Allgemeinen Romania 
genannt; den vollstümlichen Namen Morea aber fheint 
uefprünglid, die Küſſe von Elis geführt ju haben, und von 
dort übertrug man ihn fpäter auf ben Peloponnes oder 
Achaja. Der Begriff Adaja hatte ſich feit den Römern 
erhalten, doch war er mit ber Zeit auf jene Halbinfel und 
ben angrenzenben Teil Rorbgriedjenlanbs beſchrankt worben.? 
Der barbariſche Name Morea oder Moreas, den die Ita- 
liener zu Amorea verwandelten, wurde ju jener Zeit von 
den Franfen dem Gebrauch der Gingeborenen entlehnt, 
während fie die ganze griehifhe Halbinſel isle de Grece 
zu nennen yflegten.* Die Bpzantiner gebrauchten immer 
den antifen Begriff; fie fprachen ftets von den Strategen 
von Hellas und bern Peloponnes; doch findet fi) bei Michael 
Afominatos bisweilen für diefen ber Ausdruck Meſon Argos.® 
Erf Pachymeres im 14. Jahrhundert Hat den Namen Moren 
gebraugt und durchaus von Achaja getrennt.* 


* €. Aupn, Stäbtifge Werfafung des Nm. Reihe IT, 72, 76. 

So Billeharb. n. 258. 

33. 8. nüoa iv 'Fihäg wal pisov "Apfag. I, 146. ... mobg aur- 
omovrag "ERMäBa va! wisov "Apyos. I, 175 u. |. m 

*’Aydiay näsıy ımi zv Mopiay. De Mich. Palacol. I, 84. 
Viltegard. Hat zuerft daS Wort Dorea, Sein Urfprung ift noch immer 
buntel, Die Crtlärung Fallmerayer’s aus tem flav. More (Seeland) 
Beftritten Zinkeifen und Sopitar (Stavifirung Griedent., gahrb. der 
&it., Wien 1890). Gopf I, 267 Hält nad dem Borgange Porcachi's 
Moren für Metatgefs von Node. Zutegt Fat Sathas mit Sgarffinn 
behauptet, daf eine verfämundene Seeftndt zmifgen Pontilos und 
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Villehardouin verpflichtete ſich, Champlitte als feinem 
Lehnsherrn zu huldigen und von dem zu erobernden Lande 
nur jo viel zu beanſpruchen, als derſelbe ihm verleihen 
merbe. Den beiben Abenteurern geflattete endlich ber Rönig 
von Theffalonich als ihr Oberherr mit hundert Rittern und 
anderem Kriegsvolk nad; dem Peloponnes aufzubrehen.t 
Kein moralifcher Zweifel an ber Rechtmäßigkeit ihres Unter- 
nehmens regte ſich irgend in der Seele der tapfern Männer, 
welche ſich anfdidten, mit bem Schwert ein ihnen fremdes 
Land zu gewinnen. Denn folche Thaten waren ruhmwoll 
und heldenhaft. In der Chronik von Morea fagen die 
fränliſchen Conquiftaboren Griechenlands ganz naiver Weife 
von fid) ſelber: wir find Leute, die erobern gehen. Nous 
somes gent qui alons pour conqueter. Champlitte und 
Villehardouin gründeten unter heroifhen Kämpfen in Morea 
ein Fürftentum, weldes ven antifen Namen Adaja erhielt, 
and glei) dem Herzogtum Athen das lateinische Kaiſerreich 
in Conftantinopel zweihundert Jahre überdauerte. Schon 
Am November 1205 wurde Champlitte als Fürſt Achaja's 


Dienss in GIS (Mura, Morea, Moralas) ben Namen veranlapt habe. 
(Mon. Hist. Hellen. 1880, I, p. XXXLff.) ©. Meyer (Eſſans u. Stu: 
dien zur Sprahgefgigte S. 137) hat dieſe Erklärung bie erfe wiffen: 
faftlicje unter anderen genannt. Dagegen glaubst Paparrigopulos, 
ah damit das Nätfel nicht gelöst fei, ba eine Stabt Moren in 
€lis unbelannt ift. (Bull. de Corr. helldn. Heole Frang. d'Athönes 
1881, p. 145 fi) Zacherin v. Singentfal (Deut. Siteraturzeit. 1880, 
p. 196) hält Amoren für ein Abjectio und gleich vorm (aljo das 
Hiefe Glie). 

* Die Behauptung Vuchon's, Eclaircis. sur la Morde franzaise 
p. 77, dab Vonifazio dem Champlitte damals bie Hoheit Über Athen, 
Boboniga und Megroponte gegeken habe, ftifgt fich weſentlich auf 
die Ausſage des Liv. de 1. cong. p. 102, welche gefdigtlic, unse: 
gründet if. \ 
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anerkannt.” Dies Land trug er von Bonifazio zu Zehn. 
Da die Republik Venedig der Teilungsurkunde gemäß Ans 
ſprüche auf große Gebiete im Peloponnes zu madjen hatte, 
wird fie ſich mit jenem darüber verftändigt haben. Denn 
ber Markgraf betrachtete ſich in feiner Eigenſchaft ale Haupt 
des Pilgerheers, welchem Altgriechenland zugeteilt worden 
war, auch als den Oberherrn des Landes More; Dies jolte 
zu ihm in demſelben Lehnsverhältnifie fteden, wie Bodonitza, 
Salona, Athen und Cubda. So mar der machtige Furſt 
im Begriffe, das nördliche und fübliche Griechenland unter 
feinen Scepter zu vereinigen und von Theffalonid aus ein 
Königreich aufzurichten, wie es einft Philipp und Alexander 
von Macedonien beherrſcht hatten.? 

Unterbeß hatten die Lombarden bie Burgen des Leon 
Sguros ohne Erfolg beftürmt, Bonifazio ſelbſt ſah fih 
plotzlich genötigt, die Fortfegung dieſer Belagerung feinen 
Waffengeführten zu überlaffen, um nad dem bebrängten 
Theſſolonich zurädzufchren, Denn während feiner Abmwefen- 
heit Hatten fih die Griehen in Thracen und Macevonien 
zu mannhaftem Entſchluß aufgerafft, bie Waffen ergriffen 
und mit den MWlaho-Bulgaren ein Bündniß geſchloſſen. 
Von ihnen gerufen war der König Joanniſa, der ſchred⸗ 
lichſte Feind der Lateiner, in Thracien eingebroden. Bas 
ganze Land befand ih im Aufftende, in Stäbten und 
Burgen wurden die fränkiſchen Ritter überfallen und nieber- 


' Gulielmus Campaniensis Princeps totius Achajae; fo nennt 
ihn Srnoc. III. am 19. No. 1205. Ep. VIIL, 153. 

? Zn tiefem Sinne ber Oberhoeit Bonifazio's ſagt Nitetns, Urbs 
cupta p. 841, daß er die Tribute von Hellas und dem Peloponnes 
empfing. 
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gemacht. Am 15, April 1205 erlagen die ſchwachen Heer- 
haufen Balduin's bei Adrianopel; ber Kaiſer felbit fiel in 
die Gewalt Joanniſa's, um dann in deſſen Kerfer zu Ter⸗ 
nomo ein bumkles, fiher gräßliches Ende zu finden. Mit 
Mühe retteten der Doge und der Marihall Villehardouin 
die Trümmer des Franfenheers nad Rhadeſtos, worauf 
die beftürzten Barone Balbuin’s Bruber, den Grafen Hein- 
rich, der aus Afien herübergeeilt war, zum Bail des Reichs 
ernannten. So war bies durch Gewalt entftandene Raifer- 
tum ber Lateiner jchon ein Jahr nad) feiner Errichtung 
von ber rächenden Nemefis erfaßt morhen. 

Das rätjelhafte Glüd, welches die fräntifhen Kreuz 
fahrer bisher begleitet Hatte, ſchien ſich ploglid von ihnen 
zu wenden. Sie Hatten bas Reich der Komnenen im erften 
Anlaufe zerfprengt, jedod den zähen byzantiniſchen Lebens 
geift nicht zugleich vernichten Fönnen. Seine Reaction be 
gann vielmehr in derfelben Stunde, wo Byzanz ben Franfen 
erlegen war. An ber Peripherie des Reichs bildeten ſich, 
getrennt und gruppenmweile, aus den Trümmern bes alten 
Staats neue nationale Verbindungen, welche almälig er 
ftarfend nad) dem Wiedergewinn bes verlorenen Einheitss 
punftes Gonftantinopel ſtrebten. 

Michael J. ein Baſtard vom Haus ber Angeli, welcher 
anfangs dern Könige von Theſſalonich gehuldigt hatte und 
dann von ihm abgefallen war, geiindete in Epirus, Aetolien, 
Marnanien und der Phtiotis ein Despotenreich mit der 
Hauptftadt Arta, dem alten Ambracie. Der Komnene Ale: 
xius, ein Enfel des jhredlichen Andronifos, ber ſich als 
Kind, beim Sturje dieſes feines Großvaters durd) die Angeli 
im Jahre 1185, nad; Kolchis geflüchtet Hatte, ftiftete im 
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April 1204 das fleine, blühende Kaiſerreich Trapezunt, 
während fein Bruder David das pontiihe Heraflen und 
Paphlagonien behauptete. In demſelben Anatolien legte zu 
gleiher Zeit der fühne Theodor Laskaris ben feften Grund 
zu der fpäteren Herftellung bes bygantiniſchen Reiche. Unter 
heißen Kämpfen mit ten Franken, wobei ihn ber Geld: 
ſchukenſultan Kaichosroes von Jconium unterftügte, bemäd- 
tigte er ſich Bithynien's, und ſchon im Jahre 1206 lieh er 
fi) zu Nicda als legitimer Kaifer ver Romäer krönen. 
Die Franten waren überall von rachluſtigen Fein- 
den bebrängt. Wenn ber gewaltigfte derſelben, der jept zu 
furgtbarer Rriegsmadht auffteigende Bulgarenfönig, fih mit 
Michael von Epirus, mit Leon Syuros und allen andern 
Streitfräften der Grieden zu dauerndem Bunde und bem= 
jelben Ziele hätte vereinigen können, jo würde die Lateiner— 
herrſchaft jehon damals ihr Ende gefunden haben. Ein 
Unglüdsfal nad) dem andern traf biefelbe. Der greife 
Doge Dandolo, der bewunderte Dann, welcher die byzan— 
finifde Welt aus ihren Ungeln gehoben hatte, ſtarb auf 
dem Shauplag feiner Thaten am 1. Juni 1205. Huf 
der Heldenfraft Bonifazio's beruhte jet das Heil ber La— 
teiner. Der Markgraf war von dem belagerten Nauplia 
eilig Heimgefehrt und hatte mit Mühe feine von Joannifa 
bebrängte Hauptftabt Theſſalonich befreit. Mit feiner Zur 
ſtimmung beftieg ſodann der Graf Heinrih am 20. Auguft 
1206 als Nachfolger feines unglüdlichen Bruders den Tron 
des fränkiſchen Wahlreichs in Conftantinopel. Er vermälte 
ſich am 4. Februar 1207 mit Bonifajie's Tochter Agnes von 
Montferrat, und für diefe Verbindung, die den Beftand der 
Lateinerherrſchaft ſichern follte, indem fie deffen machtigſten 
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fränkiſchen Lehnsträger zum Schwiegervater des Kaifers machte, 
mar Otto be Ia Roche Vermittler unb Procurator gemejen.! 
Bald darauf fiel indeß aud) der große Markgraf in einem 
bulgarifchen Hinterhalt bei Mofynopolis. Neben dem Aga- 
memnon Dandolo, deſſen Staatsfunft er hatte meiden 
miüfen, mar er ber Achill bes ben Dften umwälzenden 
Kriegszuges geweſen. Der Troubadour Rambaut de Va— 
queiras, der ihn begleitet hatte, pries von ihm, daß er Kaiſer 
und Könige gemacht, ein großes Reich erobert, bie Wege 
und Häfen von Brinbifi bis zum Hellespont eröffnet und 
die Thaten Alexander's, Karl’s und Roland's überboten 
Habe.? Es war fiher das Unglüc des byzantiniſchen Franten- 
reichs, baß nicht, fiatt des Grafen Balduin, Bonifazio den 
Kaiſertron Conitantinopel’s befteigen durfte. Wenn irgend 
einer ber Ariegsfürften jenes Kreuzzuges die Schwierigkeiten 
zu überwinden vermocht Hätte, welde ſich der Aufrichtung 
eines lebensträftigeren Lateinerftants am Bosporus ent: 
gegenftellten, jo wäre dazu der Markgraf von Montferrat 
vor allen andern befähigt geweſen. 

Das blutige Haupt des berühmten Helden murbe in 
das Zelt deffelben Joanniſa gebraht, welcher den erften 
Srantenfaifer hatte töten laſſen. Alsbald beftürmten Die 


! Lore vint en lost uns bers de para le marchis Boniface de 
Monferrat, qui Othes de la Roche avoit nom; et parla d'un ma- 
ringe ... Billejarbouin p. 208. 
— Drum mebrt ſich · unſers Glaubens Maqt, 
Denn ariſee Haben wie gemacht, 
Verzoge, Kön’ge, manchen Turm 
Den Türten abgelämpft im Sturm, 
Und Straf’ und vaß von Yrindis an 
Vis Sanct Georg's Arm aufgetgan. 
Dier, Leben u. Werle der Troubadours S. 295. 
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Bulgaren Theſſalonich, wo Margareta, die Wittwe Boni— 
fazio's, mit ihrem unmündigen Sohne Demetrius in ver— 
zweifelter Sage zurüdblieb." Die Stabt verdankte ihre Net- 
tung nur dem Dold; eines kumaniſchen Empörers, der den 
wilden Joannifa nieberflieh. 

Während fo das Lateinifhe Bryanz von feinen Feinden, 
dem Despoten von Arta, den Bulgaren und bem griechi— 
{hen Kaifer in Nicän bedroht wurde, Fonnten ſich nur im 
Süden die fränfihen Schöpfungen befeitigen, und dieſe 
waren bas Fürftentum Adaja, die Lehnsherrſchaften in 
Theben-Athen, in Eubön und auf andern Inſeln Griechen= 
lands, welhe fih Genuefen und Venetianer angeeignet 
Hatten. Die Republik S. Marco war nicht im Stande, 
alle ihr zugewieſenen griechiſchen Gebiete in Beſit zu 
nehmen. Sie forberte daher ihren Adel auf, dies auf 
eigene Koften zu thun und dann die eroberten Länder als 
erbliche venetianifche Lehen zu beherrihen. So fegelten 
abenteuerliche Nobili Venebig’s in bas griechiſche Meer, bie 
Argonauten des 13. Jahrhunderts. Die Levante war da- 
mals überhaupt für Franzofen und Ftaliener, was breis 
hundert Jahre fpäter Amerika für die Spanier wurde. Als— 
bald entftanden bie feltiamen Infelreihe der Ghifi auf Tinos, 
Mykonos, Styros, Stopelos, der Giuftinien auf Zia und 
Seriphos, der Navagiofo auf Santorin, der Venier auf ber 
Venusinfel Eerigo. Marin Sanudo fiftete das anfehnliche 
‚Herzogtum der Cycladen ober des Areipelagos mit dem 
Mittelpunkte Naros, während die große Inſel Kreta, das 


1 Xon feiner erften Bemalin Eleonore von Savoyen hatte Boni- 
fazio zwei Kinder, Wilhelm, der bie Markgraffgatt Montferrat erbte, 
md Agnes, die Gemalin deinrichs 
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Land des Minos, unter vielen Kämpfen von ber Nepublit 
S. Marco jelber befegt wurde." 


2. Otto de la Roche fand jegt Mufe, ſich in feinem 
attiſchen Staate Jeinzurichten, deſſen Beſitnahme ihm fehr 
leicht geworden war. Während Champlitte und Villehardouin 
als Helden Morea von Stadt zu Stadt erobern mußten, 
meldet feine Kunde, daß jener irgend einen Miderftand won 
Seite der Griechen zu bezwingen hatte. Obwol ihn der Tod 
des Königs Bonifazio nicht von dem Lehnsberbande mit 
Theſſalonich rehtlih frei mahte, jo minderten doch die 
Folgen befjelben feine Verpflichtungen. Diefer grofe Mart- 
graf hatte feinen Günftling mit Atifa und Böotien be 
liehen, ohne ihn durch einen ber feubalen Hierardie ent: 
nommenen Titel befondern Ranges auszuzeichnen. Gein 
Lehnsmann konnte fih nur Herr von Theben und Athen 
nennen, durchaus wie Tomas von Stromoncourt fi Herr 
(@9Evens) oder dominus Salona's nannte. Es geſchah wegen 
des weltberühmten Namens Athen, daß Otto de la Roche 
den Titel von diefer erlaudhten Stadt annahm. Als Sire 
d’Athönes, oder dominus Athenarım murbe er in öffent: 
lichen Acten von den Franfen, und auch vom Papft be: 
zeichnet.” Dies einfahe Wort Sire oder in ihrer Sprade 
Kyr feinen bie Grieden zu bem pomphafteren Titel Megas- 
Iyr (Großherr) gefteigert zu haben. Doch ift es irrig, den⸗ 


' Anbr. Danbolo (Muratori XII), 334. Laurentius de Mongeis 
VIII, 149. Romanin, Stor. doc. di Wen. II, 188. 

? In päpftl. Briefen wir immer gefagt: dominns Athenarum ; 
nicht minder auf den erften Münyen der La Rode. — Nas Guis de la 
‚Roche, Sire d’Athenes, Urt. von 1259, wovon fpüter. 
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jelben dadurch zu erklären, daß die ehemaligen byzantinifchen 
Verwalter Athen’s ihn geführt Hatten, denn das läßt ſich 
nicht erweifen.! 

Das Reich des Sire Athen’s war im Verhältniß zu 
den geographifchen Raumverhältniſſen jener Zeit keineswegs 
Hein an Umfang, Im Vergleich jum antifen Freiftant ber 
Athener konnte es fogar recht anſehnlich genannt werden, 
denn dieſer hatte felbt auf dem Gipfel feiner Macht unter 
Perikles zwar ein ausgedehntes Jnfel- und Golonialgebiet 
beſeſſen, aber weniger feites Land. Das fränfiihe Athen 
umfaßte die Provinzen Attifa und Böotien nebft dem opun⸗ 
tiſchen Lokris, wo der Hafenort Talanti etwa die Stelle 
des alten Opus einnahm; ferner gehörte zu ihm Megaris. 
Dies Heine gebirgige Land, welches an Böotien und Aktifa 
grenzt, war von nicht geringer Wichtigkeit, jomol als Schlüſſel 
zum Iſthmus, als wegen feiner Küften an beiden Meeren, 
dem torinthiſchen und ſaroniſchen. Die alte Stadt Megara 
Hatte niemals ihre Lage und ihren Namen verändert. Frei 
lich mußte fie tief herabgelommen und ihr im Altertum ſtart 
befeftigter Hafen Niſaa langſt verfallen fein. Einſt hatten 
diefen die Athener mit Megara durch lange Mauern ver- 
bunden, wie fie ihre eigene Stadt mit dem Piräus jo in 
Verbindung fegten.* 


Buchon, Eclsirciss, p- 316 nimmt das wilfüctih an. Myus 
xöp ift Tein bojant. Titel. &o nennt den fräntifßen Her Athen’s 
die griech Chronik von Moren (v. 223 u. öfters). Nur Sire, mie Grand 
Sire nannten ſih bie 9a Rode, ehe fie Herzoge wurden. Du Cange, 
Hist. de CP. I. 379 irrt, wenn er alaubt, dah fie als Grofabmirale 
(Hega Dus) den Titel Grand Sira von ten Franenfaifern erhielten; 
wäre das ber Fall gemefen, jo Hätten fie ifn fiherlich gebraudt. 

® Seate, Travels in Northern Greece 11, Wegarid. 
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Im Sübmeften gebot über die Marten dieſſeits und 
jenſeits ber korinthiſchen Landenge noch der griechiſche Tyrann 
Leon Sguros, ſo daß hier die Verbindung des fränkiſchen 
Hellas mit dem Peloponnes unterbrochen war. Ein andrer 
feinblier, viel mächtigerer Griechenſtaat bedrohte die Weft- 
grenze; dies war das Despotat Epirus, mweldes von Epi— 
damnus oder Durazzo bis Naupaftus reichte, ſich über Aeto— 
lien gegen Pholis und Lokris vorſchob, und ſich nörblid 
zum Deta, zum Fluſſe Sperchios und dem Golf von Volo 
auszubreiten ſuchte. Nach jener Seite hin ſchütten jedoch 
bie Grenzen des Megaskyr als Bollwerke zwei Lehnshert- 
ſchaften befreumdeter Waffenbrüber, Boboniga und Salona. 
Dos Haus der Stromoncnurt in Salona behauptete ſich 
tapfer gegen bie Angriffe von Epirus her, obwol ſchon ber 
erſte dortige fränfifge Gebieter Thomas im Kampf mit dem 
Despoten Michael gefallen war.! 

Einige größere Häfen, Livadoſtro (ber Portus Hostae 
ber Franken), der Piräus Athens, Megara und Talanti 
vermittelten den Verkehr mit Europa und der Levante. Die 
fruchtbare Inſel Eubda war an die Lombarben gefallen, 
welde alsbald die Oberhoheit der Nepublif Venedig aners 
fannten, aber biefe fonnte nach dem Wortlaut der Teilungs- 
urfunbe bie Athen benachbarten claſſiſchen Eilande Negina 
und Salamis beanfprudien.? Allein, wie die Venetianer 
nit Kräfte genug hatten, weder Euböa, noch Korfu, noch 
die ihnen zugewiefenen Teile bes Peloponnes tHatfäglid in 


* Rad) Uederlieferungen in der Chtonit non Galeridi, ed. Sathas, 
p. 201. 

* Egina et Culuris: Partitio R, G,, pars sccunda domini ducis 
et communis Venetiarum, 


Google en 


Der Frantenfinat Athen. 319 


Defig zu nehmen, jo meldet auch feine Kunde, daß fie jene 
beiden Inſeln befegten. Da biejelben jpäter wirklich zum 
Herzogtum Alben gehörten, fo darf man annehmen, daß fie 
diefem von Benebig überlaffen wurben.! 

6 war für einen über Nacht zum Gebieter Attilas 
gewordenen Frembling feine leichte Aufgabe, ein ihm völlig 
unbefanntes Bolt zu regieren, deſſen Sprache er niht einmal 
verftend, und deſſen Jahrhunderte alte Einrihtungen er 
gewaltſam umftirzte, Die merkoitrbige Geſchichte der Ver- 
faffungen des Freiſtaates Athen follte jet durch eine neue 
vermehet werben, und zu Solon, leiſthenes, Ariflibes, Perikles 
und Thraſybulos ſich ein unmiffender Ritter aus Burgund 
als Gejeggeber gejelen. Dies Unternehmen war, fo fcheint 
es, ſchwieriger ala das Werk eines jeden jener alten Staates 
männer hatte fein fönnen. 

Selbſt das Genie Solon’s würde durch das Problem in 
Verlegenheit gebracht worben fein, zwei einander fo wiberfpre- 
qhende Elemente ju einem politiſchen Ganzen zu verbinden, als 
es die griechiſche Nation und bie franzöfifche Nitterfhaft waren. 
Denn in dieje beiden Gegenjäge zerfiel fortan das eroberte 
Sand. Die herrſchende Claſſe der Lateiner mar allein im 
Beſitze des Franfenrehts, welches bie perſönliche Freiheit 
und ale juridiſchen und ftaatlihen Rechte in ſich ſchloß; 
die andere ber beherrſchten Griechen war zur rechtlichen und 
ftaatlichen Unfreiheit Herabgefegt. Der burgundiſche Gejep- 
geber hatte wenigftens diejen Vorteil vor feinen antiken Vor⸗ 
gängern voraus, daß er feinen Miberfpruc bes Demos und 


* 68 fehlt an einer Karte des Herzogtums Athen, ba bie non 
Spruner:Denke (Handatlas für bie Gefch. des Miittelalt. 3. Aufl. 1880, 
n. 86) nicht ausreidt. 
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der Demagogen Athen’s zu fürchten brauchte. Das Volk 
der Griehen fam bei ber Aufrichtung bes Franfenfiants 
erſt in zweiter Linie in Betrachtz denn die Hauptſache mar, 
diefen felbft zu erſchaffen. Für dies rohe Kunſtwerk aber 
war glücklicher Weife jo etwas wie ein Mobell bereit, denn 
Otto be la Node konnte zunächſt das militärifche Lehnſyſtem 
aus Burgund, der Champagne oder jeder beliebigen Graf: 
ſchaft Frantteichs auf das attiſche Sand übertragen, und 
hier eine Timofratie, einen ariftofratiihen Feubalftaat auf 
richten, dem ſich die unterjochten Griechen einzufügen hatten. 
Das Gerüfte deſſelben konnte ſchnell aufgesimmert werben, 
fobald nur erft ber Megaskyr den Grund und Boden bes 
Landes unter feine Waffengefährten verteilt und diefe zum 
Kriegsdienſt und zur Vaſallentreue verpflichtet hatte. 
Analogieen boten die Kreuzfahrerftanten in Syrien 
und Cypern bar. Auf biefer gefegneten Inſel Hatte wenige 
Jahre vor der Eroberung Athen’s der erſte fränkiſche König 
Guy von Lufignan breihundert Baronieen für Nitter mit 
Goldfporen und zmweihundert Eleinere Kriegslehen geftiftet. 
Solche Anfprliche konnten die Paladine bes La Roche ſchwer- 
lich erheben, ſelbſt wenn Attika, Böotien und Megara dafür 
ausgereicht Hätten. Wir fennen nicht die ſicherlich geringe 
Zahl der Krieger, bie ben Fahnen des erften Megastyr 
folgten, noch die Namen feiner ritterlihen Gefährten und 
folder Edeln, die er zur Meberfieblung aus Burgund einladen 
mochte; überhaupt werden angefehene Barone in feinem 
Gefolge nicht genannt. Nur ift es wahrſcheinlich, daß ihn 
ſchon damals die Falkenberg von St. Omer begleiteten, die 
bald darauf in Theben ſichtbar wurden. Schon der erfte 
La Rode hat ohne Zweifel ein Verjeichniß aller fiscaliſchen 
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und privaten Güter feines Staates anfertigen laſſen, wie 
das die Normannen Englands im Doomsdayboof gethan 
hatten, und bie Eroberer Achaja’s es thaten.! Die athe- 
niſche Zehnsmatrifel Hat ſich leider nicht erhalten. 

Ein fo vielgeftaltiges Feudalſyſtem, wie es ſich im 
frantiſchen Peloponnes ausbreitete, konnte in ben Gebieten 
des Megasfyr nicht Platz Haben. Denn Moren war ein 
großes, durch feine Natur für das Lehnswefen befonders ger 
eignetes Land. Mädtige Baronieen mit ihren Ritterlehen 
bildeten ſich dort. Noch heute geben bie Ruinen der Schlöffer 
(Paläofaftra von den Griechen genannt) in Kalavryta, Afova, 
Karitena, Gerafi, Veligofti, Paſſava, Chalandriga und andere 
von ber reichen Gefchichte des Frankenadels in Morea Kunde. 
In Attika finden fi Trümmer diefer Art, außer fränkiſchen 
Warttürmen an den Küften, feine namhaften, in Böotien 
deren mehr, aber im Verhältniß zu Morea wenige vor. In 
diefen Landſchaften entftanden nicht Baronieen wie Matagrifon 
(Atova), weldes 24, und Karitena, welches 22 Ritterlehen 
aufweifen fonnte. Eine Zuteilung des Landes an Erbherren 
ober Barone, welche dann wieder Ritter- und Sergeanten- 
Ichen vergaben, ift ſicherlich auch im atheniſchen State ge- 
ſchehen, denn die gefammte politiſche Verfaffung wie die 
Rechtspflege und endlich die Wehrkraft bes Landes beruhten 
in jedem großen ober Meinen Franfenftaat auf dem Lohne: 
verbande und den nad dem Make des Grundbefiges ſich 
richtenden militäriſchen Leiftungen. 

Indem ſich der Megastyr durch das Recht der Erobe— 


In der gried. Chronit von Morea wird meprmals von ſolchen 
Lehnsregiſter (kiefiaspe) geſprochen: v. 637, 641, 749, 6337 
Geegorauius, Gefdigte der Stadt Mıden. I, au 
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rung als Eigentümer des Landes betrachtete, behielt er für 
fi) als Domänen Theben und Athen, und alle ehemals dem 
kaiferlihen Fiscus zuftehenden Güter, dann gab er der Kirche 
und feinen Dienftmannen Ortſchaften zu Zehn. Keine Kunden 
berichten, in welcher Weiſe diefe Verteilung ausgeführt wurde. 
Benn in einigen Fällen griechiſchen Grunbherren gewaltfam 
unb unter verihiedenen Vorwänden ihr Eigentum ganz oder 
teilweife genommen wurde, fo vollzog fid doch die Invaſion 
der Franken ohne Kampf. Dies mußte im Ganzen ein 
friedliches Abkommen mit ben Eingeborenen zur Folge Haben. 
Auch war die Anzahl der eingebrungenen Ritter und Ser 
geanten fo gering, daß zunäcft viele Sandgüter den Hel- 
Ienen verbleiben mußten. 

Die Ummälzung der Beſitzesverhältniſſe mar im Allge- 
meinen fühlbarer für bie griechiihen Eigentümer von & 
fundien, die Magnaten und die Kirche, als fie & für die 
Stadtgemeinden und vor allem für die Lanbbenölferung fein 
Zonnte. Diefe befand ſich zur Zeit der fränliſchen Einwan- 
derung überall in Griechenland, burchaus wie in ben Feudal- 
flaaten Europa's im Zuftande ber Unfreiheit. Sie war unter 
der byzantinifhen Regierung in zwei Claſſen geſchieden ges 
weſen, die Freibauern (yupirar) mit Cigentumsredit, und 
die Colonen (zapetwo:) ohne ſolches. Die Verwaltung des 
Reichs hatte ſich zu verſchiedenen Zeiten bemüht, ben freien 
Bauernftand in feinem Lanbbefig zu erhalten, da er die 
Steuerlaft trug. Im 9. und 10. Jahrhundert hatten die 
Raijer Theophilus und Baſilius I, und beſonders im Jahre 922 
Conftantin Porphyrogennetos und Romanus Lekapenus, ſo— 
dann auch Nicephorus Phofas, Johannes Zimisces und Ba= 
ſilius I. durch Gejege dem Verfalle dieſes Standes Einhalt 
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zu thun gefucht. Allein dies gelang nicht, weil bie welt- 
lichen und geiftlihen Großen entweder bie Wirkung ſolcher 
Evicte verhinderten, oder deren Aufhebung durch andere, 
ihnen verpflichtete Kaifer durchzuſetzen wußten Die Mäch— 
tigen, das heift der Geſchlechter⸗ und Beamtenadel, die 
Bifhöfe und Aebte, zwangen bie Bauern durch Wucher, 
Kift und Gewalt, durch trügerifhe Kauf: und Erbſchafts— 
verträge ihnen ihre Güter abzutreten. Sie eigneten fi fogar 
die Soldatenlehen an, welche die byzantiniſche Regierung 
in manden Provinzen eingerichtet hatte, um beren Inhaber 
zum Ariegsbienft auf der Flotte, oder zu Roß im Landheer 
u verpflichten." Die übermädhtig gewordene Ariftofratie der 
großen Grundherren hatte noch zulegt Andronifos I. ausjur 
rotten verſucht, doch hinberte fein Sturz bie Ausführung 
feiner Reformen. Die Satifunbien verſchlangen ben Frei- 
bauer. Die Privatgüter waren in den Beſit der jahliofen 
Kirchen, der fteuerfreien Hof und Provinzialbeamten und 
der Staatsdomänen gefommen. Zur Zeit ber Franken- 
invafion mußte das ländliche Gut der Einzelbauern wie der 
ehemals mit unveräußerlihem Gefammtbefit audgeftatteten 
börflichen Gemeinheiten in Griechenland ftark zufammenges 
ſchwunden, der Freibauer meift zum Zuflande des am die 
Scholle feines Heren gebundenen Colonen herabgekommen 
fein. Man unterfhied zulegt im byzantiniſchen Reich nur 
noch zwei mit gleichem politiſchem Hecht begabte Claſſen 
der Bevölkerung, die Reichen (dvvaroi) und bie Armen 


’ Ebicte ber Raifer zum Schutz der Bauerngüter und Solbatenz 
Iehen: Seunclavius, Jus Graeco-Roman. II, 139 ff. — Bad. ». &ingen- 
tal, Jus Grasco-Roman. I, 234 ff. — Gfrörer, Brent. Gefchichten 
In, e 1. 
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(rerress). Dieſe Peneten aber waren ein Reſt ber Frei⸗ 
Bürger und Freibauern, ſcheinbat noch frei, in Wirklichfeit 
ſchon Selaven des Staats oder ihrer Patrone, und nur ein 
letzter Schritt trennte fie von dem Stande des Colonen oder 
Periöken, der für feinen Herrn frohndete.! 

Der Mangel des freien Bauernftandes, verbunden mit 
der Knechtung der ftädtifhen Eurien, hatte das weitrömiihe 
Reid) den Germanen preisgegeben, und dieſelben Uebel be— 
wirkten, daß auch Oſtrom exft gegen den Einbrud) ber Slaven, 
dann der Franken wehrlos wurde. Die um ihre rechtliche 
Freiheit gebradhte, vom Fiscus und den Archonten ausge 
fogene Bevölkerung ſetzte den fränkiſchen Eroberern kaum 
einen Widerſtand entgegen; ſie betrachtete dieſelben vielmehr 
als ihre Befreier vom Joch des Steuereinnehmers, des Adels 
und der Kirchen. Im Grunde aber war es ihr gleichgultig, 
welchem Herrn fie diente. Sie wechſelle nur den Gebieter. 
Sie fuhr fort, diefelben Steuern und Dienfte dem Franfen- 
fürften und den neuen Grundherren zu entridten, melde 
fie ehedem der kaiſerlichen Regierung und den Archonten 
gezahlt hatte? Sie gewann foger babei, denn bie Ab— 
gaben floffen nicht mehr in die Kaffe des fernen Byzanz, 
fondern in die des Sandesheren. Die. Beriöfen verwan— 


* Ueber biefe Verhältniffe Montreuif, Histoire du Droit byzantin 
vol. IT. 9. Nambaub, L’Empire grec au XM siöele. Sad. ». 
Lingenthal, Gef. bes grieh.röm. Privatredits, Leippig 1864. Der 
Begriff rapotxa: ging in das fränf. Recht über, mo die Colonen vil- 
lani de angaria ober rustiei und parigi iefen. Aggiunte alle assise 
di Romania in Hepf's Chron. Gröco-Romanes p- 299. 

3 Grieh. Cheon. von Moren, ed. Budon p. 92 ff. Et que le 
peuple payaissent et serricent ainsi come il estaient use a la 
signorie de lomporour de Caple. Live de Ia Cong. p. 39. Was 
von Morea gilt, gilt auch von Hellas. 
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delten fi ohne Weiteres in villani und rustiei ber fränki— 
ſchen Eigentümer; fie wurden das verfelante lebende In⸗ 
ventar ber Domänen, der Lehnsvaſallen und der lateiniſchen 
Kirde.! 

Die erbarmungslofe Marime des Feudalrechts nulle 
terre sans seigneur kam allmälig in bem eroberten Lande 
jur Durchführung, jo daß aud) die legten Nefte bes Frei: 
bauerngutes, wie ehemals in Syrien, und dann in Cypern 
verfhwanden. 

Das Los der Unterjohung traf überall in Griechenland 
auch die Stadtgemeinden, aber diefe doch jchonender, wo & 
deren anſehnliche gab. Denn ſchon bie Alugheit gebot den 
Eroberern, biejen feine unerträglihen Laſten aufzulegen, 
fondern ihr Eigentum und ihre hergebrachte Verfaſſung zu 
achten. Als ber Kaifer Balduin die ihm zugeteilten Länder 
in Befig nahm, Heß ex die bort herrſchenden Geſetze be- 
ftehen, und große Städte wie Theſſalonich ergaben fich den 
Franken ausdrüdlid auf die Gewähr des Fortbeftandes ihrer 
Rechte und Gebräuche. Champlitte und Billeharbouin ge: 
warnen Morea duch die gleiche Achtung der einheimifchen 
Geſetze und des Eigentums. Man darf baher annehmen, 
daß ähnliche Verträge oder Aufiherungen in Vöotien und 
Attika gemadt waren, allein es gab dort, Theben und Athen 
ausgenommen, feine jo bedeutenden Ortfhaften, wie in Thra⸗ 
cien und Macedonien, in Thefalien und im Peloponnes. 


nnoeeng III. fehrieb dem Enbiſchof von Patras, er folle bem Con: 
vent der regulisten Wlerifer dort zuteilen villanos ct rusticos, qui 
sine mercede vel expensis eorum in domo sun labores exerceant 
universos. (Lib. XI. ep. 159. vol. II. Baluge) 

? Dies ift mehrmals in ber Chronil von Morea bemerti 
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In Böotien lagen Ordomenos, Koronea, Leuktra, Thespiä, 
PM atää, Tanagra in Nuinen, ober fie waren zu elenben 
Fleden herabgeſunken. Nur Lebadea gewann fpäter als 
wichtige fränkiſche Feftung wieder Bebeutung. 

Zn Attila war Athen feit alten Zeiten die einzige wirl- 
lie Stadt, während alle andern Drte, die ehemaligen länd- 
lichen Demen, verſchwunden waren oder fih wie Eleufis nur 
als Heine Dörfer erhalten Hatten. Indeß aud) dort mußte 
die Eroberer fowol ihre eigene geringe Anzahl, als die Unfennts 
niß ber Verhältniffe und der Sprache des Landes bei deſſen 
unbeſtrittener Befinahme dazu nötigen, den Drtsgemeinden 
ihren bürgerlichen Organismus und ihre Richter zu Laffen, 
welche nad) dem byzantiniſchen Geſetzbuch ber Baſiliken Recht 
ſprachen. Sie begnügten ſich zunachſt damit, ihre Herrſchaft 
zur Anerkennung zu bringen, indem fie den Huldigungseid 
der Stübte empfingen und die Summe berjenigen Abgaben 
einforderten, welche jene bisher am die byzantiniſche Regie— 
zung gesahlt Hatten. Cie ſelbſt brachten ihre feubalen Reqhts- 
geunbfäge mit fi und wandten biefe fofort auf ihre eigenen 
neuen Lehneverhältnifie an. Diefe Gefege waren im Ale 
gemeinen hem berühmten Rechtsbuche der Aſſiſen Jeruſa— 
lems ähnlich, von welchem die unverbürgte Sage behauptete, 
daß es ſchon Gottfried von Bouillon im Jahre 1099 ab- 
faffen und in der heiligen Grabkirche nieverlegen ließ. Dieſer 
Coder folte bei der Einnahme Jerufalem’s durch Saladin 
im Jahre 1187 untergegangen fein, und nur die Rechte 
tradition bis 1192 in ©. Jean d'Aere, dem legten Reſte 
jenes fränkiſchen Königreichs ſich erhalten haben. So viel 
ift gewiß, daB nad) den Rechtsnormen der Aſſiſen der Feudals 
ftaat der erfien Könige vom Haufe Zufignan in Eypern 
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eingerichtet worden if." Auch im ganzen fränfiigen Gries 
chenland bildete fi ein gleihmäßiges Feubalreht aus, 
welches mit ber Zeit als Liber consuetudinum imperü 
Romaniae eingeführt wurde. Es ſtimmte in allem Wefent- 
lichen mit den freuzritterlichen Aſſiſen Jerufalem’s überein. 
Da dieſe Gefege in ber zweiten Hälfte des 13. Jahrhun— 
derts im Peloponnes im Gebrauch waren, werden fie auch 
im fränkiſchen Athen Eingang gefunden haben.? 

Schon bei der erften Einrichtung feines Feudalſtaats 
wird Otto de la Roche aus den angejehenften feiner ritter- 
lien Vaſallen einen oberſten Lehnshof, die haute cour, zu- 
jammengejegt haben, melde bie wahre fouveräne Stants- 
gemalt harftellte. Die Entftehung des athenifhen Staats 
war freilich die Folge einer einfahen Befigergreifung von 
Gebieten, welde der Markgraf Bonifozio dem La Rode zu 
Lehn gegeben hatte. Nicht wie im Peloponnes, einem durch 
Krieg eroberten Lande, hatten in Attika und Votien die 
Woffengefährten für den Landesherrn ihr Blut vergoffen 


! &athas, Bibl. Gracca, Vol. VI, 1877, Einleitung. In biefem 
Vande Hat ber vertiente Geiehete bie griech ſchen Aſſſen Cyperns ver- 
Öffentlict. Veugnot, Einleitung zu ben Aseises de la haute cour, 
Tom. I. (Rec. des ouvr. de Jurispr. compoads pend. Io XIIle s. dans 
tes royaumes de Jerus. et de Cypre, Paris 1841, p. XIV ff.) weist 
nad, daB nicht Die Aſſiſen Jerufalem’s (Lettres du 8. Söpulere) nach 
‚Sopern, Moren und Conftant. tamen, fondern nur ihre in Aere ges 
Tammelten und banın aufgefpriebenen Neditäprundfäge. Cypern brachte 
am Ende des 12. Jahrh. den erften berühmten Juriften, Philipp von 
Navarra, hervor, beffen Arbeiten Jean d’Ihelin fortjegte. — R. €. 
Sqhmidt, Hermes, Vb. 30. 

Es gibt feine frang. Nebaction der Gejege Romania’. Erſt 
1421 ließ die Regierung enedig's fie für Negroponte im venet. Die: 
fect zebigiien; Canclani, Barbazor. leges antiquae, Beneb. 1785, IIL, 
493 ff, 
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und diefen dadurch verpflichtet, fie mit Baronieen auszuftatten 
und ihnen neben fi die Stellung der Pairs einzuräumen, 
ohne deren Zuftimmung feine feudale und politiſche Ange 
legenheit entichieden werden burfte. Der Landesherr Athen’s 
befand ſich daher gegenüber ben burgundiſchen Rittern, die 
fein Gefolge bileten, offenbar in einer günftigeren Lage, 
als diejenige Champlitte's neben feinen Kriegegefährten fein 
konnte. Trogdem mußte aud er jeinen Staat nah den: 
felben Grunbfägen ber Lehnsverfaflung einrichten und bie 
Staatögewalt auf eine haute cour übertragen. Gie bildete 
nicht nur ben hohen Rat des Landesheren für alle politijchen 
Dinge, fondern aud den oberſten Gerichtshof in ritterlihen 
Lehnsangelegenheiten. 

Reben biejem Tribunal gab es in den Frankenſtaaten 
auch einen bürgerlichen Gerigtshof, die cour des Bour- 
geois, im welcher Abgeordnete fläbtifcher Gemeinden fahen 
unter dem Vorfige des Vicomte, des Stellvertreters des 
Sanbesheren. Da dieſer felbft den Vicomte ernannte, könnte 
von einer freien, municipalen Selbftverwaltung kaum die 
Hede fein.! Das niebere Gericht hatte alle Rechtshändel 
und Criminalſachen der nit ritterlihen Einwohner zu ent- 
ſcheiden, und feinen Sig in dazu befiimmten Städten. Wie 
weit und ob überhaupt im atheniſchen Staat dafjelbe auf 
die Griehen angewendet worden ift, wiſſen mir nicht, ba 
man annehmen barf, daß diefe lange Zeit hindurch nad 
dem byzantinifhen Gefegbuhe gerichtet wurden. Erft fpät 
findet ſich eine zufälige Spur, welche erfennen läßt, daß 
der niedere Gerichtshof im Staate Athen beftanden hat.” 


Ginl. Beugnot’3, Tom. II, Assises de la Cour des Bourgeois. 
2 Im Livro de Ia Cong. 400 wirb gejagt, def ber Herzog Guido 
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Er aber fegte die Anerlennung municipaler Körperſchaften 
voraus, mie ſolche fi mit ihren Mäten, den Archonten, 
Demogeronten ober Vechiaden unter den Byzantinern er: 
halten hatten." Auch in Syrien hatte Gottfried von Bouillon 
den Gemeinden ihre alten Gerichtshöfe gelafien, bis dieſe 
allmälig anderen aus Franfen und Eingeborenen zuſammen⸗ 
geſebten Tribunalen unter einem Bail Plap madten.? 
Von Städten wie Theben und Athen ift es durchaus 
anzunehmen, daß fie anfangs auch unter ihren fränkischen 
Vögten fortfuhren, die Angelegenheiten ihrer Gemeinde, 
zumal das Steuerweien, durch einen Hat zu vermalten, 
welder nur aus einheimifgen, im Vertrauen ber Eroberer 
ftehenden Bürgern gebildet fein konnte. Dies änderte ſich 
freilich mit der Zeit, als die Franken auch die Sprache der 
Griechen erlernten, als fi immer mehr franzöfiche Ein- 
wanderer in ben Orten niederließen und die Eingeborenen 
verdrängten. So bildete ſich auch in dem fräntifhen Hellas 
ein aus eingewanderten Lateinern zufammengejegtes Bürger: 
tum. Ritter und Barone wurden aber zugleich Feudalherren 
von Stäbten, deren Einkünfte, ſoweit nicht ber Fiscus Rechte 
darauf befaß, fie ſelbſt Bezogen. Der Feubalismus fand 
durch fein Lehnsprincip im ſchroffſten Gegenfag zu dem Diu- 
nieipalwefen. Denn bie politifhen Rechte waren im Lens: 
ftaate einzig auf dem Grundbefig gegründet, der dem In: 
baber jeine Stellung in ihm gab, und die Lehnspflichten 


don Athen i. 3. 1801 einen Edeln, que on appellnit, viscomity, als 
Mar chau in Wlagien einfepte; offenbar einen Mann, ber im Herzog: 
tum Athen vicomte ber cour inferieure gemefen mar, 

% Montreuil IT, 17. DIE, 75. 

? Heimbach, Gricd.röm. Recht, Erſch u. Gräber Bd. 87, ©. 16ff. 
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bildeten bie Kette, welche dies timokratiſche Syftem zufammen- 
hielt. Gerade in Griechenland, wo die Städte, wenige auß- 
genommen, verarmt und herabgefommen waren, mußten die 
abenpländifhen Barone als Eroberer ihr Eldorado finden. 
Dort ftrebte fein molhabendes und felbftbemußtes Bürger: 
tum gegen das kirchliche und weltliche Lehnsweien auf, wie 
in Flandern und Franfreih, in Jialien und in Deutſch- 
land. Befonders in Attifa und ben andern helleniſchen Bro- 
dingen wurde die Erdrüdung ber griechiſchen Nation den 
Franken dadurch erleichtert, daß es dort, ſchon bei ihrem 
Einbruch in's Land, kaum noch hervorragende Patricier: 
familien mehr gab. Wenn ſich aber damals noch ein Reſt 
ſolcher vorfand, fo verſchwand auch diefer mit der Zeit. 
Daher läßt fih während der ganzen Epoche der Fremdherr= 
ſchaft weber in Theben noch in Athen auch nur der Name 
eines griechiſchen Magnaten ober angefehenen Bürgers ent ⸗ 
deden. In biefen beiden Hauptorten des Staates Athen, 
deren Afropolen ihnen eine befondere militärifhe Wichtige 
teit gaben, fehte ſchon der erfte Megaskyr Nögte mit Ger 
titsbarkeit ein. Im Jahre 1212 wird der Gaftellen The 
ben’s genannt, welcher in einer Streitfadhe zwiiden ven 
Didcefen Theben und Zaratora im Verein mit thebanifchen 
Domberren und Laien gewaltſam in das Haus des Biſchofs 
von Zaratora eindrang und daraus einen Mann entführte. ! 

Das Fehlen geſchichtlicher Urkunden macht übrigens 
die genaue Kenntniß von ber politiichen Einrihtung und der 
Verwaltung des atheniſchen Feudalftaates für uns unmög⸗ 
ich, Wir wiſſen nichts von dem dortigen Finanz und 


1:6. de 8. Cruce eastellanus Thebenus, Ep. Innoe. I. XV, 
50, V. Id. April. anno KV. 
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Steuerfyftem, vom Schatzamt, der Staatsfanzelei und ben 
Hofämtern. Unter der Regierung der La Rode werden nie⸗ 
mals Großwürbenträger, wie der Marſchall, Seneſchall, 
Eonnetable und Kämmerer genannt. Diefe Aemter waren 
im Königreich Jeruſalem, im Kaiſerreich Conftantinopel, in 
Chpern und im Fürſtentum Adaja eingeführt; fie fegten 
demnad ein größeres Staatswefen voraus, als es der Hof 
des Megaskyr in Athen darftellen Eonnte. Im Allgemeinen 
wurde wie in England und in Sicilien, im fränkiſchen 
Syrien und in Cypern, auch in Attifa der Beweis geliefert, 
daß der Feudalismus doch flarf genug war, einen Staat 
von verhältnigmäßig langer Lebenskraft aufzurichten. Die 
burgundifche Verfafjung Athen’s übertraf an Dauer bie 
demofratifhen Gefeßgebungen der antiten Staatsmänner, 
und fie wurde nicht wie jene durch Reformen erneuert. 
Die Thatſache, daß der ariſtokratiſche Feudalftant der La Roche 
im den Hubert Jahren feines Beftehens niemals eine jener 
vielen inneren Nevolutionen erfuhr, welche die Demokratie 
des alten Athen erſchüttert hatten, beweist freilich weder 
feinen politiſchen Wert, noch die Weisheit feiner bar- 
bariſchen Gründer. Sein Beftand wurde geſichert ſowol 
durch die Fortvauer des Geſchlechts der La Node, welhem 
nur tüchtige Herrſcher entitammten, als durch die Vefriedis 
gung und ben gemeinfamen Vorteil der privilegirten Kafte 
von Nittern und Baronen, endlich vor allem durch die 
Ohnmacht der gefnechteten Hellenen, die jo tief war, daß 
ſie niemals den Verſuch machten, fi, wie die Eingeborenen 
Kreta’s, in Waffen zu erheben und die eifernen Ketten bes 
Lehnsſyſtems abzumerfen. Die im Peloponnes eingebrunge- 
nen fränfiihen Gebieter ſicherten fih den Beſitz des Landes, 
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indem fie ſich beeilten, ihre Zwingburgen aufzubauen, wie 
Aehnliches die Normannen nach der Eroberung Englands 
gethen hatten. Die Slavenftämme und bie Griechen in 
Morea erhoben ſich jedoch von Zeit zu Zeit gegen dieſe 
Fremdlinge, namentlich als der byzantinifche Kaifer Lafonien 
wieber an fid) gebracht Hatte, In Attika und Böotien baute 
der burgundiſche Abel ebenfalls feine Burgen, doch nicht in 
folder Zahl, wie die Franken im Peloponnes. Die grie⸗ 
chiſche Bevölterung in Hellas war überhaupt minder Friegs- 
tuchtig, dimner und ſchwächer als diejenige in ber gebirgigen 
Halbinfel. Sie trug murrend aber ohnmächtig das Jod, 
der Iateinifchen Eroberer, trotz deren geringer Zahl, Diele 
Wiherſtandsloſigkeit Fünnte verächtlich erſcheinen; aber Ita— 
lien hat zur Zeit der Gothen und Langobarden ein ähn: 
liches Schauſpiel gezeigt, und werden nicht Heute 300 Mil. 
Indier von 150000 Gngländern und Guropäern regiert? 


3. Die einzige Zuflucht für bie große helleniſche Familie 
war überall in dem zertrümmerten Reich die orthodoxe Kirche. 
Das Lebensprincip biefer erwies fih als unzerftörliher, als 
dasjenige bes Staates Eonftantin’s. Als eine geiflige, in 
drei Erdteilen der Römerwelt eingewurzelte Macht konnte 
fie nit wie jener der rohen Gewalt fremder Eroberer er- 
liegen, obwol auch ihr Organismus gemaltfam zerriffen 
wurde. Die planvolle Unterjochung ber großen Kirche bes 
Orients jhändete das Abendland noch mehr, als die Ber: 
ftörung des Romäerreihs, und fie ift ein viel dunkleres 
Gapitel in ber Geſchichte bes gefeierten Papfts Innocenz IH. 
als bie mörderiſche Austilgung der Albigenfer im Süden 
Franfreih’s. Dort konnte eine provinzielle Sekte zu Gunften 
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der Einheit der Kirche mit Feuer und Schwert vernichtet 
merben, aber ber Verſtand aud des geringften Diaconus 
Hätte ausgereiht zu begreifen, daß bie Unterwerfung bes 
griechiſchen Oftens unter das Papfttum ummöglid war. 
Nachdem der Doge Dandolo es durchgeſetzt hatte, daß 
ein Venetianer, Francesco Morofini, in der Sophienlirche 
den Stul des Patriarhen einnahm, murden in ben er 
oberten Provinzen, wo immer es möglich war, die grie 
ſchen Bistümer und Kirchen mit lateiniſchen Geiftlihen be 
fegt, die orthodoxen Biſchöfe verjagt oder zur Unterwerfung 
unter ben Papft gezwungen. Scharen von abenteuernden 
brodloſen Prieftern begleiteten bie Eroberer auf ihren Kriegs- 
fahrten, und fuchten Kirchen und Pfründen zu erbeuten. 
In Theben und Athen, deren Erzbiihöfe in’s Eril 
gegangen waren, wurden bie Kathedralen dem lateiniihen 
Glerus übergeben. Der neue Landesherr ließ den griechi⸗ 
fen Gemeinden nur fo viel Kirchen und Einfünfte, als 
ihm gut dünkte. Nicht wenige Popen fügten fih aus 
Furcht ober Klugheit dem fränfifchen Kirchenſyſtem ein; 
denn nur unter dieſer Bedingung erlangten die orthodoxen 
Geiftlichen ihre perfönlihe Freiheit und den Genuß des 
ihnen ausgefegten Kirhenguts, In dem Sprengel des 
Lateinifhen Erzbiſchofs durfte fortan fein Griede zum Prie⸗ 
fter ordinirt werben, ohne Cinwilligung jenes und bes 
Herrn bes Drts, zu welchem die griechiſche Kirche gehörte. 
Der Franzofe Berard wurde von Otto de la Roche, deſſen 
Caplan er wahrſcheinlich war, zum Erzbiſchof Athen's aus: 
erjehen, und nahm feinen Sig an der Parthenonkirche 
Innocenz IIL, der ibn im Jahre 1206 in diefer Würde 
beftätigte, hieß durch den Carbinallegaten Benedict die Zahl 
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der atheniſchen Domherren feftftellen. Cr verlich dem Erz 
biſchof ale Rechte feiner griechiſchen Worgänger in der 
Kirchenproninz Athen, gab dieſer Metropole die Statuten 
der Kirche von Paris und ftellte fie unter den Schug Sanct 
Peter's. Das atheniſche Domcapitel fcheint vom Papſt 
eine regulirte kloſterartige Verfaffung erhalten zu Haben, mit 
einem Prior an feiner Spige. Zu feinem Unterhalt wies ihm 
Immocenz Güter und Kirchen an, unter andern S. Trinitatis 
in Athen und S. Nicolai de Varvar in Conftantinopel.? 

Der Erzbifchof Berard geriet alsbald in Streit mit 
dem Megaskyr, weil diefer Kirchengüter einzog und die Geift: 
lichen befteuerte; er eilte deshalb nad Kom zum Papfte, 
der ihm am 13, Februar 1209 einen Freibrief gab, worin 
ex alle dem atheniſchen Erzbistum jufommenden Befigungen 
jeffftellte. Dies Verzeihniß konnte nur aus der griehifhen 
biſchoflichen Kanzelei Men's Hervorgegangen fein, und es 
war nicht immer richtig abgeſchrieben. Es ericheinen in 
ihm Refte antifer Demen und neben neugriehifchen Orten 
altberühmte Namen wie Marathon und Phyle. Es werden 
die griechiſchen Kirchen und Rlöfter Attika's aufgeführt: 
S. Georg, ©. Nicolaus (bei Menidih, ©. Nicolaus de Co- 
Iumnis (vieleicht bei Sunium), S. Maria de Blachernis, 
©. Sirianos (Kaiſariani?), S. Dionyfios Areopagita und 
andere. 


" Ep. lib. XI, 118. 8. Germano II. Id. Jul. ann. XI (1208). 
Ep. 238, Lateran. 3. Kal. Febr, a, XI. 

? Pottfaft m. 3620: am 22. Jan. 1209 mimmt Jrnoceng ben 
Abbas und bie Canonici Dominici Templi (Athenionsis) in Protection. 
Der Prior Dominiei Templi Athen. wird genannt 14. ehr. 1217 
Wotthaſt, Addit. n. 54592). 

3 Ep. X, 256: Cafalia Procovenico, Bertipos, Triclini, Patan, 
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Der Papft hatte dem Erzbistum Theben die Biſchöſe 
von Kaſtoria und Zaratora zugewiefen. Die Didcefe Athen 
aber jolte folgende Suffragane umfaſſen: Negroponte 
(Chaltio), Thermopyla (Bodenige), Daulia, Avalona, or: 
ton, Karyſtos, Roronea, Andros, Skyros, Keos umb 
Megara.! 


Felin, Eueiomonafter, Cafas, Meniti, Ducheleos, Ealiztes, Perſe⸗ 
conar, Gatraperfeta, Clazazundas, Chandebrike, Alianaftafis, Yotamo, 
Pirgo, Hu, Maveton, Dargite, Laconite, Batio, Siterne, Mortar. . . 
Unter diefen Ramen iſt jmerli; einer flavifg. Cine Abtei S. Georg 
im NKeramifos wird von Afominatos angeführt II, 238. Tafel, De 
Thessal. p. 450 glaubt in Duceloo das amtife Heiligtum xos ”Aye- 
höov zu erkennen. Allein es lönnte eher Dekeleia fein, welches die 
Sranten De Cella nannten; Surmelis, Attita p. 18. Die Namen 
find vom Iatein. Abſchreiber verberbt. Ift Literne vielleiht Eleutherä? 
Baromite Seufonoe? Caffas ift das Heutige Kaftia unweit Phyle (Zelin). 
Menibi dauert noch fort. Potamo, alter Demos, füblic von Mara: 
tHon; Surmelis p. 55. Ich bemerle, daß in ter unechten Cessio Dona- 
tionum Ecelesiao Roman, Loonis VIII aus d. Zeit Heinz, IV, u. V. 
bie alten ber Kirche von Pipin und Karl gefgentten Gilter dem Kaifer 
Otto zurügegeben werben, barumier aud die civitas Athenarım, 
nebft Pateranenei, Merathenei, Cathensi, Athenis. M. Germ. IV. 
169 (Leg. II). 

' Daufia Hält Phranges, lib. IV. c. 1. p. 317 gang irrig für 
Delphi. Cs ift Daulis in Pol, am Dftabhange bed Parnak, von 
mo der Weg nach Arachova und Delphi füßet. Handbook for Tra- 
vellers in Greece, Rurvap, Sonden 1872, p. 224. Meletius, Geogr. 
antiqus et moderna, Zen. 1807, U, 314: Daulis, neugr. Dauleins 
a. Diaulelas, Suffragankist. Athen s. Dodf I, 233 ſucht Daulia oder 
Davalie irrig bei Oravia in Gübtfefjalien, Nolona aber wie Zorton 
(Oreos?) in Eubda. Die Beilige Veftimmung der beiden Iepteren ift 
unfier. Rur als Hypoihefe bemerkte ich, dah Zotton in Zarta mördl. 
von Styra auf Euböa, und Avalona ebenbefelßft in Avalonari fübl. 
don Aumi gefuht wird (John B. Bury, The Lombards and Vene- 
tians in Euboia, Journal of Hell. Stud, VII, 1886, 319). Unter 
Avalon dikefte man doch Salona verftehen, wenn biefer von ben Franlen 
gebtaute Rame nach neugricdh. Analogieen aus der Verbindung von 
tg mit Aolona entftanden ift. Sathas (Chron. Galaxidi p. 102) hält 
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Es iſt überaus anziehend, das Bild Athen’s in der 
Anſchauung Innocenz' III. ſich abſpiegeln zu fehen, und 
unmittelbar nad) der dichteriſchen Beredſamleit bes Griechen 
Mominatos die majeftätiihe Proja Rom's zu vernehmen, 
in welder ber gemwaltigfte aller Päpfte von Athen geredet 
bat.t Dies iſt ber Eingang ber Bılle an Berard: „Den 
alten Ruhm der Stabt Athen läßt die neue Gnade Gottes 
nicht untergehen. Jene hat in ihrer erften Gründung wie 
in einem Vorfpiel die Figur ber modernen Religion aufger 
ſtelltz in brei Teile geteilt Hat fie zuerft brei ſalſche Gott- 
heiten verehrt, und fobann dieſen Gultus unter drei Berfonen 
in denjenigen der wahren und unteilbaren Dreieinigfeit ver: 
wandelt. Auch das Stubium der mweltlihen Wiſſenſchaft 
bat fie mit der Sehnſucht nach der göttlichen Weisheit ver⸗ 
taufeht, die Burg der berühmten Pallas zum demutsvollen 
Sig der glorreichen Muttergottes gemacht, und jegt bie 
Kenntniß bes wahren Gottes erlangt, nachdem fie Lange 
zuwor dem Unbefannten Gotte einen Altar errichtet Hatte. 
Diefe Stadt von erlauchtem Namen und vollfommener Shön- 
heit hat zuvor die philoſophiſche Kunft ausgebildet, ſodann 
im apoſtoliſchen Glauben untermiefen, die Dichter mit Wiſſen 
ſchaft tränfend und felber aus ihr die Propheten erfennend, 
ift fie die Mutter der Künfte und die Stadt der Weisheit 
genannt worben. Das zu erflären, können wir fie Kiriath 
Sepher nennen; denn da Othoniel diefen Ort der Herr 


Aulon ober Aolona für das bootiſche Aulis. Unter weiche Diecſe iR 
aber dann das Bistum Salona unterzubringen ? 

! Borardo Atheniensi Archiep. ejusq. sueressorib. eanonice 
substituendie in perpet. Antiquam Athenensis glorlam civitatis... 
Ep. Immo. II], Balıze I1, 250. 
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haft Kaleb's unterwarf, ward ihm deffen Toter Ara zum 
Weibe gegeben.* Weil alfo, in Chrifto ehrwürdiger Bruder 
Erzbiſchof, diefe ruhmoolle Stadt Gott unterworfen ift, fo 
Haft bu diefelbe, um fie in ſolcher Unterwerfung fefizubalten, 
dir als geiftlihe Braut anvermält, und id vernehme, wie 
fie auf deine Mahnung glei Ara fehnfüchtig begehrt, daß 
ib ihr Dürſten mit dem Tau bes apoftoliihen Segens zu 
ſtillen geruhe. Wir erachten es deshalb für unferem Amt 
gemäß, jene Stadt durch unfere Schrift in apoftoliiche Ob⸗ 
Hut zu nehmen, aus deren Schriftwerfen einft, wie uns 
wol befannt ift, bie Fülle bes Wiffens faft über ben Erd⸗ 
ball ſich ergoffen hat, und darum willfahren wir deinem 
billigen Gefud.” 

Die Stelle in dem Briefe bes Papfts, mo berielhe 
von ben antifen Dreigöttern ſpricht, iſt böchft merkvürdig, 
denn fie jegt eine philofophiihe Betrachtung voraus über 
bas Weſen ber alten helleniſchen Religion unb beren vor- 
bildlichen Zufammenhang mit dem Chriſtentum, wie ihn bie 
Apologeten und älteften Kirchenväter aufgefaßt hatten. In- 
nocenz konnte Hier an die drei Hauptgötter der Hellenen 
denken, an Zeus, Apollo und Athene, melde bie heidniſche 
Trinität bildeten. Zeus war der Bater, der Lichtgott 
Apollo deffen Incarnation als Sohn, und die aus des Zeus 
Haupt entfprungene Athene der Geift ober bie göttliche 
Weisheit (Sophia). Schwierigkeit macht nur bie Beziehung, 
in welche Innocenz die Dreigötter zu der Dreiteilung der 
Stadt gebracht Hat.! Wenn er unter ben drei Teilen 

Othoniel — vielleicht fpielte bier der Papft auf Dito de la 
Rohe an. Siehe Bud) ber Richter I, 13. 


® Cultum quem tribus distineta partibus, tribus falsis numini- 
Geenoronins, Geiätäte der Stadt Athen I. 22 
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Athen's die Akropolis, den Sit der Pallas, die Unterftadt, 
den Sig des olympijchen Zeus, und bie Hafenſtadt ver: 
ftanben hat, jo würbe er fih dieſe als ben Sig bes Pofei- 
don vorgeftellt haben. Nod im Jahre 1578 ſchrieb Symeon 
Rabafiles an Martin Crufius: „einft war die Stadt drei- 
teilig und ganz bewohnt; jegt aber ift der innerfte Teil, 
die Afropolis mit dem Tempel des Unbefannten Gottes, nur 
von ben Türten bewohnt; der äußere Teil, d. h. der mitt: 
lere ift ganz von Chriften bewohnt; der dritte Teil ift (auf) 
bewohnt.” ? 

Sollte nit Inmocenz II. von Perfonen, welche, wie 
der im Jahre 1209 nach Rom gefommene Berard, die 
Stadt Athen kannten, Berichte über ihre Lage und Be— 
ſchaffenheit eingeholt haben? Dieje Stadt ber mythiſch ge: 
mordenen Weisheit war plotzlich als geſchichtliche Thatſache 
vor das Bewußtſein des Abendlandes getreten und jegt ein 
Gegenftand prattiſcher Teilnahme, Man darf jogar glauben, 
daß man dem Papft eine topographifche Veſchreibung, viel: 
leicht fogar einen Stadtplan Athen's gebracht hatte. Stadt- 
pläne waren bamals nichts Unerhörtes, denn in ber Zeit 
mnocenz’ IT. gab es ſolche von Antiochia, Ptolemais un 
Rom. ? 


bus impendebat. Migaelis Parthenon S. 52) liest distinetum, und 
äht daher in ber Wiedergate ber Stelle des tribus vor falkie fort, 

* M. Grufius, Turcograeeia p. 461: wakal udv ch cv ”Ad-nvüv 
nen epinhmov Av. Das heftitigt die Richtigteit des tribus distineta 
partibus der Bulle. Unter bem beitten Teil ſcheint Rabafilas bie Has 
driansadt zu verfießen, worin er das Digmpium mit dem vulgären 
Begriff Basileia bezeichnet hat. Crufius unterfäeibet in der Note zum 
Brief des 8. nach Thucydibes Karo, panpdv seixog und Auıkras. 

? Den röm. Plan aus bemfelben Cod. Vat. 1960, welcher bie 
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Das Lob Athen’s im Munde des großen Papfts konnte 
nicht aus feiner eigenen Kenntniß der griechiſchen Literatur 
fließen, jondern es ftammte aus der allgemeinen Vorſtellung 
des gelegten Abendlandes von ber Stabt ber Denker und 
Weiſen. In Europa dachte man nicht daran, einen wilfen- 
ſchaſtlichen Gewinn aus der Frankenherrſchaft in Athen und 
dem übrigen Griechenland zu ziehen. Die Verſe bes Horaz: 

Graccia capta forum viotorem copit, at arten 

Intulit agresti Latio 
tonnten nicht auf die fränfifhen Eroberer angewendet wer— 
den. Janocenz I. wollte vielmehr bie ſchismatiſchen Griechen 
latiniſiren, als den katholiſchen Lateinern bie immerhin ge- 
fahrliche Kenntniß der helleniſchen Philoſophen und Kirhen- 
lehrer zurüdgeben. Er forderte den franzoſiſchen Clerus, 
namentlich die Univerfität Paris auf, lateiniſche Bücher und 
Gelehrte nach Griedenland zu ſchicken, um dort, im Vaters 
lande der Wiſſenſchaften, das Studium wieber herzuftelen.* 
Der König Philipp Auguſt gründete in Paris ein Collegium 
für ben Unterricht junger Griechen im ber lateinischen Spradhe.? 
Erſt die Dominicaner und Frandiscaner gelangten aus bem 
Bedürfniß der Miffion zu dem rühmlichen Entſchluß, junge 
Leute nach Hellas zu jhiden, um fie in der Sprache und 
Literatur der Griechen unterrichten zu laſſen. 

Die Franciscaner breiteten ſich nicht lange nad ber 
Stiftung ihres Ordens in Griedenland aus, wo fie auf 
beiden andern enthält, ebirte De Roffi in den Pianto Iconografche 
di Roma. 

' Zrecquingp, Dipl. II, 712 fi. 

? Willen, Gefch. ber Rreuggüge V, 32 ff. A. Jeurbein, Rochorches 


eritiques sur Tage... de tradustions Intines d’Aristote, nouv. 1. 
1843, p. 49. 
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Eubda, in Theben, Athen, in Patras, in Klarenza, auf 
Kreta ihre Klöſter gründeten." Schon ber erfte La Rode 
tief nad) Athen die franzoſiſchen Eiftercienfer aus ber Abtei 
Bellevaur in Burgund, wo bie Guuftftätte feines Geſchlechts 
ſich befand; er übergab benfelben das ſchöne baſilianiſche 
Kofter am Heiligen Wege nad) Eleufis, welches mit feinem 
griechiſchen Namen Daphni hieß und nod) fo heißt, von den 
Franlen aber Dalphino oder Dalshinet genannt wurde. 
Schon im Jahre 1217 wird es als ein lateinijches Kloſter 
von Bedeutung bemerkt, denn der Papft Honorius wandte 
ſich in wichtigen Kirchenſachen am ben Abt deſſelben.“ Wie 
die Möndsorden, fo erhielten auch die Ritterorden der 
Templer, Johanniter und Deutſchen Befigungen in Griechen⸗ 
land; die Fürften des Kreuzzuges bevorzugten fie anfangs, 
weil ihre Nieberlaffungen zugleich militäriihe Colonien 
waren. Der deutſche Ritterorden fakte namentlich in Morea 
feften Fuß. Dort hatte zu Andravida Gottfried von Ville: 
Harbouin das Hospital S. Jacob gegründet, zu befien 
Gütern aud) ein gleichnamiges Hospital von Macra in der 
Diöcefe Athen gehörte.® 

! Mobbing, Annal. Min. I, 202. Ihre griech. Proving Romania 
umfahte um 1260 die Sprengel Negroponte, Tfeben unb Alarenze. IV, 
133. Athen wird fier nidt genannt, allein die Minoriten gründeten 
aud dort ein Alofler. Matter von Brienne bebahte bafielbe in feinem 
Xeflament, wovon id weiter unlen veben werbe. 

Btede Lateran 14. Febr. 1217, Abbati de Dalphano (rich: 
tiger Dalphine) Atheniensis dioecesis et priori Dominiei tampli 
‚Atheniensis et decano Devaliensi: Card. Pitra, Analecta novissima 
Spieil. Solesmensis alters Continuatio, Paris 1885, I, 558. — Im 
Leben des Meletius (2. Hälfte des 11. Jahrh) wird das Alfter zes 
Anquios genannt als denathdart dem Bergllafter des Heiligen. 

® Hogpitale 8. Jacobi de Macra Atheniensis dioecesis: Beftäti: 
gung ber Glter bes Hospitals &. Jacobi de Andreville durch den 
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4. Während die biſchöfliche Kirche Athen’s lateiniſch 
eingerichtet wurbe, befand fich ihr orthodorer Metropolit im 
Eril. Da das alte byzantinifche Reich zertrümmert, bas 
neue der Casfariben in Nicäa nod nicht befeftigt war, fo 
mußte Michael Akominatos überal auf die fränkiſchen Er: 
oberer ftoßen. Noch ungewiß, wohin er ſich menden follte, 
ſcheint er fich zuerft nach Theben, jodann nad Aulis be 
geben zu haben. Er jelbft erzählt, daß er nad Theſſalonich 
um „Carbinal“ gegangen war, und bies läßt denn doch 
auf Unterhandlungen mit dem päpftlichen Legaten Soffred 
{chließen.? Wenn biefe die kirchlichen Verhältniffe Athen's 
und vielleicht feine Herftelung als Erzbiſchof und Eigen: 
tümer feiner Güter betrafen, jo fdeiterten fie. Aber der 
Legat und die Stellvertreter des Königs Bonifazio in Theſſa⸗ 
lonich geflatteten dem ehrmürbigen Flüchtlinge, feinen Sig 
ungekrankt außerhalb Athen’s zu nehmen. 

Er ging mad) Eubda, wo er ſich einige Zeit lang zu 
Chalkis und Karyſtos aufhielt. Die dortigen Biſchöfe, feine 
tehtmäßigen Suffragane, waren ihm befreundet, und er 
beſaß daſelbſt, wie es ſcheint, Landgüter.” Uber auch die 
Zuſtande Eubda's wurden durch die dort eingedrungenen 
Lombarden vom Haufe der Carceri Verona's gewaltſam 
umgewälzt. Der unglüdlihe Greis entſchloß ſich deshalb, 
die Inſel Keos zu feinem Aſyl zu wählen, deren Bistum 
Cardinelleg. Pelagius, 4. Febr. 1214. €. Strehlle, Tabulae ordinis 
Theutonici, Berlin 1889, p. 199. Die Stiftung in Andravida murbe 
im 3. 1297 mit bem beutfen Drben vereinigt. 

" üre BE nüw "Almuar ifferev „.. inavanksioaveec eis Orosa- 


hoviany magk ıdv wapdiväge. Il, 812. 
* Brief an ben Sopn des Viſch. Demeirius von Naryftos, II, 210. 
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ihm gleihfals untergeben war. Sicherlich beftimmte bie 
Rahe Ahen’s diefe Wahl; denn das Meine Eiland, Heute 
Tjia genannt, ift der Sübfpipe Attita's zugelehrt ; von feinen 
Höhen erblidt man die attiſche Infel Helena und das Küften- 
gelände von Sunium und Thorikos bis zum Hymettos hin, 
während dem Meere ringsum Eubda und die Cycladen 
entfteigen. Keos war im Altertum ein Befigtum Athen's 
mit vier Stäbten, von denen Julis, ber jetzige Hafenort 
Te, die Heimat der Dichter Simonides und Valchylides, 
des Peripatetifers Ariſton und bes Sophiſten Prodikos ge- 
weſen mar. Nriftoteles hatte es nicht verfhmäht, über bie 
Verfaſſung des Eleinen Injelftaates eine Abhandlung zu 
ſchreiben, welche leider verloren ging.! 

Michael Alominatos kam dorthin im Jahre 1206.° Er 
fand bas Eiland noch frei, denn der Megaskyr Athen's 
Konnte baffelbe nicht beanſpruchen, während bie Nepublif 
Venedig, welder es zugewielen worden war, noch Feine An- 
ftalten der Befigergreifung machte. Mehr als zwei Jahre 
fang meilte der Flüchtling dert, ohne daß bie verhaßten 
„Italer“ das Aſyl betraten, im meldhes er fich aus dem 
Schiffbruch feines Lebens gerettet hatte.” Alein aud auf 
dieſem ftilen Strande erſchienen bald genug Inteinifdie 


* Ueber geos im Altertum Bröndfted, De Vile de Ceos, in, Voyages 
&% recherch. dans la Gröce, Paris 1825. — Toumefort, Relat. d'un 
voyage du Lovant, Paris 1717. Ant. Melierali, irovipura wepeypa- 
gina zov Komkädur visoy — — Atpen 1880. Wfominatos nennt die 
Vierftäbte und die berühnten Männer von Julis, unter ifnen aud ben 
Art Grafifiretos, in feinem auf Reos verfaßten Gebihte Theane. 
Op. II, 387. 

? In dem von bort geſchriebenen rief II, 312 zahlt er ein Jatzt 
des Wandernd, feit er Athen verlaffen Hatte. 

* Xn Bafttios Ramateros, CHeim des Kaifers Lasfaris, IT, 257. 
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Abenteurer. Es war bie Zeit, wo die Marchen und Sagen 
wahr wurden, wo irrende Ritter Königskronen im Archipel 
ſiſchten und auf fönen mythenvollen Eilanden des Griechen- 
meeres ihre gothifchen Schlöfer bauten. Verwegene Vene: 
tianer aus alten Geſchlechtern, Andrea und Geremia Ghifi, 
Domenico Michiel und Pietro Giuftinian landeten auf Keos, 
und jegten fi feit 1207 dort und auf andern Cycladen⸗ 
infeln feſt, für welde fie dann die Lehnshoheit des Sanubo 
in Nagos anerfennten. Michiel begann fofort in Keos den 
Bau einer gewaltigen Burg. 

Im Klofter des Prodromos hatte ber atheniſche Ver— 
bannte feinen Sig genommen, und hier verfolgten ihn bie 
Franfen nicht; allein fie beobachteten ihn, voll Argwohn, 
daß er mit dem Despoten von Eptrus in geheimer Vers 
bindung ftehe.* Er vernahm in feiner Zelle die Kunden von 
der fortichreitenden Knechtung Griechenlands durch die La- 
teiner, aber auch von der freimilligen Unterwerfung vieler 
Griechen. Selbſt Bürger aus Argos, Hermione, Aegina, 
Korinth, wo Sguros herrfhte, flüchteten aus Furcht vor 
diefem Tyrannen zu den Franken, während das Volk der 
von diefen bejegten Stäbte Athen, Theben und Chalkis 
zubig in feinem Eigentum verblieb.” Er verwünſchte Afto- 
lorinth, die „Alkropolis der Höle“, wo jener verhaßte 
Tyrann ſaß, der ihm den Neffen entführt und dieſen Züng- 
ling dann im Rauſch erfälagen Hatte. Dann erfuhr er 
den Tod bes Sguros. Unbezwungen von den ihm belagern- 
den Franken ftarb der Arhont im Jahre 1208 in feiner 


! Brief an Theodor Ducas, II, 326 ff. 
* 11,170. Die Infel Negina ſheim demnad) in der Gemalt des 
Sguros gewefen zu fein. 
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Yurg Korinth, Cr nahm wenigftens den Ruhm in’s Grab, 
daß er alle Lockungen der fremden Eroberer, ſich unter ben 
vorteilhafteften Bedingungen zu ergeben, verachtet hatte und 
als ein freier Mann und Hellene geftorben war. Da er 
feine Erben zurüdgelaffen hatte, erhob die griehiihe 
Nationalpartei zu ihrem Führer ben Dynaften Michael 
Angelos Ducas, welcher das Neid Epirus geftiftet Hatte, 
und vom bort aus Hellas den Franten zu entreißen hoffte. 
Die Städte des Sguros, Korinth, Argos und Nauplia 
tiefen ihm zu ihrem Herrn aus, und er ſchictte dorthin 
feinen Bruder Theodor Ducas, um von jenen Shlüfeln 
des Peloponnes Befig zu nehmen. 

Dit Genugtfuung fonnte Michael Akominatos biefen 
Aufſchwung bes epirotifhen Herrſchers betrachten. Aus 
Keos ſchrieb er viele Vriefe an feine fernen Freunde und 
Scidfalsgenoffen, und die bedeutendſten Perfonen bes zer⸗ 
förten byzantiniſchen Staates, welcher jegt in Nicäa Lang: 
ſam wieder erftand.! Dem Kaifer Sastaris, dem Gründer 
einer neuen Zukunft des Romäerreihs, welher Aſien zur 
Arche der Rettung aus der allgemeinen Sintflut gemacht 
habe, ſprach er die Hoffnung aus, daß er ber Befreier von 
Byzanz fein werbe, aber er flug ben Auf an feinen Hof 
aus, wie die Einladung des Theodor Ducas nad Arte. 
Auch lehnte er die Wahl zum Erzbiſchof von Naxos ab 
3% bin, fo fhrieb er dem Patriarchen in Nicha, wie ein 


! Gerade bie Sammlung feiner Briefe aus Reos iſt larf aus: 
gefallen; 91 gegen die 90 übrigen. Darunter find folge an den Naifer 
Sasfaris, am Theodor Ducas, bie Erz. und Bilhöfe von Theben, 
Reopaträ, Curipos, Karyftos, Raupaltos, an bie Patrinrgen Autoreia— 
108 au. Cuthymios Tornitis, an Geiftliche, Stantsmänner, Aerzte u. ſ.w 
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altersſchwacher Vogel an einer Schnur, welcher vergebens 
oufzufliegen und ins Vaterland heimzufehren ftrebt. Er 
lonne nicht nach Bithynien, nicht einmal mehr nad Eubba, 
Naxos ober Paros reifen.! 

Deit Hülfe feiner Freunde gelang es ihm, einige Bücher 
zu erhalten, auch folde aus feiner zerftreuten Bibliothek 
wieder an ſich zu bringen. So bat er den Biſchof Theodor 
von Euripos, ihm eine Handſchrift zurüdzugeben, melde, 
wie er vernommen hatte, in deſſen Befit gefommen war, 
und bie für ihn ſelbſt um fo wertvoller fein mußte, da er 
fie mit eigner Hand copirt hatte. Du weißt, jo ſchrieb er 
jenem Biſchof, dab ich vielerlei Bücher von Conftan 
finopel nad) Athen mitgebracht und dort neue erworben 
hatte. Ich ahnte nicht, für wen ic) diefen Schaf jammelte. 
Denn wie konnte es mir Unglüdlihen in ben Sinn kommen, 
daß id dies nicht für meine Spradgenofien, jondern für 
die italieniſchen Barbaren thun wurde. Diefe find weder 
im Stande, die Schriften in der Urſprache zu lejen, noch 
fie mit Hülfe einer Ueberfegung zu verfiehen; cher werden 
Ejel die Harmonien der Lyra begreifen, und Miſikäfer den 
Duft der Myrtenfalbe genießen, als jene den Zauber ber 
Rede.“ ? Ganz fo wegwerfend ſprach ſich auch jein Bruder 
Nicetas über die Unwiſſenheit der Barbaren aus, und doch 
war bereits die Zeit nahe, wo die altfranzöfiiche Ritter⸗ 
tomanze ſelbſt die griechiſche Phantafie eroberte. 

In Keos erſchen ih der greife Michael als ein aus 


"11, 154. 

3 Un Theodor von Curipos II, 295. Die dandſchrift war, wie 
Sambros gejeigt Hat, bie Eregefe der Baulin. Briefe vom bulgarifchen 
Bifchof Theophylaktos aus suec. XI. 
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dem Parabiefe Verfloßener. Nachdem er fh früher von 
dem „Tartaros Athen“ hinweggeſehnt hatte, blidte er jet 
von den Kuſten bes Eilandes auf die gemeihten Fluten 
Attika's wie auf ein verlorenes Eden zurüd.! Er betrachtete 
mit tiefem Kummer non der hohen Felfenmarte „den pan: 
athenaifchen Untergang“, aber er fuhr fort, fo viel als mög: 
lich war, ber Seelforger und Helfer feiner vermaisten Ger 
meinde zu fein.? 

Einmal wagte er foger, nad Athen zurüdzutehren. 
Dies geſchah heimlich, vieleicht im Jahre 1217. Dog er 
verließ die Stadt wieder nach kurzer Zeit. Wenn ih mid 
nicht, fo ſchrieb er an Theodor Ducas, ſchnell entfernt Hätte, 
fo würde ih ein Bilfen für die Zähne der Italiener ger 
worden fein.’ Uebrigens ift die Thatfahe, daß der frei 
willig Verbannte es wagen burfte Athen zu deſuchen, immer: 
Hin ein Zeugniß der Schonung, die er von den fränkiſchen 
Machthabern erfuhr. Freilich konnte diefen und dem lateini= 
{hen Erzbiſchof auf der Alropolis das Erſcheinen bes alten 
Metropoliten Athen’s nicht angenehm fein, da er fortfuhr, 
der dortigen Ummälzung feine Anerfennung zu verfagen. 
Vielleicht ader Hat ſich Michael bei feinem flüchtigen Beſuche 
boch mit eigenen Augen überzeugt, daß bie Stabt Athen 
gerabe unter biefen lateinischen Barbaren wirklich einem 
befferen Schiejal entgegenging. Die bisher von ben byzan- 


"dog Eike Areng II, 37. 

= Un Tpeodor Ducas, vol, II, 320. « 

311, 327. role krakınoic Bdoosww Av Ererörew warddpunm. Die 
fremden Gebieter Athen’s nennt er immer Jtaliter, da ifm Burgund 
unbefannt mar, und er mußte, Da ber Oberlefnsgerr Dito's be In 
Rode der Lombarbe Bonifapio war. In dieſem Driefe fagt er, daß er 
{don das 12. Jahr in Neos fei, und im vorigen Jahre fid nad Athen 
geroagt Sate. 
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tinifhen Verwaltern gemißhandelten Athener nahmen die 
Fremdherrſchaft ohne einen Verſuch des Widerſpruches auf 
fih. Sogar griechiſche Priefter unterwarfen ſich ihr. Afo= 
minatos jelbft ſchrieb einmal dem Abt des Klofters Kaifariani 
auf dem Hymettos, welcher mit den Franken ein Abkommen 
getroffen hatte, daß man „ben gegenwärtigen Herren ge- 
horſam fein müffe*.! 

Die Fremdherrſchaft war in Athen vielleicht milder als 
auf Eubda, mo ber reichfte ber Archonten, Chaltugis mit 
Namen, feine Habe und feine Verwandten verlieh, um nach 
Nicka zu flüchten. Akominatos empfahl ihn dem Patriarchen 
Autoreianos.? Es waren wol überall wejentlih die Mag- 
naten, die Beſitzer von Latifundien, melde die wenigſte 
Schonung von den Croberern erfuhren, und die meiſten 
Verluſte erlitten. Solche große Grundherren aber gab es 
ſchwerlich in Athen. Einer der Freunde Michaels, Deme— 
trius Makrembolitis, war nad) der Stabt zurückgelehrt, wo 
ex ſich trop der Franken wol befand. Er wie andere Athener 
ſchickten bem Greife manderlei Gaben, Wein, Gemüfe, ge- 
dörrte Fiſche und Wade? Die Schar der Schidjals- 
gefährten, die er anfangs um fih im Keos verfammelt 
Hatte, lichtete fi, denn manche gingen nad Athen zurüd, 
um ſich mit der Frankenherrſchaft auszuföhnen. Dies hatte 
ſogar Dichael’ ehemaliger Cuffragan, ber Viſchof Theodor 
von Negopronte, für Hug gehalten; denn ſchon im Jahre 

111,311. In biefem Briefe rechtſertigt er fih gegen bie Anz 
fHutbigung, bei feinem Abzuge aus Athen Säge mit ſich genommen 
zu Haben. Mur jo viel habe er bei ſich gehabt, als für feine FIUgt 
nötig gemefen, und das in Japresfrift audgegeben. 

° IL, 277, 280. 

* Schöner Brief an Naftemb. II, 301. 
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1208 hatte er dem lateiniſchen Erzbiſchof Athen's die Ober 
bienz geleiftet, weshalb der Papft Innoceng bem Metro: 
politen von Neopaträ, bem Biſchoſ von Davala und dem 
Abt von S. Luca in Negroponte befahl, Theodor in feinen 
Sig wieder herzuftellen.“ Manche griehifhe Biſchöfe trieb 
die Not zur Unterwerfung unter den Bapft; dies hatte au 
der Erzbifhof von Neopaträ gethan. Allein derſelbe war 
wieber abgefalen, und zu Sguros nach Korinth entwichen; 
das Hear hatte er ſich wieder ala Grieche wachſen laſſen, 
die Waffen ergriffen, ein Jahr lang jenem Freiheitshelden 
gebient und manchen Lateiner erfchlagen.? 

Georg Barbanes, der Sohn des Biſchofs von Karyfios, 
und Migaels eigener Neffe Nicetas, welche junge Männer 
er in den Wifjenfchaften unterrichtete, zogen nad) Athen unter 
dem Vorwanbe, dort für ihre leidende Geſundheit zu forgen. 
Bitter tabelte deshalb der greife Priefter feinen Neffen, dab 
er ſich nach der Stadt begeben, welche nichts mehr von den 
alten Grazien bewahrt Habe, fondern nur eine Gülle bes 
Jammers ſei; dort werde er die vaterländiſche Freiheit ner: 
geſſen und Sclave der Eroberer fein, ohne nur, gleich den 
Gefährten des Odyſſeus, ſich mit der Süßigfeit des Lotos 
entſchulbigen zu fünnen, ba ber Honig bes Hymettos durch 
die italiſche Tyrannei in Wermut verwandelt worden ſei. 
Ihn ſelbſt aber würden in feiner Verlaffenheit noch ein paar 
Freunde und die Shriften der Weifen tröften.d 

Den bitterfien Schmerz erlitt Michael, ale fein Bruder 

® fotthaft n. 3553. 

= Potthaft m. 4299. Der Papft trägt am 21. Aug. 1211 dem 
Bifgof von Zeratora, dem Decan won Theben und bem Cantor non 


Davala ben Progefs wider jenen Abtrunnigen auf. 
> An feinen Neffen Nicetas, II, 2U7 ff. 
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ihm durch den Tod entriffen murbe. Der ftrenggläubige, 
nicht von religiöjem Fanatismus freie Nicetas hatte unter 
den legten Komnenen, bann unter den Angeli hohe Staats- 
ämter bekleidet, ben Fall ConftantinopePs erlebt, und ſich 
endlich mit feiner Familie nad; Nicäa geflüchtet, ohne am 
Hof des Laslaris feine frühere Stellung wieber zu erlangen. 
In feinen Mußeftunden fchrieb er fein ſchwülſtig dunkles, 
oft von Parteihaß nefärbtes, aber wichtiges Geſchichtswerk 
Er fhilberte darin den Sturz feines Vaterlandes unter die 
Franken und fegte in einigen Blättern feinem Bruder ein 
Denkmal. Diefer wibmete dem Veritorbenen eine Tobten- 
Mage oder Monobie, welche uns erhalten if. Troß bes 
rhetoriſchen Pathos iſt fie ein ergreifender Erguß bes 
tiefften Gefühle des vereinfamten, den Tod herbeifehnenden 
Greifes.! Der edle Mann wurde um das Jahr 1220 von 
feinem Leiden erlöst; er flarb im Klofter des Prodromos, 
und wol ift er dort und nicht in Athen beftattet worden. 


1 Ele adv Adehpdv abeab ... vol. I. 345 ff. Cutfen, Mig. Mo: 
minatos p. 145 gibt bie Diftihien des Morellus auf biefe Elegie. 

? Das Rlofter, welches mit der Metropole verbunden war, iſt unter: 
gegangen; Neliarafi entbedtte bie Weberrefte bavon in der jetigen Volis ⸗ 
fufe, bie darüber gebaut worden ifl. U. a. D. pı 225. 


Driffes Gapifel. 


Abfall der lombatdiſchen Großen in Theſſalonich vom Raifer. Sie be: 
jegen Tpeten. Gries Rarlement Heinrih’s in Ravennita. Sein Zug 
mach Tfeben, Mıhen und Regroponte. Zmeiter Reichätag. Rirdlige 
Zufiände. Die Kirhengüter. Concordet von Ravennila. Cfamplitte 
verläßt Moren. Bilehardouin, Fürft Ahcias. Andravid. Eroberung 
dom Korinth, Argoß und Nauplia. Otto de In Roche wirb mit ber 
Argolis befiehen. Tod des Kaiferd Heinrich. Untergang feines Rad: 
folgers Peter von Courtenap. Deſſen Sopn Nobert, Kaifer. Athen 
unter Otto de la Rode. Ceine Familie. Die ©. Omer in Theben. 
Site tefrt nad) Frankreii) zurüg. Guy de a Rode erpült vom ihm 
den Staat Athen, 


1. Das Kaiſertum ber Zateiner war ſchon wenige Jahre 
nad) feiner Errichtung buch eine innere Kriſis gegangen, 
melde berthat, wie gering feine Lebensfähigkeit war. Die 
verſchiedenen Nationalgruppen ber Franken hatten bort ber 
gormen fih von einander zu trennen, ober gegen ben oberften 
Lehnshertn ſich gleihgültig zu verhalten. Die Belgier mit 
ihrem KRaifer befaßen die Hauptſtadt und ihr Gebiet, bie 
Venetianer die wichtigften Häfen und Inſeln des Romäerz 
reichs, ihre Colonie in Confiantinopel mit dem gebieteriſchen 
Podeſta an ihrer Spige, und das kirchliche Patriachat. Die 
Feanzofen herrihten im eigentlichen Griechenland, die Qomz 
Barden aus der friegerifchen Gefolgſchaft des Bonifazio von 
Montferrat geboten über Macedonien und Theflalien bis zu 
den Thermopylen, und auch über Euböa, 
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Nah dem Tode bes Königs von Theſſalonich fuchten 
feine ehemaligen Waffengefährten und Lehnsbarone diefen 
Staat vom Bafallenverbande mit bem Kaifer Ioszureigen. 
Die Häupter der lombardiſchen Partei waren Oberto von 
Biandrate, Bail für die Negentin Thefalonich's, die Königin- 
Witte Margarete und ihren zweijährigen Sohn Demetrius, 
der Gonnetable Amadeo Buffa, Ravano dalle Careeri, Herr 
von Eubda, Albertino von Canoſſa, Gebieter im theſſaliſchen 
heben, und ber Markgraf Pallavicini von Bodonige. 
Dieſe Großen hatten im Sinme ben fühnen Plan auszus 
führen, an deſen Verwirllichung Vonifazio durch den Tod 
auf dem Schlachtfelde verhindert worden war. Sie mollten 
aus Nordgriehenland, Hellas und dem Peloponnes ein 
jelbftänbiges Reich bilden, an deſſen Spitze fie Wilhelm von 
Montferrat zu ftelen gebachten, ben in Italien zurüd- 
gebliebenen Erben und Sohn des verftorbenen Helden. 

Der Megaskyr Athen’s, welcher Lehnsmann bes Kür 
nigs von Theffalonich gewefen war, hatte bereits bie Ge- 
legenheit wahrgenommen, um ſich dieſer Feſſel zu entledigen, 
und fortan nur den Kaijer in Conftantinopel als feinen 
Oberheren anzuerkennen. Da er fi weigerte, auf die Ideen 
der Lombarden einzugehen, und ihnen mahrideinlid die 
Heeresfolge verweigerte, brachen bieje mit Kriegsvolk im 
Jahre 1208 in Bootien ein. Theben, bas erſie Zehn, wel⸗ 
Ges Otto de la Roche von Bonifazio erhalten Hatte, wurde 
überrumpelt und dem Alberto Pallavicini zugefprogen.t 
Der Megastyr felbft befand fih nicht dort, fondern ente 
weder in Athen, oder auf einem Kriegszuge vor Korinth. 


* Henri be Valenclennes, ist. de l'Empereur Henri, ed. Wailly, 
p. 366, nennt Aubertin Sire d’Estives. 


Google j * 


352 Zweites Buch, Drittes Capitel. 


Nun aber brach der Kaifer Heinrich, ein tapferer und 
zur That entfhloffener Mann, mit Kriegsvolt nach Theſſa— 
lonich auf, um den Troß jener Rebellen zu bändigen. Dies 
gelang ihm weniger durch Waffen, als durch feine Kühn- 
heit und Klugheit Er ließ am 6. Januar 1208 den nahen 
Demetrius als Nachfolger feines Waters Bonifazio zum Kür 
nige frönen umd ernannte einen neuen Negentidhaftsrat. 
Sodann verfammelte er im Mai ein Parlament auf dem 
Felde von Ravennika bei Zeitun, um alle Händel beizufegen 
und die Vafallen des Reiche ſich zur Treue zu verpflichten, 

Auf diefem Tage fanden fih auch Feudalherren Griechen: 
fand ein, namentlich Gottfried von Villehardouin und Otto 
de la Rode, etwa ſechszig geharnifchte Ritter. Sie famen 
von der Belngerung Korinth's. Villehardouin, damals Bail 
Achaja's für ben abweſenden Champlitte, wurde vom Kaifer 
auf jebe Weile ausggjeichnet, zum Seneſcholl Romanien’s 
emannt, und dadurch über alle Barone Morea's erhoben. 
Der Megasfyr Athen's aber trat als Kläger gegen jene 
lombardiſchen Großen auf, die ihm fein Zehen Theben ent: 
riſſen hatten, und fie waren nicht zu dem Parlament er 
Tohienen.* Pallavicini, Ravano und Albertino trogten bem 
Gebot bes Kaiſers in ber von ihnen bejegten Kadmea, wes 
halb dieſer fie mit Kriegsgewalt zu unterwerfen beſchloß 
und durch die Thermopylen nad Böotien herabzog. Otto 
de la Rode begleitete ihn. Heinrich wurde von den The: 
banern mit allen Ehren empfangen; der dies erzählende 
franzöfiihe Chronift bemerkt unter ihnen ausdrücklich grie— 
chiſche Beiftlihe und Arhonten. Nach einigen mit Tapfer: 


! Lombart defaillirent dou parlement, ke il ni vinrent point. 
Henri de Taleneiennes p. 406. 
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keit abgeſchlagenen Stürmen auf die jehr ftarfe Burg ließen 
fich die rebelliſchen Barone zu einem Vergleich herbei; fie 
übergaben dem Kaifer die Kadmea, und biefer flellte das 
Lehn Teben dem Megaskyr zurüd, Heinrich zog weiter nach 
Athen, wo ihn La Rode, wahrſcheinlich auf der Akropolis, 
gaſtlich aufnahm, und dort verrictete der Kaiſer in der 
Marienkirche feine Andacht! Zwei Tage blieb er in Athen, 
morauf er nad) Negroponte hinüberging. Ravano, der ihm 
Treue gelobt hatte, begleitete ihn dorthin mit Otto be la Rode 
und andern Herren, unb er ſchutte ihm gewiſſenhaft gegen 
bie Anſchlage Blanbrates. Der Kaiſer vermeilte drei Tage 
auf jener Infel, worauf ex über Theben nach dem Norden 
aurüdtehrte, ohne den Peloponnes zu betreten. Mit preis: 
würdiger Willenskraft hatte er auf feinem Zuge durch 
Griehenland feine Reichsgewalt wieder hergeftellt; felbft 
ber Despot von Epirus Hulbigte feiner Oberherrlichkeit und 
gab feine Tochter dem Bruder Heinrich s, Euſtache, zur Ger 
malin. Seine Milde gegen die Griehen machte ihn auch 
bei diefen beliebt. Er fuchte die Schranken zwiſchen ihnen 
und den Lateinern aufzuheben, und zog byzantinifche Män: 
ner in die Verwaltung und das Heer. 

Am 2. Mai 1310 verfammelte Heinrich feine Großen 
zum zweiten Mal in Ravennika. Dies geſchah in derſelben 
Zeit, als im Abendlande der Welfenkaifer Otto mit dem 
Papfttum in jenen heftigen Zweiſpalt geriet, der erit feinen 
Bann und hierauf die Erhebung des Hohenftaufen Frieb- 
rich TI. zur Folge hatte. Zwei katholiſche Kaifertiimer 

! Henri de Val. p. 412 nennt fie maistre eglyse d’Athaines .. . 
elon dist de Nostre Dame. 


* Sein ob deshalb bei Georg Afropnlita p. 31. 
‚Gregorovius, Geihicte der Etadt Men. 1 23 
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beftanden demnach in derjelben Stunde in den beiden Hälften 
des römifchen Weltreihs; ein jedes dieſer Oberhäupter war 
Feembling in einem unterworfenen und wiberfirebenben 
Lande. Auch der Kaiſer Eonftantinopel’s nannte ſich, wie 
jener Roms, von Gottes Gnaden gefrönter Imperator und 
immer Auguftus.! Unter den Füßen eines jeden wankte 
der Boden, aber das germanif—-römifhe Kaiſertum war 
ein altes auf der Verfaſſung des Abendlandes gegründetes 
Inſtitut, welches noch manche Kataſtrophe überbauern Eonnte, 
während bag lateiniſch⸗byzantiniſche einem wurzellofen Baume 
glich, den der nächfte Stuem zu fällen drohte. 

Nicht wie das Kreuzfahrer-Königreich Jeruſalem war 
der Frankenſtaat in Byzanz aus geiftlihen Trieben her- 
vorgegangen, fonbern eine rein meltliche Schöpfung trotz 
des Papſts. Die Unterwerfung der orientalifhen Kirche 
unter feine Gebote war der Tribut und Preis, welchen die 
lateiniſchen Eroberer Gonftantinopel’s dem Papſt für jeine 
Anerkennung ihrer dortigen Gewaltherrſchaft zahlten, aber 
fie waren nicht gefonnen, das griechiſche Reich zu einen: 
römischen Kirchengut werden zu laflen. Vielmehr erkannten 
fie, daß ihre Herrſchaft ſich nur erhalten konnte, wenn zahl: 
reiche, friegstühtige Lehnsherren dieſelbe mit dem Schwert 
verteidigten. Selbſt der Wiberftand, den die zwar augen: 
blidli) vergewaltigte, aber doch unbezwinglide griechiſche 
Kirge, deren legitimer Patriard) jegt in Nicha reſidirte, 


! Hen. d. gr. fedel. in Ch. Constentinopolitanus Imp., a Deo 
coronatus, Romaniae moderator, et semper Augustus. Brief an 
Inn, IIT. II, 207. &o nannte fih ſhon Yalbyir. — In Christo Deo 
fedelis Inp. et moderator Romeorum et semper Aug. nannte fid) 
auch Theodor Lastariß, ber griechiſche Nationelfaifer in Richa, 
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dem Papfttum entgegenftellte, fonnte ben Iateiniichen Ge 
bietern Griedenlands nicht ganz unwilllommen jein. An 
den Staatsgebanfen Venedig's ſich anlehnend, welches ben 
Anſprüchen des Papſis mit Huger Fefligfeit begegnete, durf⸗ 
ten fie ben Berfud machen, auf ben Trümmern Oftrom’s 
einen reinen Feudalſtaat aufzurichten, in welchem ber römi⸗ 
ſchen Kirche nur jo viel Macht gelafien wurde, als ihr das 
Lehnrecht gefattete. Das Recht ber Eroberung und bes 
Schwerts blieb im lateinischen Orient immer ftärfer als die 
Anſpruche der römifchen Curie, deren Bannſtralen die Ent 
fernung abſchwächte und der gemeinfame Xorteil ber 
Barone abftumpfte. Dieſe waren auch über die Urſachen 
des ervigen Haders ber deutſchen Kaiſer mit dern Papfttum 
aufgeklärt; fie eigneten fih etwas vom Geift des byzantini⸗ 
ſchen Cäfarismus an, weldher, ftatt ber Kirche Eingriffe in 
die weltlihe Gewalt zu erlauben, eher für ſich ſelbſt das 
Net beanſpruchte, in die geiftlichen Angelegenheiten eins 
zugreifen, Die Nepublit Venedig, der Frankenfaifer in 
Gonftantinopel, und feine Lehnsträger in Griechenland er- 
kannten ganz richtig, daß einer der tiefften Schäden bes 
griechiſchen Neichs die Anhäufung des Grundbefiges ber tobten 
Hand geweſen mar: ein Nebel, welchem vor ihnen mande 
Kaifer duch Geſetze zu fteuern gejucht hatten. Die Lateiner 
waren alle in dem Vorjage einig, das griechiſche Kirchen- 
gut zu fäcularifiren, was meift überall geſchehen war. 
Innocenz III. verlangte von Heinrich, daß er das Ver— 
bot der Schenkungen an die tobte Hand zurüdnehme, und 
er ftellte biefelbe Forderung an andere fränkiſche Dynaften. 
Weil der Kaifer einige Orte den Templern entzogen hatte, 
befahl der Papſt den Erzbiihöfen von Athen und Neopaträ 


ı Google a röRN 


356 Bweites Buch. Drittes Gapitel. 


auf die Zurüdgabe jener Städte zu dringen." Fortdauernd 
wurde er von ben durch bie Barone geihädigten Biſchöfen 
mit Klagen beftürmt. Wie alle lateiniſchen Feudalherren 
in Griegenland hatte fich auch der Megaskyr in Athen ben 
Anfprüchen ber Geiftlichleit entgegengefegt, obwol er eifrig 
bemüht war, in feinem Lande latholiſche Kirchen einzu 
richten. Denn er hatte ben Papſt erfucht, überall in Orten, 
wo ſich zwölf fräntiihe Haushaltungen vorfanden, einen 
Pfarrer anzuftelen.* Gleich Villehardouin zog er Kirchen⸗ 
güter ein, und verbot, dem Coict bes Kaifers gemäß, 
Schenkungen an die tobte Hand. Deshalb fam er mit dem 
Erzbiſchof Athen's, mit dem Lateinifhen Patriarchen in Con⸗ 
fantinopel und dem Papfi in Streit. Innoeenz richtete 
beftige Breven an ihr, an Ravano von Negroponte, Thomas 
von Stromoncourt, ben Markgrafen von Bobonita und ans 
dere Lehneherren Romanien’s.? Er ermahnte den Megastyr 
vom Erzbistum Athen weder das Afroftihon noch Renten 
zu erprefien, unb fuchte in gleicher Weife bie Kirche Theben's 
zu Thügen.* Der dortige Erybiſchof klagte, daß die in 
feiner Provinz begüterten Johanniter die Herren Theben's 
(Otto de la Roche und Nicolaus von St. Omer) und das Volt 
aufreizten, feiner Kirche feine Zehnten zu geben, da fie 





* Raymald, a. 1219, n. 29. 

% Jnnoc. IIL, op. KIT, 16, p- AIB. 

® Lib. XI, ep. 244, D. 201. Wegen des Verbots ber Sqhentungen : 
quod nobilis wir Otto de Roceä dom. Athenarum et alli barones 
et milites ipoius imporli .... inhibuerint, no quis de possessionib. 
suis in vita sua conferat .... ecclesiis. Lib. XIIL, 110, p. 465, 
Lateran. VI. Id. Julii (1210). An den Kaifer ibid. Ep. 99. 

+ Lib. XI, 121, 116. le Berard aus Menfenfundt dem Mo: 
gustgr, ber fih eben vermält hatte, bie Eintunfte des Kirchlichen Shat— 
amies abtrat, verbot das ber Bapfı. 
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ſelbſt dieſelben an ſich riffen. Der Papſt befahl ven Erz: 
biſchefen von Lariffa und Athen, und dem Biſchof von 
Beitun dagegen einzufhreiten.! 

Neben den Johannitern bejaßen aud) bie Tempelherren 
im Sande bes Megastyr Güter. Dex Cardinallegat Benedict 
hatte ihnen bie Kirche S. Lucia (Phote) bei Theben zuge: 
wiejen, der dortige Etzbiſchof ihnen einen Garten geichentt, 
und Jacques d’ Avesnes und Ravano hatten fie mit Ber 
figungen in Negroponte ausgeftattet.? Auch dieſer Orden 
tlagte über Vergewaltigung durch die Landecherren. Die 
Biſchofe aber wehrten ſich gegen die Eingriffe derfelben 
durch jo häufige und millfürliche Verhängung der Ercom- 
munication, daß der Papft felbit ihnen dies unterfagte.® 
Nicht nur lagen die Bistümer und Klöfter in beitändigem 
Zwieſpalt mit den weltlichen Gewalten, ſondern auch zwiſchen 
den Diöcefen felbft wurde um bie Ausbehnung ihrer Gren— 
gen geflritten.* 

Die Mißverhältniſſe diefes fortgefegten Haders ber 
girche und des Staats in den efemale byzantiniſchen Län-⸗ 
dern jollten num im Großen und Ganzen durch bas im 
Jahre 1210 zu Ravennika abgejchloffene Concordat befeitigt 
werben. Dies war notwendig, um dem Chaos bes kirch— 
tiejen Zuſtandes ein Enbe zu madjen, und ben Bapft zu: 
frieden zu fielen, da im Grunde doch nur feiner Autorität 


! Lib. XI, 153, dat. Ferentini VI. Id. Oet. a. XI. 

3 Lib. XIIT, 149, 148, 147 

ESo verbot er dem Ex. von Athen ofne Grund Ravano zu 
bannen. XV, 100. 

EXV, 99. Streit gwiſchen bem Erbifcof von Theben und bem 
Suffragan von Zaratora. 
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und Protection der Frankenkaiſer den Fortbeſtand feines 
ephemeren Reichs verbantte.* 

Die glanzvolle Verſammlung auf der Ehene Rabennila's 
konnte an die Parlamente der römiſchen Kaifer deutſcher 
Nation in Ytalien erinnern, jumal an jene auf dem ron- 
cafifchen Felde, Um das faiferlihe Zelt Heinrich's reihten 
fih diejenigen der- großen Prälaten und Barone des fränki— 
ſchen Griechenlands. Neben andern Lehnsträgern des Reichs 
waren bort erjchienen ber Megaskfyr von Athen, die Herren 
von Salona und Bodonitza, Nicolaus von St. Omer aus 
Theben, und NRavano von Cuba. Berard, ber erſte fran- 
zoſiſche Metropolit Athen's mit feinen Suffraganen, und 
andere Exzbifchöfe, wie die von Lariffa, Neopaträ, Heraflen 
umgaben den lateiniſchen Patriarchen Conftantinopel’s. 
Thomas Morofini ſchloß als folder mit dem Kaifer und 
feinen Lehnsträgern ein Abkommen, wonach dem Glerus 
alle geiftlichen Güter und Rechte von den Grenzen Thefja- 
lonich's bis Korinth zurüdgegeben wurden, ala freies, ex⸗ 
imirtes Kirchengut, doch mit der Verpflichtung, an die 
weltliche Macht das von den byyantinijhen Geſetzen Her- 
gebrachte Alroſtichon zu zahlen. Der Papſt beftätigte dieſen 
Vertrag? 

Seither befferten ſich die kirchlichen Verhältniſſe im 
Ganzen, obwol die Folgen der gemaltfamen Ummälzung in 


GBeinrich ſchrieb an Inno cenz im Sept. 1209: quia nisi patro- 
einio vestro terra et Imperium nostrum totius Romaniae regatur. 
Valuze IL, ep. 207. 

” Act von Ravennifa vom 2. Mai 1210, einverleibt einer Bulle 
Honorius’ II. Innoc. II. Fp. II, 836. Beftätigung des Papftes 
Ep. XII, 182, 21. Dec. 1210. Die resignatio galt a confnio Thes- 
salonicensis regni usque Corinthum, 
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den voltswirtſchaſtlichen Zuſtänden Griegenlands nicht mehr 
heilbar fein konnten. Auch brach der Streit mit der Kiche 
dort immer wieder bevor. Im Jahre 1213 bannte der Erz: 
biſchof von Patras im Verein mit denen von Theben und 
Athen den Fürften von Achaja und Dito de la Roche als 
Räuber von Kirchengut, doch bob ber Papſt dieſe Maßregel 
auf! Vielleicht dankte ihm der Megaskyr dafür, indem er 
im Jahre 1214 das Caſtell Livadia, das alte Lebadea in 
Böotien, dem Cardinallegaten Pelagius als Eigentum ber 
Kirhe ſchenlte, um es dann von biefer als Lehn zurüczu- 
nehmen.? Der Megastyr befand fi im Zerwürfniß mit 
dem Patriarchen von Conftantinopel, welcher ſelbſt nad) 
Theben kam und dort nicht nur Klöfter als ihm zuge 
hörig beanſpruchte, ſondern auch die geiſtliche Jurisdiction 
jenes Erzbistums an ſich ziehen mollt. Das thebaniſche 
Capitel klagte beim Papft, und biefer beauftragte ben 
Abt des Kloſters Daphni, den Prior der Parthenonkirche 
und den Decan von Daulia, folher Anmaßung entgegen- 
zutreten.® 

Im Jahre 1218 erlaubte ſich der Patriarch Morofini 
durd feinen Zegaten in Andravida gegen Villehardouin und 
den Megastyr das Znterdiet zu verhängen, was dann 
der Papſt als Eingriff in feine eigenen Rechte tabelte und 
aufhob. Daſſelbe geſchah mit der Ercommunication, die 


! Ep. XVI, 88. 

? Donatio enatri Livadiae, quam faeit Otto de Roeea prinsapa 
Athenarum, und Velehnung duich Felagius, XI. Kal. Julüi 1914, hei 
Nuratori, Antiq. V, p.834, n. 835; Beftitigung des Papfts, Laterani 
YVIIT. Td. Jan. a. XVII. 

? gateran, 14. Sebr. 1217. Bitra, Anal. noriss. I, 535 ff. 
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noch im Jahre 1220 der Cardinal Colonna gegen beide 
Fürften erlaffen Hatte.! 

Im Allgemeinen bieten für die kirchlichen Verhältniffe 
in Attifa und Böotien unter der burgundiſchen Herricaft 
die Einrichtungen in Cypern eine fihere Analogie bar. 
Auf dieſer Infel feste es der Cardinallegat Pelagius im 
Jahre 1220 durch, daß der König und die Barone ben 
Zehnten von ihren Ländereien zahlten, und bie lirchlichen 
Zeibeigenen von allen Leiftungen an bie Krone befreit wur: 
den. Doch erlangten auch die orthodoxen Priefter bie Frei- 
heit von ben perfönli—hen Gervituten unter der Bedingung 
des Gehorfams gegen ben Iateinifchen Erzbifhof. Die 
griehifchen Kirchen behielten die ihnen von ben Franken 
bewilligten Ginkünfte, die Rechte der Temporalien abge 
rechnet, welde der Herr des Drts darauf bejaß.? Nach 
denjelben Grundjägen find wol diefe Angelegenheiten auch 
im Lande bes Megaskyr geregelt worden, und daſſelbe ger 
ſchah in Morea. Gottfried Villehardouin hatte freilich die 
Beltimmungen des Vertrags von Navennifa für jein Land 
abgelehnt; exit im Jahre 1222 ſchloß fein Sohn und Nadı= 
folger mit dem Papit Honorius III. ein Concordat, auf den 
Grundlagen jenes erftgenannten Verzichts. 


2. In Achaja war Villchardouin, der Freund bes 
DMegastgr, durch einen feltfamen Zufall zur fürftlihen Gerr- 
ſchaft gelangt. Er hatte erſt feinem Schneheren Champlitte 

3 Raynalb a. 1218, n. 27. A. 1222, n. 11; a. 1223, n. 13 
(Villeharbouin betreffend). 


? Act vom Det. 1220, Simafjol, bei Mas Latrie III, 612 f., ratifi- 
ciet durch Belagius, 14. Sept. 1222 in Famagufta. 
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geholfen, Elis, Meſſenien und Arfadien zu unterwerfen, 
und für biefe Dienfte die großen Baronieen Kalamata, Das 
alte Pherä, und Arkadia, das alte Kypariſſia, zu Lehn er— 
halten. Er war ſchon der mächtigfte Feudalherr im Pelo- 
ponnes, als ein Ereigniß eintrat, weldes feinem Chrgeiz 
jede Schranfe entfernte. Champlitte wurde genötigt, nach 
feiner Heimat Burgund zurüczulehren, um dort fein väter: 
liches Erbe zu übernehmen. Cr beftellte zu feinem Statt: 
halter in Achaja feinen Neffen Hugo, ſchiffte ſich im Jahre 
1209 nad Apulien ein und farb bort, ehe er Frankreich 
erreichte. Nun fügte es ſich, dab aud) ber Bail Hugo in 
demfelben Jahre ftarb, worauf die Varone Achaja's dem 
Villehardouin die Regierung übertrugen, bis ein Iegitimer 
Erbe Champlitte's defjen Rechte an fih nahm.“ 

Die Chronik von Moren Hat diefe Vorgänge und bie 
Erhebung Gottfrieb’s zum Fürften Adaja’s in einen Ritter: 
toman verwandelt, welder zu ben beiten Partien dieſes 
frankiſchen Epos gehört. Nach ihr hatte Champlitte ſelbſt 
Villeharbouin zu feinem Statthalter eingefegt, aber unter 
der Bedingung, daß er ein Jahr und einen Tag auf bie 
Ankunft feines Erben warte; erſchien dieſer nicht vor Ab- 
lauf ber Frift, jo folte ihm das Fürftentum zufallen. Die 
Chronik erzählt weiter: Champlitte Habe fid in Frankreich 
erſt fpät diefes Vertrages erinnert, und dann feinen Neffen 
Robert nach Moren abgeſchidt; aber erſt habe der von 


Daß Hugo de Cham (CHamplitte) als Beil zurüdätich und bald 
Razb, fagt Srnoc. III, lib. XUE, 170, 5. Rov, 1210. Champlitte paite 
von feiner Gemalin Clifabet$ de Mont &. Jearı zwei unmündige Söhne, 
Guillaume und Eudes, welche die Vicomts Dijon und andere Lehen in 
Burgund erdten. Axbois de Jubainvile a. a. D. II, 149. 
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Villehardouin heimlich für feine Abſichten gemonnene Doge 
diefen Ritter lange in Venedig feitgehalten, dann jei 
jener, als her Erbe mit vieler Mühe den Peloponnes wirt: 
lich erreicht hatte, im ande Hin und her gezogen, fo 
daß Robert ihn erſt auffinden Fonnte, nachdem ber Termin 
verfirihen war. Die Barone hätten hierauf in einer feier: 
lichen Verſammlung die Nechte des Haufes Champlitte für 
erloſchen erklärt und Villehardouin zum Fürften bes Landes 
ausgerufen, worauf ber betrogene Robert nad) Frankreich 
zurückgekehrt fei.” 

Dies ift Thatſache, daß der kluge Villehardouin die 
Entfernung und den Tod feines Lehnsheren benugte, um 
die Rechte der Champlitte an ſich zu bringen.“ Er em 
teichte, was er durch feine Mühen verdiente, da er zuerft 
die Eroberung des Peloponnes begonnen hatte, und feiner 
feiner MWaffenbrüder ihm an Heldenkraft vergleichbar war. 
Auch bei den Griehen hatte er ſich Durch Gerechtigkeit und 
Milde beliebt gemacht. Für die Anfprüde der Champlitte 
gab es entweder feine geeigneten Erben, ober Villehardouin 
feste ſich mit der Beiftimmung des moreotiſchen Adels und 
des Megastyr Athens über deren Rechte hinweg. Selbſi 
der Kaifer Heinrich unterftügte ihn, ben Neffen des gefeier- 
ten Marſchals der Champagne und Seneſchalls von Ro: 
manien, da nur ein folder Dann die Eroberung Adaja’s 
vollenden Eonnte. Außerdem war er der Zuftimmung der 


* Budon (Btabl. des Frangais) hat dieſe Erjäflung des Livre de 
la Conq. und der griech. Chromif von Morea noch als gefchichtlich gelten 
laſſen, aber Hopf Hat fie mit Recht als eine Sage behandelt. 

® Yon biefer Ufurpation wirb in ben Kifiien Romania'8 gerebet 
(Beugnot, Rec. des hist, des eroisdks II, 401). 
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Signorie Venedig's verſichert, denn wie Ravano für 
Suböa gethan Hatte, Huldigte aud) er ber Republik für bie 
Landſtriche, welche fie in Morea beanſpruchte. Er trat ihr 
die Häfen Koron und Modon ab, und fie anerkannte ihn 
als Fürften bes Peloponnes. ! 

Im Beginn des Jahres 1210 erſcheint Villehardouin 
mit dem Titel Princeps von Adaje.” Sein Fürftentum 
umfaßte den Peloponnes, mit Ausnahme der Befigungen 
ber Venetianer, der noch nicht unterworfenen Gebiete Lako— 
nier’s, der ehemaligen Feſtungen bes Sguros, welche deſſen 
Nachfolger Theodor von Epirus inne hatte, und der ſtarken 
Griechenſtadt Monembafin. Villehardouin erbaute bei Anz 
dravida den Hafen Klarenza, der bald als Stapelplag für 
den Verkehr mit dem Abendlande Wichtigkeit erhielt, 

So wurde der Schwerpunft bes fränkischen Peloponnes 
nad; Andtabida in Elia verlegt, wo ſich bie Verbindung mit 
dem Weften am leihteften herftellen ließ. on den be 
rühmten Städten Griechenlands lebte nur Athen als 
Kaupt eines neuen Staates fort, während Sparta feinen 
Trümmern überlajjen blieb. Die Byzantiner hatten in 
deren Nähe auf den vier Hügeln am Eurotas bie fefte 
Stabi Lakedämon errichtet und zur Metropolis Lalonien's 


* Urkunde vom Juli 1209, Tafel u. Thomas II, COVI. Andrea 
Dandolo, Chron. (Mur. XII, 336). 

® Znnoc, IT. nennt ihn am 24. Märy 1210 Al. nob. Princeps 
Achaiae. Lib. XII, ep. 25. Jreig wird geglaubt, daß erft fein 
Sonn diefen Titel geführt Hat; denn in einer rk. von 1210, Du Gange, 
Hist. de Cp. I, 425, nennt er fi) Ego Gaufridus de Villa Arduini 
princeps Achaye, et totius imperii Romanie senescallus, und ebenjo 
a. 1216: Ardois de Jub., Voyage paleogr. dans le Dip. de I’Aube, 
p. 30. 
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gemagt, unb biefer Dxt war auch in ber Slavenyeit griechiſch 
geblieben." Schon ſeit 1206 beftürmte ihn. Villehardouin, 
ohne noch zu feinem Ziele zu gelangen. Aber die Burgen 
Rorinth, Argos und Nauplia fielen in feine Gewalt, wobei er 
von Dito de la Roche Fräftig unterjtügt wurde. Nach harter 
Belagerung zwang Hunger den Despoten Theodor im Jahre 
1210 Hohenkorinth dem Fürften Achaja's zu übergeben. Er 
zog in bie Burg Lariffa oberfalb Argos ab, mit ſich füh— 
rend die Schäge der Kirche Korinth’. Zwei Jahre lang 
verteidigte ſich dort Theodor mannhoft, dann fiel auch biefe 
Feftung im Frühling 1212, und mit ihr ber Forinthifche 
Kirchenſchatz in die Hände Villeharbouin’s und Otto's von 
Athen. Innocenz IM, welcher das Erzbistum Korinth 
lateiniſch einrichtete, forberte alsbald jene Koftbarfeiten für 
dieſes unter Androhung bes Bannes zurüd.? 

Nachdem auch Nauplia erobert worden war, wurde das 
Fürftentum Achaja bis zum Iſthmus ausgedehnt. Die 
Hülfe de Megastyr belohnte Villehardouin reichlich, indem 
er ihm eine Rente aus ben Zöllen Korinth's und die Städte 
Argos und Nauplia zu Lehen gab.? Zu ihrem Gebiete ge— 
hörten auch das alte Tiryns, die Trümmer Myfend’s und 
jene des weltberüßmten Tempels ber Hera. Alle dieſe 


* Aansdaiuun amıpänchig ins Aanunic h mplv Urdpen, Hiero- 
dlis Synek., cd. Barthey p. 9. Die griech. Chronif von Morea (p. 51) 
nennt die Stabt Auzebeyuviay neyähn güpa —. 

* In einem Brief am den End. von Theben, 25. Mei 1212 
(Ep. XV, 77), worin 8 heikt: cam Theodorus quond. dominur 
Corinthi castrum de Argos nuper tradiderit. Enbiigof von Korinth 
wurde ein Framofe Bualter. 

* Marin Sanudo Torfello, Istor. del Rogno di Romania p. 100 
{in den Chron. Gr&co-Romanes des Carl Hopf). 
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claffifchen Stätten, die mythiſchen Site achaiſcher Könige, 
waren verlaflen und verichüttet. Die Sagen des Altertum 
lebten nicht mehr unter der fparfamen, zum Teil mit Slaven 
vermiſchten Bevöllerung der argoliſchen Landſchaft fort 
Wenn der Megaskyt und Villehardouin noch das graue 
Löwentor des goldreichen Myfenä durchſchreiten, oder bie 
fogenannte Schaklammer ber Atriden betreten Fonnten, 
waren fie ſelbſt ſich nicht bemußt, dab fie das Glück der 
Eroberer bier zu Nahfolgern des Danaos und Pelops, des 
Atreus und Agamemnon gemacht hatte. 

Der Herr Athen's bekannte fi) für Argos und Nauplia 
als Lehnsmann Vileherdouin’s. Indem dieſer feinen Ver- 
bundeten fo Königlich befohnte, zog er ihm zugleich (mas für 
ihm fehr wichtig fein mußte) in feinen Feudalverdand, und 
dies hatte bie Folge, daß bie Fürften Achaja's ihre Lehns- 
Hoheit auch über Theben und Athen auszudehnen fucten. 
Eine enge Waffenbrüderichaft verband die kraftvollen und 
Eugen Gründer der beiden Franfenftaaten in Hellas und 
dem Peloponnes, und fie erleiterie die Vefeftigung ihrer 
Shöpfungen auf dem fremden Boden. 

Dagegen fonnte das lateinifhe Kaifertum in Conſtan⸗ 
tinopel feine Wurzeln faſſen Bu feinem Unglüd ſtarb der 
milde und gerechte Kaifer Heinrich Finderlos am 11. Juni 
1216. Nur mittel- und madtlofe Abenteurer, aus Frank: 
zeich Hergeholt, ohne Kenntniß des Landes, ohne Anſehen 
bei den Griechen wie den Lateinern, fegten dies hatten: 
hafte Reich fort. Peter von Courtenay, der Gemal Jo— 
Tantha’s, einer Schweſier Heinrichss, am 9. April 1217 als 
deſſen Nachfolger vom Papft in Rom gekrönt, erreichte nicht 
einmal Gonftantinopel, denn auf dem Zuge dorthin fiel er 
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in Albanien in die Gewalt des verräterifhen Despoten 
Theodor von Epirus. Er ftarb in defien Kerter. 

Unter feinem ſchwachen Sehne, bem Kaiſer Robert von 
Eourtenay (1221—1228) war das Lateinerreih am Bosporus 
faft ſchon auf Eonftantinopel beſchränlt, die Feftung und das 
Gefängniß der Nachfolger Balduin's, während die Bulgaren, 
die Griehen von Nicäa, und die Epiroten von Arta immer 
engere Kreife um bie ehemalige Weltftabt zogen. Im 
Abendlande, deſſen Nationalftanten fih unter unablälfigen 
Kriegen mit einander erſt zu geftalten fuchten, und wo der 
Kampf zwiſchen dem Reid) und dem Papfttum bie Halte 
Welt in Flammen fegte, gab es feine Macht, welche Flotten 
und Heere ausfenden konnte, um bie verunglüdte lateiniſche 
Eolonie am Bosporus zu erhalten, melde fid das Kaifer- 
tum Byzanz nannte. Venebig, deſſen großer Doge Danbolo 
einfichtig genug gewejen war, die griehifhe Krone aus— 
zuſchlagen, aber ber Republik die gebietende Stellung in 
Sonftantinopel zu fihern, verfolgte mur feine Handelsjwede 
und hatte volauf zu thun, feine Befiyungen in ber Levante 
zu behaupten. So blieb das Reich der Lateiner ohne nach- 
haltigen Zuſammenhang mit Europa, während fein Lehns— 
verband mit dem griehiihen Frankenſtaaten nur ein ab» 
ftracter war. Das feudale Syftem zeigte ſich unvermögend, 
die Stelle der unbeſchrankten byzantiniihen Monardie einzu 
nehmen, welde troß aller Stürme Jahrhunderte lang fähig 
geblieben mar, eine große Ländermaſſe mit verfchiedenen 
Völkern vom Centrum Conjtantinopel aus zufammenzuhalten. 
Alle Grundbebingungen dieſes Staateverbandes, die Einheit 
der Kirche, der Geſetze, der nationalen Regierung waren von 
den Franken gewaltiam zerftört worden. Nein organifcher 
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Mittelpunkt vereinigte mehr bie Glieder dieſes zufällig ent 
ſtandenen und mißgeſchaffenen Feudalreichs. Die griehi- 
ſchen Inſeln unter ihren fränfifhen Dynaften, und bie 
Lehnäftanten bes Feftlandes trennten daher alsbald ihre 
eigenen Schichſale von denen bes ſchwindenden Kaifertums 
in Byzanz. 

Nur in den altgriechiſchen Ländern gelang es ber Kraft 
und auch der Mäßigung der erften Franfenfürften, ein 
lebensfähiges Staatsweſen aufzurihten. Auf verhältniß- 
mäßig Heinen Gebieten glücte überhaupt ber Verſuch, die 
lateiniſche Colonifation und Lehnsverfaffung einzuführen. 
Die eingewanderten Baron: waren reichlich mit Exbgütern 
ausgefattet, und ba es mit ber Zeit für ihren perſonlichen 
Ehrgeiz und ihren Thatendrang dort feinen Raum mehr 
geben konnte, jo verband fie ber gemeinfame Vorteil ber 
Erhaltung ihrer Befigungen enge mit ihren Zehns: und 
Sandesherren. Auch war ein fortgefegter Zufammendang 
mit dem Abenblande für das fränkiſche Griechenland leiter 
herzuftellen, als für das entfernte, ſtets mit dem Unter: 
gange bedrohte Conſtantinopel und den von Schulden er- 
drückten Kaiferhof in den Blachernen. Viele jüngere Söhne 
des Adels aus der Champagne und Burgund Tamen über 
Meer nad Athen und Andravida, um den freigebigen Fürften 
zu dienen. Gottfried hatte, wie Marin Sanudo verfidert, 
an feinem Hof immer achtzig Ritter mit Golofporen. Priefter 
umd Mönche, Kriegsleute, Handwerker und Händler, verfguf- 
dete Edle, Glüdsjäger, Abenteurer und aus dem Vaterlande 
Gebannte wanderten nach dem eroberten Griedhenland, und 
fo lagerte fh hier, wie in Gonftantinopel und Sprien, 
auch eim zahlreiches Proletariat Europa’s ab. 
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3. Während e dem lateiniſchen Kaifertum zum Ber: 
derben gereihte, daf Balduin feine Dynaftie begründete, 
konnten bie beiden Fürften in Athen und Andravida ihre 
Herrſchaft in ihrem eigenen Haufe vererben. Als Gottfried 
Villehardouin am Ende bes Jahres 1218 ſtarb, hinterließ 
er fein Land feinem traftvollen Sohne Gottfrie IL, welcher 
mit Agnes von Courtenay, der Tochter des verunglüdten 
Kaiſers Peter, vermält war.! 

Der Megaskyr Dtto hatte fih am Ende bes Jahres 
1207 mit Jſabella vermält, der Erbtochter Guys von Ray 
in Burgund.” Vom Haufe La Rode waren auf feine Ein 
ladung mande Mitglieder aus Burgund nad Theben und 
Athen herübergezogen. Seine Schweſter Sibylle, die Dame 
de Flagey, Gemalin des Jacques de Cicons, fan mit ihrem 
jungen Sohne Otto.s Dann erſchienen die Söhne feines 
Bruders Pons von Flagey und deren Schweſter Bonne.t 
Diefe burgundiſche Sippſchaft brachte neues Leben nach 
dem Herrenhof in Theben oder Athen, und fie alle wollten 
durch Güter und Verbindungen in dem fremden Lande reich 
werben. Der Megaskyr machte jhon im Jahre 1211 einen 


% Gottfried I. Hatte von feiner Gemalin Glifadeih de Chappes bie 
Sohne Gottfried IL, Milfelm II. und eine Tochter, die mit Hugo von 
Rarytena vermält war. Stammtafel der Fürften Naja’ bei Hopf 
(Chron. Greco-Romanes, p. 409). 

® Qui uxoratus est, fagte von ifm Innde. IH. in einem Brief an 
den Grzb. von Pariffe, 20. Febr. 1208. Lib. XI, ep. 244. 

* Guilitume, Hist, des Sires de Salins, p. 65. 

* In einem Spruc; des deutſchen Kaifers deinrich VI. au Gunften 
des Herzogs Gudes III von Burgumb, Frantf. 27. April 1193, ift 
unter ben Zeugen Poncius de Rode. Plancher, Hist. de Bourgogne I. 
Preuves n. 138. Du Gange, Hist. de Op. I, 53. 
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feiner Neffen zum Herm von halb Theben, da derſelbe im 
jungen Jahren fein Gefährte auf. dem Kreuzzuge geweſen 
war.! 

Es kam nad; Theben auch ein Zweig bes Kaufes ber 
Caftellane von S. Audemar (St. Omer) und Grafen von 
Falkenberg in Flandern, welches ſchon längft im Orient 
berühmt geworben war. Denn drei Ritter beffelben, Wil- 
beim, Hugo und Gottfried hatten ſich umter den Fahnen 
Bouillon’s hervorgethan; Hugo war in Paläftine zum Prinz 
jen von Galiläa geworben, und Gottfried gründete im Jahre 
1118 mit Hugo Payens ben Templerorben in Syrien. Die 
Mast des in ber Geſchichte Nordfrankreichs und Flandern’s 
namhaften Gefhlehts der St. Omer vermehrte fpäter 
Wilhelm, der Gemal Foa’s, einer Schweſier des Jacques 
d’Avesnes. Seine Söhne Jacques und Nicolaus hatten mit 
diefem, ihrem Oheim, den Grafen Balduin von Flandern 
auf dem lateiniſchen Kreuzzuge begleitet, und bei ber Er— 
fürmung Conſtantinopel's tapfer mitgefämpft. Sie waren 
dann, wie Avesnes felbft, dem Markgrafen von Montferrat 
auf feiner Kriegsfahrt nad; Griechenland gefolgt. Bonifazio 
gab ihnen Zehen in der alten Doris, namentlich den Ort 
Gravia, wo fie eine Burg erbauten.” Sie gingen mit 
Jacques d’Avesnes nad) Eubda und ſcheinen auch dort Güter 
erworben zu haben. Wenigftens war Nicolaus von St. Omer 
ion im Jahre 1210 ein fo angefehener Dynaft, daß er 


» Guillaume, p. 8. 
® Youis Moland, Saint-Omer dans Ia Morde, Esquisse de la 
Domination frangaise dans Ia Gröce, au Moyen-Age. Naris 1855, 
p. 53. Diefe Meine Schrift entbefet leider ber miffenfguftfigen 
Grundlage. 
Gregorevins, Geſchichte der Stadt Athen. T. 24 
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das Concorbat von Ravennika mit unterzeihnete. Gleich 
Ravano, dem Herrn Negroponte's, zog er ben Templern 
gehörige Ländereien ein, fo baß der Papſt Innocenz ein 
Breve gegen ihn erlieh.! Die beiden Brüder Nicolaus 
und Jacques verdankten wol ben größeften Teil ihrer Be- 
figungen der Mitgift ihrer Frauen, und daß fie fo erlauchte 
Verbindungen eingehen fonnten, zeugt für ihren ritterlihen 
Ruhm und perfönlichen Wert. Nicolaus vermälte ſich mit 
Margareta, der Wittwe bes Königs Bonifazio von Theffa- 
lonich, unb fein Bruber Jacques mit der Wittwe Gottfrieb’s I. 
von Adaja. Es war bann biefes Jacques Sohn Abel 
(Bela), der fi) mit dem Haufe La Rode verband und das 
Gefhleht der St. Omer Theben's gründete, die in ber Ge 
ſchichte Athens und Achaja's eine fehr glänzende Stellung 
erhielten? 

Nitterliche Verwandte, tapfre Freunde und Lehnsmannen 
umgaben demnach ben Megaetyr, und in feinen beiben heran 
wachjenden Söhnen Guido und Dito fanden ihm die Erben 
bereit. Um fo mehr mußte es übercajchen, ala er den Ent- 
ſchluß faßte, nad Frankreich heimzufehren, ohne dazu wie 
Champlitte durch dringende Urfachen genötigt zu fein. Der 
mannhafte Krieger, welcher Byzanz hatte erobern helfen, 
und dann durch Thatkraft und Gfüd der Gründer einer 


Raynald a. 1210, n. 29. Cr heißt in diefem Breve N... de 
Sancto Amiro. 

® Ueber bie St. Omer: Chron. Balduini Aveniensis Toparchi 
Bellimontis eive hist, gen. Comit. Hannoniae, ed. Jacob Baro ie for, 
Brüfel 1722, p. 43 ff. Darnach Buchon, Rech. Hist. II, 495 fi- 
DVeffer die Stammtafel Bei Hopf, Chron. Gröc.-R. p. 477. I. Girt, 
Les Chatelains de St. Omer (Bibl. de l’&cole des chartes, vol. 35 
u. 36, 1874, 1875). 
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Herrſchaft mit dem großen Namen Athen geworben mar, 
fehrte im Jahre 1225 mit feiner Gemalin und feinen Kin— 
dern nad; Burgund zurüd.! Da er den Beſitz ſchoner grie 
qhiſcher Länder für ben feiner Lehen in Frankreich hingab, 
fo mußten jene feinen zu hohen Wert für ihn haben, ober 
die Heimateliebe war in ihm flärker, als der fürſtliche Chr- 
geiz. Vielleicht auch war ihm das Leben unter den Griechen 
grünblic) verleibet, deren wenn auch nur paffiner Widerſtand 
ihn ermüdete, mährend der Streit um die Grenzen ber welt: 
lichen und geiftlihen Gewalt nicht zur Ruhe fam. Der 
Sire Athens ſchied mit folcher Mißachtung von feiner eigenen 
Schöpfung, baf er fie nicht einmal einem feiner Söhne be⸗ 
wahrte, ſondern feinem Neffen zum Geſchenk machte. Dies 
war Guy ober Guido de In Roche, der Sohn des Pons.? 

Otto ſchiffte fi mit feiner Familie nad Burgund ein, 
mo mande Verwandte jeines Haufes Iebten.’ Dort farb 
er vor dem Jahre 1234. Sein zweiter Sohn Dtto ftiftete 
die angefehene Familie der Herren von Ray, bie erft im 
17. Jahrhundert erlofgen ift. Uebrigens blieben die burs 
gundifhen La Node und Ray eine Zeit Iang in Verkehr 
mit Athen, deſſen Herrſchaft fie hatten entjagen müſſen. Mit⸗ 


' Urkunden zeigen, daß ber Megnäfye nicht [don a. 1928 Griechen. 
land verlieh. Im Sept. 1923 abfolviert ber Papft D. de Rocca und 
Gottfried Vigepandouin. Am 5. Dec. 1224 fhreibt ber Papft dem 
9. de Rocca domino Athenarum wegen ber bem Kebrängten Con: 
ftantinopel zu leitenden Hülfe. Pitra, Anal. Novissima 1, p. 24 ff., 
p· 29. 

Nach Dunod a. a. D. p. 104 trat derfelbe feinem Dheim dafür 
feine Güter in Burgund ab. 

* 3) bemeite vorübergehend Fr. Dliverius de Rupe, praeceptor 
domorum miliiae Templi in Francia. Yet v. Juli 1928, Archives 
de l'Orient latin 1884, IT, p. 1, p. 162. 
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glieber des Hauſes beſuchten dafelbft ihre fürſtlichen Vettern, 
und ein Urenfel des erften Megaskyr begnügte fih ſogar 
mit der beicheidenen Stelle eines Präcentors der athenifhen 
Marientirche.! 


' Guillaume p. 72 bemerkt das von Gauthier de Ray a. 1282. 
vopf 1, 275 führt Entel des Megaöfge Otto an, welge nad) Briegen, 
land kamen. 
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Theodor von Epirus erobert Thefialonig. Der Bulgarenzar Johann 
an II. Johann von Brienne, Regent fir Balduin IL ¶ Villehardouin 
werteibigt Byarı gegen Johann Man unb Wataged. Der Lateinifge 
Feubafadet in Orieenlanb. Die Barone) in Agaja. Theben, Re: 
fibeng des Herrn von Athen. Anfiedlung ber Genuejen im THeben und 
Apen. Wilgelm Billeharbowin, FücftAfejas. Cr erobert Latonien und 
erbaut bie Burg Miſithra. Verhältniſſe Eubda’s. Die Dreiherren vom 
Haufe dalle Carceri. Venedig erlangt Hofeitsredite über: biejelben. 
Bilefarbouin beanfprudit Cuba und bie Hoheit über Mifen. Bund 
ber Zenetianer, ber Cubdoten unb der Yarone in Hellas gegen biefen 
Fürften. 


1. Noch ehe der Megaskyr Griechenland verlaffen Hatte, 
waren jenfeits der Thermopylen Ereigniffe eingetreten, weldje 
auch für ben Staat Athen wichtige Folgen herbeiführten, 
Das lombardiſche Königreich Theffalonich, deſen junger Fürft 
Demetrius, der Sohn Bonifazio's, ſich mit einer Nichte Dtto’s 
de In Node vermält hatte, war durch den Despoten von 
Epirus, Theodor Angelus, im Jahre 1222 vernichtet worden. 
Damit ſchwand aud) der legte Schein der Lehnsahhängig: 
keit des atheniſchen Staats von jenem Königreih. Der Fall 
Thefjalonih's erfäredte die Franken, aber vergebens tief der 
im Abendlande abweiende Demetrius bie Hülfe bes Papits 
auf! Sein Halbbruder Wilhelm IV., der Markgraf von 


' Der Bapft erließ am 12. Febr. 1225 eine Ermahnung an die 
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Montferrat, war entweder zu verftändig ober zu machtlos, 
um ſich auf ein überjeeiiches Abenteuer einzulaffen. Er ver: 
zichtete auf Theffalonich, das ehemalige Neid) feines Vaters, 
weshalb ihm ein Troubadour zornig zurief, daß er nicht 
dem Sohne Robert Guiscarb's gleiche, welcher Antiochia und 
Mongizart erobert Habe, fondern ein Baftard zu fein feine, 
mürbig Abt von Citeaur zu werben. 1 

Nachdem Theodor in Theflalonih dem Kaifertitel anz 
genommen hatte, ſchien ſich unter feinem Scepter ein natio- 
nales Hellenenreich wieber aufzurichten, denn bie Herrſchaft 
der Angeli erſtredte fi jept von Durago bis nach den 
Küften Theffaliens. Dies Reich Epirus unterbrach die Ver- 
bindung der Lateiner in Conftantinopel mit ben fränfijgen 
Lehnsſicaten in Hellas; wenn daſſelbe Beſtand behielt, fo 
konnte es auch dieſe erbrüden. Allein die Gefahr wurde 
dadurch entfernt, daß ber Schwerpunft aller im Balkanlande 
ſich bildenden ſlaviſchen und griechiſchen Staaten nicht in 
‚Hellas, ſondern am Bosporus lag, daß ihr Ziel weder Athen 
nod Korinth, Tondern die Weltftabt Eonftantinopel mar. 
Auf dafjelbe Ziel richtete fich das Streben des Kaiſers in 
Nicha, wo nach dem Tode des ruhmvollen Lasfaris im 
Jahre 1222 deſſen gleih thatkräftiger Schwiegerfohn Fox 
hannes Vatazes den Tron beftiegen hatte. 

Drei Raifer ftanden demnad in jener. Zeit auf den 


gejammte Geiſtlichteit Nomanien’3: ne capta Thessnlonica desperent. 
Bitra, Anulecta novissima I, 230. 

’ Elias Cairel, Mahn, die Werke der Troubabours III, 1. Lief. 
p. 98. Diez, Leben u. Merfe ber Tr. p. 559. Der Dichter Hält bie 
oberung Thefſalonichs für fo leicht, daß der Markgraf Dazu nicht Stei 
jchleuder noch Wurfgeichoß braude. 
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Trümmern bes alten Reihe der Komnenen: der ſchwache 
Iateinifhe am Bosporus, und feine zwei ftarfen Gegner, 
bie griechiſchen Herrſcher in Theſſalonich und in Nica, von 
benen ein jeber der legitime Erbe Conſiantinopels zu werben 
hoffte. Wenn dieſe Beiden einander zu einem aufrichtigen 
Bunde die Hände gereiht hätten, jo würden fie wol das 
Rateinerreich vernichtet haben. Doch Eiferfucht trennte fie 
als Nebenbuler. Es gab außerdem eine vierte Macht, mit 
der zu rechnen mar. Seit 1218 faß auf dem Bulgarentron 
in Ternowo ein grofartiger Mann, Johann Afan IT, mit 
fühnen Plänen der Gründung eines illyriſchen Reichs ber 
ſchäftigt, deſſen Hauptſtadt Eonjtantinopel fein ſollte. Ihr 
Beſitz war der Traum der Slavenfürſten, ſchon Jahrhunderte 
vor Peter dem Großen. 

Mit gewaltigen Schlägen zertrümmerte der Bulgaren- 
zar Epirus im Jahre 1230. Dem gefangenen und gebl: 
beten Theodor erlaubte er fpäter, ben Kaifertitel in Theſſa⸗ 
lonich fortzuführen, da ex ſelbſt ſich in deſſen Tochter Frene 
verliebte und fie zum Weihe nahm. Der Kaifer von Nicäa 
ftand jegt dem Bulgarenherrſcher als einem Prätendenten 
des Reichs gegenüber, aber dieſe Fürften verftändigten ſich 
doch mit einander zu dem Unternehmen, mit vereinigten 
Kräften die Zateiner aus Gonftantinopel zu verjagen. Dort 
tegierte für Balduin IL, ben unmänbigen Sohn und Erben 
bes im Jahre 1228 geftorbenen Robert von Gourtenay, ein 
mehr als achtzigjähriger Held, Johann von Brienne, der 
Titularkönig Jeruſalem's, Schwiegervater des Hohenftaufen 
Friedrich II und zugleich fein Gegner im Dienfte des Papfts 
Die fräntiihen Barone hatten ihm aus Italien zum Bor: 
munde des jungen Bringen berufen, und Zohann von Brienne 
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war im Jahre 1231 nad) Conftantinopel gekommen und in 
der Sophienkirche zum Kaifer gefrönt worben. 

Mit Mühe erwehrte ex ſich der Angriffe feiner ſtarken 
Feinde, und zwar mehr durch geſchickte Unterhandlungen, 
als durch die geringen Streitfräfte des zuſammengeſchmol⸗ 
zenen Lateinerreicht. Von den Bullen des Papfts unters 
ftüßt, rief er alle jeine Lehnsmannen zur Verteibigung ber 
bebrängten Hauptftabt auf. Unter biefen war damals ſowol 
der mächtigfte als der bereitwilligfte ver Fürft von Adaja, 
Gottfried II. Villehardouin. Er verpfligtete ſich zu jähr⸗ 
lichen Subfidien von 22000 Goldftüden und rüftete ein 
Heer. Die Kichen im Lande des Megastyr zahlten Kriegs- 
zehnten, gemäß dem Gebote des Papfts, Als nun die Scharen 
des Yulgarenzars und des Kaifers Vatazes im Jahre 1236 
Conſtantin opel wirklich zu Waller und zu Sande belagerten, 
mar es ber Fürft von Adaja, der die Stadt rettete, Mit 
feiner Flotte, zu der ſich venetianiſche Galeeren gejellten, 
drang er in das golbene Horn ein, zerſtreute bie feindlichen 
Schiffe, und zwang bie Belagerer zum Abzuge. Es ver- 
lautet nichts davon, daß aud Guido von Athen fih an 
dieſer Waffenthat beteiligte. 

So war dem wankenden Lateinerreich nochmals eine 
tleine Lebensfriſt gegeben. Nach dem Tode Johann's von 
Brienne im Jahre 1237, konnte Balduin II., aus dem 
Abendlande heimkehrend, wohin er ſich als Schutflehenber 
begeben hatte, den byzantinife—hen Tron befteigen. Zum Glüd 
für ihre löste ſich das Vündniß feiner Feinde auf. Johann 
Man II. ftarb im Jahre 1241, und mit feinem Nachfolger 
Koloman ſchloß Balduin einen Waffenftilftand, welchem auch 
Johannes Vatazes beitrat. Die Macht des Bulgarenreichs 
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zerfiel alsbald, und fo bewiejen aud) unter den Aſaniden 
die Valkanſlaven ihre Unfähigkeit einen dauernden Staat 
zu Bilden. Nur barbariihe Impulſe, von einzelnen fühnen 
Männern ausgehend, haben jene Völker ftoßmeife in Be 
wegung gefegt, und eine Zeit lang friegsgemaltig und furcht⸗ 
bar gemacht. Zu einer feſten politiſchen Geflalt find fie 
niemals vorgeföritten. 

Die Frantenftaaten im eigentlihen Griechenland Hatten 
demnach, mit den Venetianern vereinigt, durch die That ger 
zeigt, daß fie die Erhaltung des lateiniſchen Kaiſertums in 
Byzanz als eine Pflicht, wenn nicht ihres Lehnsverbandes 
mit ihm, fo doch ihres Vorteils erfannten, Im Grunde 
aber war ihr eigenes Dafein nicht mehr von dem Schicſale 
Eonitantinopel’s abhängig; denn von diefem hatten fie ſich 
bereits zu ſelbſtändigem politifchem Leben abgetrennt. Das 
lateiniſche Feudalwefen und die ritterliche Geſellſchaft bes 
13. Jahrhunderts wurzelten fich in ben Rändern fühlich vom 
Oeta ein, deren Oberfläche ein franzöſiſches Gepräge erhielt. 
Ein neues Frankreich entftand, wie der Papft Honorius III. 
fagte, an ben Ufern bes Peneus, Alpheus, Eurotas und 
Jliſſus. Diefe abendländiſche Colonifation war entwid- 
Tungsfähig, obwol fie mitten unter ben Griechen eigene 
artig und abgeſchloſſen blieb. Wenn die Frangofen und 
Italiener in Griechenland niet, wie ehemals die Gothen 
und Sangobarden in Italien, oder die Franken in Gallien, 
in dem fremden Vollselement aufgingen, fo geſchah es 
nur, weil fie eine jtärkere und jelbftbewußte Individualität 
Hatten und weiter in ber Geſittung vorgefgritten waren, 
als Gothen und Sangobarben, endlich weil fid) ihre Raſſe 
durch den Zufluß won Landsleuten erhielt, während bie 
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große lateiniſche Kirche fie fir immer von den Griechen 
trennte. 

Es gab zwiſchen dem helleniſchen Orient und dem Abend⸗ 
lande keine Wahlverwandtſchaft und deshalb auch Feine Ver— 
ſchmelzung. Die Griechen konnten niemals latiniſirt, ihre 
Sprache, Religion und Bildung Torten niemals ausgetilgt 
werden. Zu derfelben Zeit als Franzofen und Staliener 
ihre Staaten in Griechenland aufrichteten, entſtand feit 1230 
im Nordoften Europa’ eine Colonie bes deutſchen Ritter 
ordens. Auch dieſer hatte in Hellas und namentlich in 
Morea Ländereien erworben. Im Jahre 1209, wo zu Ans 
dravida die Lehen der Ritterfhaft und des Clerus ausge 
teilt wurden, erhielten die deutſchen Brüder vier Gebiete 
in der Caſtellanie Kalamata mit Mofteniga, wo der Comtur 
von Romania refidirte.” Glüdlicer, als die Johanniter 
und Templer rettete ſich der deutſche Orden vor dem Zu 
ſammenſturz ber griechiſchen Frantenftaaten aus dem Orient 
nad Preußen. Die Marienburg wurde dort, mas Andra— 
vida im Peloponnes und Athen in Attifa waren. In den 
Wildniſſen Preußens und Lithauens gelang es dieſem Ritter⸗ 
orben, was ben Franken im griechiſchen Culturlande nicht 
gelingen konnte, eine politiſche Schöpfung auszubilden von 
folcher Lebenskraft, daß fie nad) mehr als einem halben 
Jahrtaufend zu einem der wihtigften Factoren der Neuger 
ftaltung des deutſchen Nationalreihs geworden ift. 

Die Franten berrfehten in Hellas ohne daſſelbe umzu— 
bilden, und fie gingen am Ende vorüber, ohne eine bleis 
bende Marke in feiner Cultur zurädzulafien. Wenn auch 


"Hopf, Beneto:Bgantin. Analelien, S. 7. 
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die Some Griechenlands bie Sitten biefer Groberer ge: 
mildert Hatte, jo befaßen fie dod kaum ein Bewußtſein 
davon, daß fie duch ein ungeheures Schickſal zu Gebietern 
desjenigen Landes geworben waren, welches glänzendere Worte 
und Ideen erzeugt hatte, als alle anderen Völker ber Erbe 
Dies griechiſche Blatt der Weltgeſchichte war für fie nicht ges 
ſchrieben, oder doch für immer umgeſchlagen. Athen, Sparta, 
Theben und Korinth weten in ihnen um fo weniger ibeale 
Empfindungen, als biefe Städte ſelbſt feit lange verfallen, 
und von einem gefunfenen Geſchlecht bewohnt waren, welches 
zum großen Teil feine eigene Vergangenheit vergeffen hatte 
amd die elaſſiſchen Trümmer Griehenlands aus einem Zeit: 
alter der „Riefen“ ableitete. 

Es gab nie Menſchen, die auf antifem Boden jo mo— 
dern blieben, wie bie Franten in Hellas. Selbſt bie roheſten 
Kriegsfneöte unter den Kreuzfahrern in Syrien begriffen 
die Bedeutung Jeruſalem's für die Menfchheit als Chriften, 
aber für Athen und Sparta befaßen nicht einmal die La Node 
und Villehardouin den Schlüflel des Verſtändniſſes Um 
ſolchen zu haben, hätten fie erft beareifen müffen, was Kunſt⸗ 
ſchönheit und Wiſſenſchaft, was bie griechiſche Sprache fei, 
was bie Namen Homer, Phidias, Sophokles, Pindar und 
Plato bedeuten. Es mußten erft Jahrhunderte vergehen, 
Sonftantinopel mußte erſt turkiſch geworben, das Daſein 
Athen's im Abendlande verfollen und dann gleihjam neu 
entdeckt fein, bis Die Urenkel jener Lateiner des 13. Yahrs 
bumderts wieder in Hellas erſchienen, um mit ſchwarme⸗ 
riſcher Andacht jeber verſchütteten Spur der alten Griechen: 
welt nachzuforſchen, und zugleich bie Geſchichte ber dor⸗ 
tigen Frankenherrſchaft ams Liht zu ziehen, die bis auf 
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ein paar Namen von Städten und Burgen gleihfalls ver: 
geffen mar. 

Die Ruinen vieler Feudalſchlöſſer, zumal im Peloponnes 
geben Heute allein Zeugniß von der eifernen Thatkraft und 
dem ritterlihen Prunt des lateiniſchen Adels. Die Alemann 
in Paträ, die Rozieres zu Alova oder Matagrifon in Me 
faren (Arfadien), die Bruyeres zu Karytena in der alten 
Gortys (Storta) ebendafelbft, die Tournay zu Kalavrita in 
Arkabien, die Charpigny in Voſtiha, die belgiſchen Talain- 
court zu Veligofti und Damala in der Argolis, die Neuilly 
in Paſſava, erfüllten als Pair des Fürften Ahaja’s ihre 
Burgen mit geräuſchvollem Leben." Der Fürftenhof Gott- 
fried's DI. Billeharbouin, welchem 700 bis 1000 Ritter dienten, 
galt felbft im Abendlande als Schule feinfter Sitte. Andravida 
in Elis, von mächtigen gothiſchen Schlöfern verteidigt, war 
Sit des Herrſchers Adaja's, nebft dem nahen Hafen Cla— 
renza am Vorgebirge Chelonatas, arte gegenüber. Auf 
diefem Cap fand das non Gottfried IT. zum Schutze des 
Hafens erbaute gewaltige Schloß Chlomusi oder Elermont, 
euch Eaftell Tornefe genannt, weil in ihm feit 1250 
die deniers tournois geſchlagen wurden, die überall in Grie 
chenland verbreitete Scheibemünge Achaja's.“ Auf den Ruinen 
des alten Elis erhob fih die neue Burg Pontitos oder Bel- 
vebere, von wo ber Blick die Kuſten Wetolien’s, die Inſeln 
Zakynthos, Repkalonia und Ithaka, und Ianbwärts bie grünen 

Buchon und Hopf Haben biefe Baronieen zufammengefteit, 
und fogar eine Dame bat dies neuerdings verſucht: Diane de Gulden: 
rone, L’Achalo füodalo, Parid 1886. — Siehe aud Ch. U. Leving, 
La Principaut6 d’Achafe et de Moree, Brüffel 1879. 


' Schlumberger, Numismatique de l’Orient latin, Paris 1878, 
». 130. Leate, Poloponnesiaca, p. 210. 
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Fluren des Peneus überfieht bis zum erymanthiſchen Berg⸗ 
walde im Norboften, unb zu ben Höhenzligen, an benen ber 
Ladon nörbli von Olympia herabfließt. 

Minder glängend, als die Refidenzen der Billeharbouin, 
waren biejenigen des Megaskyr in Theben und Athen. Da 
Attifa ein dürftiges Land und feine Hauptſtadt ein abges 
legenet und nicht centraler Ort war, fo nahm Guido 1. 
feinen Sig vorzugsmeife in Theben.! Die Stadt des Radmus 
in bem fruchtbaren Bbotien, bot eine beſſere Verbindung 
mit ben Frankenſtaaten Eubön’s, des nörblichen Hellas, wie 
des Fürftentums Adaja dar. Sie war durch ihre Luft ges 
fund und ſehr woſſerreich, von ven viel befungenen Bächen 
der Dirke und Arethuſa, der Epikrene und bes Yamenos 
umfteömt. Schon der erfie Megastyr hatte jeinem Neffen 
Guido la Roche die Hälfte Theden’s zu Lehn gegeben, die 
anbere aber Hatte er feiner eigenen Schwefter Bonne ger 
ſchenkt, und dieje brachte dieſelbe als Mitgift ihrem Gemale 
Bela, einem Sohne des Jacques von St. Omer zu. Dies 
llandriſche Geſchlecht feste ſich demnach in Theben feit, und er- 
hielt die Hälfte der dortigen Herrſchaft mit acht Ritterlehen.? 

Das Schloß auf der Kadmen, weldes früher, wie man 
mit Sicherheit behaupten darf, der buyantinife Stratege 
bewohnt hatte, konnte leicht zur Refiden; des Megaskyr ein- 
gerichtet werben. Dort lagen die alten Tempel bes Zeus 
Sypſiſtos, der Tyche, der Aphrodite, ber Demeter längft 
in Nuinen, und ihr Material hatte ben Byjantinern zum 
Aufbau neuer Wohnungen und Befeftigungen gebient. Nur 

Die Chroniten von Moren bezeichnen mehrmals Theben als feine 


Refibeng 
® Moland, Saint-Omer dans Ia Morde, p. 81. 
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mußten im 13. Jahrhundert noch mehr Teile der koloſſalen alten 
Burgmauern erhalten fein als am heutigen Tage. Vielleicht 
waren noch bie fieben Tore in der untern Ringmauer kenntlich. 
Raufanias hatte ſie noch gefehen, aber ſchon zu ſeiner Zeit war die 
Unterftadt Theben verlaſſen und nur die langgeſtreckte Hügel: 
reihe der Kadmea bewohnt, unter welcher fi) gegen den Kopais- 
fee hin jene fruchtbare Ebene ausbehnt, wo ein ötliher Felfen 
berg die Erinnerung an die Sphinx bemahrt.! 

Theben genoß noch immer Ruf in der Handelswelt 
duch feine Einnen- und Seidenfabriken, für deren Betrieb 
der Waſſerreichtum der Bäche Jsmenos und Dirfe eine 
wefentlihe Bedingung mwar.? Diefe Ihöne Induftrie wurde 
dort auch nad der normanniſchen Plünderung eifrig fort 
gefegt. Denn nod im Jahre 1195 forderte der ſeldſchukiſche 
Sultan von onium, bei Gelegenheit eines Friebensver- 
trages mit Alexius II, von biefem als befonders erwünſchte 
Geſchenke vierzig ſeidene Gewänder, wie ſolche für den Kaiſer 
ſelbſi in Theben gewebt wurben. Die thebaniſche Judem 
gemeinde fand auch unter den La Roche vollkommene Dul- 
dung. Sie war hauptfächlich im Beſitze jener Induſtrie, 
zählte aber au, wie die in Rom zu derſelben Zeit, zu 
ihren Mitgliedern talmudiſche Gelehrte und Dichter.“ 

Dedwell, Reife durch Grie henl, überjegt von Sickler I, 2. Ab. 
35 ff. Vurſien, Geogt. Grieh. 1, 225. 

2 Dies fagt Theba (ed. Riesling), Histor. Var. chil. X. v. 389 ff. 

Bios cüv av Bra 
Atabyerav xal adikhıv DE nal ye nolb co Aelov 
— vol bpikauam tote dv Ampüv ef yupg- 

? Ncetad, De Alexio p. 009: Ansp dx Onßöv Erandkuv Basket 

asgopfirntas. Man darf daraus jchließen, dah mie in Sonftantinopel, 


fo auc) in Theben dem Fisfus ſoiche Fabrifen zu eigen maren. 
“Der jübiide Matamendichter Charifi aus Andalufien, welcher 
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Genuefiihe Kaufleute hatten fi in Theben und Athen 
niebergelafen und bie Venetianer vom bortigen Markt zu 
verdrängen geſucht. Die Handelsbeziehungen Genua’s na- 
mentlich zu Theben waren auch älter als bie fränkiſche Er- 
oberung.! Guibo begünftigte fie. Denn am 24. December 
1240 gewährte er den Genuefen fihern Aufenthalt in feinen 
Staaten, umd ſowol in Theben als in Athen Handelsprivi— 
Tegien, Abgabenfreifeit, ausgenommen ben Ausfuhrzoll für 
im Sande des Megastyr gemebte Seidenſtoffe, und endlich 
eine eigene Eivilgerihtebarfeit. Dieſer Freibrief beweist, 
daß bie Genuejen ſchon vor 1240 Nieberlaffungen mit einem 
Conſul im Staat Athen befafen.? Seit diefer Zeit erhielten 
fie fid) in der Stadt; felbft noch nad) zwei Jahrhunderten 
find ſolche in Athen ſichtbar.“ Ihre Anſiedlung ſchloß freis 
Lich nicht diejenige anderer Handelsleute des Abendlandes 
und ber Levante aus. Obwol wir feine Kunde von bem 
Dafein einer venetianiihen Colonie in Athen haben, jo er- 
feinen doch fpäter Anzeichen davon.* 


um 1218 Theben befuchte, Hat ben bortigen hebräiſchen Dichtern freilich 
kein günftiges Zeugniß ausgeftelft. Hopf I, 164. 

* um 1169 wird in einer Juftrucien für den genuefifgen Ge: 
fanbten an den Enz. Aaifer gefagt, dak er von biefem Hanbeiäfreißeit 
im gangen Neie folle zu erlangen ſuchen, und im Bejondern bie Ers 
laubnin des Seidengeſchans apud Stivam sicut Veneti soliti erant. 
Giornale Ligustico di Arch., Stor. ete., Genua 1874 I, p. 156. 

? fefunde n. DCOLYII im Liber jurium Rep. Genuensis, Turin 
1854; Datum Thebis 23 die Doc. 1240. Als genuefifger Conſul 
präfibirt Riccius de Sancto Tonato. 

® Xuf ber fiebenten Säule des Thefeustempels hat man bie Grab: 
infgrift gefunden: Vit. Conzadus Spinula 1453 die 20 yanuazyo. 
Konſt. Zeſios (Deltion der hiſt. u. ethnol. Geſell. II, 1885, p. 28) bat 
mol zweimal = für r gelefen, unb Hält Epinula irrig für einen Spanier. 

* A. 1278 veclamirt die Nepublit Venedig Shabenerfag für Georgio 
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Ein ungeftörter Frieden in feinem Lande, wo fi bie 
‚griechifche Bevölkerung in ihr Schickſal gefügt hatte, machte 
es dem Megaskyr Guido möglich, für die Entwidlung des 
Handels und Aderbaues in Böotien und Attifa Sorge ju 
tragen. Gr hatte fih nur an Kriegszügen zu beteiligen, 
melde ber raftlofe Fürſt Achaja's unternehmen mußte, da 
die Eroberung des Peloponnes noch nicht ganz vollendet war. 
Dort war nad dem Tode Gottfried’s II. im Jahre 1245 
veffen Bruber Wilhelm zur Herrſchaft gelangt, ein Mann 
von ritterlichen Sinne und großer Willenskraft. Mit ihm 
feßte Guido die Waffenbrüderſchaft fort, die ihn bem Kaufe 
Villehardouin verband, und er felbft vermälte fich mit einer 
Nichte des Fürften.t Nicht nur als Freund, ſondern ale 
fein Lehnsmann für Argos und Nauplia unterftügte er ihn 
in feiner Unternehmung gegen Monembafie. Diefe freie, 
für uneinnefmbar geltende Griechenfiabt, das Gibraltar des 
Peloponnes, ergab ſich endlich nad langer Belagerung im 
Jahre 1248, und erſt jeht konnte der Fürft Mhaja’s fich 
den Herrn ber ganzen Halbinfel nennen. Denn alsbald 
unterwarfen fi ihm aud die Slavenſtämme am Taygetos? 
Wilhelm II. baute auf dem Gebiet des alten Sparta, drei 
Meilen von defien Trümmern entfernt, die große Burg 


Delfino, welcher vom byzant. Admiral ausgeraubt worden war, als er 
mit feiner Barke von Kthen nach Negroponte fuhr. Diefer Venetianer 
aber wird Begeichnet als habitator Setine (then). Tafel und Thomas 
1, 178. 

’ Nad) Marin Sanudo Torfello, Intoria del Regno di Romania 
p- 101 Lieb Withelm beei Richten aus der Champagne zu fich tommen 
ihre Männer wurden Guido von Athen, Thomas II. von Salona und 
Gufielmo da Verona, Tetziere Cubön'. 

* 32 Erkafind, griech Chron. vom Moren, p. 110. 
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Miftthra, deren Name griechiſch umd nicht ſlaviſch zu fein 
ſcheint.! Die frühere byzantiniſche Metropole Lakedemonia 
wurbe feither ein Suffraganbistum Korinth's. 

So große Erfolge entflammten ben Ehrgeiz des Fürften, 
welcher feine Herrſchaft über das gejammte Griehenland 
auszudehnen fuchte in einer Zeit, wo bas Königreich Theſſa— 
lonich erloſchen und das lateiniſche Kaifertum in Eonitantis 
nopel zur äußerften Ohnmacht herabgeunfen war. Was 
Bonifozio von Montferrat nit hatte ausführen fönnen, 
wollte er jegt vollbringen. Seine hochſtrebenden Ideen hatten 
dann zwiſchen ihm und dem Herrn Athen’s einen Bruch zur 
Folge, und biefer nahm von den Verhältniſſen Eubön’s 
feinen Anlaß. 


2. Die nachſt Kreta größefte Infel im ägäifchen Meer 
war während ber byzantiniſchen Zeit kaum ein Gegenftand 
fur die Aufmerkfamfeit der Geſchichtſchreiber geweſen. Sie 
Hatte ihren antifen Namen mit dem vulgären Egripos ver- 
taufht, der aus dem Wort Euripos entftanden war und 
dann im Munde der Jialiener zu Negroponte rourde.® 
Bon den alten Städten Chalkis, Eretria und Heitiäa, von 
Aedepſos, Athenä-Diades, Karyftos und anderen waren die 


U Kopitar, Jahtb. der &it. Wien 1830, p. 118. Der griechtſche 
Name ift MeLboä (griech. Chrom, n. Maren). 

® €, %. Freeman, The historicel geography of Europe. Lons 
don 1881, I, 409. Es ift pars pro toto, wie auch ganz Areta von 
einem Orte Gandie genannt wurde. Schon Conftantin Porphyrogennetos 
De caerimoniis I, p. 057 gebraußt Nohrao (beffer "Bypixoo), aud) 
Wi, Wfominatos nennt die Inſel bisweilen Curipos. SJrnocenz III. 
fagt abmedhfeind Megripons und Negroponte. Denjamin won Tubela 
Hat die Form Egripu. Die griech. Chromit von Moren gebraudt nur 
Köpemog. 

Gregorowius, Geſchichte der Stadt Athen. J. 3 
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meiften bis auf wenige Trümmer verſchwunden, einige aber 
dauerten verwandelt fort. Chalkis, die ehemals mächtige 
Nebenbulerin Eretria’s, die Gründerin vieler Colonien in 
Thracien und Sübitalien, behauptete ihre Stätte am 
ſchmalen Sunde, deſſen vulgären Namen fie felber annahm. 

Wenn ber Megastyr die Geſchichte des Altertums ge 
fannt hätte, jo würde er fi erinnert haben, daß zur Zeit 
des Perifles ganz Euböa den Athenern gehört hatte. Die 
Rage ber fruchtbaren, an den Küften Böotien’s und Attifa’s 
hingeſtredten Infel gab ihr für Athen eine bejondere Wich- 
tigfeit. Ihr Befig würde den Herrn biefer Länder zu einem 
großen, aud) im Arhipel gebietenden Fürften gemacht haben, 
Alein nur die Bistümer Eubba's waren jeit Alters der 
athenifhen Metropole zugewieſen, mährend das Inſelland 
an fremde Eroberer gelommen war. 

In der byyantinifhen Teilungsurfunde hatte fih Ve— 
nedig ausbrüdlid) Oreos im Norden und Karyſtos an ber 
Sütüfte zufprehen laffen, bie bebeutendften Kafenpläge 
nächſt Chalkis ober Negroponte, Karyftos hatte feinen Namen 
niemals verändert. Seine Afropole dauerte fort, und ſelbſt 
am heutigen Tage ſteht noch auf dem Ochaberge über der 
Stadt ein uralter Bau im Stile der Thelauren.! Im 
der romiſchen Kaiferzeit war Karyftos durch feine Brühe 
grünen Marmors beruhmt gewefen und ein lebhafter Gan- 
deloplah. 

Die Venetianer nun fanden ſich, trog ihrer verbrieften 
Anſprüche, nicht im Stande, von Eubba Befig zu neh— 
men. Cie hatten es bulden müſſen, daß ihnen ber König 


! Mtrichs, Reifen u. Zorfg. in Griedenland, II, 152. 
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Bonifazio zuvorfam. Wahrſcheinlich wollte ſich diefer hier für 
das abgetretene Kreta ſchadlos madjen. Gleich nad; dem 
Fale Theben’s und Athen’s eilten die dadurd erichredten 
Griechen Eubba's den Friegeriichen Mut jenes Eroberers zu 
bejänftigen, indem fie ihm durch Abgefanbte ihre Unter: 
werfung unter jein Gebot anfündigten.! Der König-Mart- 
graf übertrug Hierauf feinem Freunde, dem flandriſchen 
Nitter Jacques d'Avesnes die Vefignahme der Infel, und 
diejer führte dorthin, vom feinen Neffen aus dem Haufe 
St. Omer begleitet, eine lombardiſche Kriegerichar, worunter 
ſich auch tapfre Männer vom Geſchlecht dalle Carceri 
Derona’s befanden, Ravano, Pecoraro und Giberto. Avesnes 
errichtete alsbald ein feites Caftell am Euripus, verlief jedoch 
bald Euköa, um ben Fahnen feines Gebietes Montferrat 
zu folgen, und er ftarb ſchon im Jahre 1209. Die Carceri 
aber jegten fich bort bleibend feft. Der König von Theſſa⸗ 
lonich betrachtete demnach die Inſel als durch das Recht 
der Eroberung ihm eigen. Er richtete darin Baronieen ein, 
wie er das in Vodonitza, Salona und Athen gethan hatte. 
Der geographiſchen Beſchaffenheit Eubda's gemäß teilte er 
das Sand in brei Zehen, Dreos, Chaltis und Karyſtos, wo— 
her die von ihm beliehenen Barone diefer Landidaften, Ra 
varıo, Pecoraro und Giberto, den Titel Terzieri oder Dreis 
herren erhielten. 

Eine Zeit lang vereinigte Ravano diefe Lehen, als 
Haupt jenes veronefiihen Haufes, ein tapfrer Mann, ver- 
trauter Freund Dandolo's und ber andern Helden des 
lateinifhen Kreuzzuges, in deren Mate er eine einflußreihe 


! Nicetas, Urbs capta, 805 ff. 
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Stimme beſaß. So hatte der Doge ihn und ben Vene— 
tianer Sanubo, welder Naros erwarb, als Unterhändler zu 
Bonifazto nach Adrianopel gefickt, um mit dem Marks 
grafen ben wichtigen Vertrag zu vereinbaren, deſſen Gegen- 
ftand die Abtretung Kreta's an Venedig war! Da nun 
die Venetianer mit Eubön nicht mehr verfahren konnien, 
wie mit jener Inſel, jo begrügten fie fih vorerft, eine 
Hanbelöfactorei in der Stadt Negroponte einzurichten. Sie 
verpflanzten dorthin eine Colonie, wie in Conftantinopel, 
und erlangten dann almälig, nicht durch Waffengewalt, 
ſondern durch Verträge die Oberherrlichkeit über die ſchwachen 
Inſelbarone. Schon Navano, welder fih der Empörung 
der Combarben Theſſalonichs gegen ben Raifer Heinrich an- 
geſchloſſen hatte, mußte den Schutz der Republik anrufen. 
Er befannte fic deshalb im Jahre 1209 zu ihrem Lehns- 
manne. Diefer Vertrag war es, welder die Herrihaft 
Venedig’s über die Inſel einleitete.® 

Nach einiger Zeit ſchictte bie Republik einen ihrer Edeln 
als Regenten ber Factorei nad Negroponte. Der vene- 
tianiſche Bailo wurde bald genug der einflußteihfte Mann 
auf der Inſel, zumal dieſelbe nad dem Tode Ravano's im 
Jahre 1216 wieder in Drittel: und auch Sedstellehen jer- 
fiel, in welche fih die Verwandten deifelben als Vaſallen 
der Republit Venedig mit deren Genehmigung teilten. 


1 Sanubo, Vite dei Duchi di Venezia, Muratori XXI, 

? Privilegium Rayani a. 1209 m. Martii Ind. XII, Rivoalto. 
Vel Tafel u. Tomas II, CCIY ff. 

® Concessio tercie partis Nigropontis facta Marino et Rizardo 
fratribus ot Aliis nob. viri Rodondelli de Carooro, 14. Nov. 1218, 
Nigropontis. Archiv Venedig, Lib. albus fol. 100; und Zertrag mit 
Guitelmus, dem Sopne bes Giberto, fol. 102. Tafel u. Tomas II, 241 f. 
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Während jo die venetianifche Signorie die thatfählihe 
Herrlichteit über bie Terzieri Eubba's erlangt Hatte, bean- 
ſpruchte auch der Furſt Achaja's die Rechte (omaggi) des 
Lehneherrn über fie, denn ſolche ſollte ſchon dem erſten 
Villehardouin, wenn nicht der Markgraf Bonifajio, fo 
doch ber Kaiſer Heinrich zu Nanennifa verliehen Haben. 
Dem Fürften Gottfried aber war zum Lohn für feine 
Befreiung Conftantinopel’s im Jahre 1236 die Oberhoheit 
über Naxos und Euböa zugeteilt worden. In Wirklichteit 
wurden bie Terzieri als Pair des Fürftentums Adaja 
angefehen. 

Wilhelm Villehardouin jah mit Unwillen die Venetianer 
in Negroponte wie in Kreta ſchalten. Um dort feſten Fuß 
zu faſſen, hatte er ſich mit Carintana, der Erbtochter des 
Dreiherrn Rizzardo dalle Carceri von Oreos vermält. Als 
nun feine Gemalin im Jahre 1255 geſtorben war, ver— 
langte er, obwol kinderlos, jenes Drittel ala ihr Exbe.! 
Damals waren bie angefehenften Terzieri der Neffe Nie 
zardo's Narzotto, und Guglielmo L, der Sohn Giberto’s, 
Dreihert von Mittel-Eubda, ein hervorragender Dann, 
welcher fih fogar als Gemal Helena’s, einer Prinzeſſin 
von Theſſalonich, den Konigstitel dieſes Landes beigelegt 
hatte. Da er bieje große Würde anzunehmen wagte, muß 
‚Helena, deren Vater unbefannt ift, zum Haufe des berühmten 


Du Gange, Hist. de Cp. I, 275 ff. In die sermortene Ge: 
fGichte der Donaften Eusbn’s hat erft Hopf Licht gebracht durch feine 
Monographie über Rarpfios, und dann durch fein großes Gefgigtsmert. 
Cine auf ihm geftügte Ueberficht dieſer Verhältnifie machte John Bury, 
The Lombards and Venetians in Euboea, 8b. 7 u. 8 bes Journal 
of Hellenie Stadies (1880 ff) 
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Bonifazio gehört haben, und vieleicht war fie eine Tochter 
von beffen Sahne Demetrius.! 

Die Terzieri widerſtrebten dem Plane Billehardouin's; 
fie fegten daher, ohne auf ihm Aüdficht zu nehmen, Grap- 
pella dalle Garceri, einen ihrer Verwandten, in den Beſitz 
von Dress. Dies veranlaßte einen Langen Krieg des Fürſten 
Adaja’s nit nur mit den Dreiherren und den Venetianern, 
ſondern auch mit bem Megastyr und anbern Dynaſten in 
Hellas. Cs war der erfte Bürgerkrieg der Franken, und 
am fo gefährlicher in einer Zeit, wo der Kaifer Johannes 
Batazes, der Schwiegerſohn des Hohenftaufen Friedrich I., 
zu großer Macht empor geftiegen war, und ſich rüften 
Eonnte, ſolchen Zwieſpalt auszubeuten. Deshalb ermahnte 
der Papſt Alerander IV. den Fürften Wilhelm zum Frieden 
und forderte außerdem den Biſchof von Argos wie die ge 
ſamte Geiftlichleit Morea's auf, mit allen Mitteln für die 
gefährdete Erhaltung Achaja's eimzutreten.® 

Faft das gefamte Geſchlecht der Carceri verbündete ſich 
mit bem Bailo Guböa’s, indem es den Schuk Venedig's 
nachſuchte. Aud Wilhelm la Rohe trat nicht nur dieſem 
Bunde bei, fondern er bewog fogar feinen Bruder, dem 
Megastyr, ſich ihm anzuſchließen.“ Wilhelm war Vajall 
des Villehardouin für die Baronie Veligoſti in Lafonien, 

' €. Defimoni, I] Marchese di Monferrato Guglielmo il Vechio 
© lu sun fümiglin. Giomale Ligustico 1886, p. 343. 

Bugon, Felaireissements sur la Morde franpaise p. 167. 

® Verträge bes Guillelmus de Verona, dominus tereie paris... 
und des Narzotko mit dem Bailo, Negroponte 7. Jan. 1256; Beftätigt 
Dafeiöft 6. Mug. 1258. Unter ben Zeugen Guillelmus de Rocha, dns. 
Villegordi. Tafel und Tomas III, am Anfange. Diefe Berhältnifie 


enäglt Marin Sanude Hist. del R. di R. p. 103. Savagero, Stor, 
Ven. (Muratori XXI, 997): 
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welde er vom Kaufe Valaincourt erworben hatte. Trob- 
dem machte er mit dem Bailo einen Vertrag; er verpflichtete 
ich der Republik Venedig im Kriege gegen ben Fürſten zu 
dienen, wofür dieſe ihn mit Gütern in ihrem Gebiete aus: 
zuſtatten verſprach.* 

Das Beſtreben Villehardouin's war nach dem großen 
‚Ziele gerichtet, alle jene Baronieen, die der erſte König 
von Theſſalonich in Hellas geftiftet hatte, jeiner Oberhoheit 
zu unterwerfen und die fränkiſche Macht in ein ftarfes Reich 
zu vereinigen. Da die Schwäche aller Frankenftaaten, wie 
es bie Geſchichte ber Rreuzfahrer in Jeruſalem und ber La: 
deiner in Byzanz dargethan hatte, durch das Lehneſyſtem 
ſelbſt verſchuldet war, fo machte er den Verſuch, den ofen 
Zuſammenhang ber Tafallen mit bem Staat monarchiſch zu 
befeſtigen. Als er nun Hoheitsrechte auch über Theben und 
Athen beanſpruchte, wollten das bie La Rode nit dulden. 
Der Megastyr erflärte, daß er fo gut wie Gottfried Nile- 
hardouin fein Land mit dem Schwert gewonnen habe, zwar 
Argos und Nauplia von ihm zu Zehn trage, aber ihm Mal: 
vafia zu erobern behulflich geweſen fei. Unflare Verhältniffe 
dei ber erften Vejignahme Griechenlands durch bie Franken 
wurden von dem Fürften zur Begründung feiner Anſprüche 
benußt, indem er behauptete, dah ſchon der Markgraf Boni- 
fazio dem Champlitte das Homagium Athens, Vodonitza's 
und der Dreiherren non Negroponte verliehen hatte.? 

* Der Doge Rainerio Zeno ratificitte den Vertrag am 1. Sept. 

Tafel u. Tpomas II, 342. Rad Narin Sanudo p. 104 folte 
Wilßefm eine Rente von 11000 Sofidi erhalten, ſaus er feine De: 
Ägungen in Morea verlor. 


? Griech. Chem. Moren’s v. 991 f., v. 1B51 ff. Darnus ſchörfte 
Dorotpeus von Monembafin, pı 461. Gieicher Anfict ift Sathas (Ohren. 
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Es war ein fühner und teineswegs verwerfliher Plan 
des Fürften Acheja's, ganz Griechenland unter feinem Gcepter 
ju vereinigen; jeine Ausführung würbe vielleicht dieſes Land 
mächtig und gegen feine Feinde für Lange Zeit widerſtands⸗ 
fähig gemacht haben. Allein Venedig, die Dreiberren Eu: 
böa’s, die La Rode und andre fräntifhe Barone fegten ſich 
ihm entgegen. Seit dem Untergange des Königreichs Thef: 
jalonih waren bie beiden Lehnsherren in Salona und Bodo- 
nitza genötigt worben, ſich an ben Megaekyr Athen's anju- 
lehnen, woraus ſich allmälig ein Verhältniß von Oberhoheit 
defjelben über fie ergab. Alle diefe Dynaften tellten, ver: 
eint mit den Euböoten und bem Herzog von Naros, über 
welchen Villehardouin bie Lehnshoheit erhalten hatte, eine 
Confüberation bes Landes Hellas von den Thermopylen bis 
zum Iſthmus bar mit dem Vorort Athen. Der Zweck biejes 
hellenifen Bundes war, ſich die Unabhängigkeit vom Fürfien 
bes Peloponnes zu fehern. &o brach ein unheilvoller Bürger: 
krieg unter ben Franken Griechenlands aus. 

Galaxidi p. 05). Budon (Rech. hist. I, p. LXX) begreift Athen ats 
erfte der 12 Baronieen Achejas, er ftügt ſich dabei nur auf einen 
Act von 1301 bei Guichenon Preures p. 127. Das ift richtig, aber 
nur für jene Zeit. Aus einem Briefe Innos, III. (Valug II, 557) 
folgert Vuchen, daß Otto In Rode Zafall Adaj's war; weil darin 
von geiftlicien Renten Theven ·a gerebet wirb, die dem Gaufribuß prin- 
ceps Ach. gehörten ratione feudi. Aber auch ber Megastyr beyop 
Renten aus Korinth; obwol Marin Sanudo behauptet, daß der Raifer 
Robert Bottfrieb bem IT. Rechte auf bie Länder her Sa Mode und auf 


Bodonige verlieh, fo befränft er doch jene felbft auf Argos und 
Naupkia und auf Zölle in Korinth (p. 100). 
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Rrieg um Guböe. Schlaht bei Karybi und Unterwerfung ber Berbünz 
beten. Parlament zu Rilli. Ludwig IX., Schiedsrichter im Prozeß des 
Fürften von Adaja und des Heren von Athen. Guibo am frangöfifgen 
dofe. Urteil bes Könige. Der Titel Herzog von Aihen. Bund des 
Deapoten von Gpirus mit dem Rönige Manfred und mit Billeparbouin. 
Ihr Krieg gegen den Kaifer Michael. Lilehardouin’s Rieberlage und 
Gefangenjgaft. Heimteht Guido’ nad Griechenland. Ex wird Bail 
Adaja’3. Der griechiſche Keiſer und Genua. Einnahme Confanti: 
nopel’3. Ende des late iniſchen Kaiferreid. Fluͤcht Yalbuin’s. Sein 
Erſcheinen in Athen. Verzicht Villehatrdouin's auf Latonien. Tod des 
erften Heryoga von Mben. Sein Nachfolger Jopann. 


1. In Euböa, wo Otto de Cicons und Leone dalle 
Carceri zu ihm ftanden, war Villeharbouin anfangs fiegreich 
Die beiden Terzieri, Wilhelm von Verona und Narzotto, 
nahm er mit Lift gefangen, vertrieb ven Bailo aus Negro 
ponte und bejeßte faft die ganze Inſel. Die Benetianer 
machten hierauf bie größefte Anftrengung jene Stabt wieder 
zu gewinnen; fie belagerten dieſelbe länger als ein Jahr, 
bis fie Marco Gradenigo mit fieben Galeeren dorthin ſchicten, 
der dann Negroponte dem Fürften wieber entriß.r 

Schon war Guido von Athen offen ala Verbündeter 
Venedig's aufgetreten; feine Truppen drangen bis Korinth, 


' Marin Samubo p. 104. Andrea Dandolo (Muratori XII, 364). 
Laurentius be Monacis VI, 144. 
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und die Moreoten ftreiften bis in die Nähe Athen's. Der 
Furſt Ahaja’s kam einmal ſogar in Gefahr, in die Ge- 
fangenihaft des Megaskyr zu geraten. Da er Negroponte 
batte aufgeben müfen, beſchloß er ſich mit aller Macht auf 
biefen Gegner zu werfen, und bann nad) feiner Vernichtung 
den Kampf in Euböa fortzufegen. Fur Guido galt es jet, 
berzutun, daß er fein Recht mit den Waffen zu behaupten 
im Stande fei, aber dieſen erſten Krieg um feine Unab- 
Hängigfeit mußte er gegen Landsleute und alte Maffen- 
brüder führen, 

Auf feine Seite war, zur nicht geringen Ueberraſchung 
des Fürften, der tapferfte aller feiner Ritter getreten, Gott» 
fried von Vruyeres, das Ideal des lateiniſchen Adels in 
Griechenland, der weit und breit gepriefene Herr der arkadi— 
ſchen Baronie Karytena ober Skorta, melde fein Vater 
Sugo, ein Edler aus der Champagne, erobert und vom 
erſten Villehardouin zum Eigentum erhalten hatte. Sie galt 
nicht nur als eines der großeſten, fondern aud der wich⸗ 
tigften Lehen in ganz Morea. Ihr hohes, gewaltiges Schloß 
über dem Alpheustale glänzte als eine Hauptburg bes Pelo- 
ponnes; noch heute beweiſen bas feine mächtigen Trümmer. 
Gottfried war ber leibliche Neffe feines Fürften als Sohn 
von defien Schwefter, und für ihn Hatte er gegen Die Vene— 
tianer auf Euböa wader gekämpft. Aber er war zugleich 
der Schwiegerjohn Guido's als Gemal der Iſabella In Rode. 
Die Tränen feines Weibes verführten den ruheloſen und 
teibenfchaftlichen Mann zum Treubruch gegen ben Dheim 
und Sandesheren. Als diefer auf dem Hochgefilde zu Nitli, 
wo einft das alte Tegen ftand, feine Lehnsmannen zum 
Kampf mit dem helleniſchen Bunde verfammelte, fehlte der 
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machtigſte feiner Barone, da er bereits zu Guibo nad 
Theben gezogen war. 

Dort vereinigte ber Megaskyr ein anſehnliches Heer. 
Mit ihm waren feine Lehnsmannen, die drei Brüber vom 
Haufe St. Omer, Nicolaus IT, Otto und Jean, fein eigner 
Bruder Wilhelm, ferner Thomas II. von Stromoncourt, 
‚Herr Salona’s, ber Markgraf Ubertino Palavicini von Bobo: 
niga, Guisbert de Cors, Gemal Margarcta's, einer Tochter 
des Jean de Neuilly von Pafava, und einige Dynaften 
Euböws.! Im Sommer 1258 rücte Villeherdouin über 
den Iſhmus duch Megaris, traf feine Gegner bei bem 
Berge Karydi auf der Strafe von Korinth nach Theben und 
ſchlug fie in einer blutigen Schlacht.“ Die Flüchtlinge 
worfen ſich nad) Theben. Während nun bie Peloponnefier 
fofort in Attifa eindrangen, um bem geſchlagenen Megas- 
tyr den Weg nad; Athen zu verlegen, erſchien der tade- 
flammende Sieger vor der Kadmea. Allein vom Sturm 
auf dieſe Burg hielten ihn feine eigenen Barone und bie 
Ermahnungen des Etzbiſchofs von Theben zurüd. Sie 
vermittelten eine Uebereinfunft zwiſchen Stammgenofien und 
alten Freunden, welche ein unfeliger Zwift nicht für immer 
verfeinben durfte, 

Die Form der Ausjöhnung und die Bedingungen, die 
den Befiegten vom Sieger auferlegt wurden, find für das 
Weſen des Nittertums jener Zeit ſehr bezeihnend. Guido 


1 Orieh. Chron. von Maren, a. 121 ff. 

* Passo di Mosero detio Cariddi, Marin Sanude p. 105. Berg 
Ara oder Karydi, 3 Stunden von Megara entfernt; Buchon, Grice 
continentale p. 556. In ber Sıhlacht fielen Guisbert be Cara und 
einige ungenennte Darone. 
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und feine Anhänger unterwarfen fich; fie ſchworen in bie 
Hände ber Mittelsperfonen, nie mehr ben Furſten zu ber 
triegen, und diejenige Buße zu vollziehen, die er von ihnen 
fordern werde. So beugten fi die fränkiichen Feudal- 
herren jenfeits des Iſthmus vor dem gewaltigen Manne. 
Er kehrte alsbald mit feinem Heerbann nad) Nil zurüd, 
weil es daſelbſt gutes Weideland für die Reiterei gab, und 
dorthin entbot er ein Parlament. Sein Sieg hatte ihn 
augenblicklich zum Kaupte Griechenlands gemacht, und das 
nebergewicht des Peloponnes über Athen umd das helleniſche 
Feſtland entjchieden, wie zur Zeit de& fpartanifhen Lyſander. 

Zum Tage in NIE erſchien Guido nicht in demütigem 
Aufzuge des Bußfertigen, fondern mit ritterlihem Glanz.* 
Der aus peloponneſiſchen Baronen gebildete Gerichtshof, bie 
haute cour Ahaja’s, follte jept über ben Großherrn Athen’s 
den Spruch fällen; aber dieſer fiel nicht fo aus, wie ihm 
Wilhelm erwartet Hatte. Wenn fi) biefe feine Lehns- 
mannen und Pairs bie Befugniß abſprachen, über den Diegas- 
for zu richten, fo erklärten fie dadurch, daß fie denfelben nicht 
als ihres Gleihen, alfo nicht als Vaſallen Achaja's betrad- 
teten.® Sie fhlugen ben König von Frankreich, den natür— 
lichen Schirmherrn der Sateiner im Drient, als Urteile: 
fprecher vor, und Wilhelm IT. ſah ſich genötigt, das anzu= 
nehmen. Wenn er Guido fein Land entriffen hätte, fo 
mürbe er augenblicklich fein eigenes Fürftentum anſehnlich 
erweitert, aber ſich auch dem Widerſpruch feiner Barone und 


’ Gried. Chron. von Morea v. 1999. Et vint, le plus noble- 
ment qu'il pot, tout droit & Nieles. Liv. d. 1. Cong. p. 110. 

® Risposero, che essi non erano pari, i ch? dovessero judicarlo. 
M. Sarubo, Hist. d. R. i, R. p. 105. 
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neuen Bürgerkriegen ausgejegt haben. Außerdem verhinderte 
das Feudalſyſtem an fi die Bildung eines monarchiſchen 
Einheitsftaats 

Als Guido vor Villehardouin etſchien und feine Ver: 
gebung erbat, gewährte er fie ihm, aber er legte ihm bie 
Verpflichtung auf, ſich in Perfon nach Frankreich zu begeben, 
um dort von dem großen Rönige zu erfahren, welche Strafe 
ein Bafall verwirkt habe, der ſich gegen feinen Lehnsherrn 
mit den Waffen in der Hand erhoben hatte. Darauf kam 
Bruyeres. Mit dem Strid um dem Hals warf er fih vor 
dem Oheim nieder. Aber zugleih Enieten mit ihm viele 
Barone, ben Fürften anflehend, nicht auf bie Schuld, fon: 
derm auf den Wert des verirrten Mannes zu ſehen. Wil⸗ 
helm Hatte allen Grund gegen feinen Neffen erbitterter zu 
fein, als gegen den Megaskyr, denn Bruyeres Hatte offen: 
bar zmei heilige Pflihten verlegt, die Nermandtenliehe und 
das Gebot der Vafallentreue, auf welchem als dem feiteiten 
Grunde der Lehnsſtaat beruhte. Doch er verzieh ihm und 
gab ihm fogar fein verwirktes Lehn zurück, freilich nur für 
feine Perfon. Mit Tournieren wurde das Verfühnungsfeft 
gefeiert, worauf Guido nad Theben zurüdkehrte.! 

Den Winter über rüftete er ſich zur Fahrt nach Franf- 
zeich. Er ernannte feinen Bruber Otto zum Bail während 
jeiner Abweſenheit, ſchiffte fih im Hafen Livadoftro ein, 
Iandete in Brindifi, und eilte von dort zu Pferde nad 

Alus einer Münge bes Fürften Achaja's G. PRINCEPS .. . 
THEBE hat man föließen wollen, daß fie Wilhelm II. damals im 
Theben fälagen ief. De Saulcy, Numism. de Croisades p. 148. 
Schtumderger, Num. de l’Orient latin pl. XI, 14, hält fie für unge: 


ſcieten Nadruf und Coembination eines Tournois von Clacenza mit 
einer Münze ber Herjoge Athen’. 
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Burgund. Derſelbe Sohn bes Bons de la Roche, welcher als 
abenteuernber Jüngling aus ber France Comts nach Hellas 
gezogen war, fehrte jet al& Großherr Athen’s in jein 
Vaterland zurüd. Dort lebten feine Vettern, die Söhne 
feines Oheims Otto und andere Verwandte in hohen Stel- 
lungen. Er traf damals neben alten Freunden in Franl- 
reich aud den jungen Hugo von Brienne, welder fid) fpäter 
mit feinem eigenen Haufe verſchwägern follte. 

Bis zum Frühjahr 1260 blieb der Megastyr in Bur: 
gund. Sein feltfamer Auftrag an ben König mußte feine 
Landsleute in Erftaunen jegen. Damals herrſchte über 
Frantreich Ludwig IX., der mächtigfte Mann in Europa, 
ſeitdem das deutſche Reid) im Kampfe mit bem Papfttum 
und den Guelfen Jtalien’s erlegen und der große Hohen- 
ftaufe Friedrich IT. geftorben war. Sein Kreuzzug in 
Hegypten und Syrien, jein Unglüd in ber Schlacht bei 
Manfura, wo er in die Gefangenjhaft des ägyptiſchen Sul: 
tans geraten war, jeine Tugenden wie feine Regentenkraft 
woben einen Nimbus um das Haupt biefes frommen, aber 
traftvollen Herrſchers. Mit Gute empfing er ben gedemütig- 
ten Herrn Athens und die Boten des ftolzen Fürften Achaja's, 
der ihn als den erften Ritter Frankreichs und ben höchſten 
Wächter des Feudalrechts erſuchte, über einen Fall den 
Spruch zu thun, welchen er ſelbſt als Felonie anſah 

Ludwig IX. kannte den Fürften Wilhelm IL perſon- 
lich, denn im Mai 1249 hatte ihn diefer auf Eypern bes 
geüßt, wohin er mit einer Flotte von 24 Schiffen und 
400 Nittern gefommen war, den Herzog Hugo IV. von 


! Um 1266 war Amaurg de In Rohe Comthur der Templer in 
Frankreich. Mas Yatrie, Hist. de Cypre II, p. 1, p. 71 
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Burgund begleitend, welcher den Winter an jeinem Hof zu 
Undravida zugebracht hatte.! Der König hatte ihm damals 
das Net verliehen, Geld im Werte ber franzöfiihen Münze 
in Elarenza zu prägen.* Aber der Fürft von Achaja hatte 
jo wenig freugritterlice Leidenſchaft geeigt, daß er nicht 
an ben Kämpfen in Aegypten teil nahm, fondern nad) einer 
flüchtigen Anmefenheit in Damiette nah Haufe zurüd- 
kehrte. Vielleicht war ihm das vom Könige nicht verziehen 
morben. 

Die vor Ludwig IX. fich ftellenden Parteien aus dem 
fernen Griechenland waren Franzofen, und fie anerfannten 
noch voll Pietät ben Sehnsverbanb, in bem fie ſelbſt ehe: 
mals und um ihrer franzöſiſchen Güter willen mod jept 
zum Könige ſtanden. Dieſer entbot in der Dfterzeit 1260 
die Streitenden vor ein Parlament, welches er gerade ver- 
fammelte. Der hohe Gerichtshof Frankreichs entſchied hier 
zu Gunſten des Sire Athen's. Die von Bonifazio, dem 
Könige von Theffalonich Hergeleiteten Anfprüche des Fürften 
von Adaja auf bie Oberhoheit über jenen wurden zwar, 
wie es bie Chronik von Moren darſtellt, im Prineip nicht 
für unbegründet erfunden, allein Guibo lonnte darthun, daß 
er dem Fürften ſelbſt niemals perfönlih den Lehnseid ge- 
leiftet hatte. Der König erfannte demnach, daß der © 
tlagte, wenn er aud eine Verſchuldung auf fih geladen 
hatte, diefe duch die auf des Fürften Befehl unternommene 
weite Reife nad) Frankreich ausreichend gefühnt Gabe. 





* Mas Latrie I, 351. 

? Marin Sanudo p. 102. Die belannten Toumoifen mit dem 
Glodenturm des S. Martin zu Tours und der Aufſchrift D CLARENZA. 

® Sried. Chrom. von Moren, 
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Der beglüdte La Rode warf fih feinem Richter zu 
Füßen und bat ihn, das gnädige Urteil urkundlich aus— 
fertigen zu laſſen. Nachdem dies geſchehen war, ließ ihm 
Ludwig zu fih rufen und fteilte ihm bie Wahl einer Gnade 
frei. Guibo bat um die Berleihung bes Titels „Herzog 
von Athen“, da fein Sand von Alters her ein Herzogtum 
gewejen fei.! Dies gewährte der König. So ging ber Ber 
fiegte von Karydi aus feiner Niederlage mit hohen Ehren 
hervor; feit 1260 nannte er fid) Herzog von Athen? Die 
beiden bort regierenden La Roche Hatten bis zu biefer Zeit 
nur den beſcheidenen Titel dominus ober sire d’Athenes 
geführt, und Guido ſelbſt Hatte ſich vor dem Urteilsſpruch in 
Frankreich urkundlich jo genannt.? 

Die Ehronit von Morea Hat den Gerzogtitel Athen’s 
aus bem Altertum hergeleitet, und dieſelbe auffallende Anz 
ficht findet ſich ſonſt mur bei dem byzantiniſchen Geſchicht- 
Treiber Nicephorus Gregoras, einem Zeitgenofjen jenes 
Chroniften. Er behauptet, daß Conflantin ber Große an feine 
Magnaten Hoftitel verteilt, ven Befehlshaber von Rußland 
zum Truchſeß, den des Peloponnes zum Princeps, den von 
Botien und Theben zum Princeps, den von Attika und 
Athen zum Großherzog, den Sicilien’s zum Rex ernannt 


1 Chronik von Morea v. 2181. 

% Die Fronten gebrauchten für Herzogtum das Wort duchenume, 
und bie Oriegen bibeten baraus Bousäung. 

* Nos Guis de la Roche, sire d’Athönes. Bmei Met. v. Fehr. 
1260, Zudon, Rech. hist, II, 385 ff- ud auf feinen Müngen fieht 
DNS. ATHEN, um ein Portal, auf dem Revers THEB, CIYI um 
ein Streu. Sölumberger p.337, pl. XIL, 30.31. Die von be Saulcy, 
Num. de Crois. pl. XVII, 3. 4. dem Guy I. zugefriebenen Rüngen 
mit Guiot Dux Athen, fGreibt Scplumberger Guide IL. zu. Cs gibt 
feine Mänyen von dem erften Megastyr. 
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Habe. Jegt, jo bemerkt er weiter, werde der Archegos von 
Attila und Athen ftett Großherzog nur Herzog, und ber 
von Vöotien und Theben irrtümlich Megastyr genannt. 
Es iſt erftaunlich, daß ein jo gelehrter Geſchichtſchreiber, 
wie Nicephorus war, ſolche Fabeln von Conftantin berichten 
Honnte, und noch mehr, daß er zu feiner Zeit, mo bie 
Catalanen das Herzogtum Athen beherrſchten, biefes in zwei 
ſelbſtandige Gebiete trennte.t 

Wenn ein dyzantinifer Beamter in Achen ſolchen 
Titel wirklich geführt Hätte, fo würde es doch auffallend 
fein, daß feiner nirgends von den griechiſchen Geſchicht⸗ 
ichreibern erwähnt wird. Die Byjantiner hatten das Iatei- 
nifche Wort Dur in ihre amtliche Sprache aufgenommen. 
Daſſelbe war feinem Begriffe nah dem Eparchos und Stra: 
tegos gleichbedeutend.? Cs finden ih Befehlshaber mit 
dem Titel Dur bezeichnet in einigen Provinzen, unb in 
Städten, wie Antiochia, Trapezunt, Durazjo, Nicäa, Sar- 
dica, Attalia. Michael Akominatos im Befonderen hätte 
Gelegenheit gehabt, in feinen officiellen Anreden und Denk: 
ichriften des Dur von Athen zu erwähnen, wenn es diefen 
zu feiner Zeit gab. Aus Bleifiegeln haben wir erkannt, 
baß es einen Archon Athen’s gegeben hat; aber der Rang 
eines ſolchen kaiſerlichen Militärbeamten konnte feineswegs 
eine Auszeihnung für Athen fein, da fi aud ein Archon 
von Euripus vorfindet. Wenn aber den Griechen diejer 
Begriff gleigeltend mit Dur war, fo hätte fh Guido von 

* Hist, Byz. VII, 5 p. 239. Du Gange (in ber Note dazu) ner: 
lacht das als unfinnig. Surmelis, Katastasie Synopt. p. 18 hat aber 
diefe Fabel angenommen, wie fange vor ifpm Meurfius, De Fortuna 
Athen. p. 106, und fpäter andere. 


® Tafel, De Thessalon. p. 161. Du Cange zum en Bank. 
Bregerovins, Gefhidte der Stadt Athen. I. 
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Athen höchſtens nur auf ſolche Uebereinftimmung beziehen 
Lonmen, und ſich demnach mit einem byjantiniſchen General 
vergleichen müffen. 1 

Da Guido vom franzöftichen Gerichtshof freigeſprochen 
war, jo lag es nahe, daß er feine Herrihaft auch durch 
eine höhere Würde beftätigt zu fehen wünſchte. Weil Achaja 
ein Fürftentum war, fonnte fein Ehrgeiz nur nad dem 
Range des Herzogs ftreben, wie ihn der Sanudo als Ge 
Bieter von Naxos erlangt hatte, und ihn ber venetianiſche 
Regent Kreta’ führte. So paſſend erſchien übrigens der 
Herzogatitel für den Gebieter Athen's, daß ihn ber Chronift 
von Trois Fontaines ſchon dem erften La Node beigelegt 
Hatte. Dichter des Abendlandes gebrauchten denjelben wie 
einen antiten Begriff fogar für den mythiſchen Stabtgründer 
Athens. Gibbon Hat bemerkt, daß Boccaccio in ber The— 
feibe, Chaucer in einen ber Canterbury-Tales und Shake 
fpeare im Sommernadhtstraum ben alten Thefeus Herzog 
von Athen genannt haben.? Schon Dante, der ein Zeit: 
genoffe ber La Roche war, läkt im 12. Gefange bes Inferno 
Virgil zum Minotaurus jagen: 


Fone 
Tu credi, che sia ' duca d’Atene, 
Che su nel mondo la morte fi porse? 


3 Procopius, De aedifieiis III, 3 p. 252 fagt von Zuftinian: 
— warahirons voße Bpboao, ol Oi Apxorta ic äst 
kpescävan Bupaoev, Ermip Bodna Popatsı <j Aueiney naladet garfı 
Das beziept fig auf ven Wefepfsfaber ber Orenzfeftung Krtafefon in 
Armenien. Im ber Biographie des Heil. Meletius (seite Hälfte des 
11. deheh) Yommt der Urdon Athen’? vor PAmrirgng), was Sathas 
Mon. Hist. Hell. VII, p. XXI) mit duc d’Athenes überjegt. In ber: 
feiben Heitigengefchichte finde ich aber auch den Auinas rüy Omküv, 
unter dem doch der Gtratege oder Prätor von Hellas zu verftehen ift. 

Gitbon e. LXII, p. 25, Parifer Ausgabe von 1840. 
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Auch Namon Muntaner, der Geſchichtſchreiber der Ca: 
talanen, ein Zeitgenoffe Dante's, ftellte fih den homeriſchen 
Menelaos als „Herzog von Athen“ vor. Er erzählt nämlich, 
daß auf dem Cap Artafi in Aeinafien eins der Tore Tro— 
ja’s geitanden habe unweit der Injel Tenedos, zu welder in 
einem gewiflen Monat des Jahrs die edeln Männer und 
Frauen Nomania’s zu pilgern pflegten, um ein Götterbilb 
zu verehren. Als nun auch eines Tages Helena, die Ge- 
malin des Herzogs von Athen, mit hundert Nittern dorthin 
wallfahrtete, habe fie der trojaniſche Rönigsfohn Paris er- 
blickt, ihr ganzes Gefolge von Hundert Rittern erfhlagen 
und bie [ine Herzogin entführt? 

Die unerwartete Auszeichnung Guido’s durch den Mon— 
arhen Frankreichs mußte ben Fürften von Morea tief ver: 
wunden, wenn er nicht zugleich durch andere Beftimmungen 
Ludwig’s IX. verföhnt wurde, von denen wir indeß nichts 
wiſſen. Es ift aber doch wahrſcheinlich, daß ihm damals 
die Lehnshoheit über Theben und Athen zugeſichert wurde. 
Die Erhebung des Megastyr ftand übrigens mit einer Kata 
ftrophe in Griechenland im Zufammenhange, melde den 
Sieger bei Karybi plögfic) vom Gipfel feiner Größe Herab- 
ftürzte, den Befiegten aber augenblidlid) dort zu einem Dy- 
naften von folder Wichtigkeit machte, daf der König von 
Frankreich Grund hatte, bie Stellung des Bebieters von 
Athen noch zu verftärten. Die Nachricht von biefem Ereigniß 
mußte Paris lange vor Oftern 1260 erreicht Haben, und 
bald erfihienen Boten aus Moren, welhe Guido nit nur 
zur ſchleunigen Nüdtehe aufforderten, fonbern ihm feine 


! Muntaner cap. 214. Er nennt Selena Arena muller del duch 
de Tenes, 
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Ernennung zum Bail Achajas in Ausſicht ſtellien. Lange 
genug hatte er in Franfreid; verweilt, manderlei Angelegen- 
heiten mit franzöfiihen Großen ordnend, denen er zum Teil 
verjhuldet war. Wenn er fid) unter anderm in der unans 
genehmen Rage befand, vom Herzoge von Burgund bie 
Summe von zweitaufend Livres für die Bedurfniſſe feines 
Landes zu leihen, jo tonnte dieſe Thatſache darthun, daß 
ihn überhaupt ber Beſitz Athen's nicht reich gemacht, ober 
daß der Krieg gegen Achaja feine Mittel erſchöpft hatte.! 


2. Während der Abweſenheit Guido's in Frankreich 
hatte der Fürft Achaja's feinen Kampf gegen Venedig zu 
Waſſer und zu Lande eifrig fortgejegt, und außerdem wid: 
tige Verbindungen mit dem neuen Hertſcher von Epirus ans 
gefnüpft. Dies war Michael II. Angelos, Baſtard des erften 
Despoten biejes Landes, welder den von ben Bulgaren zer- 
teümmerten epirotiſchen Staat im Jahre 1237 glüdlich her⸗ 
geftelt Hatte, in Arta reſidirte und bis nad Macedonien 
hinein gemaltig war. Er nannte ſich bedeutungsvoll Despot 
von Hellas. Die Zeit erſchien ihm günftig, weiter um ſich 
zu greifen und Theſſalonich an fich zu reißen, weldes Do: 
hannes Vatazes im Jahre 1246 erobert hatte. Denn ge: 
tade jegt war ein Kind Erbe der Faiferlihen Macht in Ri: 
cha. Da fid nun Michael Angelos von dort am heftigften 
bedroht fah, ſuchte er bei ben Franken und felbft in Italien 
eine Stüge zu gewinnen. Er ſchloß ein Bundniß mit 


! Por les besvignes de notre terre: Budon, Rech. II, 384. Du 
Gange, Hist. de Cp. I, 488 ff. Pariler Kaufleute forderten von ihm 
Erfat für Schädigung durd) Eorfaren von Naupfia, und bies wirft Sicht 
cuf die Handelsheziehungen von Paris zu Griechenland. 
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Manfred, dem Könige beider Sicilien, dem er im Juni 1259 
feine Toter Helena vermälte, fie mit Korfu, Durazzo und 
Valona ausitattend. 

Im derſelben Zeit gab er feine zweite Toter Anna 
Angelo dem verwittiweten Fürften von Achaja, dem fie Güter 
in Theſſalien und ber Phtiotis mitbrachte. Seine beiden 
Scäwiegerföhne waren, der eine in Eüditalien, der andere 
in Griehenland, die machtvollſten Herrſcher. Indem fich die: 
jelben mit einander und dem Despoten von Arta verihmäs 
gerten, anerlannten fie, daß der Staat Epirus in dem Valkan⸗ 
‚gebiet ein notwenbiges Gegengewicht zu ber wachſenden Größe 
des griechiſchen Kaifers ſei, aber fie ſelbſt ſicherten ſich bie 
Möglichkeit, dort einzugreifen und Groberungen zu machen. 

Auf den Teon Nieda’s hatte fih eben erft ber kräf⸗ 
tigfte der byzantiniſchen Großen emporgeſchwungen, Michael 
Paläologus, deifen edle Familie mit ben Komnenen ver: 
wandt war. Vatazes nämlich war 1254, fein Sohn Theo: 
bor II. Lastaris 1258 geftorben, worauf jener Paläologe 
die Regentſchaft für deſſen unmünbigen Erben Johann IV. 
on fih riß und fih am 1. Januar 1259 zum Mitkaifer 
krönen ließ. Michel VII. wandte ſich zuerft gegen ben 
Despoten von Arta, der ihn als Tronräuber verabicheute, 
und jelbft nach dem Raifertum tradhtete. So mußte es jetzt 
zur Entideidung fommen, wer die Hauptſtadt und Krone 
Eonftantin’s gewinnen werde, der Gebieter von Epirus ober 
der Raifer von Nicäe. 

Diefer ſchickte ſeinen Bruder, den Sebaftofrator Jo⸗ 
hannes Komnenos mit einem großen Heer nad Macedonien. 
Sein Gegner war gut gerüftet und von feinen Söhnen Ni: 
cephorus und dem Baltard Johannes beraten und unter: 
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fügt. Der König Manfeed hatte ihm vierfundert Ritter 
geihict, fein andrer Schroiegerfohn, der Fürft von Adaja, 
ihm jogar perjönlid feinen Heerbann zugeführt, die Pelo- 
ponnefier, Kriegsvolk der La Roche aus Theben umd Athen, 
und Truppen aus Eubba, Naros und Vodoniga.! Dies zeigt, 
daß ihm jedt feiner feiner ehemaligen Gegner, bie er bei Na- 
rydi befiegt hatte, die Heeresfolge verweigerte, Villehardouin 
ftand gerade auf dem Gipfel feiner Herrlichkeit; er war Ge- 
bieter in Griechenland; fein Mumber, daß ihn ber Chrgeiz 
trieb, neue Lorbeeren zu gewinnen, und zu feinem ſchönen 
Reid neue Länder Hinzufügen. Im October 1259 ftießen 
die feindlichen Heere an der Weſtgrenze Macebonien’s in ber 
Ebene Pelagonia auf einander. In Folge des Verrats des 
durch den Mebermut ber fränkiſchen Ritter beleidigten Ba— 
ſtards Johannes, von den Epiroten plöglich im Stich gelaffen, 
fand ber tapfre Villehardouin mit einen Rriegerreihen ben 
färteren Feinde allein gegenüber, und er verlor die Schladht.* 
Die deutſchen Ritter Manfred’s fielen nad tapferer Gegen: 
wehr, bie moreotifchen Edeln wurden niebergemadht ober 
jerfprengt. Der Fürft ſelbſt ward vom nadjfegenden Feinde 
aus einem Verſteck gejogen, da ihn feine Geſichtsbildung, 
namentlich ein hervorftehender Zahn, kenntlich machte. Gott: 
fried von Bruyeres, Ancelin de Touey, und viele andere 
Herten gerieten gleihfals in die Gewalt der Byzantiner. 

Der Tag von Pelagonia zertrümmerte mit einem 
Schlage das politiſche Gebäude, welches die gewaltthätigen 


3 Die aragon. Chronif von Moren p. BI nennt unter ben Befehls: 
habern Otto de la Rode, Yruder und Bail Guidos. Siehe auch Liv. 
de 1. Cong, pı 119. 

? Rachpmeres 1, 83 ff. Georg Mropefita p. 130 
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Villehordouin aufgerichtet Hatten, er brach den Wiberftand 
der beiden ftärkften Gegner des Paläologen, der vereinigten 
Mächte von Epirus und dem Peloponnes. Er räumte ihm 
damit das größefte Hinderniß zur Wiederherftellung des byz 
zantiniſchen Reichs in Conftantinopel hinweg. Alsbald er- 
oberte der Sebaftofrator Johannes Arta; ein Teil feiner 
Truppen brang jogar bis in’s Herzogtum Athen und ber 
lagerte den Bruder und Bail Guido’s, Dito In Node in 
Theben.* Die fiegreihen Bygantiner würden damals die 
Srantenftaaten in Hellas, und feldft Athen überwältigt oder 
doch in tiefe Verwirrung gebracht haben, wenn nicht ein 
plöglicher Umschlag der Befinnung jenes epirotifchen Bar 
ſtards ihre Fortichritte aufgehalten hätte. Johannes fiel auch 
von jeinem neuen Verbündeten ab, eilte zu feinem Vater 
zurüd und gewann Arta wieber. Dies zwang ben Sehafto: 
krator aus Böotien abzuziehen und heimzukehren. 

Er brachte die Kriegsgefangenen zu feinem kaiſerlichen 
Bruder nach Lampſakus. Michael VIIL, der ſich fon jeht 
als den Wiederherſteller des byzantiniſchen Reichs betrachten 
konnte, verlangte von dem gedemütigten Furſten Achaja's 
als Loſegeld die Abtretung des ganzen Peloponnes an ihn, 
ben zehtmäßigen Herrn Griechenlands ; aber der Gefangene 
weigerte ſich feine Freiheit um folgen Preis zu erfaufen. 
Wenn ex den Forderungen des Paläologen die Verjährung 
des Befiges und das Recht ber Eroberung entgegenitellte, 
jo fonnten folde Gründe feiner Weigerung auf den Kaifer 
feinen Eindrud mahen. Wichtiger war die Auseinand: 
fegung bes Gefangenen vom Wefen des fräntkiſchen Feubal- 





GAltopolita p. 189. 
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ftantes, wonach er als Fürft mur der Grite unter feines 
Gleichen fei und feine Gewalt über die Yarone habe, ohne 
deren Zuftimmung er über fein und ihr Land nicht verfügen 
tönne.! Pilleharbouin blieb in ber Gewalt Michael's VIIL., 
welcher nad; einem fruchtlofen Angriff auf Conftantinopel 
nad Afien zurüdktehrte. 

So war das Strafgericht über die Eroberer Grieden- 
lands hereingebrochen; bie Woge der byzantinifchen Reaction 
drang immer mädtiger von Afien heran, um ben armſeligen 
Reft des Reiches Balduin’s am Bosporus hinwegzuſchwemmen. 

Der Herjog von Athen, durch diefe ſolgenſchweren Er: 
eigniffe aus Frankreich zurüdgerufen, landete unterdeh im 
‚Hafen Clarenza. Da fein Streit mit dem Fürften Adaja’s 
durch ben Urteilefprudh Ludwig's IX. auf eine für ihn fo 
glängende Weife ausgeglichen war, gab es neben ihm augen- 
blicklich feinen Dynaſten in Griechenland, ber ein gleicher 
Anfehen genoß. Die verzweifelte Sage des Landes zwang 
die in Andraviba verfammelten Barone und die Fürftin 
Anna, den ehemaligen Gegner des unglücklichen Gefangenen 
ſogar zum Bail oder Negenten Achqja's zu ernennen.” 

Guido übernahm feine ehrenvolle Aufgabe an Ort und 
Stelle, ohne, wie es ſcheint, fürerft nad) Theben und Ahen 
zurüdzuehren? Da er vor allem den Frieben zwiſchen 


Chronit won Moren p. 156 ff. 

* Marin Sanubo p. 197. Die aragon. Chronit von Morea p. 60 
fagt ausbrüctfich, daß der Herzog nach feiner Ructehr aus Frantreid, 
vom Rat der Barone zum bayle et governador des Fürftentums ge: 
macht wurde. 

* Eine Münze GVI.DVX .ATENES, ReverS: DE CLARENTIA, 
bie einzige hier gefchlagene eines Herzogs von Xtken, fpeint Guido els 
Ball AHaja's geprägt zu Haben. De Saulıy a. a. D. 
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Achaja und der Republit Venedig zu vermitteln fuchte, ent: 
tief ex fofort die von Wilhelm Villehardouin eingelerterten 
Dreiherren Cuböa’s, Guglielmo und Narzotto, aus ihrer 
‚Haft. Er bemühte ſich durch Geſandte, die er an Michael VIII. 
ſchidie, bie Freilafung bes Fürften um große Summen Löſe— 
gelves zu erwirken, allein ſolche Anerbietungen fanden bei 
dem fiegreichen Kaifer fein Gehör. Bald traten noch furcht- 
barere Ereigniffe ein, bie das ganze fränkiſche Griechenland 
erſchütterten. 

Nur durch einen Waffenſtillſtand mit dem Paläologen 
Hatte das ſchwindſüchtige Dominium der Lateiner in dem 
bedrohten Conftantinopel eine letzte Kurze Lebensfriſt erlangt. 
Der junge Kaiſer Balduin II. hatte Weft-Europa wieder— 
Holt und fruchtlos durdmwandert, um die dortigen Herricher 
md den Papft zu feiner Rettung aufzurufen. Die fürg- 
lien Mittel, bie er ſelbſt zufanmen brachte, waren nur 
Tropfen für heißen Sand. Bon der Naſſe feiner Schulden 
erdrüdt, veräußerte er, was er noch in Conftantinopel be= 
ſaß; er verkaufte koſtbare Reliquien, ſelbſt das Blei von 
den Dächern ber Paläfte machte er zu Gelb. Seinen eigenen 
Sohn Philipp, den ihm Maria, die Tochter Johann’s von 
Brienne, geboren hatte, mußte er jogar venetianifhen Kauf— 
leuten, feinen Gläubigern, zum Sicherheitspfanbe überliefern. 

Die einzige Macht im Abendlande, welche die Fort- 
ſchritte des Paläologen noch aufpalten Tonnte und bies zu 
thun Urſache genug hatte, war die Republit Venedig. Der 
Krieg mit Villehardouin um Euböa hatte ihre Aräfte Jahre 
lang in Anfpruc genommen, und jet bemühte ſich ber 
Kaifer Michael, fie dur) Genua zu ſchwächen. Die Ger 
nueſen, welde wie ihre Feinde, die Pifaner, feinen Anteil 
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am lateinif—hen Kreuzzuge und ver fränfifhen Eroberung 
Griechenlands genommen, aber ihre Handelscommunen in 
Syrien errichtet hatten, waren bie erbitterten Rivalen Ve⸗ 
nedig’s im Mittelmeer. Seit dem Jahre 1255 führten fie 
mit biefer Republit einen verzweifelten Krieg um Nccon, 
und eben erft im Juni 1258 hatten fie aus dieſer ihrer 
wichtigſten Colonie weichen und diefelbe den Benetianern 
überlaffen müffen. Bon Haß und Rachluſt entflammt, ſuchten 
fie jept den fiegreichen Gegner gerade an dem Gentrum feiner 
levantiſchen Handelsmacht tödtlich zu treffen, und fie boten 
ſich deshalb dem Paläologen als Verbündete zug Eroberung 
Conſtantinopel's dar. Ihre Bevollmächtigte ſchloßen mit ihm 
zu Nymphäon in Lydien am 13. März 1261 einen Vertrag, 
wodurd Genua fid) verpflichtete, Die Unternehmung des gries 
chiſchen Kaifers mit einer Flotte zu unterftügen; dafür wurde 
der liguriſchen Nepublit volle Handelsfreiheit im Romäerreich, 
und das ausfhliehliche Niederlaſſungsrecht in ber Hauptftadt 
zugefichert, fobald diejelbe erobert war. So trat Genua in 
daſelbe Verhältniß zum byzantiniſchen Kaifer, welches feit 
Alexius Komnenus bie Venetianer behauptet hatten, und 
diefe follten fortan von dem Handel in der Levante und 
dem ſchwarzen Meer ausgeſchloſſen werben.” Die Anfieb- 
ung ber Genuefen in Galata, der Vorftabt Eonftantinopel's, 
mußte gerade deshalb einer der ſchwerſten Schläge fein, 
welche Venedig treffen fonnten. 

Aber ehe noch die genueſiſche Hülfeflotte im Hellespont 
erſchien, fiel Eonftantinopel durch einen glüdlichen Hand: 


* Liber jurium I, 1350, Yet vom 13. März 1261 (apud Niffum); 
beſtatigt in Genua 10. Zuti 1201. 
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ſtreich der Griehen. Der Cäſar Alexius Meliſſenos Strate— 
gopulos, welcher als General des Kaiſers Michael in Thra⸗ 
cien eingerüdt war, um dann bie empörten Epiroten zu be- 
triegen, überrumpelte, von eine Zufall begünftigt, die 
ſchlecht bewachte und augenblidfic faſt wehrloſe Stadt in 
der Nacht des 25. Juli 1261, mit nur 800 Mann bithy- 
niſcher Reiter und einigem Fußvoll, Die Wiedereroberung 
der Hauptftadt des griechiſchen Weiche, welche bie Helden 
des lateinischen Kreuzzuges nur nad jchredlichen Kämpfen 
hatten bezwingen konnen, war jet das Werk weniger 
Stunden. . Beftünzung und bie von ben Eingebrungenen 
entfachte Feuerabrunft lähmte ben Widerfland der Franken, 
denen kein Führer Mut einzuflöhen im Stande war. Der 
lateiniſche Kaifer Balduin befand ſich jegt in berfelben 
Lage, wie einft der ratloje Alerius IN.; an der Gegenwehr 
verzweifelnd warf er ſich mit einem Schwarm von Flücht⸗ 
fingen auf eine venetianiſche Galeere, und ſuchte das Weite. 

Eilboten brachten bie große Kunde in das Lager bes 
griechiſchen NKaifers zu Nymphäum in Lydien; er ftaunte 
und zweifelte. Am 15. Auguſt zog Michael VIIL. ohne 
Prunf, hinter bem Bilbnif der heiligen Jungfrau, der „Wege- 
führerin“, zu Fuß einherfchreitenb, durch bie Porta Muren 
in die Stadt Conftantin’s ein. Sie war mährend ber Las 
teinerherrihaft gänzlich vernachläſſigt, verarmt und entftellt 
worden. In der Sophienkiche ließ fi ber Paläologe vom 
orthobogen Patriarhen feierlich frönen, und er nannte ſich 
fortan ben neuen Gonftantin.t 


! }n Urkunden: Michael in Chr. Deo fd. Imp. et moderator 


Romanorum Ducas Angelus Comninus Paleologus, novus Constan- 
tinus, Dit dem Titel und dem Gewande Conftantin’3 lieh ber Votrierch 
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Das fränfifde Kaifertum in Byjanz, die Schöpfung 
bes kreugſahrenden Abels des Abendlandes, bes egoiftifdhen 
Sanbelsgeiftes der Venetianer und ber hierarchiſchen Idee 
des Papfttums, war ſomit nad) einem Häglicjen Dafein von 
57 Jahren erlofgen, ohne andere Spuren, als bie der Zer- 
förung und die Anarchie zurüd zu laffen. Weil im Lehen 
der Volker alles was aus der That fi geitaltet, den Wert 
des Seins von dem Maße der ſchöopferiſchen und fort: 
bildenden Kräfte empfängt, jo darf man urteilen, daß jener 
mißgeſchaffene ritterliche Feubalftant ver Lateiner zu den wert: 
Tofeften Erſcheinungen der Geſchichte gehört. Die ſophiſtiſche 
Marime bes deutſchen Philofophen, weldjer behauptet Hat, daß 
alles was ift, vernünftig ift, wird hier einfach zum Abfurdum. 

Ein großes Verbreden am Völferrecht war endlich durch 
die Wiederherftellung des Reichs der Byzantiner gefühnt 
worden. Allein die glüdlich durchgeführte Reftauration ver 
mochte nicht mehr die zertrennten Gliever biefes Staats: 
förpers zu vereinigen. So wenig ber jerftüdelte Pelias ber 
Mythe in verjüngter Geftalt wiebererftand, fo wenig konnte 
das der byzantiniſche Staat. Altgriechenland und die In— 
ſeln des Archipels blieben im Befit der Franken, während 
der Papft und die beteiligten Mädte Europa’s fortfuhren, 
die Anfprüche der lateiniſchen Prätendenten auf Byzanz zu 
verfegten, und bas Reid) der Paläologen hinberten, zu er= 
arten und fi der Türken zu erwehren. Die Verlegung 
des Kaiſerſihes aus Nicha nad; Eonftantinopel entzog dem 
griechiichen Aleinafien die befte Lebenskraft, und erleihterte 
Germanus ben Kaifer Michael auf einem Teppich barftellen, welcher 


zwifcgen zwei Porpfprfäufen in der Hagia Sophia ausgefpannt wurde. 
Pachhmeres VII, 614. 
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den Türtenftämmen die Eroberung diejes Landes, welches 
aufhorte die Vorratsfemmer und die vorgefchobene Feſtung 
des Bosporus und Hellespont auf der Seite Aien’ zu fein. 
Dagegen war die Wiederaufrichtung des byzantiniſchen Reichs 
in onftantinopel immerhin eine reale Bedingung für die 
Stärtung des Griehentums in Europa. Die Unfähigkeit 
der Lateiner, fi am Bosporus zu behaupten unb in den 
übrigen helleniſchen Ländern ſich dauernd zu Defeftigen, rettete 
die griedifche Nation vor dem Schickſal, aus der Reihe der 
Lebenden Volter zu derſchwinden. 


3. Nach dem Falle der KHauptfiadt war Balbuin IT., 
begleitet von Marco Gradenigo, dem venetianiſchen Podeſta, 
vom Patrierhen Giustinian und vielen andern Flüchtlingen, 
zunächſt nad Euböc entronnen; dann lud ihn der Herzog 
Guido nach Theben und Athen ein.” Der legte lateiniiche 
Kaiſer Conftantinopel’s befuchte, wie einft jein Vorgänger 
Heinrich, aber als armfeliger Verbannter Athen, und hier 
umgaben ihn feine ehemaligen Wafallen, die La Node, die 
Dreiherren Euböas, der venetianiſche Bailo Negroponte's 
Lorenzo Tiepolo, die Gemalin des Angelo Sanudo, des Her— 
3095 von Naros, und viele andere vornehme Franken, welche 
bie Ruinen ber Akropolis nur als das Leichengefolge eines 
erfiorbenen Reiches beleben Tonnten. Der fluchtige Kaifer 
hatte feine anderen Ehren auszuteilen, als ben Ritterſchlag, 
und feine anderen Schäße mit fih gebracht, als einen Reſt 
von Reliquien aus der unermeßlichen, aber von den La: 
teinern doch faft ſchon erichöpften byzantiniſchen Schatzkammer 


* Marin Sanudo p. 115 nennt nur Theben, cber eine Arkunbe, 
die ich angeben merbe, jeigt, DaB Balduin auch nad; Athen ging. 
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ſolchen heiligen Plunders. Er war dem Baron von Karyſtos, 
Otto de Cicons, 5000 Hyperpern ſchuldig, wofür er ihm 
einen ber vielen Arme verpfandet Hatte, mit denen Johannes 
der Täufer wie Briareus ausgerüftet war. Er fonnte lachen, 
weil fein Gläubiger gutmütig genug war, dieſe Knochen 
jener Summe gleichwertig zu finden und dafür die Schuld 
quittirte.! 

Bon Alhen ging Balbuin weiter nach Acheja, ſchiffee 
ſich im Hafen Clarenza nad) Apulien ein, beſuchte ben König 
Manfred, der ihm reich beſchenkte, und erſchien dann in 
Frankreich als Prätendent feines verlorenen Reichs, mit 
deſſen Titeln er einen noch vorteilhafteren Handel trieb, al& 
mit den Reliquien der griehiichen Heiligen. Diefe Titel 
waren zwar thatſachlich wertlos geworden, jedoch fürftlihe 
Käufer von wirklicher Macht Eonnten fie zu rehtsgültigen Urs 
kunden fiempeln, und ihnen eine geſchichtliche Bedeutung 
verleihen. 

Unterbeb befand fi der Fürft von Morea noch immer 
in ber Haft des fieggefrönten Kaifers Michael in ben Bla— 
chernen oder im Bufoleon. Er überzeugte fih jetzt, daß ihm 
nad dem Falle Conſtantinopel's nur die Wahl übrig blieb 
zwiſchen der Annahme harter Bedingungen ober hoffnungs— 
Iofer Gefangenfhaft. Da er bie erfteren wählte, fo konnte 
er nicht zum Vorbilde jenes ftandhaften Prien von Por- 
tugal dienen, welcher den Tod im Kerker feines Feinbes der 
Auslieferung einer einzigen Feftung an den Culten von 


! Uelunbe aus d’Achery III, 642, Det. 1261 Athenarum, bei 
Riant, Exuviae sacrae Constantinopolitenae II, 144. Die Reliquie, 
bie übrigens in einem Tofibaren Schrein mit griedifher Infchrift lag, 
fgentte dann Cicons ber Abtei Cikeauz; ibid. p. 145 ff- Du Cange, 
Hist. de Cp. I, 367. 
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Marokko vorzog. Nah peinvollem und langem Sträuben 
nahm Wilhelm II. das ihm geftellte Ultimatum an: ſich dem 
Paläologen als rehtmäfigem Kaifer bes Reichs der Nomäer 
zu unterwerfen, ihm die Feftungen Maine, Mifithra, Ge 
raki und Monembaſia abzutreten und für das ihm noch ger 
laſſene Morea zu huldigen. Michael VIII. hatte auch Argos 
und Nauplion verlangt, aber er jtand davon ab, weil ihm 
Villehardouin vorftellte, daf er den Herzog von Athen nimmer 
zwingen fönne, biejes Befigtum des Haufes La Roche ihm 
auszuliefern.! Da ber Fürft die Erfüllung feines Verzichts 
auf jene lakoniſchen Städte, bie er übrigens felbft erobert 
hatte und deshalb als feine eigene Domäne anfah, noch von 
der Zuftimmung ber Großen Morea's abhängig machte, fo 
wurde Gottfried von Bruyeres aus dem Gefängniß entlafien, 
um dieſe einzuholen. 

Der Herzog von Athen empfing mit Freuden feinen 
Schwiegerfohn in Theben, aber ala Beil Adaja’s mufte er 
über die ungeheure Zumutung erſchrecken, den Griechen mit 
den ſtärkſten Feſtungen des Peloponnes auch das Schidſal 
der Lateiner zu liberliefern. Er berief die haute cour der 
Barone nad; Rifli. Die Chronik von Morea bemerkt, daß 
dies Parlament größtenteils aus Damen beftand, den Frauen 
oder Wittwen der bei Pelagonia verunglüdten Eveln, und 


Sdo ift Padymeres I, 188 zu verfiehen: "Avänkıov de nal” Aproc 
iv äppehöhog iriber. Nah dem Liv. d. 1. Ca. verlangte der Raifer 
die Abtretung son Malvafia, Mifitkra und Maina; bie aragon. Chronif 
p. 67 fügt foger noch Korinth, hinzu, welches indeß ber Gafiellan nicht 
Herausgab. Der fpätere Bhranges lib. I, 17 fagt: Movpfaztav val 
& Asdurpu Mars, nal Tarmpin wähnı änpn Inaheito zap "Elhnat, 
nal iv Aananair Eripery. Died hat Pfranges aus Ricepporus 
Gregoras IV, 1 entfehnt, der im 14 Jahr. ſqrieb 
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daß zu ihrem Beiſtande dienten der Kanzler Achaja's Leonz 
ardo, ein Jtaliener aus Veroli in Latium, und der greife 
Pierre de Vaurx, „venn alle Edelleute des Landes waren 
mit dem Fürften gefangen worben”. Man wird hier zwar 
nicht die Abweſenheit, aber doch das Nicthervortreten ber 
Geiſilichteit bemerken und daraus den Schluß ziehen, daß 
der Einfluß der Kirche auf die Staatsangelegenheiten im 
Fürftentum Morea nicht groß war. 

Das Parlament zu Nikli bot die Kehrfeite zu jenem 
onderen bar, auf welchem wenige Jahre früher diejelben 
Männer Guido von Athen und Gottfried von Karytena die 
Gnade ihres Weberwinders Villehardouin hatten erflehen 
müſſen. Von ihnen war jegt der eine ber Anmalt feines 
die Befreiung fordernden Lehnsheren, der andere ber Ver— 
treter des in feinem Beſtande gefährdeten Landes Achaja. 
„Frau Fürftin, und ihr andern Herren Prälaten und Ritter,” 
jo fagte der Herzog von Athen, „ich habe zwar zuvor um 
meiner Rechte willen meinen Herrn, den Fürften, mit ben 
Baffen befämpft, aber deshalb darf niemand wähnen, daß 
ich nicht feine Erlöfung ſehnlich herbeiwünſche. Nur werde 
ich niemals für die Herausgabe der drei Feftungen an ven 
Kaiſer flimmen. Befigt er biejelben, fo wird er darin jo 
viel Kriegsvolf legen, daß er uns aus dem Lande heraus: 
werfen wird. Wenn es fein fann, fo biete id zur Ber 
freiung des Fürften meine eigene Perfon dar; ift es aber 
um Löfegeld zu thun, fo will ich mein ganzes Land für ihn 
verpfänden.” 

Guido mußte die Folgen der Auslieferung Lakonien's 
für fein eigenes Herzogtum fürchten. Wenn der Chronik 
von Morea zu trauen it, ftellte er ſich auf einen heroiſchen 
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Standpunkt, indem er erklärte, daß es die Pflicht Ville 
Harbowin’s fei, eher wie ein freier Mann und Chrift zu 
fterben, als fein Sand den Griechen abjutreten.! Das Par⸗ 
Iament, und mit ihm endlich aud) der Herzog von Athen, 
entſchied fid für die Annahme der Bedingungen des Kaifers. 
Gottfried von Bruyeres nahm, da es augenbidlich für biefen 
Brock an angefehenen Männern im Sande fehlte, zwei eble 
Damen, Margarete, die Tochter des Jean de Neuilly von 
Paſſava, des Marſchalla Achaja's, und mit ihr die Schweſter 
bes Großeonnetable Jean Chaubron, als Beifel nad Con: 
ftantinopel. Dieſe Frauen unterwarfen fih voll Kummer, 
doch ohne Murren ven Lehnsgefegen, welche den Vaſallen 
zur Pflicht machten, in Zeiten der Not für bie Erhaltung 
ihres Oberheren mit ihrer eigenen Perfon einzufichen. 

Der Fürft von Achaja beſchwor nach der Ankunft der 
Geifeln den Vertrag und machte einen ewigen Frieden mit 
dem Kaifer Michael; er huldigte dieſem als feinem Ober- 
beren, empfing von ihm als Lehnsmann bie Würde des 
Großmarſchalls Romanien’s, und übernahm das Pathenamt 
bei der Taufe eines kaiſerlichen Sohnes. 

Als Hierauf Wilhelm IL. im Frühling 1262 nad} dreir 
jähriger Gefangenſchaft in fein Land heimlehrte, war ber 
Stern feines Haufes erblihen. In bie ihm ausgelieferten 

* Si feroit comme frans sires et comme Jhesus Christ fist 
‚pour racheter son peuple, pour ce qu'il voudroit mieux morir ung 
home que cont mille. Livre d. 1. Cq. p. 152; Cheon. o. Moren 
p: 104. Hopf I, 285 begieht fih dagegen auf den Vericht des Marin 
Sarudo, monad die Barome ben Antrag Brugere's zurüchniefen, 
und Guide für ihn fimmte accio non fosse tenuto traditore in 
orte del re di Trancia. Aehnlich behauptet bie aragon. Chronik 
von Moren, dab Guido dafür ftimmte, um nicht glauben zu machen, 


Daß er aus Rache ben dürfien in ber Gefangenfcaft Laffen mele. 
Bregorontus, Geiqichte der Stadt Wien. 1. Er 
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Feftungen legte der Kaifer jein Kriegsvolf unter dem Ber 
fehl feines eigenen Bruders Gonftantin. Miſithra, jene 
von Wilhelm jelbft erbaute gewaltige Burg am Taygetos, 
wurbe fortan ber Mittelpunkt des wieder national-hellenifd 
gewordenen Teiles des Peloponnes, von wo, als aus einer 
fieren Feſtung, die Griechen bie Wiedereroberung des noch 
fräntifd) gebliebenen Weſtens ber Halbinfel unternehmen 
fornten. So mar der mächtigfte Staat der Lateiner in 
Griechenland zerbrochen; der Verfall diejes zweiten Frank— 
reihe begann gleichzeitig mit dem Untergange bes fränki— 
ſchen Kaifertums in Byzanz. 

Villehardouin hatte fih von Conftantinopel zuerft nach 
der Stadt Megroponte begeben; dort holte ihn fein ehe— 
maliger Gegner als Herzog von Athen ein, gab feine Vol- 
macht als Bail Achaja's in feine Hände zurüd, und ge— 
feitete ihn nach Theben." Dafelbft wurde am 14. umd 16. 
Nai 1262 der zuvor von Guido vermittelte Friede mit 
Venedig endgültig abgefhlofen. Die Nepublit bewahrte 
fi ihre Beſihungen, ihre Handelsfreiheiten und Zollrechte 
auf Eubba, aber fie ſiand fortan bavan ab, fi in bie 
Feubalverhäktnifie der dortigen Dreiherren einzumiſchen. 
Sie, wie dieſe anerfannten ſogar die Oberhoheit des Fürften 
Achajas über die Inſelbarone.“ Die auffteigende Größe 
des Wieberherftellers bes byzantiniſchen Reichs gebot allen 
lateiniſchen Staaten ſich zu mäßigen und mit einander zu 
vertragen. 


? Dies weiß bie aragon. Chronit von Morea, und daß Guido ben 
ürften nach Wii begleitete 

® Tafel u. Themas III, n. 348. 349. Actam Thebis in domo 
et presentia ven. patris Eri, archiep. Thebar. 16. Mai, Ind. V. 
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Ein Jahr nach diefem Frieden ftarb ber erſte Herzog 
von Athen nad einer langen und rühmlichen Regierung. 
Von feinen zwei Söhnen Johann und Wilhelm folgte ihm 
jener, der ältefte. Bon den drei Töchtern war Iſabella mit 
Gottfried von Karytena vermält, Catarina die Gemalin 
Carl's von Lagonefja, des Seneſchalls Sicilien’s, und Alix 
heiratete Jean II. d'Ibelin, den Herrn von Beirut aus dem 
Geſchlecht Balians I. von Chartres, welcher um die Mitte 
des 12. Jahrhunderts das Schloß Iblin in Paläflina er- 
morben hatte.! Diefe Burg gab der in der Geſchichte 
Syrien's und Cypern’s berühmt gewordenen Familie ber 
Grafen von Jaffe und Nscalon und Herrn von Beirut und 
Rama ben Zunamen. 


? Assises de Jerusalem ed. Beugnot, Tom. II, Les Lignages 
doutremer, p. 449: Jehan espousa Aalis la fille don due d’Atines. 
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Garl von Anjou ermirbt bie Hoheitsrechte auf Acheja. gfabella Ville 
hardouin vermäft fi mit deffen Sopne Pilipp. Die Angeli in Aria 
und Neopaträ, Helena Angela vermält fih mit Wilhelm be la Rode. 
Suböa. Die balle Garceri. SLicario und bie Bypantiner. Ciege bed 
guiechiſchen Kaifers. Johann von Athen wird gefangen nad) Conftan: 
tinopel geführt. Seine Freilaffung. Das Haus Brienne. Bermäfung 
Hugo's von Brienne mit Sabela la Rode. Tod bed Iepten Bille- 
Harbouin. Carl von Anjou, Regent Achaja's. Tod bes Herzogs Johann. 
Sein Nachfolger Wüpelm. Die icilianife Vesper und ihre Folgen. 
Tob des Herzogs Milfelm von Atfen. 


1. Der Fürft von Achaja war faum in fein Land 
zurückgekehrt, als Scham und Reue ihn verleiteten, 
den mit dem Kaiſer Michael geſchloſſenen Vertrag zu 
brechen, zumal der Papft Urban IV., ein Franzoſe, nicht 
zögerte, feinen Eid als erzwungen zu erflären. Ein langer 
verheerender Krieg im Peloponnes war bie Folge biejes 
Treubruchs. Die griechiſche Bevölkerung und die Slaven- 
ſtamme erhoben ſich gegen bie verhaften Franken. Selbſt 
türfifhe Reiterſcharen kämpften in Morea erft im Solde 
der Byzantiner, bann Wilhelm’s II. Sie beuteten das zu- 
künftige Schickſal Griedenlands an. 

Die Lage Villehardouin's verſchlimmerte ſich, weil 
Venedig, durch Genua um feine privilegirte Stellung im 
bzantiniſchen Reich gebracht, diefe durch diplomatiſche Unter- 
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Handlungen mit dem Kaiſer wieder zu gewinnen ſuchte. 
Genueſiſche Geſchlechter, bie Embrieci, Gattilufi und Zac: 
caria ſchalteten jegt auf Lemnos und Metilino, und der 
ganze Handel bes ſchwarzen Meeres war in den Händen 
liguriſcher Kaufleute. Selbft dem Kaiſer wurden bie Genus 
efen verdächtig; aus Grund geheimer Verbindungen ihres 
Podefta in Conftantinopel mit dem Könige Manfred von 
Sicilien verwies er fie aus ber Hauptſtadt. Am 8. Juni 
1265 gelang es ben Gefanbten bes Dogen mit Micael VIII. 
einen Vertrag abzujchließen, wonach die Republik ſich ver: 
pflichtete, den Furſten von Adaja feinem Schidjal zu über: 
lafen und fogar Euböa in jo weit aufzugeben, als fie 
verſprach, bie Eroberung biefer Infel durch den Raifer 
nicht zu hindern. Dafür gewährleiftete er ihr den ruhigen 
Befis ihrer Golonien im Peloponnes, in Negroponte und 
Kreta.t 

Das Schwanken der venetianifhen Politik fegte Wille: 
barbouin in nicht geringe Verlegenheit. Um fo willtom- 
mener war es ihm, daß in Sühitalien ein neues franzöfis 
ſches Königreich entftand, welches in bie Verhältniffe Grie- 
Genlands einzugreifen entfhloffen war. Carl von Anjou, 
vom Papfte auf den Tron Sicilien’s berufen, überwanb im 
Februar 1266 den König Manfred in der Entfeibungss 
ſchlacht bei Benevent; ſodann bemädtigte er fich bes Erbes 
der Hobenftaufen. Nachdem er ein Jahr fpäter Korfu, 
Durazjo und andre Gebiete Albanien’, die epirotiſche Mit⸗ 


} Trenga Michaelis Paleologi Imp.cumRaynerio Geno duce Venet. 
a. D. 1265, die 8. m. Funii. Zofel u. Xomas II, 02 f. Der Doge 
heftätigte jedoch bieje Artitel nicht; erft drei Jahre fpäter fcjloß Venedig 
einen nicht ſehr günfiigen Maffenftillftand mit dem Raifer. 
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gift Helena’s, ber Wittwe bes erihlagenen Manfred, an fih 
gebracht hatte, ſchuf er ſich dort die praktiſche Grundlage 
für feine kübnen Abſichten auf die Herrſchaft im Orient. 
Alsbald konnte er auch Iegitime Anfprüche auf die Koheits- 
rechte über Moren und ganz Griechenland geltend machen, 
da er fie von dem aus Byzanz vertriebenen lateiniſchen 
Raifer erworben hatte. 

Der flühtige Balduin II. hatte zum Zweck feiner Mies 
berberftellung in Gonftantinopel die Höfe Europa’ durd= 
wandert, um fie für eine Unternehmung zu feinen Gunften 
zu gewinnen. Allein bie Kreuzzugsbullen Urban's IV. und 
feine dringenden Mahnungen an die Mächte des Abend: 
landes blieben ohne Erfolg. Balduin wandte fih endlich 
an ben neuen König beider Sieilien, ben ehrgeisigften und 
unternehmendften Fürften feiner Zeit. Am 27. Mai 1267 
ſchloß er zu Viterbo mit Carl von Anjou und dem Papfte 
Siemens IV., dem Nachfolger Urban’s, einen Vertrag. Der 
Erkaiſer trat dem Könige feine Rechte auf Achaja für immer 
ab, indem er fich felbft Gonftantinopel, eine Reihe von In⸗ 
fen, und ein Dritteil aller noch duch die Waffen des 
Anjou zu mahenden. Eroberungen vorbehielt.! Villehardouin, 
der bei diefem Act durd feinen Kanzler Leonardo von 
Veruli vertreten war, anerkannte notgedrungen feiner Seit 
die Abtretung der Oberhoheit Achaja's am einen fremben 
König, deſſen Macht ven tief erſchutterten griechiſchen Franten= 
ſtaaten nachhaltigen Schug verſprach. Das Bündnis Bal- 
duin’s mit Garl follte durch die Hinftige Vermälung feines 
Sohnes Philipp mit Beatrice, der jungen Toter des 


! Urkunden bei Du Gange, Hist. de Cp. 1, 455 fl. 
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Königs, befiegelt werden." Die Hoffnungen des Erfaifers, 
ſich oder feinen Sohn auf dem Trone Conftantinopel’s wie 
der eingefeßt zu fehen, wurden freilich nicht erfüllt. Die 
Romfahrt Gonrabin® und bie Folgen des wenn aud) ver— 
unglüdten Einbruchs diejes Iegten Hohenſtaufen in bas 
Königreich Neapel verhinderten den Kriegszug des Anjou 
nad dem Orient. Die Venetianer, auf deren Binbniß Carl 
technete, zogen es vor, im Jahre 1268 einen Waifenftill- 
fand mit dem byjantiniſchen Raifer abzufchliehen, der ihnen 
einen Teil ihrer Sandelsmonopole zurüdgab, und ben Beſitz 
ihrer Colonien in der Levante beftätigte. 

Michael VIII. gewann aud den Papſt für fih. Als 
er auf dem Goncil zu Lyon im Jahre 1274 das biplomas 
uſche Spiel der kirchlichen Union durch feine Abgefandten 
gefhict in Scene fegte, war Gregor X. um fo wiliger, 
die ihm ſelbſt gefährliche Macht des Königs Carl daburd) zu 
ſchwächen, daß er feinen Abfichten auf den Orient hemmend 
entgegentrat. Aus dem Tractat zu Viterbo ging jedod ala 
geſchichtliche Thatſache die Lehnshoheit Carl's und feines 
Hauſes über Achaja hervor, und die Einmiſchung der Anjou 
in die Angelegenheiten Griechenlands. Das fräntiſche Morea 
huldigte dem mächtigen Beherrſcher Neapel’s und Sieilien’s, 
„deſſen Sprade und Geſchlecht franzöfiih waren, und befjen 
Reich diefem Rande nahe lag“.? Fortan mußte ſich auch 
der Herzog von Athen, wenigftens dem Princip gemäß, zu 
feinem Lehnsmanne befennen, und zwar nicht Bloß für Argos 
und Nauplia. Unzweifelhaft hat Carl aud) bie Hoheits- 

* Sie wurde erft am 15. Det. 1273 in Foggie vollzogen, und bald 


darauf ſtarb Balduin II. 
! Livre d. 1. Cq. p. 260. 
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echte über das atheniſche Herzogtum, welche die Villehar⸗ 
douin beanſpruchten, mit dem Fürftentum Adaja als ver- 
bunden angefehen, obwol in ben Werträgen zu Viterbo 
Athen's mit Feinem Wort gebadit worden war. Der geo— 
graphifche Begriff Achaja wurde überhaupt aud auf das 
eigentliche Hellas ausgedehnt. 

Villehardouin ſelbſt hatte bereits Gelegenheit gehabt, 
durch die That zu beweiſen, daß er ein Vaſall des Königs 
geworden fei, denn er, der Schwager Danfred’s und der 
unglüdlichen Helena, war dem Aufgebote Carl's gefolgt, als 
es galt, dem Angriff Conrebin’s zu begegnen. Er hatte 
ihm geholfen, die Schlacht bei Tagliacozzo zu gewinnen, 
an welder er mit 400 moreotifhen Rittern teilnahm 
Unter biefen befanden fi bie Barone Gottfried von Kary— 
tena, ber Großeomnetable Jean Chaubron, Geoffroi von 
Tournay, Herr von Kalavryta, aber die Chronif Morea's 
nennt dabei weder Johann von Athen, noch irgend einen 
feiner Lehnsmannen. 

Das atheniſche Herzogtum blieb während Langer Zeit 
von ben Kriegoſtirmen, welche den Peloponnes heimfugten, 
faum berührt. Zwar Hatte der Fürft von Achaja, als er 
den Frieden mit dem Keiſer brach, auch ben Herzog Guido 
aufgefordert, ihm Hülfstruppen zu ſchicken, doch diefer hatte 
ihm feine Folge geleiftet.' Die Regierung Johann’s, eines 
zwar gichtbruchigen, aber thatkräftigen Mannes, dem jein 
Bruder Wilhelm, der Herr von Livadia, jur Seite ſiand, 
war eine fehr glückliche. Wenn uns aud bie damaligen 
Zuftände ber Stabt Athen nicht befannt find, fo ift es doch 


1 Grieg. Chronit von Morea p. 163. 
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umgveifelhaft, daß fie fih im Vergleich mit ihrer Verlom—⸗ 
menheit zur Zeit des Michael Aominatos in einer befferen 
Lage befand. Sie hieß damals in ber Vulgärſprache bereits 
Satines ober Setines; doch finbet fich diefe Namensver- 
fümmlung nit in öffentliden Urkunden, noch auf den 
herzoglien Münzen. 

Ninder vom Blüde begünftigt, als bas Haus ver La 
Node, war das berühmtere und größere ber Billeharbouin 
Wilhelm IT, hatte feine männlihen Erben, nur aus feiner 
Ehe mit Anrıa Angela zwei Töchter, Iſabella und Mar: 
garete. Diefe jüngere hatte er zur Dame her Baronie 
Atova oder Matagrifon gemacht, die er der rechtlichen Erbin 
Margarete von Neuilly, einer Waiſe und Wittme, aus 
Habgier entzog. Auf das ungroßmütigſie behandelte er die 
edle Tochter jeines Marſchalls, die ſich für ihm geopfert 
hatte. Während ihrer Abweſenheit als Geifel des in Con- 
Rantinopel gefangenen Fürften war iht durch ben Tod ihres 
Dpeims Gautier de Roſieres das Lehn Matagrifon zuge: 
falen; da fie nicht in Perſon ihr Erbe einfordern konnte, 
zog es der Furſt nad dem Buchſtaben bes Lehnsgejeges ein, 
und überließ ihr bavon aus Gnaden nur einen Brudteil.? 

Dos an Umfang geſchmälerte, durch die unabläffigen 
Angriffe der Griehen von Sparta her hart bebrängte 





+ Dem erften officelfen Gebtauch des Zulgärnamens begegne ich 
in ben Judieum Venetorum Decisiones in causis piratarım a. 1278, 
Tafel u Thomas III, 178: item Georgio Dalphino habitatori Satines. 
Es ift befannt, daß dieſer Name aus sig "At-ivag zufammengezogen iſt 

? Sie vermälte fid) mach dem Tode ihred erften Gemals Guisbert 
de Cors mit Wilfelm IL. von Berona, Dreiperen Eubia’3, dann um 
1276 mit Johann von Gt. Omer, dem fie als Erblochter des Marfijalls 
don Ahheia biefe Warde mitsrachte. Den merfmilrbigen Lehnäprogeh 
erdahlt audfüßelic bie Chronik von Morea. 
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Fürftentum Moren mußte mit der Hand der älteflen Tochter 
Villehardouins auf ein fremdes Herrfherhaus übertragen 
werben. Der Raifer Michael Hatte ihm den Vorſchlag ge: 
macht, Iſabella feinem Sohne Andronifos zu vermälen, 
welcher darın nad) dem Tode Wilhelm's Adaja beherrſchen 
ſollte. Eine ſolche Verbindung wurde den ganzen Pelo- 
ponnes mit dem griechiſchen Reiche wieder vereinigt, biefes 
ſelbſt ftärfer und Iebensfräftiger gemacht, und Griechenland 
viele Verwirrungen erfpart haben. Unglücklicher Weiſe kam 
der trefffiche Man nicht zur Ausführung; die fränkiſchen 
Barone Morea's verwarfen ihn, und Carl von Anjou konnte 
ihn niemals zulafien. Wilhelm hatte aud feine andere 
Wahl, als bie Vereinigung feines Landes mit ber Krone 
diefes Königs, welcher auf ber Höhe feiner Macht fland, 
der naturgemäße Protector der Franken in Griechenland 
war, und ben Gebanfen nicht aufgab, das zerftörte Sateiner- 
reich in Gonftantinopel herzuftellen. Da er bereits in Epirus 
und Korfu feiten Fuß gefaßt hatte, jo mußte ihm viel da 
von liegen, ſich auch Achaja's zu verfihern. Der Fürſt 
jelbft trug die Hand feiner Tochter dem jungen Sohne 
Carl's, Philipp, an, und der König ging darauf ein unter 
der Bedingung, daß Achaja für immer beim Haufe Anjou 
verbleibe. Da die Verlobten noch Ninder waren, wurde 
ihre Vermälung erft am 28. Mat 1271 zu Trani voll: 
sogen. 

In demjelben Fahre veranlafte der Tod des Despoten 
Michael von Epirus dynaſtiſche Veränderungen in Nord: 
Griechenland, die fpäter für das Herzogtum Athen von 
großer Wichtigkeit wurden. Die Länder Epirus, Afarnanien, 
Aetolien und die joniſchen Inſeln erbte Nicephorus L., 
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der legitime Sohn Michael's, währen ſich fein Baſtard, 
ber Sebaftofrator Johannes I. Ducas Angelus, aus Süp- 
theſſalien oder Grofwlahien, der choliſchen Lokris und 
der Phtiotis wifhen Olymp und Parnaß ein eigenes Für- 
ftentum gründete! Zu feiner Hauptitabt machte er das 
unter ben fteilen Felſenwänden bes Deta gelegene, ſtark be— 
feftigte Neopaträ (la Patrie von den Franten genannt), 
das alte, durch feine theſſaliſchen Zauberfünfte berüchtigte 
Hypate am Sperhius, wo einft Achill über bie Myrmi— 
donen geherrſcht hatte.* 

Da ſein Vater Michael erſt mit Manfred, ſeinem 
Schwiegerſohne, innig verbunden geweſen war, dann aber 
die Dberhoheit des Anjou anerfannt hatte, ſetzte auch Jo— 
hannes dieſe Beziehungen zu Neapel fort. Er ſchloß 
Handelsverträge mit dem Könige Carl, und lehnte ſich über- 
Haupt an bie Franken an, bejonders an ben Herjog von 
Ahen, um fih dadurch dem griechiſchen Kaiſer gegenüber 
zu ftärfen, von dem bereits fein Water befriegt und bem 
Untergange nahe gebraht worden war. Die epirotiihe 
Dynaſtie gebot über fruchtbare Länder und kriegstüchtige 
Bölfer, welche fie jtarf genug machten, nad) politiiher Selb— 
fändigkeit zu fireben. Sie nahm aud) einen national- 
griechſchen Charakter an, inbem fie bas heilige Banner 
der orthodoxen Kirde erhob, von der bie Paläologen durch 
ihre Unterwerfung unter ben Papſt abgefallen waren. Die 


Nieephorus Gregoras IV, 9 gibt den Umfang beider Gebiete an. 

* Bachpmeres lib. I, 83. Die barbarife Bearbeitung der Zins 
von Gonftantin Germoniatis im 12. Jabrh. ſcheint tfefialifchen Urfprungs 
ju fein. Gathas, Le roman d’Achille, Annuaire do lassor, des 
‚ötudes grecques Vol, XIIL, 1879, p. 435. 
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Despoten von Epirus und Theflalien unterftügten den Wi: 
berfiand bes griechiſchen Volls und Elerus gegen bie vom 
Kaiſer proclamicte Union. Ihre Höfe wurden bie Zufluchte- 
fätten der verfolgten und proteftirenden Geiftlichkeit. 

Michael VII. ſah ſich von ben Angeli ernſilich be 
droht. Er konnte das Merk der Wiederherftellung des 
brzantiniſchen Reichs nicht fortfegen, ohme den Trotz jener 
Despoten zu brechen und feiner Machtfphäre ihre Länder 
zu unterwerfen. Deshalb ſchidte er im Jahre 1275 feinen 
eigenen Bruder Johannes und den General Synabenus mit 
einem ungewöhnlich ſiarken Heer zuerft nach Theffalien, 
Eine Flotte unter dem Befehl des Abmirals Philanthrope- 
nus follte baffelbe zur See unterftügen. Der Sebaſtokrator 
wurde bierauf in Neopaträ eingeſchloſſen. Es gelang ihm 
indeß Nachts, in der Verkleidung eines Bauern bie Stabt 
zu verlaffen, und durch bie Sinien ber Velagerer hindurch 
zu tommen, worauf er ein Kofler erreichte, mit Hülfe des 
Abts durch die Thermopylen gelangte und weiter nad) Theben 
und Athen eilte. Gier gab er ſich dem Herzog zu erkennen 
und beſchwor biejen, ihm zu feiner Rettung Hülfatruppen zu 
leihen. Johann la Rode muß ein hohes Vertrauen in bas 
Gluck oder Genie des Mannes gefegt haben, der fih mit 
fo fühnem Wagniß zu ihm begeben hatte, während feine 
Haupiſtadt von Feindesſcharen umringt war. Er ging auf bie 
Anträge des Sebaftofrators ein. Zwar ſchlug er felbft, weil 
trank und Teidend, die ihm bargebotene Hand von deſſen 
Tochter Helena aus, aber er bewog feinen Bruder Wilhelm, 
fie mit einer reihlihen Mitgift theſſaliſcher Städte anzu- 
nehmen. 

® Pachymeres 1ib. IV, 328. 
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Mit 300 wolausgerüfteten Rittern, unter denen fi 
auch bie Herren von St. Dmer befanden, geleitete ber 
Herzog in Perfon den Fürften Theſſalien's in fein Land zu⸗ 
rüd, um das von 30000 Griechen, Kumanen und Türken 
umlagerte Neopaträ zu entjegen.! Beim Anblick biefer 
feindlichen Maffen rief er feinem bangenden Schützlinge 
das Wort eines Alten zu: „viele Leute, aber menige 
Männer”! Cr ftürzte ſich mutig auf das feindliche Lager, 
zerfprengte das große Heer des Paläologen und gewann 
den herrlichſten Sieg. Die Stadt Neopaträ wurde entfekt, 
der fliehenbe Feind aber genötigt, aus Theſſalien abzuziehen. 
Der dankbare Johannes Angelus hielt fein Verſprechen: er 
vermälte Wilhelm In Roche mit feiner Tochter Helena und 
übergab ihm als Mitgift die Stübte Zeitun, Gravia, Gars 
difi und Siderofaftron. 

So verſchwägerte ſich, gleid) dem Haufe Villehardouin, 
auch die herzogliche Familie When’ mit bemfelben epirofi- 
ſchen Dymaftengefleht. Wenn auch diefe Verbindung nur 
durch politifche Urſachen veranlaßt war, fo bewies fie doch 
die fortfchreitende Annäherung der Franken an bie Griechen. 
Die lateiniſche Kirche geftattete gemifchte Ehen in ber Regel 
nur unter der Bedingung bes Webertritts ber griechiſchen 
Frau zum katholiſchen Velenntniß, aber es ift doch nicht 

Nicerhorus Gregoras IV, c. 9, p. 119 erzäßlt, deß ber Herzog 
dem Sehaftokcator 500 Mann gab, alle auserlejene Athener. Die byyant. 
Gefgjictfereiber Jagen nigts davon, daß der Herzog mitjog, doch dies 
weiß Marin Sanubo. 

% mode Audg Algo: Aubpweoı: Marin Ganubo, Ist. d. R. p. 191. 
I glaube, daß Dies Wort dem Herodot VII, c. 210 entlehnt it, wo 
fi) Jerres vor den Thermopplen überzeugt, daß feine Scharen reis! 


ni Audpwnn: elev, öllyor Ab ävdpeg. Doc Tonnte ſich biefer Ausfprun 
des Herzogs einfag aus ber Lage der Dinge felift ergeben. 
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glaublich, daß ſich die Prinzeffin Helena diefer Bedingung 
unterwarf, Denn auch bei der einige Jahre fpäter voll⸗ 
zogenen Vermälung des Prinzen Philipp von Tarent mit 
Thamar, der Tochter des Despoten Nicephorus I. von Epirus, 
des Bruders des Sebaftofrators Johannes, fiherte ſich die 
Griehin ausbrüdli ihren Gultus.! Im Uebrigen nahmen 
die fränfifgen Barone in Griehenland, wie Ramon Mun- 
taner einmal bemerlt hat, ihre Frauen vorzugeweife 
aus Frankreich. Nur aus unrechtlichen Verbindungen von 
Lateinern und Griechinnen entftammte überall in der Les 
vante ein Miſchgeſchlecht, weldhes den Namen der Gasmulen 
erhielt. 

Der glängende Tag von Neopaträ machte den Herzog 
von Athen zu einem großen Manne; er dehnte jegt feinen 
Mochteinfluß bis zum Othrys aus. Und doch erfuhr auch 
er nur brei Jahre fpäter ben Unbeftand bes Glüds, als er 
in die Verhältniffe Euböa's verflochten wurde. 


2. Die Infel Negroponte bot das feltfamfte Schaufpiel 
bes fränfifchen Feudalweſens in Griechenland dar, denn 
nirgend jonft war daſſelbe jo verwickelt. Die dortigen Drei— 
herren, die man wegen ihrer Herkunft nod immer Lom— 
Barden zu nennen pflegte, feßten das fruchtbare Geſchlecht 
ber Carceri Veronas in mehren Zweigen fort, währen 
buch Vermälung mit ihren vielbegehrten Töchtern auch 
fremde Herren vom Feftlande und den Inſeln euböotifche 
Güter erwarben, wie die Pallavicini, die Norofini, Sanudo, 
Ghiſi, Eicons und die Noyer aus Burgund. So war das 


* Padymeres lib. V, 450. 
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Inſelland in viele Lehen zerfplittert, obwol die alte Drei— 
teilung im Princip beftehen blieb, ? 

Als gemeinihaftlihe Hauptfiabt ber Terzieri galt Chals 
His ober Negroponte, ber größefte Ort ber Inſel, eins ber 
lethafteften Emporien der Levante, von geſchäftigen Griechen, 
Franfen und Juben bevölkert. Das mächtige Caſtell ſchloß 
den Euripus. Unmittelbar vor ihm führte eine höl— 
gerne Brüde zu dem mit einem Turm bemehrten Felfen, 
der aus dem ſchmalen Sunde auffteigt. Sie fegte fih dann 
nach dem Ufer Böotien’s fort, wo fie durch ein andres Boll- 
werk gededt war. Schon Procopius, zu beffen Zeit weder 
Chaltis noch Cuböa den antifen.Namen verloren Hatte, 
ſpricht von biefer beweglichen Holzbrüde über ben Euripus, 
welche Euhda zum Gontinent mache, wenn fie über ven Sund 
gelegt wurde, und jur Infel, wenn man fie abnahm.* 

Die Terzieri hatten in der Stabt ihre Häufer, unter 
denen man ſich freilich feine großartigen Paläfte vorftelen 
darf. Sie übten bie ſtädtiſche Gerichtsbarkeit aus, von 
welcher die Jurisbiction bes venetianiſchen Bailo vertrage- 
mäßig geſchieden war. Denn die Republit San Marco be- 
ſaß eine folche nur in dem Quartier ihrer eigenen Handels- 
gemeinde; ſtets anerfannte fie die Herrenrechte der Terzieri 
auf die Stadt Negroponte.” Beamte Venedig’ erhoben am 


* Mach Heute zerfällt bie Romarchte Cubda in brei Eparchien 
Dreos heikt jet Kerochori. 

! De Aeäif, IV, Spon, Voyage II, 320. Lacroit, Iler 
de la Gröce, Paris 1881, p. 380. 

® Dieß zeigt ein merfolirbiger Brief des Dogen Pietro Grabenigo 
an Friebric IT. von Gicilien, Venebig, 28. Märy 1280: civitas Nigro- 
pontis nen est tots nostrae Juridietioni supposita, sed solum quae- 
dam pars ejus, quae est super mare, propter quam ex forma 
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Guripus von ben Sanbelsiciffen das Comerchum oder ben 
Zoll. In die Mitte dieſer feudalen Oligarchie lombardiſcher 
Barone hatte ſich eine von jedem Lehnsverbande mit ihnen 
völlig freie Colonie oder Commune venetianiſcher Kaufleute 
eingeſchoben, welche beide Naturen in ſich vereinigte, bie 
ariſtokratiſche Venedig's und die bürgerliche aus Grund ihrer 
Hanbelszwede. Die Factorei war eine durchaus dem vene⸗ 
tianiſchen Staat zugehörige politifche Körderſchaft, denn ihre 
Mutterftadt an der Adria verwaltete die ihr zugewieſenen 
Platze, Fondaci, Magazine und Kirchen als ihr Eigentum 
und regierte bie Colonie, gleich jener in Tyrus und Byzanz, 
duch einen Bailo mit feinen zwei Näten. Diefer urfprünge 
liche Conſul Venedig’ wurde allmälig der einflußreihfte 
Mann auf der Inſel, der bedeutendſte Minifter der Repu— 
blik in den Levantecolonien feit dem Falle des Franten 
reichs in Conſtantinopel. 

Kein Trieb nad Einheit war auf ber Juſel Eubön 
fichtbar, noch lonnte ex ſich dort bei der Natur des Lehns⸗ 
wejens geltend machen, zumal es in ber Politit Venedig’ 
lag, die Macht der dortigen Barone durch Teilung zu 
ſchwächen. Allein trotz biefer Zerfplitterung ber Inſel in 
Drittel: und ſelbſt Sechstellehen, behauptete ſich das Ge— 
ſchlecht der Carceri, durch Familienverträge in ſich zus 
fammengehalten, gegen alle Stürme und Bebrängniffe. Die 
‚Herren vom Beronefer Haufe des Ravano und Giberto waren 
aud aus dem Kriege mit dem Fürften Mdaja’s glücklich 
hervorgegangen. Sie hatten ihre Befigungen und Feudal 


‚pactorum quae eum dominis Lombardis habemus a venientibus per 
mure commerclum possumus accipi facere, Acchiv Venedig, Lettere 
di Collegio, fol. 93. 
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rechte bewahrt, wenn fie auch die Oberlehnshoheit deſſelben 
anerfennen mußten. Dieſe fonnten fie fogar als minder 
läftig, ober als ein Gegengewicht der Herrſchaft Venedig's 
vorziehen. Sie Hatten Cubda mit Burgen erfüllt, die fie 
meift auf alten Afropolen der Elloper, Abanten und Dryopen, 
oder aus den byzantinif—hen Schlöffern errichteten. Ihre 
Ruinen ftehen noch heute über einfamen Hafenbucten und 
an den Abhängen bes Delphi umd Ochagebirges. In den 
Burgen zu Dreos, Karyftos und Zarmena, in la Vathia, 
Vaſililo, Philagra, in Cupä, Kliſura, Manducho und Varonda 
ſchalteten die Lombarden über ihre Lehnsleute und die Mafje 
griechiſcher Bauern, ihre Leibeigenen, villani oder pariki 
genannt. 

Der größere Teil Euböa’s lag in culturlofer Ber- 
mwilderung, von Mirtengebüjch, Dleafter und Lentiskus wie 
heute bedeckt, doch gab es aud Täler und Ehenen, mo Ger 
treide, Wein, Honig und Del, aud Seide genug erzeugt 
wurden. Die fruchtreichfte der Ebenen, jenes ſchöne Lelanton- 
gefilde, weldes im Altertum der Gegenftand des erbitterten 
Streites zwiſchen den Gemeinden Gretria und Chalfis ge: 
wejen war, ericheint nod mit dem wenig veränderten an— 
tifen Namen als Lilando im 13. Jahrhundert, und dort ſtand 
ein fränkiſches Caſtell Filla.! 

Die weſentliche Duelle des Wolftandes für die halb 


* Marin Sanubo, Ist. del R. p. 127: castello della Filla, che 
guarda sopra Lilando. Die ofen genannten Nomen entnahm id) eben: 
falls bem Ganubo. Philagra an der Ofthüfte wird bismeilen in venet, 
Urkunden genannt, Eine mittelalterliche Oporograpgie Cubdn’s ift ſeyr zu 
wünfigen. Meder Yurfian, nod N. Baumeifter (kopoge. Stipe ber 
Inſel Euböa, 1864), noch Wieißs (Reifen u. Zorfchg. IN), noch Leate, 
Travels in northern Greece geben darüber Auffgluß. 

Gregoronius, Gefbiäte der Stadt Athen. T. 2 
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verwilderten Inſelbarone war nicht der friedliche Aderbau, 
fondern der barbarife Seeraub. Die geplünderten Schäge 
ber Küftenftäbte des Archipels und Kleinaſien's wanderten in 
ihre Burgen, und ihre Gefangenen wurden auf ben Märkten 
des Orients und Abendlandes als Sclaven verkauft. Die 
Inſel führte den Seeraub in demſelben Maße aus, als fie 
ihn erlitt. &ie war, wie eos, Samothrafe, Samos, Rhodus 
und Chios, ein Sammelplag für Meerpiraten aller Nationen, 
für venetianifhe Freibeuter, Pifaner und Genuefen, Pro- 
vengalen, Sieilianer, Sclavonier, welche aus den Häfen und 
Buchten nach den Inſeln und Küften Aſien's Raubzüge unter- 
nahmen. Nach der Angabe des Marin Sanudo liefen von 
Euböa jährli wol hundert Corſarenſchiffe aus. An dieſem 
furchtbaren Seeraub beteiligten fih auch bie La Rode, 
namentlich von Nauplia her. Nicht minder ſchredllich waren 
die byzantiniſchen Gorfaren, die unter kaiſerlicher Flagge 
die Meere unſicher machten.! 

Der Hof des reichen Guglielmo J. balle Gatceri von 
Dreos war ber glänzendfte Euböe’s. Dieſer Dreiherr hatte 
fi) nad dem Tode feiner erften Gattin Helena von Theil 
lonich nodmals vermält, mit Simona, einer Nichte W 
helms I. Villehardouin. Durd) feine thätige Teilnahme an 
dem Kriege gegen die Byzantiner in Morea war er biefem 
Fürften fo wert geworben, daß derſelbe die Abſicht hatte, 
ihm die Oberhoheit über ganz Eubba zu verleihen. Marin 





! Einen Einblid in bad Treiben ber Geeräuber geben bie Judienm 
venetor, in causis pirsticis contra Giraccos depositiones m. 1278. 
Zufel u. Thomas II, 159-381. Unter den Bpzantinifgen Corſeren 
finben fi Menſchen verfhiebener Länder, wie Johes Sanzarazon, Sa: 
iadin, Johes de Caro und Andrea Gaffore. 
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Sanudo behauptet jogar, daß er ihm die Hoheitsrechte über 
das Herzogtum Athen geben wollte. Das würden freilich 
die La Roche beftritten haben, aber diefe Bemerkung beweist 
immerhin, daß die Villehardouin Athen als im Lehnsver⸗ 
bande mit Achaja ftehend betrachtet haben.! 

Guglielmo farb im Jahre 1202; fein Land Dreos 
erbte fein Sohn Guglielmo I., welder Erbmarſchall Adaja’s 
wear, als zweiter Gemal der Margarete de Neuilly von 
Pafava. 

Die Infel Negroponte gegen die wiederholten Angriffe 
der Paläologen zu Thügen, mußte Die Sorge aller lateinifhen 
Staaten Griehenlands fein, zumal des benachbarten Herz 
zogs von Athen. Die Unternehmungen bes griechiſchen 
Kaifers, den Franken Cuba zu entreißen, hatten endlich 
mehr Erfolg, al er dort unverhofft durch bie verräteriiche 
Rachluſt und das Genie eines Abenteurers unter ben Franken 
felbft unterftägt wurde. Dies war Licario, Vicentiner von 
Geburt, einer ber thatträftigiten, Tühnften und tapferften 
Männer des fränfifgen Nittertums in Griechenland, Arm, 
mißachtet und ehrgeizig, ſuchte er emporzufommen. Er ge: 
wann die Liebe Felifa's, ber verwittweten Schwefter Gug- 
lietmo's II.; heimlich vermälte er ſich mit ihr, und die ſlolzen 
Verwandten ber Dame verbannten ihn in eine Felfenburg.? 
Licario bot aus Nahe dem Kaiſer Michael jeine Dienfte an, 
ließ griehilhe Truppen in das Schloß Anemopylä ein, und 
veranlaßte jo einen heftigen Krieg ber Terzieri mit ben Bygan— 
tinern. Auf die Kunde des ruhnwollen Sieges des Herzogs 


"A dargli omuggio del ducato di Atene e de Terzieri di 
Negroponte: p. 116. 
® Marin Sanubo p. 119 fi. 
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von Athen und feines theſſaliſchen Verbündeten bei Neo- 
paträ, ſchickten die Dreiherren, durch dieſe Waffenthat auch 
ihrer Seite zu einem Kriegezuge ermuntert, eine Flotte gegen 
bie Griechen aus. Mit ihr waren aud Schiffe von Kreta 
vereinigt." Sie bradte dem Admiral Philanthropenos bei 
Demetrias im Golf von Almyros eine Niederlage bei. Nun 
aber traf es fi, daß noch während diefer Seeihladht ber 
von Reopaträ zuridgeworfene Johannes Poläologus, auf 
dem Ruchzuge begriffen und bie Verbindung mit bem Ab- 
miral ſuchend, mit dem Reſt feiner Truppen an jenem Golf 
erihien. Cr Tief fofort die bem Lande zu fliehenden grie- 
chiſchen Galeeren mit feinem Kriegsvolt bemannen, erneuerte 
den Kampf und vernichtete volffommen die ſchon fiegesgewifie 
Flotte der Euböoten.” In dem mörberifchen Handgemenge 
fiel Guglielmo IT. mit mehren Nittern, während jein 
Bruder Francesco und andre Barone, auch Mitglieder bes 
Haufes Sanubo, in Gefangenſchaft gerieten. Ein zweiter 
Bruder Guglielmo’s, Giberto, rettete fih mit Not auf einer 
Galeere nah Negroponte. Die Kunde diefes Unglüds ſetzte 
die Infel in Schreden; man erwartete hier jeden Augenblick 
die Landung des Palävlogen Johannes, Der Herzog von 
Athen jhicte daher in Eile Truppen von Böotien hinüber, 
Zum Glück war der byzantinifche Feldherr nit im Stande 
feinen Sieg zu verfolgen; vielmehr führte er die Trümmer 
feines eigenen bei Neopaträ geſchlagenen Heeres mit ben 
gefangenen Lateinern nach Conftantinopel, wo er fih dann 
aus Mißmut in das Privatleben zurüczog. 
Niceph. Gregoras IV, 10. p. 117 |. 


% Racipmeres IV, 933. Marin Sanudo p. 191 ff. Nicpf. Gre 
geros a a. D. 
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Den Krieg in Eubba ſehte indeß Licario eifrig und 
nit wachfenden Erfolge fort. In wenigen Jahren entrik 
er ben Franfen die Burg Raryftos, das Zehn ber Cicong, 
viele andre fefte Cchlöffer und Städte, auch einige Infeln 
des Arhipels, wie namentlich Lemnos, wodurch die Bene 
tianer ſchwer getroffen wurden. Der griechiſche Kaifer aber 
belieh ihn zum Lohn feiner Thaten mit Eubda und machte 
ihn zu feinem Großadmiral. Faſt ganz Negroponte war in 
der Gewalt Licario's, die Hauptſtadt ausgenommen, mo die 
Venetianer zwar ihre Colonie zu jhügen juchten, jonft aber, 
durch ihren MWaffenftillftand mit dem Paläologen gebunden, 
ſich als ruhige Zufhauer der Ereigniſſe verbielten. Nur 
Johann vor Athen führte im Jahre 1278 perfönlich fein 
Kriegsvolk Hinüher, vereinigte dieſes mit ben Neflen ber 
eubbotiſchen Ritterſchaft unter Giberto, und warf fih dem 
griechiſchen und catalanijchen Söldnerheer Licario’s bei Va— 
ronda entgegen.! Er verlor die Schlacht; won einem Pfeil 
getroffen, ſank ber gichtbrüchige Herzog vom Pferde; er 
felbft, der vermundete Giberto und viele andre Barone wur⸗ 
den gefangen. ? 

Die Stadt Negroponte rettete auigenbliclich der vene- 
tianiſche Bailo Niccolo Morofini, welcher fih zu ihrer Ver— 
teidigung entſchloß; auch erſchien Jacob de [a Noche, Baron 
von Beligofti und Capitän von Argos und Nauplia, mit 
frifchen Truppen auf der Inſel, wohin ihn Wilhelm, ber 


* Sanuto p. 125 fagt, baf Licatio mit ſich führte gente d’armi 
spagnola e catalana, e del reame di Sicilia, ch'era stata del re 
Manfredi; dies ift das erfte Auftreten catalanif—her Sbldner in Grie⸗ 
chenland 

? Yadgmeres lib. V, All. 
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in Theben zum Stellvertreter feines gefangenen Bruders 
ernannt worben war, abgefhidt hatte. Die Nachricht von 
einer großen Niederlage des byzantiniſchen Generals Johannes 
Synabenos, welchen ber Sebaftofrator von Neopaträ hei 
Pharſalos geſchlagen Hatte, hielt unterdek Licario von 
weiteren Angriffen auf Negroponte zurüd. Er fhiffte mit 
feinen Gefangenen nad; Conftantinopel. Als biefe vor den 
Kaifer geführt wurben, erſchütterte der Anblid jenes jest 
mit Sieg und Ehren gefrönten Verräters, feines verhaften 
Schwagers, ben folgen Giberto fo tief, dah er vom Schlage 
getroffen tobt zufammenftürzte. 

Wie eintt Villehardouin fand ſich jetzt auch Johann 
von Athen in einem Kerker Conſtantinopel's, und fein Schick⸗ 
fal Ing in den Händen deſſelben ruhmgelrönten Wieberher: 
fiellers des griechischen Reichs. Er Hatte indeß mehr Glück, 
als der Fürft von Achaja, denn feinen edeln Gefangenen mit 
Schonung zu behandeln, zwangen Midael VII. mande 
Nücfihten: feine Beziehungen zum Papft auf Grund ber 
Kirchenunion; bie Furcht vor Carl von Anjou, der fih ge: 
ade damals zum Kriegsjuge nad Gonftantinopel rüftete, 
endlich jene ſchwere Nieberlage feines Heeres in Theflalien. 
Dem Herzoge Johann blieb der tragiſche Seelenkampf er- 
part, welchem der Fürft von Achaja zum Opfer gefallen 
war. Statt von ihm die Abtretung aub nur eines Teiles 
feiner Länder zu fordern — und namentlich hätte die Res 
fitution von Argos und Nauplia an das griehiihe Reich 
von höcfter Wichtigkeit fein müffen — ſah fih ber Kaiſer 
zu dem befhämenden Geſtändnis genötigt, daß er einer 
Heineren Frantenherrſcher nicht mehr die Bedingungen auf 
erlegen konnte, welchen fich zwanzig Jahre früher der folge 
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Furſt bes Peloponnes hatte unterwerfen müfjen. Michael VII. 
ſuchte vielmehr die Freundichaft des Herzogs von Athen, 
den er perfönlich lieb gewann. Er bot ihm die Hand feiner 
Tochter, welde Johann ablehnte; er hegnügte ſich mit einem 
Löfegelde von 30.000 Golbfolidi und dem Gelöbnis ewigen 
Friedens, dann entließ er den Gefangenen und feine Uns 
glüdögefährten mit Ehren. 


3, Bald nad) der glüdlihen Nüdfehr in fein Land, 
ging Johann eine verwandtfhaftlihe Verbindung mit dem 
frangofifcrapulifgen Haufe ber Brienne ein, und biefes 
follte in der Geſchichte Athens eine verhängnißvolle Stelle 
einnehmen. 

Die Brienne gehörten zu ben erlaudteften Pairs— 
‚geihlehtern Frankreichs; fie ſiammten aus derfelben Cham- 
pagne, woher die Eroberer Griechenlands gekommen waren. 
Der berühmte Johann, ein Sohn des Grafen Erhard und 
der Agnes von Montbeliard, König von Jerufalem, war 
Vormund Balduins II. und gefrönter Kaifer in Conftan- 
tinopel geweſen. Sein älterer Bruder Walther hatte als 
Gemal Albirie’s, der Tochter des legten ſiciliſchen Nor 
mannenfünigs Tancred, die Grafſchaft Lecce in Apulien er: 
worben, und im Jahre 1205 im Kampfe mit den beutichen 
Feudalherten Sübitalien’s feinen Tob gefunben. Sein Sohn 
Walther IV. glängte im Drient buch Waffenthaten, gewann 
mit der Hand Maria’ von Lufignan reihe Güter in Cypern, 
und endete qualvoll in türtifher Gefangenfaft im Jahre 
1251.% Der Erbe des haſſes gegen das Hohenſtaufen- 


Anſelme, Bist. gendulog. et chronolog. de Iu maison royale 
de France, Paris 1730, I, 129. 
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geflegt, ber Waffengefährte Cars von Anjou auf ben 
Ölutgeträntten Schlach tfeldern bei Benevent und Tagliacozgo, 
war Walthers Sohn Hugo von Brienne, Nah bem Unter- 
gange Manfred's gab ihm der fiegreihe König die Grafigaft 
Lecce zurüd, womit er die Anfprüiche befeitigte, welche die 
Brienne als Erben der Normannen vielleicht erheben konnten 

Es war diefer Hugo, welder ſich mit den La Node 
verſchwägerte. Im Jahre 1276 ober 1277 Kam er mit 
einen: ftattfihen Gefolge aus Lecce nad) Andravida an den 
Hof des ihm befreundeten Fürften Pilleharbouin.? Cs 
ſchwebte damals ein Streit um bie Baronie Sforta ober 
Karytena, dba ber alte Held Gottfried von Bruyeres kinder— 
108 geftorben war. Xilleharbouin, welder diefem das grofe 
durch Felonie verwirfte Lehn nur perjönlich zurücgegeben 
hatte, zog nad dem Tode jenes Edeln die Hälfte der Bas 
zonie ein, und überließ bie andre ber Wittwe Gottfried's, 
Nabella la Node, der Tochter Guido's I. von Athen, und 
Schweſter des Herzogs Johann. Mit ihr aber vermälte fih 
Hugo, und zwar auf den Wunſch Johann's. Die Hoczeit 
wurde in Andravida gefeiert, worauf Brienne mit feiner 
Gemalin nad Lecce zurudtehrte.“ 

? Ueber bie Brienne, deren Geſchichte noch fehlt, Arbois de Ju: 
Sainvitle, Cataloguo d’actes des Comtes de Brienne, 950-1356, in 
Bibl. de Y’&cole des chartes, vol. XXIII, 1872. Carl Hopf, Walther VI. 
von Brienne, Seryog von Athen und Graf von Lecce (Raumers 
Sift. Tafejend. 1854). Yerbin. be Caffenap, Les Brienne de Leece 
et d’Athönes, Paris 1889. Reumont, ber Herzog von Athen (Hifter. 
Beitſchr. 1871, B XXV, mit einer Stammtafel). 

2 Gin Refeript bed Rönigs Carl an Symon de Vellovidere, S. 
Grasmus 11. Aprit, ohne Juyresbatum, erfaubt Hugo aus dem König: 
reich 150 Pferde und Maufthiere zu stehen, ba er ſih mac; Achaſa Begebe. 
Der Regeftenbanb im Arhio Neapel trägt bie Biffer 1977. 

Griech. Chronit von Moren p. 200 fe Livre de la Cong. 
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Bald darauf, am 1. Mai 1278, ftarb zu Kalamata 
der Fürft Wilhelm IT, ber Iete vom Mannesftamm der 
Eroberer des Peloponnes. Dit ihm endete das fränkiſche 
Heldenepos Morea's. Die Gedichte der Halbinfel bietet 
feither nur dab widerwärtige Schaufpiel endloſer Ver— 
wirrungen dar, da bie Anſprüche auf das Erbe der Ville— 
hardouin dur Wilhelm's Tochter Iſabella erit an das Haus 
Anjou übergingen, dann von Weibern zu Weibern, von 
Bringen zu Prinzen weiter fortmanderten. Frauen Haben 
oft genug Gewebe dynaftifcher Politik geiponmen und bie 
Schichſale von Völkern und Ländern burd ihre eigenen be- 
ſtimmt und verfettet, aber felten find fie anderswo von 
folder Einfluß gemefen, als im fränfiichen Griechenland, 
wo das jaliiche Gefeß nicht Geltung hatte, demnach Stamm= 
güter und politiſche Rechte auf Erbtöchter übergingen. 

Weil Philipp von Anjou im Jahre 1277 geflorben 
war, jeine junge Gattin aber, Habella Villehardouin, ihr 
Erbland nicht ſelbſt verwalten Tonnte, fondern am Hofe 
Neapel's zurüdblieb, jo übernahm jegt ber König Carl die 
Regierung bes ihm zugefallenen Moren. Er ſchickte bort- 
Hin als feinen Bail Galeran dJory, den Seneſchall Sici- 
lien's, weldem aud die moreotifhen Barone, die Dreis 
herren Euböa’s, die Marlgräfin von Boboniga und ber 
Herzog von Athen für ben König als Lehnsvaſallen huldigten. 

Johann Ia Rode jelbft ftarb nicht lange nach Ville 
Hardouin, wahrſcheinlich im Yahre 1279.1 


p. 237 f., wo ber Gerjog von Athen irrig Guibo genannt wird. Aragon. 
Chronit von Moren p. 92. Während Hopf in ber genannten Ahand: 
lung, glei) Buchon, die Vermälung in's Jahr 1230 fegt, gibt er in 
feiner Gef. Griegent. I, 294 dafür 1977 an. 

Vvathymeres V,418. Marin Sanubo p. 196. Das Tobesbatum 
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Sein Bruder Wilhelm, Baron von Livadia, beftieg als 
vierter Herrfiher feines Haufes ben Herzogstron. Geduldig 
fügte er fid in die Lehnshoheit des Königs Carl, welden 
er bat, ihm fein perfönliches Erſcheinen zur Huldigung in 
Neapel zu erlaffen. So waren die glüdlichen Zeiten vor- 
über, wo bie burgundiſchen Herren Athen's unter ben ſchwachen 
Sranfenfaifern Conſtantinopel's eine faft vollfommene poli- 
tiſche Unabhängigkeit genoſſen hatten. Wie jeben andern 
Lehnsmann nannte Carl von Anjou aud) den Herzog von 
Athen feinen geliebten Ritter und Getreuen,' 

Als Gemal der Griehin Helena Angela, die ifm einen 
Sohn Guido geboren hatte, war Wilhelm mit dem Herrſcher 
von Neopaträ und dem Despoten von Epirus verwandt und 
befreundet, jo daß bie Nordgrenze feines Landes geſchüttt 
blieb. Er ftand in den beften Beziehungen zu Venedig. Nur 
an ben fortgefegten Kriegen, welche die föniglichen Stat 
Halter Moren’s wiber bie Byzantiner und Griechen von La— 
Eonien führten, mußte er fi mit Hülfstruppen beteiligen. 
Den Friedensvertrag feines Bruders mit dem Kaiſer Michael 
ſah er al erzwungen und durch den Tod Johann’s erloſchen 
an, fo wollte e& der König Garl. Böotien umd Attifa wurden 
daher durch die Raubzüge Licario's von neuem heimgefucht. 
Gerade jeßt hatte Carl feine diplomatifhen Verbindungen 
und feine Sriegsmittel weit genug geförbert, um ben lange 





1275 Sei vuchen und Finfay IV, 141 ift irrig; Sorf 1,307 Hat bafür 
1990 angenommen. Münzen Johann’? find bis jeft unbelannt gebliehen. 
Siglumberger p. 397. 

* Dilectus miles et familiaris noster. Reſeript aus Mefi an 
die Portulane Apulien’, dern nob. vir Guillelmus de Rocea dux Athe- 
narum zu erlauben, ha ex 50 dferde auß bem Königreich ausführe. 
Archiv Neapel, Reg. Ang. vol. 35, 1279, B. fol. 22 
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geplanten Zug nad dem Drient auszuführen. Auch der 
Herzog von Athen follte dazu bemannte Galeeren fiellen. 
Das Ziel des großen Unternehmens, die Eroberung Gon- 
ftantinopel’3 und die Wiederaufrichtung des lateiniſchen 
Kaifertums unter dem Scepter des Anjou, ſchien durch das 
Bundniß geſichert, welches ber König am 3, Juli 1281 in 
Orvieto mit dem Papit Martin IV. und auch mit der Res 
publit Venedig geſchloſſen Hatte. Da trat das folgenſchwere 
Ereigniß der ficilianifhen Vesper ein. 

Michael VIII, der zu diefer Umwälzung feine Hand 
geboten hatte, ſah fih von der drohenden Gefahr plöglich 
befreit. Die Revolution Sicilien’s vernichtete mit einem 
Scälage die großen Entwürfe Carl’s; fie brach bie Macht 
des Haufes Anjou von ihrem Gipfel ab, und übte aud auf 
die Verhältniffe Griechenlands eine tiefe Wirkung aus. Denn 
fie raubte den dortigen Frankenſtaaten ihre kräftigſte Stütze 
unb trug beshalb viel zu ihrem Verfalle bei.t 

Die Erhebung des aragoniihen Königs Pedro, des 
Schwiegerſohnes Manfred’s, auf den Tron in Palermo, und 
ihre Folge, der erbitterte Krieg der beiben Käufer Anjou 
und Aragon um den Befit Sicilien’s würde den Byzantinern 
ſchon damals die Eroberung Griehenlands möglich gemacht 
haben, wenn Undronikos II., der Sohn und Nachfolger des 
im Jahre 1282 geſtorbenen Kaiſers Michael VIII, fatt 
feiner pebantiihen Gelehrſamkeit und feines Aberglaubens 
die Willenskraft und Klugheit des Vaters beſeſſen hätte. 

Unter ben frankiſchen Feubalftaaten befand fih zu jener 
Zeit das Herzogtum Athen noch immer in ber glüdlichften 


! Eine richtige Bemerfung bes Conſuls Fauvel in Athen, bei 
Vouqued lie, Voyage dans Ia Gröce IV, 90. 
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Lage. Während das Haus Vilehardouin, wie manches andere 
Geſchlecht der Eonquiftadoren Moreo’s, hingeſchwunden und 
die Regierung dieſes Fürftentums an wechſelnde neapolir 
taniſche Vicefönige gefommen war, erhielten ſich die La Roche 
noch ungeſchwächt in ihrem legitimen und ererbten Familien- 
beftt. Berabe das Grlöjchen des Fürftenhaufes von Achaja 
mußte das Anjehen des Herzogs von Athen erhöhen, bes 
einzigen gröferen Franlenherrſchers in Griechenland, der 
nod dem Stamme ber Helden der Eroberung angehörte. 
Jetzt war dort Wilhelm IL. der mächtigfie und gechrtefte 
Mann; fein herzoglicher Hof zu Theben oder Athen erfehte 
jenen in Andravida. Sein gebietender Einfluß exftredte ſich 
über Boboniga und die Thermopylen bis nah Theflalien 
hinein. In dem zerrütteten Morea war fein Rat und feine 
Stimme von enticheidendem Gewicht. Wie hoch auch der 
König Carl ven Abel bes Haufes La Roche hielt, zeigte er 
dadurch, daß er den Vetter des Herzogs, Jacob von Beli- 
gofti, feinen moreotifchen Schnemann, als einen feiner Käm- 
pen nad) Bordo mit ſich nahm, wo fein verabrebeter Zwei⸗ 
fampf mit Peter von Aragon ftattfinden jollte.! In den 
Krieg mit den Gicilianern ımd dem Haufe Aragon ver 
mwidelt, gab Carl feine orientaliſche Unternehmung völlig 
auf, zumal auch Venedig ihn im Stiche lief. Denn in 
Folge der durch die ficifianifhe Vesper völlig veränderten 
Weltlage machte diefe Republik einen zehmjährigen Waffen- 
ftilfftand mit dem brzantiniſchen Kaiſer. Sie verlangte aus- 
drudlich von Andronifos, daß auch der Herzog von Athen 
darin eingeſchloſſen merbe.? 


! Marin Sanubo p. 152. 
# Qnod egregins vir Guillelmus della Rocen et insula Negro- 
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Earl von Anjow, überwunden und verzweifelnd, ftarb im 
Januar 1285. Sein Sohn Carl IL befand ih noch in der 
Gefangenfhaft Aragon's, und für ihn war Reichsverweſer 
der Graf von Artois. Diefer aber ernannte den Herzog 
Wilhelm zum Bail des Fürftentums Achaja, weil die dor— 
tigen Großen das verlangten: ein glänzendes Zeugniß des 
Vertrauens und Unfehns, welches der Herzog von Athen 
genoß. Er regierte das Band mit Kraft, Thüpte es gegen 
die Angriffe der Byzantiner, und erbaute in Arkadien eine 
ſtarke Feftung Dimatra. Won allen Franken betrauert ftarb 
der tüchtige Mann ſchon im Jahre 1287.1 


pontis sint in diela treugua Ned. Menebig, Maggior Conail., 
Luna. fol. 109. 20. Juni 1284. — Zehnjäßrige Treugua awilcpen dem 
Kaifer Andronifos und dem Dogen Siou,. Dandoio, Conftantinopel 
15. Jumi 1285. Tafel u Tomas III, n. 378. 

: Gried. CHromit von Moren v. 6617 f- De quoy fu grans 
domages, pour ce que il fu vaillans homes, et maintenoit bien 
son pays. Liv. d.1 Ca. 9.268. Ic folge der Chronologie Hopfa. 
Die Ningen Wilehn’s: DVX ATENES unb THEBE CIVIS mit ben 
Barionten: TEBES, TEBANI CIVIS, bei Sclumberger p. 338. 


Google Ukversmr a 


ſiebentes Gapitel. 


Guido unter ber Vormundſqaft feiner Mutter Helene. Die St. Omer. 
Bloreng von Aveönes, als Gemal der dſabe la villehardouin, Lehnfürft 
von Ahaja. Helena vermält fi) mit Hugo von Brienne. Streit um 
bie athenifche Lehnsho heit. Regierungsantritt Guido’s. Bonifayio von 
Berona. Die Infel Yegina. Tob Hugo’ von Brienne und bes Florenz 
d Aesnes Giutdo vermält fi mit deſen Toter Matfilbe; deren 
Nutter Zfabela mit Ppilipp von Savoyen, Lehnfürften Adaja’s. Cuibo 
wird Regent von Neopaträ. ein Friegägug mad; Cpirus. Bobenita 
und Galona. Parlament in Rorintg. Cntfegung Philipps von Ca: 
vogen. Guido, Bail Nora. 


1. Guido, ber einzige Sohn Wilhelm's, befand ſich noch 
im Alter ber Unmänbigkeit, weshalb feine Mutter Helena 
Angela Komnena die Regentſchaft übernahm. So ftand an 
ber Spige bes fränfifßen Herzogtums Athen zum erften 
Mal eine Griegin. Da aud das Amt des Bail Adaja’s 
vom Grafen von Artois Nicolaus dem II. von St. Omer, 
dem Seren von halb Theben, verliehen wurde, fo blieb 
Athen auch jegt der führende Staat in Griehenland.! 

Die drei Brüder vom Haufe St. Omer, die Söhne 
Bela's, Nicolaus II, Otto und Jean, ftanden damals im 
hochſten Anfehen; fie befaßen Güter und Ehren nicht nur 
im Herzogtum Athen, fondern in Eubda und Morea. Jean 


1 Georg Nonftantinibes, Tsropia zäv "Adyvüv p. 307 
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war dort ſogar Marſchall, da er Margarete, die Erbin des 
Haufes Neuily von Pafjava, geheiratet hatte. Nicolaus IT. 
hatte fich, nach dem Tode feiner reichen Gemalin Maria von 
Antiochia, der Tohter Boemund’s VL, im Jahre 1280 mit 
Anna Angela, der Wittwe des legten Villehardouin vermält, 
wodurch er in ben Veſih von Kalamata unb anderer Lens 
güter Adaja’s kam. Als Here von halb Theben baute er 
ſich auf ber Kadmea ein fo pradtvolles Schloß, daß nach 
dem Urteil der griechiſchen Chronit von Morea ein Kaiſer 
mit feinem ganzen Hofe darin Raum gehabt hätte. Er 
führte, obwol er feine Leibeserben hatte, Burgen aud in 
Achaja auf, und feine Stellung dort war fo einflußreid, 
daß ihn der König von Neapel nach dem Tode bes Herzogs 
von Athen zum Bail Morea's ernannte. 

Die moreotifhen Barone bulbeten indeß nur wider 
willig das Regiment von Statthaltern, welche die Krone 
Neapel’s einſebte; fie münfehten bie Zeiten zurüd, mo ihr 
Land eine ftarfe, einheimiſche Regierung beſeſſen hatte. Seit- 
dem Familienverbindungen das Haus Anjou zum Mittel: 
puntt der griechiſchen Angelegenheiten gemacht Hatten, Hingen 
diefe durchaus von dem ‚Hofe in Neapel ab. Dort Iebten 
bie Erben bes Kaiſers Balduin II. Sein Sohn, der Titular- 
kaifer Philipp von Courtenay, war daſelbſt im Jahre 1285 
geftorhen, und auf Catharina feine Tochter aus der Ehe 
mit Beatrir von Anjou waren die Prätendentenrechte nebit 
dem byzantiniſchen Keifertitel übergegangen. Das junge 
Mädchen wurde deshalb ber Gegenftand für viele dynaſtiſche 
Speculationen. Selbft Andronitos II. hatte ihre Hand für 
feinen Sohn Michael begehrt, um fo die Anſprüche der 
Erben Balduin’s auf Gonftantinopel zu beſeitigen, allein 
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dies glüdte ihm ebenfowenig, als feinem Water der Plan 
geglüdt war, durch die Hand der Jſabella Villehardouin 
Morea mit feiner Krone zu vereinigen. An demjelben Hofe 
lebte die Erbin ihres Haufes, die junge Wittwe Philipp’& 
von Anjou, während das Land ihrer Ahnen durch neapolis 
tanifche Vicelönige verwaltet wurbe. Ein Zufal führte fie 
als regierenbe Fürftin dorthin zurüd. 

Im Jahre 1287 erſchien in Neapel Florenz d'Avesnes, 
der fünfte Bruder des Grafen Jean D’Uvesnes von Henne- 
geu, um feinen Degen dem ihm vermanbten Kaufe Anjoır 
barzubieten.? Der junge Ritter, mit dem mäßigen Befit von 
Broine und Hal ausgeftattet, fuchte ein beſſeres Glüd zu ger 
winnen; er leiftete im Kriege mit Aragon fo gute Dienfte, daß 
ihn ber König Carl II. zum Gonnetable Sieilien’s machte, und 
zu noch höheren Ehren erhob. Denn er geftattete ihm, ſich 
mit ber verwittweten „Dame von Moren“, feiner Schwa— 
gerin Jſabella zu vermäfen, bem auedrücklichen Wunſche 
der Barone Adaja’s willfahrend, namentlich des Großconnes 
table Jean Chaudron und des Geoffroi de Toumay Herrn 
von Kalavryta. Aud erkannte er, daß bie Angelegenheiten 
jenes Landes durch eine fefte Hand zu orbnen feien. An 
dem Hochzeitstage, den 16. September 1280, belich Carl 
Florenz d'Avesnes und feine Gemalin mit dem Fürftentum 
Ahaja, indem er Jſabella verpflichtete, im Falle fie Wittwe 
wurde, feine neue Ehe ohne feinen Willen einzugehen; that 
fie das, fo folte fie jenes Fürftentums verluftig fein. Die 
Vermalten ſchifften von Brindifi mad) Clarenza mit hundert 


* Ueber die Grafen von Yainaut aus dem Haufe Avesnes, Ans 
feine, Hist. geneul. et chronol. de la maison rcyale de France 
vol. II, 778. 
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Nittern und einigem Kriegsvolf, nahmen Befig vom moreo⸗ 
tiſchen Lande · und belebten wieder das Schloß Andravida 
mit einem Schimmer vom alten Glanz der Villehardouin. 
Die Barone Morea's leifteten mit Freuden ben Treueid 
ihrem neuen vitterlihen Herrn, ber mit friſcher Kraft zu 
regieren begann. Helena, die Regentin Athens und Bor 
münderin ihres Sohnes Guido, huldigte ihm. 

Auch diefe Fürftin ſuchte eine Stütze an einem zweiten 
Gemal. Sie erfah dazu ihren Schwager Hugo von Brienne, 
der durch den Tod der Iſabella la Rode zum Witwer 
geworben war, und ihre Wahl konnte nicht geüdliher fein. 
Der Graf von Lecce war Lehnsmann ber Krone Neapel, 
Baron der halben Baronie Sforta oder Karytena, ein in 
Frankreich, Italien und Griechenland hochangeſehener Mann. 
Er kam nad Theben, und vermälte fih mit Helena, wie es 
ſcheint, am Ende des Jahres 1291. Da er ihr die Hälfte 
jener moreotijchen Baronie als Wittwenfig verſchrieben hatte, 
nannte fi) Selena feither Dame be Karytena,? Hugo, welcher 
aus der Ehe mit feiner erften Gattin einen Sohn, Walther 
genannt, mit ſich brachte, wurde jegt Vormund feines Stief- 
fohnes Guido la Roche und ala folder Regent bes Herzog⸗ 
tums Athen. 

Der ahneitolze Brienne fand Florenz d'Avesnes als 
Negenten Achaja's für feine Gemalin Jſabella, und weigerte 


* Gatl I. fprigt in einem Schreiben an Nicolaus von St. Dmer, 
Tarascon 14. Sept. Ind, V, von der Heirat dugo's als einer erft zu 
fließenden; ut cum ipse cum nobili muliore Flena Athenarım 
dueissı deipsa in uxorem ducenda noviter duxerit eontrahendum... 
Reg. Ang. vol, 57, 121. 1292. A. fol, 1. 

2.918 folder fereibt ihr P. Qambros eine Münze zu: HELENA DI 
GRA CARICIA $ F (Semis Feudi). Rev. Num. T. XIV, 192. 

Gregoronius, Geile der Stadt Alben. T, 2 
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ſich ihm für Arhen zu buldigen, weil ev nah dem Lehns 
rechte nur dem Könige Carl als jeinem Sowerän ven Eid 
der Treue zu leiften habe. Derfelbe gefährlihe Streit über 
den feudalen Verband zwiihen dem Fürftentum Achaja und 
dem Staate Athen, welcher ehedem das Haus La Node mit 
den Villehardouin entzweit hatte, brach jegt von neuem aus, 
ohne glüdlicher Weife zu einem Kriege zu führen, weil der 
gemeinfame Lehnsherr beider Parteien dies zu verhindern 
im Stande war. Aber eine lange Zeit hindurch wurde der 
Prozeß an der Curie Carla und durch Gefandte Fortgefegt, 
da feiner der Streitenden zu den vom Könige ausgefhrie 
benen Terminen fi} perjönlich ftellen mochte. Carl verwarf 
übrigens die Rechtsgründe Hugo’e, indem er ihnen ben Wort: 
laut der für Florenz und Iſabella ausgefertigten Belehnungs: 
urkunde entgegenhielt, durch welche er dieſen das Homagium 
des Herzogtums Athen ausbrüdlich übertragen hatte! Er 
betrachtete die Gewalt Hugo’ von Brienne und Helen’ 
über das Herzogtum nur als eine ihnen während der Minder⸗ 
jährigfeit Guido's zugeſtandene Balei oder Statthalterſchaft; 
demnach forderte er fie auf, dem Fürſten und der Fürftin 
Achaja's gemäß den Gewohnheiten des Reichs Romania zu 
duldigen, wenn anders fie jene Vormundſchaft noch weiter 
fortführen wolten.* Diefer Streit blieb noch einige Zeit 
unentſchieden. 


* Revolventes quod pretate concessionis tempore nostre inten- 
sionis extitit dieti dueis homagium et servieia. nostre curie debita 
pro dieto ducatu simul cum juribus aliis prineipatus ejusd. dictis 
Prineipisse et prineipi fuisse coneesse. Dat. Sulmone 25. Julii 
VI. nd. (124) R. N. a. X. — Reg. Ang. n. 70, 1294. N. fol. 651 

% Utsi ducatasAthenarum intendunt ulterius gere Ballatum .. . 
Sulmona, 25. Juli 1294. Ibid.n. 69. 1294. J. fol, 220% Im gleichen 
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Untere trat der Sohn Helena’s in das Alter der 
Nündigkeit, jo dag er zum regierenden Herjog erflärt wurde, 
Dies Ereignif wurde am Tage ©. Johann des Jahres 1294 
mit glänzenden Feten in Theben gefeiert, wozu der junge 
Guido II. alle Edeln feines Landes und felbft Theſſalien's 
eingelaben hatte, Die Schilderung ber ritterliien Feierlid)- 
keiten ift eine der anziehendften Stellen in ber berühmten 
catalanifchen Chronik des Zeitgenoffen Ramon Muntaner, 
welcher verfichert, baf ber Herzog von Athen nächſt den Kö— 
nigen ber angejehenfte unb reichſte Herr in ganz Romania 
war.! Es wäre nad) feinem Urteil ſelbſt für einen Kaifer 
eine Ehre gewefen, ihm den Ritterſchlag zu erteilen, als er 
diefen in der Kathedrale Theben’s nehmen wollte. 

Die hohe Auszeichnung, den Herzog non Athen zum 
Ritter zu machen, hätte vor allen andern Baronen einem 
der Mitherren Theben’s vom Haufe St. Omer gebührt, Der 
berühmte Nicolaus II., der Bail Ahaja’s, war in demjelben 
Jahre 1204, vor dem Feft, gefiorben, doch mußte fein Neffe 
Kicolaus IM., der Marſchall Moren’s bei dieſer Feierlichteit 
gegenwärtig jein. Zum Erftaumen des in der Kirche The— 
ben’s verjammelten Adels übertrug Guido jene Ehre einem 
noch unberühmten und unbemittelten Ritter in feinem Dienft, 
welcher alles aufgeboten Hatte, um bei diefer feitlichen Ge— 
legenheit in prächtigem Mufjuge zu erſcheinen. Diefer Giinft- 
ling des letzten La Rode war Bonifazio von Verona aus 
Sinne bem eben münbig gemotbenen mobili viro Guidotto de Rocea 
dudi Athenar. fol. 251. 

* Cap. 244 (Ausgabe von Lang, Stuttg. 1844). Veritat es quel 
duch de Tenes era hu dels nobles homens qui sien en Jimperi de 


Romania apres rey, e des pus riche. Er nennt Mßen Tenes und 
Theben Destiven. 
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dem euböotifchen Haufe dalle Carceri, Enkel des glänzenden 
Guglielmo I, und Sohn des Francesco von Verona, eines 
in ber Geſchichte Eubda’s berühmt geworbenen Mannes, ber 
mit dem Vater Guibo’s befreundet und durch Lehnsverhält- 
niffe verbunden war. Als jüngfter von drei Brüdern mit 
geringen Veſitze ausgeftattet, hatte Bonifazio ſchon am Hofe 
des Vaters Guibo's IT. fein Gluck geſucht, und er fand jegt 
ein größeres bei diefem, Denn feinen Nitterichlag belohnte 
der junge Herzog nit nur mit einer anſehnlichen jährlichen 
Rente, mit Gütern in Attifa und ber Phtiotis, wie Garbifi 
und Seliziri, fondern aud mit ber Sand einer reichen Erbin 
auf Euböa. Dies war Agnes, die Dame von Karyfios, 
aus dem mit den La Rode verwandten Haufe der Cicons, 
welches die Herrihaft über jene euböotiſche Burg und die 
Inſel Aegina erlangt hatte. Während die Dreiherren und 
die Benetianer Die Burgen Eubba's allmälig den Byzan— 
tinern wieder entriffen baten, befand fich Karyſtos freilich, 
noch in deren Gewalt. Allein der tapfre Bonifajio eroberte 
diefes Lehn im Jahre 1296, und ſeither war er Herr von 
Karyſtos, Gardifi, Seliziri und Negina.! 

Es ift erft um diefe Zeit, daß die Neakideninfel Aegina 
aus einem langen Dunfel wieder hervortritt. Cinft bie 
Nebenbulerin Athen's, rei) und blühend durch den Mittel- 
meerhandel, und ausgezeichnet durch ihre Bildhauerſchule 
and Kunftindufteie, war fie und ihre mit Prachtbauten 


! Dominator Caristi ot Gardichio et Selizerii et Egne: Arch. 
Ben. Pacta I, fol. 78%. — Hopf, Geſqichit. Meberbtid über Ruxyftos 
p. 567, und bie vermehrte italien. Ueberſetzung biefer Schrift von Sar⸗ 
hagna p. 35. Barbifi (fpäter Bardeki), Icon von Venjamin von Tubela 
fo genannt, und als Castram Cardicense und Bifhoffig in Briefen 
Innocenʒ III. erwähnt, lag bei Beitun. Wo aber Seligiri ? 
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geſchmückte Hafenftabt, im Lauf der Jahrhunderte geſchichtlos 
geworden. Seit fie ein Lehn Bonifazie’s von Verona wurde, 
erſcheint ſie wieder in Verbindung mit Athen. 

Der neue Herzog hatte ſich an ben König von Neapel 
mit dem Geſuche gewandt, ihm Boten zu ſchicken, in deren 
Hände er ihm den Huldigungseid ſchwören wolle, und 
Carl IT. fendete deshalb einen Biſchof umd Ritter nad) 
Athen.“ Allein er befahl ben Lehnsleuten Guido's nicht 
diefem, fondern zuerft dem Fürften von Achaja zu huldigen. 
Als Vaſallen des Herzogs von Athen werden in biefem 
Refeript ausdrüdlih genannt Thomas von Salona und 
Francesco von Verona.? Erſt im Jahre 1296 gehorchte 
Guido dem Gebote bes Könige, indem er den Procuratoren 
des Fürften von Achaja für diefen den Huldigungseid leiftete. 


2. Sein Stiefoater Hugo von Brienne, in feine Graf: 
ſchaft Lecce zurüdgefehrt, um bem Könige von Neapel im 
Kriege mit Aragon zu dienen, fand in jenem Jahre das 
Shiefal ber meiften feiner heidenhaften Ahnen, den Tod 
in ber Schlacht. Bald darauf, am 23. Januar 1297, ftarb 
auch, zum Unglüce für Achaja, Florenz d'Avesnes in Ans 
dravida. 

Zum zweiten Mal verwittwet, blieb Iſabella Billehar: 
bouin als Regentin bes Fürftentums zurüd. Aus ihrer Che 
mit Florenz hatte fie eine Tochter Mahaut oder Mathilde, 
die am 30. November 1293 geboren war, und als Erbin 


"Reg. Ang. n. 69. 1294. J. fol. 257€ Dat. Melphie IX. Juli 
VI. Ind. 


? Befehl an biefe, 25. Juli 1294. Reg. Ang. m. 089. A. fol. 
195% — N. 68, 1294. F.fol. 98%. 
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ihres Vaters deſſen Güter im Hennegau, als Erbin der 
Mutter aber die Rechte des Hauſes Villehardouin auf Achaja 
beſaß. Die Großen des Landes drangen in Iſabella, ſchon 
jept den künftigen Gatten für dies Kind zu ſuchen, und 
Nicolaus IM. von St. Omer, ber Marſchall Achaja's, ſchlug 
ihr dazu feinen Vetter, den Herzog von Athen vor. Die 
Fürftin ftimmte biefer Wahl um fo lieber bei, als durch fie 
der Streit über das Lehnsverhältni Athen’s zu Achaja end» 
gültig beigelegt werden fonnte. 

Boten gingen nad) Theben, dem jungen Herzog bie 
Hand des Kindes anjutragen, und Guido folgte bereitwillig 
ihrer Einladung. Er entbot Thomas von Stromoncourt, 
„den ehrenwerteften Mann in ganz Romanen“, nebft feinen 
andern Vafalen, und machte fih nad; Morea auf, wo er 
(im Frühjahr 1299) die Fürftin Iſabella mit ihrem Hofe 
in Bliſiri fand. Es erregte damals nirgends Anftoß, wenn 
Pringeffinnen im kindlichen Alter aus Staatsgründen ver 
mält wurben. Seine jehsjährige Tochter Simonis ver- 
handelte der Raifer Andronikos IL, der Zeitgenoſſe Guibo’s, 
in die Sclaverei einer barbarifhen Che mit dem fünfund- 
vierzig Jahre alten Serbenkral Milutin, und der Biſchof 
von Achrida jegnete ohne Sträuben deſſen Bermälung mit 
dem unglüdlicen Kinde ein.! Die fünfjährige Prinzeffin 
Mathilde wurde dem jungen Herzog von Athen durch ven 
Biſchof von Olenos angelvaut. Man feierte glänzende Hodj- 
zeitsfeſte, worauf Guido feine kindliche Gemalin nad) Theben 
mit ſich führte, 

? Badjymerss II, lib.. IV. 285. Der Aral behandelte das Kind zu 


fruhe als Gattin, weshalb bie Che unfruchtbar blieb. Nicepfor. Gre 
goras VII, 5. p. 243. 
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Sie brachte ihm als Mitgift Kalamata, die alte Fa- 
milienbaronie der Villehardouin, und außerdem die Ausficht 
auf den möglichen Erwerb Achaja's, denn immerhin konnten 
ſich mit der Zeit die politiſchen Verhältniſſe fo geftalten, 
daß ihm dieſe Verbindung dazu verhalf. Seit dem Ver: 
trage zu Viterbo nahm übrigens der Herzog von Athen bie 
erie Stele unter ben feubalen Pairs jenes Fürftentums ein. 
Diefe aber waren neben ihm: ber Herzog von Nazos ober 
des Archipels, der Herzog von Leufabia, der Markgraf von 
Bodoniga, der Graf von Kephalonia, die Herren von Sa: 
lona, von Artadia, bie Terzieri von Negroponte, der Herr 
von Chalandriga, der Baron von PBatras.! 

Zur Verbindung Guibo’s mit Mathilde war weder der 
Dispens bes Vapfts, noch die Zuftimmung des Königs von 
Neapel eingeholt werben, obwol Carl II. bei der Belehnung 
Iſabellas und ihres Gemales Florenz mit Achaja auch diefe 
Bedingung geftellt hatte, daß im falle aus ihrer Che eine 
Tochter erwüchſe, diefelbe als die rechtmäßige Erbin bes 
Fürftentums nur mit der Eimilligung der Krone Neapel’s 
au verheiraten fei. Demgemäß richtete der König am 3. Juli 
1299 ein Heftiges Schreiben an den Herzog Guido, worin 
er ihm befahl, drei Tage nach dem Empfange des Briefes 
die Heine Pringeffin, mit welcher er außerdem im dritten 
Grade verwandt fei, der Mutter zurüczugeben; ſobald 
Mathilde das heiratefähige Alter erreicht habe, werde mit 
feiner Genehmigung für ihre paflende Vermälung geſorgt 
werden.” Es folgten lange Unterhendlungen, bis ſich der 


Act vom Jahre 1301, bei Guigenon, Preuves IV, p. 127. 
Bucpon, Ginleit. zum Liv. d. 1. Ca. p. 70. 
® Reg. Ang. n 98. 1299. B. fol. 161. — N. 96. 1299. A. 
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König Carl dod) eines anderen befann, und am 18. April 
1300 die Ehe genehmigte, wozu auch der Papſt Bonifa- 
cius VII. den von ihm erhetenen Dispens erteilte. ! 

Der heimatlihen Umgebung entrifjen, auch von ihrer 
Mutter entfernt, fand ſich das zarte Rind an einen fremben 
Mann gefettet, als defien Gemalin es geehrt und noch er= 
zogen wurde. Welche Frauen ihr zur Seite fanden, iſt 
unbelannt. Vielleicht hatte fie ihre Tante Marguerite, die 
Schweſter ihrer Mutter, begleitet. Denn dieſe Dame von 
Matagrifon war im Jahre 1297, mit dreiundjwanzig Jah— 
ven, Wittwe des Grafen von Ariano, Jsnard de Sabran, 
geworden, und wahrideinlid aus Apulien nad Achaja zus 
rüdgefehtt. Der Hof von Theben blieb leer von edeln 
Frauen ber Verwandtſchaft Gutbo’s, welcher feine Schweftern 
Hatte, während von einen Mußmen, ben Schweſtern jeines 
Vaters Wilhelm, Iſabella la Rode bereits geftorben mar, 
Alir von Beirut und Catharina von Lagoneſſa außerhalb 
Griehenlands Iebten. Auch Mathilde's fünftige Schwieger- 
mutter, die verwittwete Herzogin Helena, jheint mit ihrer 
jungen Tochter Feannette von Brienne damals vom Hofe 
entfernt geweſen zu fein; fie prozeſſirte fogar vor Der Eurie 
Catl's von Neapel mit ihrem Sohne wegen ihres Wittwen- 
fies in der Abtei Stiri und wegen anderer Güter.? 


fol. 120%. Guidoni de Rocca, duei Athenarum, Neapoli 3. Juli XI. 
Ind. ... nobisque inconsultis per principissam ipsam predicta filia 
cum adhuc in annis agat infantie. . .tibi assigmata est et in tua 
nutritur enstodia. 

3 Reg. Ang. n. 97. 1299. B. fol. 121. — N. 101. 1299—1300. 
C. fol. 256 an bie Zürfein gabela. — An den Herog Guido, 
20. April. XIIT. Ind. n. 97. 1299. B. fol. 221. 

® Hopf I, 350. 
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Die Mutter Mathilde's ſelbſt verlieh im Jahre 1300 
Griechenland, um zunächft nad Rom zu gehen, nachdem fie 
auf Befehl Carls II. mit dem bwzantiniſchen Kaiſer Frieden 
geiöloffen und den Großmarſchall Nicolaus II. von St. 
Dmer zu ihrem Bail eingejegt hatte. 

Nah Rom führte diefe Fürftin nicht ausſchließlich das 
fromme Verlangen, dort während des großen, vom Papit 
Bonifacius VIII. ausgejchriebenen Jubiläums den Ablaß zu 
nehmen, ſondern auch ein minder heiliger Zweck. Denn fie 
war im Begtiffe, einem dritten Gemal ihre Hand zu reichen. 
Dazu Hatte fie den älteften Sohn des Grafen Thomas von 
Savoyen, Philipp von Piemont, auserſehen, welger gleichfalls 
nah Rom gefommen war, um bieje michtige Verbindung 
abzuigließen. 

Der König von Neapel hatte eben erft gegen die Ehe 
ber Tochter Proteſt eingelegt, jegt that er Das Gleide in 
Bezug auf die ihm nicht genehme Heirat der Mutter. Der 
zweite Fall war fogar nod) bedenfliger, weil hier die Rechte 
feines Sohnes Philipp von Tarent geihädigt wurden. 
Denn biefen hatte er im Jahre 1294 mit Thamar, der 
Tochter des Despoten Nicephorus I. von Epirus verbunden, 
welche ihm Aetolien als Mitgift brachte, fo daß er fih 
Despot Romanien’s narınte. Einem Vertrage mit Catharina 
von Courtenay gemäß belieh er ihn aud mit ben Rechten 
auf Byzanz und Achaja. Alein der König wurde auch bies- 
mal umgeftimmt. Unter Verwahrung ber Oberlehnshoheit 
feines Sohnes genehmigte er das Cheblindniß zwiſchen Iſa— 
bella und dem Grafen von Savoyen. Daſſelbe wurde am 


! Ueber Philipp von Savoyen Datte, Storia dei Prineipi di Sa- 
voia del ramo d’Acaja; Stammtafel I, XV. 
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12. Februar 1301 in feiner Gegenwart zu Rom vollzogen. 
Am 23. belieh Carl im Namen jeines Sohnes den Grafen 
Philipp als Fürften Achajass mit dem Erbe der Villehar— 
bouin.” iabella ſchenkte ihrem Gemal die Caftellanie 
Korinth, und er felbft werpflictete fih als Lehnsmann 
Philipp's von Tarent mit einem Heer nach Griechenland zu 
geben, um ben Byjantinern bie von ihnen hefegten Teile 
Morea's wieder zu entreißen. Aber erit im folgenden Jahre 
fonnte er ſich mit feiner Gemalin und einer Schar piemon⸗ 
tefjcher Ritter nah Morea einſchiffen, wo ihn die Großen 
als Fürften Achaja's anertannten. Auch Guido von Athen 
folgte feiner Einladung nad; Voftige, und huldigte ihm als 
Pair des Fürftentums.? 


3 Der junge Herzog von Athen Tonnte jein Lehnss 
verhaltniß zu Achaja als drücend empfinden, jo weit es ihn 
nötigte, fi) durch Hülfstruppen an den fortgefegten Kriegen 
zu beteiligen, welche bex dortige Fürft mit den Griechen im 
Peloponnes zu führen hatte; jedoch die Stüge, die ihm 
das damals noch mächtige Haus Anjou bot, war nicht zu 
verachten, umd außerdem durfte er in voller Unabhängig- 


! Yatta 1, 33 ff. Garaceno, Regesto dei Prineipi di cam 
d’Acaja (Miscell. di Stor. Italiana, Zurin 1839, p. 428). 63 hat 
fih fogar ber Rlcpenzetiel bed Godgeitimals erhalten, Journal de Ia 
depense de IHötel du prince Philippe de Savoye, failte par clere 
Guichart, abgebt. bei Hopf, Chrom. grico-Rom. p. 281. 

® Guicjenon I, 317 und Prouvos T. IV, 1. p. 103. 

® Tan pour son douchame quant pour la chastellaine de Ca- 
lamate et pour la cit6 d’Argues et le noble chastel de Naples 
(Kauplion). Liv. d. 1. da p- 405. — Am Ende 1802 gehar Yakella 
im Soplofie Veauvoit ihre weite Toter, Margarete. Das Latric, 
Princes de Morde p, IL. 
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keit fein Sand regieren und feinen Machteinfluß ungehindert 
nad dem Norden ausbehnen. Durch feine Mutter Helena 
war er in nahe Verbindung mit dem Dynoſtenhauſe der 
Angeli in Neopaträ gefommen. Cr beſaß in Thejjalien 
Beitun und andere Stäbte, von denen er Garbifi, das alte 
Zarifja-Kremafte, die fabelhafte Burg des Achill, feinem 
Freunde Bonifazio von Verona zu Zehn gegeben hatte. 
Nun aber machte ihn ein Zufall zum Gebieter über das 
ganze fruchtbare theſſaliſche Land. 

Der damals in Neopaträ herrſchende Sebaſtokrator 
Constantin Angelos Ducas, der Bruder Helena’s, ftarb im 
Jahre 1303. In feinem Teflament Hatte er den Herzog 
von Athen zum Vormunde feines Sohnes Johannes IE. 
Angelos und zum Regenten Theſſalien's eingefegt, vor⸗ 
aueſehend, va feine Feinde und Nachbarn; zumal die 
Angeli von Epirus, fih Gelegenheit nehmen würden, über 
die Länder des Unmürdigen berzufallen. Theſſaliſche Ar 
Konten gingen deshalb mit dem Teltament nach Theben 
und luden Guido ein, ben Willen feines Oheims ausju- 
führen. Der Herzog verfammelte feine Vafallen, Thomas 
von Salona, Bonifazio von Verona und andere Barone, 
fogar aus Guböa, zog mit dieſem Heerbann erft nach Zeitun, 
mo ihm bie Großen THeffalien’s huldigten, und dann zum 
jungen Zürften nad) Neopatra. Hier ordnete er auf fräne 
file Weife die Negierung des Landes, indem er ben 
Städten Befehlshaber gab, einen Marſchall Großwlachien's er⸗ 
nannte, und als feinen Bail den Nitter Anton le Flamene, 
Herrn von Karditza in Böotien, einſetzte. Hierauf kehrte er 
nach Theben zurüd.! Die nahen Beziehungen, in melde 

NIiv.d 1 Ca. p. 405 ff 
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ſchon feine Mutter Theffalien zu Athen gebracht hatte, wur: 
den jest To lebhaft, dab jenes Land ſich zu romanifiren 
begann. Franzöſiſche Sprade und Sitten drangen in das— 
ſelbe ein; es ſchien ſich von feinem alten Bufammenhange 
mit Byzanz abzulöfen.! 

Die Furcht der Thefjalier vor den Abſichten der Dyna- 
ten von Epirus war nicht grundlos Nach dem Tode des 
Despoten Nicephorus I. im Jahre 1296 regierte bort defien 
Wittwe, die Despina Anna, bie Schwiegermutter Philipp’s 
von Tarent, für ihren Kleinen Sohn Thomas, ein ruheloſes 
Weib, vol Ehrgeiz und, wie es ſcheint, aud mit Fräftigem 
Geiſt begabt. Es lebte in ihr der helleniſche Patriotismus 
der Angeli fort, trog ihrer Familienverbinbung mit den 
Anjou, die fi bald genug in Feindſchaft und Haß ver: 
wandelte. Anna erhob fih alsbald gegen die Einmiſchung 
des Herzogs von Athen in die Angelegenheiten Thefjalien's. 
Nachdem fie im Jahre 1904 die dortigen Caflelle Pindus 
und Phanarion durch ihre Truppen hatte bejepen laſſen, 
entſchloß ſich deshalb Guido zum Kriege mit ihr. Die 
Streitmaht, die er zufammenbrachte, bewies, daß er fein 
verägtliher Gegner war. Sie zählte 900 ausermählte 
Ritter, alle Lateiner, wie die franzoſiſche Chronit von Morea 
jagt, dazu mehr als 6000 trefilich berittene Theſſalioten und 
bulgariſche Söldner, außerdem eine Menge von Kriegsvolk zu 
Fuß. Wider das ausbrüdliche Verbot des Fürften Philipp von 
Savoyen folgte ven Fahnen bes Herzogs auch Nicolaus III. 


* Während feiner Regentſchaft Tieß Guido in Reopaträ Tournoifen 
fohlagen mit dem Namen feines Minbeld und mit Iteinifcher Legende, 
ANGELVS SAB’ C, (Sebastokrator Comnenus) NEOPATRIE. Ba: 
rianten: DELLA PATRIA oder PATRIA. Schlumderger p. 382. 
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von St. Omer. Diefer machtige Feudalherr war Erb— 
marſchall Achaja’s, va ſchon fein Vater Jean bies hohe Amt 
von den Neuilly duch feine Heirat mit Margarete von 
Pafava geerbt Hatte, aber als Baron von Halb Theben war 
er zugleich Lehnsmann Guido's und ibm jum Kriegsbienft 
mit acht Nitterbannern verpflichtet. Als er fi mit dem 
Herzoge vereinigte, führte er ihm 89 molgerüftete Herren 
von Abel zu, unter ihnen 13 Ritter. 

Guido ernannte den Marſchall zum Oberbefehlshaber 
bes Heeres, rüdte in Gpirus ein und gelangte bis Jannina, 
ohne daß ihm der Feind Stand zu halten wagte; vielmehr 
eilte die Despina, um Frieden zu bitten und die ihr ge- 
ftellten Bedingungen anzunehmen. Der Zweck des Kriege: 
zuges war demnach erreicht, da aber eine fo ftattliche Kriegs⸗ 
macht einmal beifammen mar, fo ſchien es den Kampfluftis 
gen Eveln ſchmachvoll, thatenlos Heimzufchren. Auch Guido 
wurde dur vitterlichen Mut dazu verführt, das Gebiet 
Theſſalonichs anzugreifen, obwol er mit dem bygantiniſchen 
Kaiſer im Frieden Iebte, In diefer Stadt befand ſich da— 
mals als freimillig Verbannte Jrene von Montferrat, die 
Gemalin Andronikog IL, welche fih mit dieſem entzmeit 
Hatte, weil fie ihre Stieffinder, den Mitfaifer Mihael und 
den Despoten Eonftantin, haßte, und für ihre drei eigenen 
Söhne die Augufiuswürde und andere maßloje Forderungen 
nicht erlangt Hatte.! Die erſchreckte Kaiſerin lich dem heran- 
ziehenden Herzog durch ihre Voten jagen, daß es unredlich 


* Mic. Gregoras VI, 5. on ihren drei Söhnen Johannes, 
Theodor unb Demetrius erble ber zmeite bie Marfgeaffehaft Montferrat, 
mohin er im Nov. 1310 ging. Dies Paläologenhaus dauerte bafelbft 
bis 1533. Du Cange, Fam. Aug. By. p. 202. 
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fei, den Frieden zu brechen, und unritterlich eine wehrloje 
Dame zu befriegen, worauf Guido fie voll Artigfeit be— 
grüßen lieh, fein Heer zurüdzog und feine Vaſallen verab: 
Schiedete. ! 

Sein erfolgreiher Zug nah Epirus und feine gebie- 
tende Stelung in Theſalien fteigerten das Anfehen bes 
Herzogs von Athen in ganz Griechenland. Die Chronik von 
Morea nennt ihn deshalb fogar Großherr der Hellenen.? 
Kein innerer Zwiſt ftörte feinen wolgeordneten Staat. Seine 
Lehnsvaſallen Leifteten ihm ohne Widerſpruch ihre Dienfte 
Der Herr von Salona vom Haufe Stromoncourt, welcher 
mehrmals unter feinen Fahnen erſcheint, anerkannte feine 
Oberherrlichteit.“ Wilig fügte ſich derfelbe in kirchlichen Ans 
gelegenheiten in die Gebote des Erzbiſchofs von Athen. Als 
ſpäter einmal Minoriten von der ftrengen Objervanz Cöle- 
ſtin's, vor den Verfolgungen der anderen Franciscaner 
flügtig, von Thomas von Galona eine Kleine Inſel zum 
Aufenthaltsort erhielten, mußte biefer fie auätreiben, weil 
der atheniiche Erzbiſchof das verlangte.t 

Weniger klar ift das Verhältniß des Markgrafen von 
Bodoniha zu hen, Diefer Dynaft, in deſſen Hauptftabt 
der Biſchof von Thermopylä feinen Sig hatte, ftand wie 
der Herzog felbft unter der Oberhoheit des Fürften Ahajas; 


' Liv. d. 1. Ca. p. 420. 
% Möyav wog wdv Dayay, zb dal zov ki v. 0712. 
® 68 ift zmeifelfaft, ob bie ſtanzoſt hen derren Seloners ben 
Grafentitet führten; in einer Sifte ber rinfifchen Dynaften Romania’s 
(Arch. Venedig Pacta lib, II, fol. 79%) Heißt «8 nur: Thomas de la 
Sola dominus Salone. Xon biefem Segten feines Haufes gibt es 
eine Düne THOMAS R) DEL : LA SOLA. Gohlumberger p. 349. 
* Wabbing, Annal, Minor. ad a. 1302, n. 7. 
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deſſen Pair er war. Da er bei den Kriegszügen Guido's 
gegen Epirus nicht unter deſſen Fahnen erſcheint, fo iſt es 
zweifelhaft, ob er in wirklichen Lehnsverbande zu Athen 
Hand. ! 

Mit Erbba verbanden ben Herzog perſonliche Verhält- 
niſſe. Der bedeutendfte Mann dort, Bonifazio von Verona, 
welder den Ruhm des Haufes dalle Garceri auf feiner 
Herrichaft in Karyſtos erneuerte, war jein Freund und fein 
Vaſall. Nicht minder treue Dienfte Leiftete ihm Nicolaus III. 
von St. Omer, der im Herogtum Athen wie im Fürften- 
tum Achaja gleich großes Anfehen genoß. Cs ift auffallend, 
daß während der ganzen Dauer der Herrſchaft der La Roche 
niemals von einem Zwiſt zmifchen biefen und ben St. Dmer 
gehört wird, die mit halb Theben beliehen waren und dort 
ein prachtvolles Schloß befaßen, während fid der Herjog, 
ihr Lehnshert, neben ihnen mit einer beſcheidenern Reſidenz 
begnügt zu haben ſcheint, wenn er nicht, was immerhin 
möglich ift, einen Teil deſſelben Schloſſes bewohnte. Denn 
auch Guido refidirte nicht in Athen, fonbern meift in Leben, 
ber volfreiheren Stadt, deren gerühmte Seidenfabrifen noch 
immer in folder Blüte waren, daß der Herzog dort einmal 
zwanzig ſammtene Gewänder verfertigen ließ, um fie dem 
Papſt Bonifacius VIII. zu ſchenken. 

Die Lage der griechiſchen Franlenſtaaten konnte über- 
Haupt im Beginne des 14. Jahrhunderts eine günftige ge- 
nannt werben. Auf die Siege des erften Palüologen 
Michael war in Gonftantinopel eine Erſchöpfung ber Kraft 
und ein Stillſtand des nationalen Fortſchrittes eingetreten. 
Euböa und andere Eilande Hatten die Byzantiner an die 

* Münzen der Marfgrafen von Vodonita finb unbekannt. 
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Lateiner wieder verloren. Die Republif Venedig gebot von 
Kreta aufwärts faft über das ganze Injelmeer. Die Nacht 
des Haufes Anjou, welches Korfu, Teile von Epirus und 
Albanien, endlich Morea befaß, war durch die Vesperkriege 
erjchüttert worden, aber noch keineswegs gebrochen. Unter 
feinem Schuß behauptete fih noch immer die weſtliche Hälfte 
des Peloponnes, das eigentlihe More, gegen die fortge: 
festen Angriffe ber Brzantiner von Lafonien her. So 
ſchienen ſich die Lateiner in Griechenland noch einmal ganz 
ſicher zu fühlen; fie entfalteten dort fogar ein glängen- 
des Nitterleben. Ein Zeugniß davon ift das grofe Par- 
lament, welches Philipp von Savoyen im Mai 1305 nad 
der Stadt Korinth entbot. Mit reichem Gefolge erſchienen 
dajelbft die Pairs dieſes Fürften, der Herzog von Athen, 
der Markgraf von Bodonitza, die Herren von Eubön, der 
Herzog von Naxos, ber Graf von Kephalonia, der Marſchall 
von St. Dmer und andere Feudalherren Adaja's. Auf 
dem Hlhmus, wo im Altertum an den heiligen Fihten- 
bainen die Spiele zu Ehren des Pofeidon gehalten wurden, 
brachen jetzt Ritter zu Ehren ſchöner Frauen ihre Langen. 
Guido von Athen verfugte fih mit Guillaume Broudart, 
der für den beſten Nämpfer aus dem Abendlande galt; 
doch unterlag er, ba fih in die Bruft feines Roſſes ber 
fralbemehrte Kopf des Pferdes feines Gegners einbohrte, 
jo daf er niederftürzte. Mehr als taufend Edle fämpften 
auf dem Plan, und das geräuſchvolle Feft dauerte zwanzig 
Tage lang.! Ehrgeiz und Ruhmſucht, ſodann die Abficht, 

Year il y ot plus de mil a jouster ä ceaux dedens. Mit 


dieſen Worten bricht die franz. Cpronil von Morea ab; ihre Duelle 
verfiegt fite uns, fo weit fte eben gefgigttichen Wert Hat. 
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die Barone in ganz Griechenland fid zu verpflichten, und 
auf den Hof in Neapel Eindrud zu machen, waren die Ber 
weggrunde, welde den Grafen von Savoyen jur Verſamm— 
fung biefes Parlaments veranlaft hatten. Cs follte bas 
letzte großartige Schaufpiel feudaler Herrlichkeit der Franken 
in Griehenland fein. " 

Die Tage Philipps von Savoyen ſelbſt waren dort 
gezählt. Zwar ein thatkräftiger Mann, aber aus Mittel- 
loſigkeit habfüchtig, hatte er ſich durch Erpreſſungen viele 
Barone verfeindet, während feine auf Unabhängigkeit ge— 
richteten Abfihten den König von Neapel mißtrauiſch 
machten. Bald nad jenem Feſt in Korinth begab er ſich 
mit feiner Gemalin an den Hof Gars IL, dieſen für ſich 
zu fimmen, und bie erbliche Belehrung mit Achaja zu er: 
langen, dod er täufchte fih. Carl warf ihm unter anderen 
Vergehen aud) diefes vor, daß er im Kriege gegen Anna 
von Epirus feine Lehnspflicht nicht erfüllt Hatte. Die Des- 
pina nämlich war in Zwiefpalt mit iprem Schmiegerfohne 
Philipp von Tarent geraten, ſuchte bie Anjou aus ihren 
epieotifchen Befigungen zu vertreiben und ſchloß ein Bünd- 
niß mit dem griechiſchen Kaiſer, was einen wieberholten 
Krieg zwiſchen ihr und Neapel zur Folge hatte. Der König 
entfegte endlich am 5. Juni 1306 den Grafen von Savoyen 
von ber Regierung bes Fürftentums Achaja, und übertrug 
diefelbe feinem Sohne Philipp von Tarent, ber in feiner 
Perſon die Anfprühe des Hauſes Anjou auf Byzanz vers 
einigte. Philipp rüftete jegt ein Heer aus, fowol um von 
Morea Befig zu nehmen, ala die Despina Anna zu unters 
werfen. Der Graf von Savoyen und JIſabella fügten ſich 
in die Notwendigkeit. Sie traten am 11, —— an ihre 


Bregorovins, Geſchihie der Stadt aichen. I. 
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Rehte auf Moren dem Könige Carl oder feinem ohne 
für immer ab, und erhielten zur Entſchädigung dafür die 
marfifhe Grafſchaſt Alda am Fucinerſee als ein Fürften- 
tum.t 

Nun landete ber Furſt von Tarent im Jahre 1307 
in Clarenza, worauf ihm die moreotifhen Barone und auch 
Guido von Athen den Huldigungseid leiſteten. Er blieb 
indeß nicht lange in Griechenland, denn nach einem durch⸗ 
aus erfolalofen Kriegszuge genen feine Schwiegermutter 
Anna von Epirus, bei welhem ihn der Herzog von Athen 
mit Truppen unterftügt hatte, kehrte er nad) Neapel zurüd. 
€ war Feine geringe Ausſeichnung für Guido, dab ihn 
Philipp zum Bail Morea's einfegte. So wurde der Herzog 
von Athen nohmals Regent biefes Landes, welches eben 
erft den fruchtlofen Verſuch gemacht hatte, feine Autonomie 
durch den dritten Gemal der Tochter Villehardouin’a herzu⸗ 
ftellen. Guido tegierte daffelbe von Kalamata aus, wo er 
abwechſelnd feinen Sig nahm. Seinem Hof, bem Mittel: 
punkt für die Angelegenheiten Griechenlands, konnte feine 
junge Gemalin jept als wirkliche Herzogin mehr Glanz 
und Leben verleihen. Denn bie Tochter Iſabellass und des 
Florenz h’Avesnes war am 30. Nov. 1305 zwölf Jahre alt 
und demnad mündig geworden. Mit prächtigen Zeiten 
mar bies Creigniß gefeiert worden. Damals befand fih 
Mathildes Tante Margarete von Matagrifon in Theben, 
als Witte ihres zweiten Gemals, bes im Jahre 1304 
geftorbenen Grafen Richard von Kephalonia.“ Wie ſchnell 

Du Gange, Hist. de Cp. II, 124 ff. 


3 Am 5. Dec, 1805 erllären gu heben Erre (Beinrich) Erb. von 
Aigen, Rargarete, Dame von Matagrifon, Nicolaus von St. Dmer, Groß: 
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das Gfüct feines Hauſes erbleihen ſollte, lonnte Guido nicht 
ahnen, obwol ſchon ein dunkles Gewölk im Dften herauf: 
ftieg und immer näher hevanzog, 


marſchall von Achaja, Engelbert von Lühelerfe, Großconnetahle non 
Adaja, daß Mahaut, die $erzogin von fen, am Tage S. Andreas 
(80. Nov.) zwölf Jahre erreicht habe. et aus dem Medion Mons dei 
St. Genois Droits primitifs p. 336. — Un beimfelben Tage Bevoll- 
mächtigen Mathilde und Guido bie Ritter Jean Sauffet und Jean be 
Sppoignt, in {rem Ramen dem Grafen Wilhelm von Hainaut für bie 
llandriſchen Güter zu huldigen, bie fie von Fioren Bejaßen. Unter ben 
Zeugen: Erre, Enbifcof von then, Nicole, Erpbifchof von Theben, 
Themas, Bifhof won Davalta, die Barone Tomas von Salona, An: 
gelbert won Lübelerfe, Boniface von Berona, Herr von Karyfios und 
ſerditi 
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Erſtes Auftreten ber osmaniſchen Großerer in Kleinaſien Bebräng: 
niß des griechſhen Kaiferd. Die catelaniſche Bande Rogers de dlet 
tritt in feinen Dienſt. Gandelöbejiefungen Gatalomien’s. Thaten und 
Schidfale der Coldbande. Die Crmorbung Roger’s und ihre Folgen. 
Verhältnig bes Königs Friedrich von Sieilien yur Companie. Ferdinand 
von Majorco. Geine und Puntamer’s Feſtnahme in Negroponte. Roca⸗ 
forte und ber Herzog von Athen. Der Infant von Majorra in ber 
Kadmea. Tod Guipo's, des lehten Herzogs won Athen aus dem Haufe 
2a Rode. 


1. Das Zeitalter der Comquifladoren mar noch nicht 
durchaus vorüber. Derſelbe nad) Abenteuern verlangende 
Trieb, und jener eine Welt voll Feinden bezwingenbe Helden- 
geift der fahrenden Ritter, welcher vor Hundert Jahren das 
griechiſche Reich zu Falle gebracht Hatte, lebte nod in den 
Lateinern fort, jelbft nachdem mit dem Verluft Paläftina’s 
am Ende des 13. Jahrhunderts das Heroenalter ber Kreuz: 
züge geſchloſſen war. Die ritterlihe Ariſtokratie großen 
Stils Hatten gerade jene Kreuszüge maſſenhaft verſchlungen; 
fie verlor mit dem Aufhören derfelben den weſentlichen 
Schauplat ihrer Thatenluft im Dften, während ihre Macht 
im Abendlande durch das erſtarkte Bürgertum freier Städte, 
und ben monarthiſch werdenden Ctaat gebrochen murbe 
An die Stelle des Rittertums traten andre Erfcheinungen 
triegerifcher Kraft, die wandernden Söldnercompanien, die 
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zu einem nicht geringen Teil bas Proletariat der Nitter- 
ſchaft waren: bie ſchredlichſte Geißel Spanien’s, Frankreichs, 
Stalien’s. Der älteften und auch berühmteften diefer „großen 
Companien” fiel das glänzende Los zu, in Griechenland er- 
obernd aufzutreten, bort einen Militärftant aufzurichten, und 
ihren Namen in der Geſchichte Athen’s unfterblich zu machen. 
Die Beranlaffung zu diefem Ereigniß boten die Groberungen 
eines neuen Turkenſtamms im bygantiniſchen leinafien bar. 

Am Anfange des 13. Jahrhunderts war eine türkiſche 
Nomadenhorde, bie der Wanderinftinet der patriarchaliſchen 
Völker Afien’s in die Landſchaft Khorafan getrieben hatte, 
aus ihren dortigen Sigen von ben Mongolen bes Diehingis- 
Khan weitwärts nah Hoharmenien gedrängt worden.* Guleis 
men führte fie nad) dem Euphrat, in deſſen Fluten er er— 
trant, worauf fein Sohn Ertogrul bie Wanberung nach bem 
Weſten fortfegte, Wie die Heroenfage der Türlen be— 
richtet, zählte feine Horde nur fünfhundert Zelte. Ertogrul 
wurde vom Selvjhufen- Sultan Alaeddin Kaikobad bereit- 
willig aufgenommen, und burfte fi in ber Landſchaft Anz 
gora nieberlaffen. Cr diente jeinem Lehnsherrn im Kriege 
wider die Mongolen und bie Griehen Nicäa’s, machte den 
Turlennamen furchtbar, dehnte feine Herrſchaft als Vaſall 
bis zum Sangaris aus, und ſtarb als neungigjähriger Selb 
im Jahre 1288. Aus folhen Heinen Anfängen ging die 
Madht der Türken in Anatolien hervor. Ihr großer Griin- 
der aber war Osman, des Ertogrul gewaltiger Sohn. 
Diefer machte fih, um 1299, als das Reich der Seld- 
ſchulen unter feinem Iegten Sultan Alaeddin zerfiel und 


* Zinteifen, Gef. des oiman. Reichs in Curopa I, 08, 
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fi in verſchiedene Emirate oder Kleinfürftentümer auflöste, 
zum Herrn bes Gebietes am Olymp Bithynien’s. Er war 
es, ber feinem Stamm ben Namen der Osmanen gab, 
welcher Jahrhunderte lang der Shreden dreier Weltteile 
fein follte. 

Die troftlofen Zuftände Kleinaſien's, deſſen von dem 
ohnmãchtigen Kaifer faſt ſchon preisgegebene Landicaften 
vom Taurus bis zum Mittelmeer Horden von Türken und 
Tartoren verwüfteten, während bie hülflofen Bewohner nach 
den Küften Curopa’s flüchteten und felbft in den Mauern 
Eonftantinopel’3 Shut fuchten, hat Pachymeres beredt ger 
ſchildert. Die ſchwachen, ungelöhnten griechiſchen Truppen 
waren zerfprengt oder aufgerieben. Kaum vermochte noch 
Andronikos des II. Sohn und Mitregent Michael die feiten 
Städte Pergamon und Enzifus zu Halten, bis er von den 
Anftrengungen übermannt zu Pegä in eine tödtlide Krank: 
Heit fiel. 

Im feiner Bedrängniß bot fi dem griechiſchen Kaifer 
eine Soldbanbe dar von Cataloniern, Aragoneſen und Si— 
cilianern, die im Dienfte der Vesperkönige geftanden hatte 
und brodlos geworben war, nachdem Friebrih II. von Si— 
eilien mit feinem Feinde Carl IL, von Neapel am 31. Aug. 
1302 ven Frieden zu Galtabelota geſchloſſen hatte. Dies 
zuchtloſe, an Kampf und Raub gewöhnte Söldnervolk wollte 
Friedrich los werben; er bot baffelbe fogar dem Bruder 
Phitipp's des Schönen von Frankreich an, Carl von Valois, 
welcher fich am 18. Januar 1301 mit Catharina von Cour⸗ 
tenay vermält hatte und fi rüftete, die Mechte feiner Ge: 
malin auf Byzanz durch einen Kriegszug nach Gonftantinopel 
geltend zu machen. Friedrich aber Hatte ſich in Folge jenes 
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Vertrags verpflichtet, den Valois mit Galeeren und Truppen 
zu unterftügen. Das Unternehmen diefes Prinzen kam in- 
deß nicht zur Ausführung. Da geſchah es, daß ein genialer 
Kriegsmann jenes Königs von Sicilien die verzweifelten 
Söldner an fi zog und in den Dienft befjelben Kaiſers 
Andronifos brachte, welchen fie unter den Fahnen des Va— 
lois hätten befriegen follen. 

Noger de Flor, ihr Führer, war von beutjher Ab- 
funft, und in Brinbifi geboren, als Sohn eines Jägermei- 
fters bes großen Raifers Friebrid) II, mit Namen Richard, 
welcher als Ghibelline und Anhänger Conrabins in ter 
Schlacht bei Tagliacojzo tapfer gelämpft und ben Tod ges 
funden hatte. In feinem abenteuerlihen Leben hatte fich 
der junge Roger als Seemann, Tempelritter, dann als 
Flüchtling aus dem Orden, al Corſar, endlich als Vice- 
abmiral des Königs won Sieilien glänzend hervorgethan. 
Zum Sohn für feine Dienfte gegen die Anjou hatte ihn 
diefer nach dem Frieden zu Caltabellota mit den Einkünften 
von Tripi und Licata und ber Infel Malta beliehen. Er 
erinnerte in feiner bisherigen Laufbahn durgaus an ben 
berügmten Sechelben Margaritone, der aus berfelben Hafen» 
ſtadt Brindiſi herſtammte, am Ende des 12. Jahrhunderts 
im Dienfte der lehten Normannenherrſcher Sieilien’s Graf 
von Malta geworden war, und ſich dann zum Herrn ber 
joniſchen Inſeln aufgeworfen hatte. 

Roger erfannte, daß ber König Friedrich nicht im 
Stande fei, jene trogigen Soldner hinreichend zu belohnen, 
aud mochte er noch feine Auslieferung an den Gcoßmeifter 
des Tempels oder ben Papft fürchten. Er fahte daher den 
Gedanken, für die brodlofe Soldbande einen neuen Schau- 
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play im byantiniſchen Reich zu ſuchen, was der König gern 
unterftüßte, 

As er Andronikos dem II. durch jeine Boten bie 
Dienfte berjelben antrug, ging ber Raifer bereitwillig bar- 
auf ein; denn die Bebrängniß durch die Türken ſtieg auf 
das hödfte, und dieſes unerwartete Anerbieten mar unver 
bächtig, da e& von Sicilien herfam, in deſſen aragoniſcher 
Dynaſtie ber griechiſche Kaiſer feit der Vesper eine ihm 
fompathifhe und zu demfelben Kampf mit dem Haufe An— 
jou verbündete Macht gefunden hatte. Er genehmigte bie 
Forderungen Roger’s, das Kriegsvolk reichlich zu befolden; 
ihn felöft zum Großabmiral zu ernennen und mit einer 
Pringeffin feines eigenen Haufes zu vermäfen. Der König 
Friedrich rüftete bie Sölbner mit Fahrzeugen, Waffen, Pro- 
vient und Gelb aus; wahrſcheinlich machte er aud mit 
Roger, feinem Lehnsmann, einen geheimen Vertrag, wo— 
durch er fich die Dberhoheit über diejes Heer fiherte. Im 
jedem Falle gedachte er, den Abfichten des Valois im Orient 
Hinderniffe in den Weg zu ftellen.* 

Die Solbbande Roger’s de Flor zählte 1500 gehar⸗ 
niſchte Reiter und 5000 Almugavaren, bie furchtbarſte In— 
fantevie jener Zeit, die während ber Vesperkriege auf den 
blutigen Shlachtfelbern Calabrien’s und Sicilien's berühmt 
geworben war.? Dbmol dies Kriegsvolf ſchon im Beginne 
feiner merkwürdigen Laufbahn aus verjdiedenen Nationen 


* 3. Delavilfe fe Rout, La France en Orient au XIVe sidsle, 
Baris 1886, p. 43. 

? Almugeveri, d. i. scorridori, ein arabiſches Wort mar, 
Vespro sicil. 19, 235. Iht Mefen Hat Bernarb b’Esclot gefgllbert. — 
Im frany, Heer hiefen fie bidauz; ©, Köhler, Die Entwirtf. bes Kriegs: 
weien® ... B. IIT, 1. Wbt. (Breslau 1887) S. 102. 
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gemiſcht war, jo beftand es doch ber Mehrzahl nach aus 
Satalanen und Aragoniern, und namentlich gehörten dieſen 
die Hauptleute an. Deshalb wurde es im Allgemeinen die 
calatanif he Companie genannt. Zapfre Männer ſchloßen 
fih Roger an, jo Fernan Ximenes b’Arenos, Fernan d'Ao— 
nes, Corbaran de Lehet, Ramon Muntaner, Martins de 
Logtan. Zwei vornehme Herren, Verengar d'Entenza, ein 
Schwager des großen Admirals Roger de Loria, und 
Berengar de Rocaforte wollten fpäter nachfolgen. Im Sep- 
tember 1902 führte Roger die Companie von Meffina nach 
dem Bosporus! 

Die Catalanen waren Feine Fremdlinge mehr im byzantini⸗ 
ichen Reich. Nachdem ber Graf von Barcelona, Berengar IV., 
im Jahre 1162 Aragonien mit Catalonien vereinigt, und 
der gewaltige Jayme I zwiſchen 1229 und 1298 Valencia, 
Majorca und Minorca den Mauren entriffen hatte, ftrebten 
die ſpaniſchen Seefläbte mächtig auf. Catalanifhe Corfaren 
ſchwärmten in den Meeren, und Handelsſchiffe beſuchten 
die Küften Afrika's und der Levante. Schon im Jahre 1268 
hatte Jayme I, von Aragon der von ihm auf jede Weife 
begünftigten Kaufmannſchaft Barcelona’ das Net erteilt, 


* Die Fahrten und Taten der catalan. Gompanie find von Ramon 
Muntaner felbft, dann won Francesco Moncada, Conde de Dfona (Ex- 
pelicion de los Catalanes y Aragones contre Turcos y Griegos, 
‚Barcelona 1653, Mabrib 1805) beichrieben worden. — F. W. Bariholb, 
Gedichte des Templerd von Brinbift Hoger’s be Fler, Berlin 1840 
(in %. v. Reumonts Yalia). Yinlay, Hist. of Gresoe, vol. II, 
388 ff. Epaminond. Stematiadis non Samos, ol Katalavol iv xy 
"Avaeolg, When 1869. — Boygo, Note storiche del sec. KIV, 
Palermo 1833, cap. II. X. Rubio y Ziud, La expedicion y domi- 
nacion de los Catalanes en Oriente juzgadas por los Griegos, 
Barcelona 1289, 
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eigene Eonfuln in den Häfen Romania's zu ernennen.t 
Aus diefer reihen Handelsftadt ging ber erfte ober der 
mercantilen Gejege hervor, welche im Mittelmeer zur Gel- 
tung famen, jelbft von Venedig, Pifa und Genua ange 
nommen wurden, unb bie Grundlage der confularen Ge 
rihtsbarkeit wurden, * Bereits vor 1290 gab es eine 
catalaniſche Colonie mit einem Conſul in Conftantinopel. 
Denn bie erbitterten Kriege bes Hauſes Aragon gegen bie 
Anjou Neapels, bie Prätendenten des byzantiniſchen Trons, 
Hatten die Folge, daß die Paläologen die Freundſchaft der 
Spanier und Sicilianer zu gewinnen fuhten; fie nahmen 
catalanifche Kaufleute hereitroillig in ihrem Reiche auf. Zur 
Beit, als Roger feine Soldbande nad Byzanz führte, bes 
fanden fid) catalaniſche Kaufleute nicht nur dort, ſondern 
in Eypern und Ahobus, in Alerandria, in Beirut und Dar 
mascus, und Händler von Barcelona, Valencia und Tortofa 
beſuchten die Märkte in Syrien und Aleinarmenien, jelbit 
in Tana am Pontus Euxinus.ꝰ 

Die Catalanen wurden die gefürdteten Nebenbuler 
der Italiener im Mittelmeer. Ihre Seeleute konnten es 
mit ihmen in nautiſcher Erfahrung aufnehmen. Schon vor 
1286 bejaßen fie Landkarten; fie wetteiferten darin mit ben 
Genuefen, deren Kosmograph Pietro Visconte im Jahre 
1318 einen berühmten Tortolan verfertigte. Die Säule 


1 Sapmany, Memor. hist. aobre la marina de Barcolonn vol. II, 3. 

> Capmany 1,6. I, 2, p. 70. Romanin, Stor. Docum. di 
Venezia II, 185. 

® Son Benjamin von Tudela weiß von aragon. Nauffeuten in 
Alerandria. Meder den catafan. Handel in er Levante passim bei 
W. Heod, Geih. des Levantehandels — Catalanen in Famagufta auf 
‚Eypern im 3. 1309:: Archives de l’Orient. latin IT (1884) p. I, 89 ff- 
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der catalaniſchen Kosmographen erlangte mit der Zeit ſolchen 
Ruf, daß Carl V. von Frankreich im Jahre 1375 von ihr 
eine Karte machen ließ, die als das catalanifhe Weltge— 
mälde befannt geworben ift, und einen Fortſchritt über die 
arabiſchen Karten des Edriſi und die venetianifchen des Marin 
Sanıdo barftelft.t 

Der Vorgänger Roger's de Flor in den griechiſchen 
Meeren war übrigens der berühmte Admiral Roger Loria 
geweſen, welcher im Jahre 1292 mit catalanifhem Kriege- 
volt auf 30 Galeeren einen Naubzug gegen bie Staaten 
der Anjou in Morea unternommen und unter diefem DVor- 
wanbe die Rüften und Inſeln Griechenlands geplündert hatte.? 


2%. Als das furchthare Kriegsoolt Rogers im byzan- 
tiniſchen Meer erfhien, mußte es die Grinnerung an Die 
lateiniſchen Kreugfahrer wachtufen, die gerade vor einem 
Jdahrhundert ala vertragamäßige Verbündete eines Kaifers 
Conftantinopel erobert hatten. Die alte ehrwürdige Königin 
der Meere tronte noch über bem Bosporus, aber ber Glanz 
ihres Kaiferbiadems war erblichen, und fie hlidte vol Ver 
zweiflung auf die an Slaven und Zateiner verlorenen Pros 
vinzen des eucopäifchen Feſtlandes, und das von namen= 
loſem Elend erfülkte, faft ſchon verlorene Kleinafien. Wenn 
jeßt, nad dem Erſcheinen der ſpaniſchen Söldner, Keine 


13. Lelenel. Geogr. du Moyen-äge, Breslau 1852, Carte Cata- 
lane, vol. II, 37 fi. Budon, Notiee sur un atlas en langue catalan 
de Yan 1974. Facsimile del Planisferio del mondo comoseiuto in 
Yingus calalana del XV sec. illustr. da Teobaldo Fischer, Vened. 
1881, m. XIII der Raccolta di mappamendi e carte nantiche del 
XI, al XVI. sec. 

* Amar, Vespro Sicil. Il, p. 243. 


Google EN ro 


476 Zweites Bud. Achtes Capitel, 


gleiche Rataftrophe erfolgte, wie im Jahre 1204, fo follten 
doch auch diefe Söldner dem griechiſchen Neid; töbtliche 
Wunden Ihlagen. Es wiederholte ſich daſſelbe Schaufpiel 
von Ohnmacht, Feigheit und Arglift, von finanzieller Not 
auf ber einen, und von Uebermut, Raubgier und Gewalt: 
ſamkeit auf ber andern Seite. 

Der Kaifer Andronikos ernannte Roger de Flor zum 
Mega Dur oder Großabmiral und vermälte ihn mit feiner 
Nichte Maria, der Tochter feiner Schweiter Irene und bes 
Bulgarenfürften Johann Aſan. Die Companie, lange Zeit in 
der Nähe Conſtantinopels lagernd, geriet in einen blutigen 
Kampf mit den Genuefen Galata’s, welche die Venetianer ſeit 
einigen Jahrzehnten vom Bosporus verbrängt Hatten, in ben 
Spaniern werbende Rivalen haften, und bie Byzantiner mit 
Argwohn gegen beren Abſichten erfüllten. Dann ſchiffte die 
Soldbande nad; Chzikus in Anatolien hinüber, befämpfte im 
folgenden Frühjahr fiegreih die Türken und entjegte Phila— 
delphia; fie durchzog die Landſchaften am Hermos und Mäan- 
ber bis nach Phrygien Hin, überall die Heere der Ungläubigen 
vernichtend. Noger be Flor konnte als Gemal einer kaiſer⸗ 
lichen Prirgeffün den Plan faffen, mit ben Schwertern feiner 
Krieger ſich eim Fürftentum in Anatolien aufzurichten, und 
vielleicht würden diefe tapfern Spanier die Demanen lange 
Zeit von Europa fern gehalten haben, wenn fie Jonien und 
Pamphylien, Karien, Eydien und Phrygien bleibend in Ber 
fig genommen hätten. 

Vom argmöhntfhen Kalfer wurde Roger bald aus 
Kleinafien zurüdberufen, um in ben Balfanländern bie Bul⸗ 
garen zu befämpfen. Er führte die Companie zunädft in 
die Winterquartiere auf dent thracifchen Cherfones, und bier 
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bei Madytos erfhien Berengar b’ Entenza, welcher mit neun 
Schiffen von GSicilien nad; Conftantinopel gekommen war, 
um gleihfals in die Dienfte des Kaifers zu treten, ohne 
von biefem dazu berufen zu fein. Mit begrünbetem Miß: 
trauen wurbe überhaupt bas frembe Kriegsvoll ber Gata: 
lanen von den Griegen angefehen. Die Küften Aſien's und 
Europa’s waren von ihm fehonungslos gebrandſchatt und 
‚ausgeraubt worden; ber Kaifer aber jah fic außer Stande, 
die Beldforberungen ber Spanier zu befriedigen, melde 
überdies ftärfer an Zahl waren, als er fie gewünſcht Hatte, 
Sie drohten aus Sölbnern zu Gebietern im Reihe zu wer: 
den, wo fie allein eine gefchloffene Heeresmacht bilbeten. 
Aus ihrem verſchanzten Lager in Gallipoli konnten fie zu 
jeder Stunde vom Kaiſer abfallen und als Feinde vor den 
Mauern Gonftantinopel’s erſcheinen. Andronitos fuchte des— 
halb die Gapitäne ber Companie durch Ehren und Geſchenke 
für fih zu gewinnen; er ernannte Entenza, auf ben Rat 
Rogers, zum Großabmiral, dieſem ſelbſt aber verlieh er 
fogac die Würde bes Cäfer, mit bem Verſprechen ihm bie 
Statthalterfhaft über Kleinafien zu geben, einige große 
Städte ausgenommen.t Denn dorthin follte Roger die 
Solbbande nochmals Hinüberführen, um fie aus Europa zu 
entfernen und die Türken zu befümpfen, welche Philadelphia 
wiederum belagerten. Allein es kam nicht mehr dazu. Als 


1 Mutaner o. 21% ruft vermunbert auß, daß es feit 400 Jahren 
feinen Cäfar mehr im Heige gegeben Habe. Doc; das ift ierig. Jr 
Jahre 1179 Hatte Rainer von Montferrat als Gemal Maria’s, ber 
Toter Manuel I., ven Cäfartitel erhalten. Seit Alerius Romnenus 
gab 28 6 große Heftitel: Despot, Sehaftofrater, Cäfer, Großbomeiticus 
(Marfgali des Sandpeeres), Bandyperfedaftos, Protoneftiarius. Codinus, 
De Of. c. 2. 
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ber neue Cäfar es wagte, mit geringer Begleitung Michael 
ben IX., ben Sohn bes Andronikos, in Abrianopel zu ber 
fuhen, wurde er auf deſſen heimlichen Befehl im kaiſer⸗ 
lichen Palaſt von ber alanifhen Leibwache verräterifch ex- 
morbet, am 28. März 1305. 

Diefe tückiſche That hatte ein entſetzliches Strafgeriht 
zur Folge; das Verbrechen des Herrſchers hüßten bie ſchuld⸗ 
loſen Volker des Reichs Jahre lang durch namenlofe Leiden. 
Vol Wut erhoben ſich die Catalanen zum Rachekriege gegen 
das ſalſche Byzanz, und nie wurde eine ſchreclichere Blut⸗ 
rache vollzogen. Berengar d’Entenza führte jegt den Ober- 
befehl über die Soldbande in Gallipoli. Der Friegserfahrene 
ſpaniſche Edelmann betrachtete ſich fortan als ihr felbftän- 
diges Oberhaupt; er nannte ſich von Gottes Gnaden Groß- 
admiral des Reichs Romania und Herr Anatolien’s wie ber 
Inſeln defielben Reichs. Seit dieſer Zeit wurbe die Com— 
panie Roger’s de Flor eine freie wandernde Militärrepublik, 
„bes glüdlihe Heer ber Franken in Romania”, wie fie fich 
nannte. Sie erinnerte an bie gemiſchten Kriegshaufen des 
Odoaker, welde einft Italien erobert hatten, und an bie 
Normannen des 11. Jahrhunderts, die aus Soldnern im 
Dienfte des byzantiniſchen Reichs zu Gebietern Apulien’s 
und Sicilien’s geworben waren. 

Die von Hab und Not zur Verzweiflung gebrachten 
Krieger ftreiften morbend und verheerend bis vor die Tore 


"Am 10. Mai 1905 färich er aus Gallipoli dem Dogen Pietro 
Grabenigo amico suo karissimo tamg. patri plurimum diligendo, 
Berengarius da Entena eadem gr. (dei) magnus dux predici Im- 
perii Romanie, ac dominus Natolii ac Insularum ejusdem Imperii 
salutem... Yuchio Venedig, Commem. Vol, T, fol. 81. 
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Eonfiantinopel’s. Wergebens machte der Kaiſer Friedens: 
verträge. Er rief die Genuefen zu Hülfe, denen er im 
März 1304 ein neues Handelaprivilegium verliehen und bie 
Niederlaſſung in Galata beftätigt hatte.! In der Propontis, 
im Angefihte Conftantinopel’s wurde die catalaniſche Flotte 
von ben Genuefen unter Eduard Doria vernichtet, Entenza 
ſelbſt gefangen genommen und ſodann nad Genua hinweg⸗ 
geführt. Aber das ſtark befeftigte Gallipoli behauptete der 
neue Capitän ber Bande, Berengar de Rocaforte. Bei 
Apcos wurde fogar Michael IX. aufs Haupt geſchlagen, 
fo baß er nur mit Mühe nad Didimoteichos entrinnen 
konnte. 

Das Schickſal Roger's de Flor und ſeine Folge, der 
wütende Rachekrieg der großen Companie mit Byzanz, ihre 
Heldenthaten, ihre beiſpielloſen Kämpfe und Bedrängniſſe 
in dem feindlichen Lande, welche faſt ben Ruhm ber Kriege- 
zuͤge der lateiniſchen Kreuzfahrer Balduin's und Vonifazio's 
erreichten, begannen unterbeh die Aufmertſamkeit der Welt 
auf fid zu ziehen. Der König Frievri IL. von Sicilien 
hatte nie feine Autorität über die catalanifhe Soldbande 
aufgegeben. Er war mit diefer in Verbindung geblieben; 
in ihrer Not Hatte fie ſich mehrmals an ihn um Hulfe ge- 
wendet, zumal nad) der Ermordung Roger's de Flor deſſen 
Secretär Jacobus zu ihm geſchickt, welcher dann mit Briefen 
des Königs nad) Gallipoli zurüdfehrte, aber bei Tenebos 
in die Gefangenſchaft ber Byjantiner geriet.? Statt, mie 
er bem Papſt verſprochen, die Abfihten Carl’s von Valvis 


! Zadar. v. Lingenthal, Jus Grasco-Rom. II, 623. 
vachymeres VII, 508- 
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und der Anjou auf Eonftantinopel zu unterftügen, mußte 
dem Könige Friedrich viel daran liegen, die furdtbaren 
Krieger zu Werkzeugen feiner eigenen Politit im griechiſchen 
Drient zu maden. Sie felbft aber bedurften eines Rüd- 
haltes an einer ſtarken Macht; fie umterhandelten mit den 
Agenten des Königs und erboten ſich in feinen Sold und 
Dienft zu treten 

Nah Sicilien war damals Friedrid’s Vetter gefommen, 
der junge ruhmbegierige Infant Ferdinand, ber britte Sohn 
des Königs Jacob von Majorca, der ſchönſten ber balea— 
fen Infeln, welche feitdem fie Jayme von Aragon ben 
Mauren entriffen hatte, ein eigenes Königreich unter ara- 
gonifchen Herrſchern bildete. Friedrich II. machte mit dem 
Infanten am 10. März 1306 zu Delazjo einen Vertrag, 
wodurch er ihm zu feinem Stellvertreter als Führer der 
fortan in feinem Dienft ftehenden Companie ernannte, und 
als folder Teiftete ihm ber Prinz den Treueib.” Mit Kriegs- 
volt und vier Galeeren ausgerüflel, ging biefer von Meffina 
in See nad) Gallipoli. 

Als er dort landete, die Patente des Königs in der 
Hand, fanb er in dem Kriegslager nur hen Intendanten 
der catalanifhen Bande, Ramon Muntaner, während bie 
andern Gapitäne getrennt im Felde fanden. Ein heftiger 
Zwieſpalt entzweite fie. Entenza war duch bie Fürjpradhe 
Jayme’s von Aragon aus feiner genueſiſchen Haft befreit 
worben und mit frifgen Truppen von Barcelona zur 


' Buchen, N. R. II, 385. Zefta, Vita di Federico II, p. 138. 
3opo, Note storiche p. 183 ff. In biejem Net wird bie Companie 
burdaus bepidnet ald gens, quam dictus dominus rex habet in par- 
tibus Romaniae. 
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Companie zurüdgefehrt. Er hatte ſich alsbald mit dem herrſch⸗ 
füchtigen Nocaforte überroorfen. Er, wie Duntaner, Ximenes 
Arenos und andere Hanptleute wollten den König von Si— 
cilien als ihren Oberherrn und den Infanten Ferdinand als 
feinen Zeutnant anerkennen, doch Rocaforte überredete feinen 
Anhang, den Bringen nur für feine Perſon und nicht als 
Stellvertreter des Königs anzunehmen; er wußte wol, daf 
der Infant nicht darauf eingehen werde. Diefer ließ ſich 
indeß bewegen, die Companie, welche das verwüſtete Thra- 
cien verließ, von Gallipoli nad Macebonien zu begleiten. 
Die beiden erbitterten Parteien jegten ifren Marſch durch 
das füdliche Küftenland Thracien’s in getrennten Zügen fort, 
fießen aber unglüclicher Weife auf einander. Entenza wurbe 
von den Verwandten Nocaforte's niedergehauen, worauf 
Zimenes d'Arenos mit andern Catalanen die Companie ver- 
ließ und zu den Griehen in die Burg Kanthen flüchtete. 
Auch der erfchredte Infant trennte fich, für fein eignes Leben 
fürchtend, von der wildaufgeregten Soldbande. Seine vier 
Galeeren lagen an der Kifte gegenüber der Inſel Thaſos; 
er ſchiffte ſich auf ihnen ein, um nad) Sieilien heimzutehren. 
Mit ihm ging auch Ramon Muntaner, der Geſchichtſchreiber 
diefes eatalanifchen Heldenepos. Nachdem derfelbe alle feine 
amtlichen Verpflichtungen gegen die Companie redlich erfüllt 
hatte, beſtieg er das Schiff Spagnola, mit fih führend 
Beuteſchätze, 000 Unzen oder 100000 Goldflorene an 
Wert. 

Der Infant hielt es nicht unter ſeiner Würde, aus 
Nache wegen einer erlittenen Beleidigung unterwegs Halmyros 


Dieſe Nänte find gut dargeſlellt von Moncada, Cap. I, 
Gregorodius,Geiciche der Siatt dihen. I. a1 
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em Golf von Volo zu überfallen und zu plündern, eine 
lebhafte Hafenſtadt, die ſchon Edrifi als bedeutend her— 
vorgehoben, und Benjamin von Tubela von zahlreichen Kauf⸗ 
Teuten bes Abendlandes befucht gefunden Hatte, Sie aber 
fand damals als theſſaliſcher Ort unter der Verwaltung 
des Herzogs von Athen. Der Infant fegelte hierauf forg- 
los weiter nad) Negroponte, wo er zuvor auf feiner Hinz 
fahrt nach Gallipoli freumdlich aufgenommen worben war. 
Dort befand fich gerade der frauzoſiſche Admiral Theobald 
von Cepoy als Bevollmächtigter jenes Carl von Xalois, 
welcher feit Jahren mit der Ausrüftung eines Kriegszuges 
gegen Bozanz befhäftigt war, wozu Frankreich, der Papft 
Clemens V. und Venedig ihm ihre Unterftügung bewilligt 
hatten. Die Republik von S. Marco hatte die alten Ders 
träge mit Carl von Anjou zu Gunften des Valois erneuert, 
hoffend, durch eine mögliche Neftauration des lateiniſchen 
Kaiſertums ihre frühere Mactftellung in der Levante wieder 
zu gewinnen. Mit jenem Minifter bes Valois hatte fie bes» 
halb am 19. December 1306 einen Bundesvertcag zur Er- 
oberung Confiantinopels abgefcfoffen.? Allein die groe 
Unternehmung wurde zum Verdruß der Venetianer von 
Termin zu Termin aufgeſchoben, und verlief endlih im 
Sande. 

Gepoy, der mit venetianiſchen Galeeren von Brinbifi 
nad) Neproponte gelommen war, ſuchte damals Hülfsmittel 

! Xhomas, Diplomat. VonetoLevantin. p. 48 f. Weiterhin 
andre Docmente diefe Angelegenheit betreffend, Die Niffion Cepoy's 
im Dienfte des Valois dauerte vom Sept. 1306, wo er Paris verlafen 
Hatte, bis April 1310, wo er nad) Mons zurüdgefefrt war. Aus: 


ug aus der Nemungsadlage deffeiben, Du Cange, Hist. de Const. II, 
2 fi. 
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und Bundesgenoffen in Griehenland, und hatte au den 
Auftrag, die catalaniſche Bande, wenn es möglich war, dem 
Könige von Sicilien abwendig zu maden, und in ben Dienft 
des Valois zu ziehn. Dies gelang ihm durch einen Vertrag, 
den er mit Nocaforte in Caſſandria machte. Er befand ſich 
wieder in Negroponte mit venetianifchen Galeeren unter 
feinem Befehl, als der Infant im Juli 1307 daſelbſt er- 
fhien.* Defien Einfluß auf die Companie fürhtend, bewog 
Cepoy die venetianifchen Schiffscapitäne, den Prinzen zu 
überfallen und feitzunehmen, obwol dieſem zuvor von ihm 
Telbft, vom Bailo Negroponte's, und einigen Dreiherrn voll: 
kommene Sicherheit zugefagt worden war. Zugleich wurden 
die Schäge Muntaner's geplündert. Man itbergab den In— 
fanten den Baronen Euböa’s, Jean de Noyer, Herrn von 
Maiſy, und Bonifazio von Verona, Im dem Haufe des 
Tegteren ſah damals Muntaner deſſen achtiährige Tochter 
Marula, die ein Jahrzehnt fpäter in der Geſchichte der 
Companie eine wichtige Figur werben follte.? Die Drei- 
herren brachten alsbald den Imfanten mit ritterlicher Be- 
dedung zum Herzog von Athen. 

Guido II, durd die Plünderung des Hafens Halmyros 
ſchwer beleidigt und von Cepoy für die Sache Carl’s von 
Valois bereits gewonnen, übernahm den Gefangenen im 
Namen bes Königs von Frankreich und ſchloß ihm in bie 
Kadmea ein. 

Etf Galeeren und ein Schiff unter Bio. Quirint und Marco 
Kegeotto: Neclamation Friedrichs IL. an ben Dogen, in Folge ber Ber 
ſchwerde Nuntaner's, präfentirt zu Venedig 5. Aug. 1308, Arc. Ben. 
Commemor. I, 128t, bei Bredelli, Reg. n. 374. Das Datum des 


Greigniffes iſt infra mens. Julii proximi preteriti Indict. V, 
® Muntaner c. 243. 
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3. Dex Herzog von Ahen war feit einiger Zeit zur 
catalanishen Companie in Beziehung gekommen, da ihr 
Waffengewicht einen moraliihen Drud felbft bis nad) Attila 
Hin ausübte. Einer ihrer Capitäne, Fernan Zimenes de 
Arenos, war mit einer Schar feiner Krieger ſchon im Frühe 
ling 1304 in feinen Dienft getveten, dann aber zu feinen 
Sandsleuten zurüdgefehrt.! Endlich hatte Nocaforte mit 
Guido felbjt wichtige Unterhandlungen angefnüpft. Diefer 
gewaltige Krieger war nad) der Ermorbumg Entenza’s unter 
raftlojen Kämpfen nad Macedonien abgezogen, und hatte 
zu feinem Hauptquartier Kaffandrie gemacht, das alte Po— 
tioän, einft die größefte Stadt des macedoniſchen Königreichs 
jeit ihrem Wiederaufbau durch Kaſſander, die aber damals, 
nad) dem Zeugniß des Nicephorus, in Ruinen verödet lag. 
Von dort aus brandihagte Nocaforte die Landihaften und 
plünderte ſelbſt die Arhosfföfter. Mit dem fühnen Plan 
beſchaftigt, für ſich ein Königreich Theſſalonich aufzurichten, 
Großwlachien zu gewinnen und feine Herrſchaft weiter füd: 
wäris auszudehnen, fuchte er eine Verſchwägerung wit dem 
kinderfofen fetten 2a Roche anzuknüpfen. Er bewarb fih 
um die Hand der Jeannette von Brienne, der Tochter 
Hugo's und Helena’s und Stiefſchweſter Guido's II. Dieſe 
junge Dame hatte die Kaiferin Irene zur Gemalin ihres 
Sopnes Theodor begehrt, wobei fie dem Herzog von Athen 
den Borfehlag machte, ihr Theffalien erobern zu helfen, 


* Muntaner c. 92%: era sen andat al duch d’Atenes, que 
li fon molta donor. Vachymeres Iib. IT, 399 weiß von biejer Tren: 
mung des Xinenes, ohne feines Verhältniſſes zum Herzog zu er: 
wahnen. 
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welches Land ſodann Theodor als felbftändiges Fürftentum 
erhalten follte.! 

Ein unheilbarem Siehtum verfalener Maun, wie der 
Herzog von Athen war, konnte ſchwerlich den Plan faſſen, 
ſich mit Nocaforte zu verbinden, um mit feiner Hülfe Nord— 
griechenfand oder gar Achaja zu erobern, weil er der Ge: 
mal Mathilde's war.? Vielmehr mußte er ſich Jagen, daß 
der catalanifhe Marſchall die Verihwägerung mit dent 
Haufe La Roche-Vrienne juhte, um daraus fpäter Nechte 
auf Athen abzuleiten. Doch fo drohend war die Macht 
Nocaforte's, dab Guido feine Werbung nicht zurückzuweiſen 
wagte, fondern die Miene machte fie anzunehmen, deſſen 
fiher, daß weder Venedig, noch Carl von Valoie diefe 
Heirat zulaffen konnte. Auch Cepoy gab fih, un Noca: 
forte in dem Dienfte feines Gebieters feſtzuhalten, den Ans 
ſchein, feinen Wunſch beim Herzoge zu unterftügen. Boten 
gingen Hin und her zwiſchen Kaffandria und Athen; zwei 
Hergoglihe Minfrels, die „wegen biefer Heirat zu ihm 
Kamen“, beſchenkte Gepoy.> 

Während der Infant in der Kadmen eingefchloffen ja, 
ſchidte der franzöfiihe Admiral die gefangenen Catalanen 
Ramon Muntaner und Garcia Gomes Palacin von Negro: 
ponte nad) Kaſſandria zu Nocaforte, um diefem durch die 

! Nicepfor. Greg, VII, 5, p- 237, welder Jeannetie nicht mit 
Namen nennt 

Griech. Chron. von Moren v. 5935 ff. rag. Chr. n. 536. 

3 A deux minestrens du due d'Athönes qui vindrent: pour le 
märiage de Roquelorb ... Extraite d'un rouleau de la chambre 
des comptes de Paris @ 1309). Bei Du Eange, Hist. de Cp. Recueil 
IT, 355. Ebendaſelbſa werden Muögaben Cepoy's notirt fit catalan. 


Sopiläne und andre Boten an den Herzug von When, um Pferde und 
Getreide für die Kompanie zu Haben. 
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Auslieferung feiner von ihm abtrünnig gewordenen Gefährten 
einen befondern Dienft zu erweiſen. Garcia wurde fofort, 
noch auf dem Schiff, enthauptel, Muntaner aber mit Freude— 
bezeugungen von feinen Kriegsgenoffen bewilkommnet und 
dann chremvell entlafien. Der Geſchichtſchreiber der Cata— 
lanen konnte auf einer venetianifhen Galeere nad Negro- 
ponte zurüdfehren, und won bort nach Theben eifen, um 
feinen eingeferferten Herrn zu fehen und zu tröften. Er 
hat feinen Beſuch felbit gefhilvert. „Ich fand,” fo erzählt 
er, „ven Herzog frank; er empfing mid voll Güte, bebauerte 
meinen Verlufl, und verſprach, mir nad Kräften förderlich 
zu fein. Ich danfte ihm umd erwiederte, daß die größte 
Wolthat, die er mir erweiſen könnte, bie ehrenvolle Behand» 
fung des Infanten fein wirbe. Er entgegnete, dab der 
Prinz diefe genieße und daß er felbft die Lage bedaure, in 
der fich derſelbe Kefinde. Als ich ihm um Erlaubniß bat 
ihn fehen zu dürfen, erflärte er mir, daß ic) ihm Gejell- 
ſchaft Leiften folle; jo lange ich hier fei, biürfe.jever Mann 
Zutritt zu ihm haben, und ihm felbft ftehe es frei, auszu- 
reiten. Alsbald lieh er die Pforten des Cafiells St. Omer, 
wo der Infant gefangen ſaß, aufſchließen, und ich ging ihn 
zu ſehen.! Fragt mic nicht, welden Schmerz ich empfand, 
als ich ihn in der Gewalt fremder Menſchen erdlicte. Aber 
in feiner Güte fprach er mir noch Troft zu. Zwei Tage 
blieb ich bei ihm. Auf meine Frage, ob ich ben Herzog 


* Nach Ramon Muntaner war alfo der Infant in der Durg St. 
Dmer eingefchloffen. Hier ſcheint demnach au) ber Herzog gewohnt zu 
Haben. Des eigentlichen Befigers berfelben, Nicolaus III, mirb bei 
biefer Gelegenheit nit gebecht. Der Begriff „Eaftelt St. Omer” fonnte 
freilich auf die ganze Kabmen übergegangen fein. 
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von Athen um bie Grlaubniß bitten folle, bei ihm zu 
bleiben, hielt er das nicht für nötig, ſondern fagte mir, 
dag ih nad Sieilien zurückkehten müfe Er wolle mir 
Briefe an den König mitgeben, fonft aber an Niemand. 
Darauf ließ er das Schreiben ausfertigen, und gab mir 
an, welche Botſchaft ich überbringen folle; denn er wußte 
wol, daß Niemand beffer als ich bie von ihm in Romanien 
erlebten Sciejale kdannte.“ 

Muntaner, vom Herzog ebrenvoll entlafjen und mit 
Kleinodien beſchenkt, verabichiebete fih vom Infanten, Tieß 
deſſen Koch ſchwören, ihm nichts Schädliches in die Speifen 
zu mifchen, und reiste nad; Meffina ab. Da er dort beim 
Könige Friedrich gegen bie Venetianer Klage erhob, wandte 
fi diefer am den Dogen Pietro Gradenigo, die Republit 
beſchuldigend, daß fie den Infanten treulos überfallen und 
fein und Muntaner's Gut geraubt habe.! Der Doge recht: 
fertigte fich bei ihm und dem Könige von Majorca, indem 
er erklärte, daß Cepoy, der Vicar Carl's und Befehlshaber 
jener venetianifhen Galeeren, allein für das Vorgefallene 
verantwortlich; fei” Muntaner führte einen langen Prozeß 
wegen bes Schabenerfages, und erft nad feinem Tode er: 
hielten feine Erben von Venedig Entihäbigung. 

Die Beſchwerden der Aragonen machten indeh auf 
Earl von Valois fo viel Eindruck, daß er den gefangenen 


* Au. Venedig Commem. I, 128% 

® Sed vir nob. Tibaldus de Cepoi vicar. dni Kareli qui erat 
dominus et reetor galearum, eum quibus dietam detentionem exer- 
euit, ipsum Infantem invitis nostris Venetüs penitus voluit facere 
detineri. Brief an Pedro de Pullero Eaftro, Leutnant Majorcas, dat. 
Mai (1309, da vorher Ind. VII Begeichnet if) 
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Infanten aus Theben nad) Neapel bringen ließ. Hier blieb 
derfelbe nod ein Jahr lang in Haft, welche ſchon deshalb 
milde und rüdfichtsvoll fein mußte, weil feine eigene 
Schweſter Sancia bie Gemalin Roberts von Calabrien 
war. Der König Friedrich ſchidte alsbald Muntaner nad 
Neapel ab, um die Freiheit des Gefangenen zu erwirken, 
allein ver alte Gatalanenführer wurde dort voll Argwohn 
und als Feind behandelt. Exft auf die Verwendung des 
Königs von Frankreich erhielt der Infant von Majorea bie 
Freiheit, nachdem Robert im Auguft den Tron Neapel's bes 
ftiegen hatte. 

Muntaner Hatte zu jener Zeit, als er von Theben Heim: 
kehrte, den Herzog von Athen frank verlaffen. Keim Arzt 
vermochte ihm zu heilen, auch nicht der in der mediciniſchen 
Wiſſenſchaft wol erfahrene Patriarch Athanaſius von Ale: 
randrien. Diefer Mann, ein heftiger Gegner bes gleich: 
namigen byzantiniſchen Patriarchen, war vom Kaifer aus 
Conftantinopel ausgewiefen worden; auf feiner Fahrt nad) 
Alerandeia wurde er nad) Euböa verichlagen, und hier von 
den fanatijhen Minoriten fogar mit dem Feuertode bedroht. 
Sr flüchtete nad Theben, wo ihn Guido fefmahm und von 
ihm ein Löfegeld von 2000 Byzantinern verlangte. Statt 
deſſen gab ihm der Etzbiſchof ein Necept, und dann durfte er 
ſich ungefindert nad) Halmyros einjgiffen.? Am 5. Detober 
1308 ſiarb ber Herſog, und zwar in Athen; denn ſchon am 
folgenden Tage wurde feine Leiche im Kloſter Daphni bei 
diefer Stadt beigefegt.? Mit Guido IT. endete das ruhm- 


Nico. Spetial., His 
# Bachyıeres 11, 579. 595. it ift nicht angegeben. 
> Zodesdatunm und Benräbniß am 6. Det, In „Dalpfinet der Abtei 
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volle Haus La Rohe, weldes hundert Jahre lang ohne 
Unterbrehung über Athen geherrfeht hattet 

Seine Gemalin Mathilde war erit fünfzehn Jahre alt, 
als fie Wittwe wurde. Wenn fie beim Tode des Herzogs 
in Athen gegenwärtig gewejen war, was jehr wahrſcheinlich 
ift, To fehrte fie alebald nach Theben zurüd. Denn hier 
stellte fie am 22. October eine franzöſiſche Urkunde aus, 
worin fie als Herzogin von Athen und Dame von Kalamata 
erflärte, baf fie ihrer Mutter Iſabella, der Fürftin von 
Adoja, die Verwaltung ihrer Güter in Hainaut auf Lebens: 
zeit übertragen babe.? Sie blieb vereinfamt auf ihrem 


dom Drben ber Gifiercienfer in ber Didcefe Athen“ beglaubigt ein Todten ⸗ 
fein für Guillaume Comte de Hainaut, deffen Schut für die Wittwe 
angerufen mirb. Die Auöfteller de Actes find Eris, Erzbiſchof von 
Athen, Decan Petrus, Cantor Gile, Saurent, Schapmeifter der Kirche 
Aihen, Jacques, Abt von Dafinei, Anbre Gefors (der ehemalige furgt 
bare Pirat, der jegt in then lebte), Ritter Nicol. de Lille, Guill. de 
Waites und N ambert de Maifance; Athen, 30. Det. 1308. Aus dem 
Archiv Mons, von Si. Genois (Mon. unciens, droit primitif des 
anciennes teres de Haynaut, Paris 1782, p. 338) leider nicht mit 
fat. Wortlaut wiedergegeben. Wuchon, Rech. Hist. I, 473. — Den 
Tod des Herzogs am 5. Det, meldeten die Räte des Vailo vom Negro: 
ponte, Andrea Dandolo und Enrico Merofini, bem Togen am 13. Ort. 
An. dux Atheniensis die veneris V. octubris de hoe mundo migravit 
ad Ghristum, et propter hoc nulle novitates Aunt nec der ere 
dimus. — Ar), Betedig Comm. I, fol. 1351. 

* Seine Müngen bei Schlumberger p. 339. Die erften find namen: 
108 während der Negentfchaft Helena’s; DYX ACTENAR. TEBAR. 
CIVIS — DVX ATENES. THEBE CIVIS — GVIOT. DVX ATH'. 
THEBE CIVIS. Dies nad ®. Sambros in Salletis Zeitfhr. für 
Rumism. 1 (1874) p. 190 fj. und Taf. VI. Rah 1294 GV. DYX 
ATENES, 'TEBE CIVIS. Die Müngen Guido’ II. find bie lehten 
begfaukigten der Herzoge Athens, die mir befißen 

* St. Genois a a. D. Dieſer Net wiederholt oder beftätigt bie 
von Sido und Mahaut am 10. Mai 1309 erteilte Vollmacht. Ihid, 
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BWittwenfit in Theben, während dem Teftamente Guido's 
gemäß der befte Freund bes Verſtorbenen, Bonifazio von 
Verona, als Bail die Regierung des Herzogtums für jo 
lange übernahm, bis der rechtmäßige Erbe erfchienen war.! 

’ Die griech. Chronik von Morea (v. 6714) macht die dunkle, ſonſt 


niegenb beftätigte Bemerkung, baf Bolt dem Herzog Guido keine Exben 
ga6, weil er in Qafterhaftigteit (rovapia) verfallen war. 
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